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fJnterittchangen  der  £rdarten  in  ökonomiseher  Hintichi 
und  Aber  Miloh.  Von^Dr.  SdtMer,  Prof.  d«r  GIm* 
mie  und  Pkytik  in  Ilofw]^         .        •       •        •       •       4M 

Vntennehnngen  Aber  die  ßegenteitige  Wichtigkeit  der 
Kryitallformen  nnd  der  cbemitchen  Zaianunentetcang 

'in  der  Beitimmung  der  Mineralienarten.  Von  B«k« 
'  >  dant.    (NAch  einom  AutiUfre  in  den  Annalet  de  Cbi* 

.  inie-et.de  Phytiqae  Febr,  1817«  S.  78.)      «^      •       •       4^ 

Ausiug  am  den  Varhandlnngen  in  dei^mathetthitifleh  •  - 
phylikiliscfaen  Glaste  der  Königlichen  Akademie  dM 
Wiutoseh'aften  tu  Mflnehen.* 

^  Vonammlung  am  S*  Mai  iSi?»    •        •       •       •       •  '     475 

^Aütsug  dea^  meteorologitchen  Tagebnehea  TOm  Pfol  Bunrkh 
in  Ragenabiurg:  April  1817* 
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%  b  s  e  li  r  e  i  b  u  fi  g 

des  Norcllichts  am.Ö.Fqbn^  igi?»  ^^^^  B^' 
merkungen  über  electrometrische 
Beobachtungen.         . 

'  Vom  / 

toh    S  c  :^  OB  L  fi  ft» 

^rofenor  d«r  Ch^nii«  und  Physik  xa  Hofl^yl'^)» 

Am  8«  Febr.  hatten  wir  die  seit  vielen»  Jahren  iä: 
Vuero  Gegenden  so  aeltene  Bracheinai^g  eioea  Nord*-» 
'  lichte««  Ich  Iheiie  eibe  nähere  ,  Beschreibuiig  davoa 
&iU)  da  e^  einige  BrscheinuilgeEi  zeigte,  welche  ich 
B)it.  Beetimustbejt  inf  keiner  mir  bekanpteli  Bescbrei"- 
^llg  dea  Nördlich!^  au^p^mchciet  fi|:yifv  Ul^d  p^hex« 
Beschreibtto^ea  dea^elhea  Meteors  a^a^  ^ehr  ver-«^ 
schiedenea  Gegenden  vera^iigUdi  b^^itragen  kOnnen^ 
manche  Zweifel  über  die,  Natur  dieser,  merkwürdig 

* 

|en  ErscU^nüng  aufsuhellem  Der'Standpnnet  dei^ 
BMbafihtuDg  lag  iSoo  Schuh  üUer  deicn  Meer  in  dei^. 
^eiiea  Schweix  unter  46^  57^  nörii^«her  Breite  upd, 
259  12'  der  Länge* 

Die  Witteruhg  zMchViA«  sith  vdm  •  Aafangd : 
Februars  ati  durch  Heiterkielt  mit  utigehw^Miikb  gd«. 
linder  'IVmperatUf  und  \  einige  Tage  au^geuailftiuep^f 
hohem  Barometerdand  atiij  daa  Tlkei^lii«aieler'er«^: 


1  ♦ 


^  Aui'  einem  Scbreibetl  an  den  ttöraüigebdt    d.  J^  ^om 
1.  Aläti  iö(i7. 


/ 
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s       -      Schübler  über  das  Nordlicht 

r^ichtfi.  MiUaei.4'  &  upä,j4$  &.iitadi  .det  Nacht« 
gefror  es  an  einigen  Tagen. .  Die  atmotphärisciie 
Electricität  war  stark  und  2e]gte  an  einigen  Tagen 
ihr  tägliches  zweimaliges  Steigen  und  Fallen;  ibr 
erstes  Maximuqi  i^ach-  Sonoeaaii^ung  trat  zwischen 

9  and.  10  Uhr  ein;  ihr  zweite^  nach  Sonnenunter«-' 
patg  zwischen  7  und  8  Uhn 

n^r  8.  Febr«  war  heiter  und  warm»  ,  Abeo^s  7^ 
phr  zeigte  sich  W  Völlig  klarem  Himiliel  am  nord-^ 
östlichen  Horizont  eine  graue,  hellglänzende  Wölke  ^ 
;welche  sich  in  einen  fielen' gegen  Norden  und  Voti 
da  gegen  Nordwestetl  Wandte;  ^ie  lif fs  einen  hell- 
weifsgiänzenden  Streifen  eines  Cirk^lsfctgm4mt#s  tu* 
rück,  welcher  gegen  iq^  westlich  vom  Nordpunet 
(^in  der  Richtung  des  magnetischen  Alieridianir)  sei« 
ne  höchste  Höhe  von  obngefähr  6— 7  Grad  erreidh«^ 
tt.  Sobald  ^itih  dieser  Lichtbogen  gebildet  ^hattjp, 
wozii  etwa  ^  Stande  Zelt  erforderlich  war,  rer« 
breitete  sieh  zwischen  ibrii  und  d^m  Hdritbnt  feiii 
heller  Sbhein^  schwachem  Mondschein  ähnlich,  tind 
nun  erhob  sich  plötzlich  vdn  der  bbern  P^ripheri» 
dfes  Bogens  eine  hellweifse  Säule  von  öhdgefähr  i^ 
Grad  firtite,  sie  stieg  westlich  tom  Erdiäfcridlai^ 
und  etwas*  östlich  vom  magnetischen  Meridiati  ia 
die  H<:>he5  auf  sie  ,  folgten  in  Kurzem  zu  beiden 
Seiten  viele  kleine  Strahlen«  oder  vielmehr  Licht« 
Säulen^  welche  aber  nicht  von  d^m  Lichtbogen  at» 
lein^  adüdorn  auch  von  dem  nördlichen  Horizdnt 
eelbst  «tet^x  dem  Lichtbogien  in  die  Höhe  stiegen« 
Ihr  «ateeer  Anfang  bliqb  immer  auf  dem  v  Licht« 
liogenisfidfir  '4^^  Uorizont  ajulsitzend ,  sie  bliAban: 
höchstens  |  Minuten  lang  stehen  und  verschwan- 
den d^nq  plötzlich  ihrer^  ganzen  L2(nge.  nach.  Alle 
diese  Strahlen  hatten  eine  hellweiise  der  Milchstrafse 


am  8*^«^J^*  ^*  J*  9, 

Midkt  Farbe,  sie  diyergirten  etwas  nach  obeii^ 
Dfld  hatten  eine  Breite  von  |  bis  gegen  2  Grad , 
ihre  Breite  schien  am  obern  und  untern  Ende  die-^ 
lelbe  zu  saya ,  sie  endigten  sich  oben  ebne  Zuspi«- 
tsoDg.  Dieses  Säolenschiofsen  währte  nur  wenige 
Mioatfen^  während  desselben  bildete  sich  an  ihreni 
obem  Ende  ein  zweiter  mit  dem  unterü  parallel* 
hn&nder  Bogen  von  dunkelporpurrother  Farbe , 
welcher  aber  iiicbt  so  bestimmte  begränzt  war  wi« 
der  erstere  untere ,  sondern  nach  oben  und  unten 
ioi  Uflbestimmte  zerfliefsend  erschien  (oder  vieW 
leicht  näher  bezeichnend^  jede  Lichtsäule  ^schieu  i 
bei  ihrem  Ver8cbwi^den>  oben  in  ein  rothes  Feuer 
überzugeben,  wodurch  bei  dem  gewöhnlich  plötz* 
lieh  and  schnell  aufeinanderfolgenden  Verschwin« 
deu  von  mehrertt  Lichtsäulen  ein  rother  Lichtbo^ 
gen  gebildet  würde).  Die  rothe  Farbe  dieses  Bo- 
geoi  unterschied  sich  von  der  Farbe  einer  vAbendr 
röths  durch  ihre  Durchsichtigkeit,  sie  lieJb  sich  et« 
wa  dem/Tothen  durchsichtigen  Feuer  vergleichen,! 
wdches  entsteht y  wenn  Alkohol  mit  einer  Stron«« 
tianaaflösung  angezündei  wird.  Kurze  Zeit^  3:iaGfar 
dem  flieh  dieser  Bogen  östlich  und  westlich  mehr 
verbreitet  hatte  ^  wobei  ebenfalls  der  untere  weifse 
Lichtbogen  sich  mehr  über  den  Horizont  erhöhte,  ' 
bildeten  sich  unbegränzte^  ifunde,  wolkenäbnlicbe, 
heliweifslichgraue  M^^^sen,  welche  den  Raum  zwi- 
schen beiden  Bog.en  ; erfüllten » -jedoch  so,  daft  sie 
dem  untern  Bogen  gröfstentbeils  näher  stundeii;  es: 
varen  deren  7  b^  8.  v0n .  3  bis:  4'  Oradfn  Dnrdb- 
>Bsaaer,  welche  übrigens  so  wenig  als  der  Licht'* 
•»gen  selbst  wirklich«  Walkei^'  wareo^,  vielmehr 
^Qte  man  durch  sie  selbst  kleine  Sterne  unter« 
"t^dsQ.    Diese  wolkei^ähnH^he  ]k((as»sn  aeigUn  ^i« 


.i>^ 
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4      '        Schub! er  über  das  Nordlicht 

neu  merk  würdigte  polarfschto  Lichtwectisd,  ihr 
Leuchten  und  Verlöschen  schien  sich  östlich  und 
westlich  vom  magnetischen  Meridian  zu  entspre- 
chen; auf  das  Erlöschen  einer  Liehtfläche  auf  der 
Westliehen  Seite  erfolgte  gewöhnUeh  plötzlich  ein 
,  ähnliches  diesem  entsprechendes  Leuchten  auf  der 
Östlichen  Seite  und  umgekehrt.  Dieses  abwechseln-^ 
de  Leuchteti  nnd  Verlöschen  erfolgte  oft  mehrere* 
Bial  aufeinander  zwischen  3;  gegenüberstehenden 
Wolken,  das  Leuchten  der  einzelnen  Wolken 
Währte  höchstens  1  Minute ,  ihr  Erlöschen  erfolgte 
gewöhnlich  etwas  langsam  (ähnlich  Wie  ein  HaucfaC 
Ton  einer  polirten  Metalifläche  verfliegt),  zuwei* 
^len  aber  auch  plötzlich  (dieses  geschah  vorzüglich 
später  während  der  gröfsteh  Stärke  des  Nordlichts  )• 
Nach  mehrereil  Lichtabweehslungen  zwischen  i 
Wolken  verlöscht^ifi  gewöhnlich  beide  und  nun' 
.fing  eine'  zweite  zu  leuchten  an,  mehreremal  er-^ 
folgte  dieses  auf  einer  zunächst  unter  der  verlösch* 
ten  Wolke  stehenden.  Zuweilen  correspondirte  dasf 
Verlöschen  einer  gröfsern  Wolke  mit  dem  plötzli* 
ehen  Leuchten  von  3  bi«  4  kleinern  ^uf  der  gegen- 
überstehenden Seite ,  welche  dann  auf  ähnliche  Ar« 
in  ihrem  Leuchten  und  Verlöschen  mit  der  grö* 
^em  Wolke  abWechselten.  *  Auf  einer  und  dersel« 
ben  Seite  Ae%  magnetischen  Meridians  fand  nie^zwi* 
sehen  9  dieser  Wolken  (etwa  zwis.6hen  einer  höher 
und  tiefer  stehenden)  ein  ähnliches  abwechselndes 
Erleuchten  und  Verlöschen  statte  im  magnetischen 
Meridiui  selbst  liefs  sich  keine  leuchtende  Wolke 
bemerken;  übrigens  leuchteten  auch  oft  einzelne 
Wolken  vorzüglich  an  ihrem  Rande ,  ohne  dafs 
sich  elifid  bestimmte  Ordnung  erkennen  liefs  i  vor-^ 
Bttglich  war  dieses   auf  der  westlichen  Seite  der' 


am  g,Febr,  d/J.  ^  5 

Fill,  wa  überhaupt ,  imixier  ein  gröfgerer  Vorrfttb 
roa  leuchtender  Matei^ie  ^u  «^yn  fl9hien,  die  Wolr^. 
ieomaisen  reichten  hier  bis  an  den  qordwestlichen 
HorizonU  pie«^  {4ichtal>wechslungen  währten  ohn-i 
gefsihr  eine  Stunde  von  8  bis  9  Uhr,  Indessen  hatte, 
aich  der  untere  weifsliche  Lichtbogen  um  mehrere 
Grade  weiter  über  <)en.  nördlichen  Borieont  erhöht, 
eia  zweite«  vifeit  sf oberes  Strahlenschiefsen  erfolgte, 
nan,  qin  purpurrother  .l4ichlbo|:en  begränzte  ^die- 
LichU^ulfO  ebenfalls  oben*  Wahrend  diels  geschah^ 
biUet^  sich; aufs  Neue  lichte  Wolkensnassehy/^el« 
die  abwechselnd  .während  dem  Strahlenschiefseii 
leuchteten  .u^d  Tfiflöschteu.  Das  Licli^  der  Wol;« 
kenmassea  blieb,  im tuer  weifs,  die  dichts^ul^n  er- 
schieneipi  npten.  weib,  gegen  ihre  Mitt^  ^u  gelblich- 
feiii,  oben  bis  ins  Rothe  übergehend ;  die  Wolken«« 
Q^fsn  •  schienen  dem  Auge  näher  zu  seyn  als  die 
f^icbtaäuleii.  Zwi^hen  9^  bi^  9|  Uhr  schien  da«| 
i(lo(dUcfat  seine,  gröfst^  Höhe  erreicht  zu  haben, 
er  untere  Lichtbogen  hatte  sich  nach  und  nach 
liede^tend  erhöht  und  stund  20  Qrade  über  dem 
SorjzAot,  er  dehi^te  sich  am  westlichen  Hori^^ont 
570 ,  am  östlichen  4o  Grade  *)  von  seinem  Mittel- 
puncto  aus ,  $0  dafs  er  sich  im  Ganzei)  auf  ohnge-^ 
^r  80  Grade  des  Horizonts,  erstreckte*  Die  hoch« 
^en  Stellen  der  Lichtsäulen  und  des.  rothen  Bogea 
«rreicbien  28  bis  29  Qrade^  —  Gegen  4ö  Uhr  wur-» 
de  das  StiahlenschieXsen  aeltn^r,  dt^r  Lichtw^cb^el 

)  U.nm  Geiichti kreis  üc  ^egen  NordwMten  etwas  mehr 
bsseliiiiikt  als  gegen  Nordosten,  gegen  Nordwasi«». 
hildMi  cKe  niis '  gegenaberstehenden  JBerga  mit  dent 
'9i»IUNm^H0TitQnt  einen  Winkel  ▼ön  ft  Graden»,  gegen 
Ifttdoat  mur  toh  52  Minuten  i  daher  diese  Verschio» 
4<Riiiei(  ia  An  GvöIm  des  far  aas  siehibirexi  Bogens» 


•I 


6  Schübier  über  das  Nordlicht 

,     ■   •  •  • 

der  Wolkenmassen  ichwächer^  gegen  ii  Uhr  hat«^ 

ten  alle  Lichtabwechslongen  aufgehört  ^  der  «btero 
iveifse  Bogen  erniedrigte  sich  immer  mehr  und  ver^ 
sehwand  endlich  gegen  Mitternacht  am  nordwest« 
liehen  Horizont;  während  der  ganzen  Dauer  des 
Nordlichts  w;ar  der  Lichtbogen  alleii»  anhaltend 
leuchtend  stehen  geblieben  ^  und  hatte  dieselbe 
Krümmung  beibehalten ,  so  dafs  während  der  gröGr* 
ten  Stärke  des  Nordlichts  nur  ein  gröfseres  Seg* 
ment  c^sselhen  Bogens  über  den  Horizont  hervor* 
zurücken  schien«  Der  Himmel  blieb  während  des 
Nordlichts  heiter,  die  Sternbilder  waren -durch  alle 
Strahlen  und  Wolkenmassen  zq  erkennen,  einzelno 
Sternschnuppen  fielen  häufig,  sie  schienen  dem 
Auge  näher  als  das  Nordlicht  zu  seyn.  Von  einem 
Geräusch  während  des  Phänomens  konnte  man 
nicht  das  Geringste  bemerken«  Seine  Lichtstärke 
.war  schwach,  sie  näherte  sich  höchstens  zuweilen 
der  des  Mondscheins;  die  7  bis  10  Stunden  von 
hier  von  SSO.  nach  NNW.  vorüberziehende  Ju- 
rakette, über  welcher  das  Nordlicht  zum  Theil 
stand,  war  einem  Theil  nach  erleuchtet,  so  dars 
sich  einzelne  Puncte  dieses  Gebirgszugs  erkennen 
Kelsen. 

Ich  bedauerte  sehr,  därs  ich  gerade  an  diesem 
Abende  von  hier  abwesend  war  (ein  vom  Herrn 
Mechanicus  Schtrik  in  Bern  etwas  ins  Gröfsere,  gut 
ausgeführter  Versuch  der  Beleuchtung  mit  Stein« 
kohiengas  '^)  veranlafste  mich  diesen  Abend  in  Bern 


\  ' 


«  O  B19  im  Bernef  Oberland  in  d«r  Nfth«  d«t  Thnnsf  Sees 
sa  Boldingen  sieh  findenden  Steinkohlen»  wel^e  schon 
llngst  von  einselnen  Feaererbeiteni  gebraucht  werden » 
eignen  sich  sehr  goc  dasu;  es  iti  «ine  Aic  6robfcohIe; 


am  8.Fdbr4  A  JL  '  7. 

selbst  kcSne  n^r«  Beobachtilnfg  iev  meteorologi^ 
3cfaeii  iMiramepte  anstelteii^  kannte/  welehes  ich 
sehr  in  An^eliang  ^tif  9tttlos|^ärUchen  El^ctricitäi 
gewSn$cht  hutte»  obgl^icfb  die  Mleüteüde  EntfliiM 
nungy  in  welcher  dieses  NördUeht  von  bier  au^  21t 
ftehen  fcbiea»  fceinea  udmiUelbArm, Eififlurs  aafs 
£lectroBael0i?  erwarte»  .läfet^  Pii»  ohea  bemerkU 
fiölie  de«  NordUcbtt  Terdadi^  4ch  Hecnl  U^hengtr 
(Lehrer>dejr  Mathemi^k  ßlm  bte^igen  lo^titut)»  wel^ 
eher  diffs  Nordlicht  vom:  Anfang  bis  zu  Ende  be<^ 
^cbt^te;  die  näb«ni  Qesti«Dn\ungen  der  ein^eloen 
PttD^te  :nach  Graden  konnten  wii?  erat  an  dem  fobp 
geoden  Abend  aof  der  Höhe  der  Sternbilder  und 
mderer  Puncte  der  uns  gegenüberstehenden'  Ge*^ 
Inigakelle  varnehlpen.  Die  Magnetnadel  war  naob 
Hm. . Xli^f erger  während  den3  NordUcht  etwas,  nn- 
mbig»  übrigen«. höchslens.* 8  bis  io  Minnten  weitec 
als  gewöhnlich  zu  dieser  T^sseil  nach  Westen  ab^ 
^eichend;  pb  der  höchste  Punet  des  leMchtepdea 
BogcDs    genau   in  der  Kichtung  des  n^gnetischeii 


«in  Pfand  itxMhm  |^ebtt  im  Mittai  ^H/l» -^Bsmev' Ga^ 
biksphnh,  dnrch  Kailiiiiiloh  geraiaigtos  brenubsirei  Gt«# 
wodurch  dn.weifidftXsehc  von  dM  Sütks^  ^s»  l'alf^ 
lichts  (von  denjso  6  «ii|  ein  Pfund  g«h«n>  3  Staudw 
brennend  erhahen  werden  kann;  loo  Pfunde  der  Kohle» 
lassen  70  P|und  Coaks  surfiek«  durch  welche  im  Gro« 
fien   bei  einem  folgenden  Versuch  ein   sweites  gleich*^ 
git>rsss  Qaentnmgeglflht' wdVden  kann,  die  Tortheil« 
bafter  aber  yoa  Feuerarbeitem  sn  endern  Ztirecken  an«\^ 
gewandt  werden.  JBin  Centnet  dieser  Steinkohle  kästet 
in  Bern  si  Bauen  ,'»o  daft  «ich  die  Sache  im  Grpfsen 
mit  Vorthe^l  anwenden  Uftt,  sobald  die  eiste  Sinncbf 
tang  einmal  dorobgef&hrt  ist. 


\ 


A  S  c>h  ü bl  e  iT  v\^x  49S  ^i)rdO[icht 

M6ric|iaQ3'  lag,,  der  Qbigffn:  Abw^icbiatig  ^  Mag^ 
neinsiditl  ealsprecheo^  wtii*,  )c4n|^  icb  nicht  mit  Be-? 
stimmthcit  angeh^o.  Qif  zunüchat  auf  da^  Nord- 
)icl|i  folgc^äen  Tage  zeigten  mir  ia  meteoi^ojpgi«? 
•Qher  Hinsicht  >  vqrzüglicili  in  AospbuQg  der  »Imon 
9pMriflGhea.BlaQtricität  Jfolgand^sx 

Der  g.  Fehr.  (folgender  Tag)  war  ▼oUkommen 
beiter  und  warm  ^lit  hohem  Barometerstaotf,  'ge« 
^n  $  Linien  über  seinem  mittlem  Höhe.  ^  Wir  liat-t 
ten  scbwachen  Nprdwind^  demohogeachtet  ernie^ 
drigte  sich  die  TeipperaiuF  selbst  Nachts  ^ieht  bis 
zum  Gefrierpimct.  '  Die  almosphi&rische  Bletitricitäl 
war  so  stark  ^  als  sie^  ei^  gew^tinlich  bei  htiiterev 
WUteruttg  in  dieser  Jahrszeit  zu  sejn  pflegt  $  daK 
l&gliche  zweite  electriscbe  Maximum  nach  Sonnen* 
Untergang  trat  nm  7^  Uhr  mit  ^  37^^  E*  ein,  die 
Kacht  hindurch  fiel  die  Electricitüt^  wiederum  wie 
gewöhniichv  ich.  fand  i^ia  um  |0  Uhr  *)«  lO^j  e« 
$elen  Viele«  Sler^chnuppen. 

Jßer  10.  Febr.  blieb  noch  v<!^lUg  heiter^  das  Ba- 
rometer 'fing  dn  merklicher  zu  fitUen^  es  stund 
Abdnds  schon  2  Linien  tiefer,  die  Temperatur  war 
Mittägig 4.  7,4,  der  Wind  N.  nn^NVif.,  die  Luft* 
electricität  war  heute  stärker  als  gewöhnlich,  selbst 
m  den  I^chmit^agsstondeh,  wo  sie  bei  heiterer  ge* 
linder  Wltteifung  gewöhiilich  am  schwächste!)  ist , 
blieb  sie  J^^  20,  sie  Stieg  nach  Sonnenuntergang  ge- 
gen 8  yiir  J^  55  Gr^de,  bei  yöUig  l^larem  flim- 
mel  ohne  bemerl^bareja  :^^^bef)  Sternschnuppen  fie-* 
len  hS(uiig, 

Der  IT.  Febr.  (5te  Tag' naph  dem  Nordlicht) 
zeichnete  sich  noch  mehr  doroh  seine  starke  4*  B« 
^us^;  schon  um  7  Uhr  :^nd  ich  si^  bei  nur  wenig^ 


^m  8-  Febr.  d.  J,  9 

kurälktom  Himiqel  und  NW«  £=4"  4o,  um  9w  und 
\i  Uhr  Mieg  ^ie  bis  4*  45^  und  5o<»  bei  4*  5,3p  ß« 
und  ^hidt^n^ .  £|U«nd|e,||i  Parometei:^  eineSUiko  der 
«}•  EleptriciUt ,  wie  ich  aie  b|8|i§r  ,  nur  bei  strenger; 
WtQterkäl(0  in  Duft  und, Nebel,  oder  in  Wolken 
anf  Gebirgen  •  oder  auch  bei  faeiterm  Himmel  auf 
einadnen  freien  hohen  Pnncten,  oder  bei  fallendem 
B^g^^Q  Üfid  Schnee  «elbat  gefunden  habe«  Oer  Wind 
drehte  aich  .geg.^  Mittag  nach  £.,  um  3  Uhr  war 
dm  £L  s  4r  5o'>  bei  8,8''  R,  Nacbia  bewölkte  «ich 
dar  flünm^l  y^^lUg  mit  scbwüebar  werdender  posi-^* 
tlyer  Eleetricität, 

t  Ufiv  1^«  Fiebn  M^^gvuf  .war  noch  etwas  beitei^ 
W  4  3^  R* »  ^^  LufiteleQtricitilt  yirar  9  ^  Stunden 
n^ch  Spnnienmifgang  4  ^^^  9  MiU^ga  hei  bewölktem 
Biimiiel  4*  ^^*  P^^  ßaroineter  fiel  noch  imnier 
tiefer  biß  3  Uhr  Nachmitt^ga  (ea  war  aeit  dem  Sten 
Fehf.  qm  1$  Linien  gefi^llea),  Um  5|  fiel  mit  atür-* 
ipischem  Südwind  liegen,  wobei  die  £lectrici(£it  in« 
Negative  ük^rgitigy  ich  fand  aie  bei  liegen  um  3| 
=  r-  6q^,  um  5^  ?=  —  190^»  vpn  4  Uhr  fiel  dich*» 
ter  Schnee  bia  g^gen  ,5  Uhr,  um  4  war  desaeq  EU- 
4«  70<>,  um  4^  zr  4r  80?,  um  5i  fiel  wieder  Re^ 
gen  i&it  ---  ißp  G,  Abends  fitieg  das  Barometer  wie«^ 
der  atw^s.  Qie  folgenden  Tage  bis,  z^um  if«  blieb 
die  Witternng  gröfstenibeils  trüb^  mit  yeränderli^ 
cben^  ßarpmetev  upd  abwechselnd  vorüberjwbendea 
I^gen  und  Schneie.  Qen  i5«  war  die  BL  hei  Schnee 
4  So«,  den  *4,  bei  Regen  -r  6o9,  den  i6^  bei  Schnee« 
graupeln  4.  55%  wor«uf  aich  imi  17^  di«  WUterudg 
wieder  aufhelle. 

leb  wage  es  nicht  xn  enUcfaeideny  ob  die  obe^ 
^  S''^ lebten,  unserer   Atmosphäre    durch    diesef,. 
Nordlicht  ^ieotricität  mitgetheiU  erhi^U^n,  wetclü 


/ 


I    V 


\ 


I  '     ■ 

lo  S  ch  ü  b  1  d  r  über  dasiNördllcht  am  ß*  Febr.  d.  J. 

sicK  «it  den  folgenden  Tagen  tiefer  senkte  and  auf 
die  "Brdfläche  zurückkehrte,  oder  ob  dieses  ein  blofs^ 
a^üföllige^  Zusammentreffen  aa$  anderQ  wn  i|nb6>; 
fciinnten  Urs^cbeq  war« 


i  Scboii  langst  batte  icb  mir  rorgetioinmei},  Ibiien 
4ie    Berichtigung    einiger    Einwürfe    mitziitheilen , 
W#iche  sieb  gegen  die  Richtigkeit  meinfnr  voW  dem' 
labr  jiS^ti.  kn,  in  mehreren  Heften  Ibresr  geschl^tis«*' 
ten  Jourdals  der  Chemie^  mitgetheilteii  UntersucBtl)}«: 
^h   äl^er    die    atmosphärische  Electricilit^  machen 
liefsen;  icH  wckttte- dieses  bei  c|ies6r  Gelego^eit  ulH' 
so  weniger  unterlassen,  indem  sich  vielleicht  ni4n«' 
clie  Niturfor'scher  /  denfin  die  frühem  VoÜ^andiun*- 
Iting^ii  üb^r  diesen  t]regen8tand  bekannt  sind/ diese ^ 
Einwtirfe  zx^m  Thel\  nic|chten  ohde  die  Gelegenheit 
zu  haben  9  die   Bedbacbtungen  unter  verschiedenen' 
VefhäUnissen  !^\x  wiederholen.  —   Ich  ^Uto  meine- 
Beobachtungen  ^Ue  mit  d^ni  Voltaischep  Apparat  an^ 
mit  einer  dui:ph   Feuer  bewaffneten  Spitze  des  Zu-» 
leitungsdrahts ;  fu  licA^e  siph  daher  die  Einwendung  * 
machen  9   dafs  di^  voq  i||ir  beobachtete  Electricilät 
nicht  wirklich  von  freier  Electriciiät  in  der  atmo*- 
sphärischen  Luft  herrühre,  sondern  auf  der  Spitze 
ä'ßs  Zuleifungsdrc^htil  erst  durch  Feuer   und  Rauc^^ 
erzeugt ,  wetrden  sey«  «—   Um  mich  näher  zu  ttber» 
9^ugen  in  wie  ferü  dieser  Einwurf  begründet  ist,  - 
4Mem    all^dings  durch  Rauch   und  Dampf  etwas 
Plecfricit|t  er^eu^t  wird  >  stellte  ich  wiederholt  den«- 
lelben  V^riiuch  im  Freien  und  in  geschlossenen  be- 
>^sOhpten  Z^immern   und  in  Gebäuden  überhaupt  an. 
Hl'  dem  letztem  Fall  konnte  ich  durch  Abbrennung 


S^^Irübl^sr  über  Electrometrie«  in^ 

roQ  so  wenig  Zunder  oder  Schwefel  nie  EleelriCH!- 
Ot  ftm  Voltaisch€n  Eiectrometer  erhaltem  Selbst  in 
dm  Nachmittagsatunden  des  Son^mers ,  wo  die  at* 
^  nosphärische  Electricität  gewöhnlich  bei  heiterem 
Himmel  am  schwächsten,  ist,  sind  3  Crane  Zunder 
oder  Schwefel  im  Freien  hinreichend  ^  um  das  VoU 
tiUAe  Eiectrometer  oder  ein  kleines  leidner  Fläsch« 
chen  cor  nähern  Untersuchong  in  hinreichende  La« 
dang  zu  bringen,  Wiihrend  ich  selbst  durch  das  Ab- 
brennen von  100  Gran  Zunder  in  Gebäuden  kaum 
einige  Spuren  yon  Electricität  am  Voltai$cken  Blec- 
trometer  erhalte  f  noch  .  unbegriindeter  |st^  dieser 
Einwurf  einer  durch  Verdunstung  eraieugten  Eilectri« 
cität,  wenn  ms^n  sich  statt  des  brennenden  Zuhdera 
des  Schwefels  bedient,  ifidem  sich  die  in  grtffj^ern 
Quantitäten  durch  Verdunstung  entstehende  Electri« 
cität  nicht  mehr  bemerken  läfst,  sobald 'die  ver« 
^ampfend^n  Körper  in  helle  Flammen  ausbrechen*)« 
Die  Ladung  des  atmosphärischen  Electrometers  ge-»  ^ 
tchieht  aber  gerade  weit  schneller ,  wenn  statt  des 
Zunders  ein  rasch  brennender  Schwefelfaden  auf 
die  Spitze  des  ^uleihingsdrabts  befestigt  wird. 

leb  bediente  mich  bei  ipe^nexi  Beobachtungen 
nie  d^s  so  empfindlichen  BenetifScheu  Electrometers  ^ 
weil  das    VoUaische  Eiectrometer   eipe   ii^m  mitg,e7s 


^)  Werdlen  aaf  «ioef  mil  iem  £l«ecro]|itUT  in  Y^M^äva^ 
•tekendcii  kolirten  M«ulltchfib()  ffwiphto  Halsepdii«.« 
Aber  einige  glabende  Kohlen  gelegt»  lo  dAft  sie  einan 
stallen  Dampf  verbreiten,  89  diveacgirt  4«t  Ißlectroine« 
t«r  mit  —  £ ,  dieie  £leotricitätfen(mcklung  höx%  «nC» 
sobald  dlp  Holzspäne  in  helle  Flamme^  aaflo^en^« 
Bnrch  brennenden  Schwefel  konnte  ieh  «ttf  die^e  ^yS 
le  Bleetri«itit  echahen» 


I 
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IST  Schubier  über  JBlectioxiietnei, 

ibeiUe^ Ladung  länger  behält ,  gi^nauer  nach  Graben, 
beobachtet  werden  kann,  und  sic|i , stärkere  fllecfri-vt 
tätsgi^ade^.  weiche  lo  hiHifig  in  der  Atmosphäre  dem 
Seobachter   yorJLommen,    leicht  .  durch    stufei^weiüi, 
weniger   empfindlich^.  £iectrometer    auf.  da?,  erste 
Vohßischt  Fundamentalelectrometei*  red^piren  lassen 
.     Die    schnellen  Abwechslungen    zwischen;  ^ ,  ES 
und  —  £),  welche' ich  bei  Niederschlägen  qus.der. 
Atmosphäre  oft  bSobachtiete ,  könnte  maa  eiyfA  aua 
^r  sehneil  abwechselnden  4.  B  t^nd  *^  £,  zu  er* 
klären  suchen ,  welche  nach  Herrn   Proi^  ErmßiVs, 
merkwürdiger  Beobachtung  in  dem»  mit  einem  kur-^ 
2ea  Leiter  verseheV^ea  Benetische^n   ßlectroipet^r ,  bei^ 
blofsem  Auf*  und  Abvfärtsbewegen   duroh   electri«« 
9che  Vertheilung  im  ^uleitungsdraht  entsteht.,   Ich^ 
konnte  an  dem  mit  Feuer    bewaffneten   Voltaischen 
Electrometer  '  bei    ruhig   heiterem    Wetter    nie   ei-*, 
i^e  negative  Pivergenz   des  Electrometers   erhalten,, 
wenn  ich  auch  absichtlich  den  Zuleitungsdraht  wie« 
derhoU  abwärts  bewegte,  oder  wenn  auch   ein  ab- 
wärts   blasender    Wind    die    kleine    Flamme    oder^ 
Rauchsäule  abwärts   wehte ^  ich   erhielt  unter  die-», 
sen  Umständen  jedesmal  (-|«  Ej  noch  kommt  hinzu  ^ 
dufs    ich  diese  Abwechslungen  zwischen  «k  E  und 
—.  B  beinahe  blofs  bei  wirklichen   Niederschlägen 
und  Gewittern  beobachtete  9   und  sie  nicht  btofs  ei* ' 
nige  Grade  des  Benttischen  Electrometers  betragen, 
sondern  auch  bei  feststehendem  Zuleitungsdraht  oft 
ftof  Hunderte  von  Graden   des  Voltaischen   EL  an» 
steigen  9  zu  deren  Messung   das  erste  empfindlich^ 
EU  gar  nicht  mehr  hinreicht;  ein  kleines    leidner 
pl^schchen  läTst  sich  oft  wiederholt  .bis   zu  Funken  , 
Kiit    diesen    entgegengesetzten    Electricitäten    laden. 
Q%fy  den  rerscbiedenen  Wi^lkenschichten  oder  de^ 
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^5 


ren  Producta  oft  Wirklich  diese  abwechselnde  Eleo« 
tricitätea  zukommen ,  wird  noch  wahrscheinlicher 
aus  der  Beobachtung ,  welche  sich  am  deuüichsteiai 
bei  ded  im  März  und  April  oft  sc^hnell  aufeinander 
folgenden  Niederschlügen  von  Regen,  Schnee,  klei«f- 
neo  Schlofsen,  Schneegtaupeld  etc.  machen  läCst, 
ich  beobachtete  gewöhnlich^  mit  jedeift  neaeä  der, 
FomI  nach  abgeänderten  Niederschlag,  ebeni  so 
schnell  die  entgegengesetzte  Electricität  eintretend, 
manchnial  genau  von  derselben  Stärke^  euweilen" 
Terfolgto  ich  Stunden  lang  diese  Abwechslungen* 

Ich  glaube  mich  durch  diese  ßrscheinüngeH 
überzeugt  zu  haben,  d^Is  die  durch  Pener  od^ 
Verlheilung  etwa  entstehende  Blectricität,  auf  die 
yoa  mir  erhaltenen  und  in  dieser  Zeitschrift  mit** 
gethälten  Resultaten,  keinen  bemerkbaren  fehler« 
liaflen  EinÜuü  besitzen  konnten« 
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Versuche 

tind  Beobachtungen   die  Kaja  Toi^edo 

betreffend, 

angattdllc  Ton  John  T.  TODD»  Sehiffiiwim^nt.      ~ 
Attt  dem  Englischen  f^  TOm  Froi.  Miiimk»* 

-  y 

Während  das  Königl.  SchifiFLyon  bei  dcm/Vorgp- 
birge  der  guten  Hoffnung  im  Jahr  i8i2.  stanä ,  wur- 
den die  Netze ,  wie  gewöhnlich  ^  häufig  ausgeworfen  , 
Hin  die  Maif^schafl  mit  Fischen  zu  versorgen,  und 
man  fing,  aufser  vielen  efsbaren  Arten,  aucli  nicht 
selteji  Zitterrochen,  Dadurch  erhielt  ich  Gelegenheit^ 
folgende  Beobachtungein  anzustellen,  deren  Unvoll« 
kommenheit  ich  mit  der  manus  nuda  in  meiner' 
Lage  entschuldigen  mufs.  Der  Fisch  wurde  immer 
des  Morgens  gefangen  und  so  bald  als  möglich  zu 
Untersuchungen  benutzt«.  Konnte  diefs  nicht  sogleich 
geschehen,  so  wurde  er  in  ein  Fafs  mit  Seewasser 
gesetzt,  Worin  er  zuweilen  drei,  und  einmal  auch 
fünf  Tage  leben  blieb* 

Der  am  Kap  vorkommende  Zitterrochen  unter- 
scheidet sich,  ^Q  weit  ich  ihn  beobachten  konnte » 
von  dem  >auf  der  nördlichen  Erdhälfte  nur  durch 
ieinb  geringere  Cröfse$  denn  er  hat  nie  mehr  als 


\ 


*^  Philosophioal  Magasiae.   i8i6,   Jnl«   und  Philotopliical 
TnnMctious  i8i6«  P.  u 


Baia  Torpedo»  ^  fg 

5. bis. 8  Zoll  Läiige  ühi  nie  mehr  als  5f  fiis  5  2k»U 
ßreijte»  Die  Farbe  deS  Tfaieres  ist  bunt:  an  der 
Oberseite»  "iseigt  es  nufsbraoAe^  röthliclibraiiiie  und 
Purpurfarben»  und  an  der  Unterseite  ist  es  grau«  , 
lichweifs ,  giclblichweib  oder  weifs  und  schwarz  |^- 
fleckt 

Die  Säulisn  seinem  electriscben  OrgaAs  sind  ver* 
hältnifsmäßig  gröfser  und  Zahlreicher  als  HünUr  sie 
SD  der  Torpedo  von  JRbchlsIIe  beschreibt«  Abge->  ^ 
sondert  und  Voni  äuisehl  Dtück  befreite  nehmen^ 
sie  die  GbMalt  v&a  Cyllbderh  an,  wie.man  dicfo 
deutlich  erkennt »  wenn  sie  an  einem  ihrer  Enden 
aa%ehangen  werdeb.  Die  verscliiedehen  Gestalten,^ 
welche  sib  bei  einem  Hörissontaldurcbschnitt  zeigen , 
TÜhrt  her  von  ihrer  üpgleichen  Verbindung  unter 
«iaander  durch  die  I^et^substanz, 

Did .  I?li;^trischen  Oi*gane  liegen  unter  dem  B«i% 
g^n  der  halbmondförmigen  Knorpd  der  ^BrnstBos* 
«epi  so  dafs  sie  ganz  beherrscht  weiden  von  den 
Masl^ekiei  die  aü  dieSe  ünorpel  inserirt  sin>d;  Da«^ 
ker  .mufis,  je^i^  S.eitei^b^W.egung  dieser  Knoi-pel  zu 
4em  Runipfe  hin^^  ,und  durch  jede  gröfsere  Kriim- 
inuDg  dieser  Knorpel  das  electrische  Qrgan  zusam« 
tteogedrikkt  werden«  A^^h  trerbitidet  <fin  MuskeK 
spparat  die  vordere  Seite  dieser  Knorpel  mit  einengt 
Fortsätze  an  d^r  Vorderseite  der  Jlirnschaale,  wo- 
4Qreh  dii^  Thaiigkeit  d^  electrischen  Organs  ba« 
fi^dert  zur  wei'den  scheint« 

Die  pnterB-  hintern  Enden  der  Baachfiots^ii 
lind  mit  Biättchen  einer  Knochensubstanz  bedenkt ^ 
^e  von  der  43pidermis  überzogen  sind. 

Zu  den  electrischen  Organen  geht  eine  weil 
irttbere  Meiige  v<m   Mcirvemubatanii  als  zu  irgßii4 


1« 
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einein  dndern  Organe,  Dk  dieser  Umstand  an^dern 
Beobaehtern  nicht  als  wichtig  erschienen  ist,  so  wird 
hier  besonders  darauf  aufmei^sam  gemaefat« 

V  •  •  •  . 

Die  Schläge  der  von  mir  beobachteten  Zitter-* 
rochen  cfrstreckten   sich'  niemals   über  die  Schul teir 
und  selten  über  das  EUbogeiygelenk«    Die  Stärke  der 
JScbläge  (blofs  berechnet  nach  körperlicher  Em^fin^ 
düng)  war  sich  gleich ,  man  mochte  das  Thier  be^ 
rühren  wo    man  wollte,    aber    sie   stand  in  dettt^ 
licheni    Verhältnifs     mit    der    Lebensthätigkeit    dea 
Thierd,   und  umgekehrt.     Im  Ailgemeineü  erfolgte 
der  Schlag  auf  die  Berührung ,   oder  auf  eihe  Rei-^ 
tzung,   als  Drücken,   Stechen  oder  Quetschen,  tn^ 
Weilen   sogleich,    oft  aber   nur   nach   mehrmaliger 
Wiederholung.      Nicht    selten    jedoch    erlitten   die 
Fische,   auch  wenn   sie   'g;anz  lebhaft  wären,  eine 
solche  Reizung  9   ohne  einen  Stofs  zu  geben.     Auch. 
Zeigte  sich  kei^e  Regelmäfsigkeit  der  Zwischenraum'' 
me  bei  den  Schlägen.     Zuweilen    ge^chafhen  sie  ao 
häufig»   dafs  maii  sie  kaum  zählen  konnte^  zur  an- 
dern Zeit   konnte   ich  nicht  mehr  als  einen    oder 
2&we^  erhalten,   und   in  einigeh  Fällen  war  es  ganas 
unmöglich,  einen   Stofs  von  ihnen  herauszulocken« 
Ergriff  man  jsie  mit   der  Hand,  •  so  dreheten  und 
wandten  sie  sich  zuweilen  mit  sichtbarer  Anstren- 
gung  ihrer    Muskellfaätigkeit,    tind   wenn   die    sich 
auch  nicht  losmachen  konoten.  so  thaten  sie  doch 
keinen  Schlag.     In  einigen  Fällen   jedoch   nahmeii^ 
«ie  sogleich  zu  ihrer  electrischen   Kraft  ihre  Zu** 
flucht» 

^  Die  eleotrische  Entladung  war  im  Allgenielneil 
Yon  eitler  Muskelanstrengtidg  begleitet.  'Das  zeigte 
Skh  deutlich   dureh   das    Anschwellen   der   oberti 


Vordem  dem  Schädel  gf^genüberatefhended.  Sej4e  \xn\ 
äarcb  das  'ZürüclLZLeheä  der.  Aogen.  ..Dieib  war  so 
deuilicb,  dafs  wenn  das  Thier  von  der  Hand  eitiea^ 
Andern  «[ehalten  warde.i  ich  oft  vorMisbestimmeil 
)LonQte;  wann  er  den  Schlag  erhalten  werde.  ^Jedoch 
lüoschte  ich  mich  2ü weilen ,  so  dafs  ick  selbst  ^lec-^ 
triache -Schläge  erhielt  (asiinial  wean  das  Thier  schon 
^efchwächt  war)  ^   ohne  'diQ  Modl^elthtttigkeit,  yioraua 

bemerkt  ^U  hab^q^        .  . 

'  ■  .  •  .  *  ■  . 

Zvi^i  dieser  l'htere;  glinx  -gleiieh  ürtd  xml^t 
tDögNcfast  'gleichin  Ufnslttndeii ,  wurden  atügesöttderl 
so  Fässer  gesetzt:  aus  dbm  einen  iockit»  tüin'hrfili^. 
fige  Schlüge  durch  Reitznilg,  durek  Beirren,  Sf«& 
chen  and  dergl.,  4as  anÄre  liefs  nftan  in  Ruh<9t 
bas  erste.,  wurde  mjiU^  die  Starke  seiner  Sehläge 
verminderte  sich  und  e^  star\)  in  kurzem:  spind 
letzten  ^hläge  erFpI^ten  in  ununterlbrocliener  Folg^ 
ohne  eine  aqdere  Bmpifindüng  als  eii;i>  Prickeln  in 
der  Hand  hervorzubringen.  Das  andere  Thi>r  blieb  ' 
lebhaft  Und  ^ebte  bis  txiXxx  dritten  ,Xagh  U'an^  Yer^ 
suche  wurden  mehrmals  mit  demselben  Erfolgb 
^viede'rholt.  Auch  wurde  bemerkt,  dafs  diejenii^en« 
welche  ÄeTir  häufige  Schläge  gaben,  in  kurzer  Zeit 
(Ermatteten  ühd  starben,  während  die,  welciie  %if^ 
iurückhielteb ,  am'  längsten  lebtem  "   '     '  \ 

Zwei  gleiche  Törpedt)^»  tt^tcfr  gleichen  UdislSn^ 
ilen^ bewahrte  man  aut\.upd  iei)tl<>c]ue  einer  der^ 
^Ibeü  mehrere  Sthtöge,  oline  daä  sie  dadurch  ^e^ 
iM^hwächt  schieiii.  Matl  li^fs  sie  daraUf  ruhig  <bia 
lam  folgenden  Tage»  Dann  wurden ,  s^  btjde  uif^  * 
tersucht  und  ttian  fan/j»  dafs  das  Thier^  weldhea 
torher  limine  Schläge  gegeben^  jetzt  sehr  leicht  da^ 

iosriu  /;  Ghenu  a.  Phys.  19«  Bik  1.  Hefa  -  a 


\  • 


•*$     '  T6ää  übet  die 

mi^erBizl'vreiütii  kontite/  wKhrend  es  seht  si^wi^ 
jiig  wmr,  da#  Andere  za  reiiem 

Ich  mtfctite/  ^iileti  Eittachnitt  auf  bäd«n  Seiten 
(»wischen  del:  Him'schäalä  und  ^en  Kiemen'  einer 
lebendigen  vToi^^edö  9,  und'  schob  die  electrischen 
Organe  Wr  Seite,  uni  diö  Kerv^eh  ^u  entblöfsen 
und  zu  durdiischneidexi.'  Sie  \^ürde  darauf  wieder 
in  ein  Fafs  init  Seewasäisr  gesetzt.  Als  jch  sie  zwei 
Stunden  nachher  Wieder  unttorsuehlre»  so  fand  ich 
«s  unmöglich,  durch  irgehd  eine  Reizung  wieder  ' 
einen  Stfatag:  vo^  ihr  heraiisziliöoi&im^  und  dennoch' 
schien  sie  mehr  Th^gkeit.  und  Lebendigkeit  al$ 
zaypr,  zii  besi^en^  und  :lebt#  .s6  länge  als  die  übri-* 
gen  9  welche  keine  Schläge  gegeben  und  .keimte  sol« 
^e  OpeJ^ation  .ausg^haUcA  haUep. 

Von  zwei  andern  Zittörroched  ^tdea  die  Ner-^ 
t^en  des  einen,  wie  vorhin  angegeben^  durchsehnit-;» 
ten.  Beide  wurden  abgesondert  in  ein  Fafs  gesetzt 
iind  in  ftuhe  gelassen.  Diefs  geschah  Jitorgens , 
tind  als  sicf  Abends  untersucht  wurden^  so  war  es 
unmöglich,  sie  an  Thäfigkeit  uiid  Lebendigkeit  von 
einander  zu  unt^rschcided. 

Zwei  andere  wurden  einc^r  ähhliölien  Üntersu- 
chutig  Unterworfen:  dem  einen  Thiere  wurden  die 
Kervett  der  electrischen  Organe  durthschiiitten.  Beide 
setzte  mati  abgesondert  in  ein  Gefäfs  und  reizte  sie 
auf  gleiche  Weisen  Von  dem  unverletzten  Thiere 
empfieng  man  Schläge:  nach  häufiger  Wiederho« 
lang  wurde  >es  schwach  und  unfähig  zu  electrischen 
Schägen  und  starb,  bald.  Die  letzten  Schläge  er*- 
"  Streckten  sich  kaum  bis  über  das  zweite  Pingerge- 
lenk, und  waren  so  schwach,  dafs  viele  Aufmerk«  < 
•amltLi^it  dazu  gehörte^  sie  xu  bemerken.    Von  dem^ 


IBdern  koimte  tnM  keinen  Stofs  «rhall^n;'  «8  aeeigte . 
lieh  so  lebhaft  als  vorHer  utad  lebte  bis  zum  folr 
geoden  Taget.    Diese  Versuche  wurden  häufig  wie* 
Jerfcolt  lind  immpr  mit  beinahe  ganz  gleichem  Erfüllt 

Als  inan  nur  die  Nerven  des  einen  electrischea 
t)rgaDs  durchschnitt  an  einem.  lebenden  ZiUer*> 
rochen ,  der  vorher  Schläge  mitgetheilt  hatte ,  so 
fand  man  das  Thier  äoch  der  electrischen  Erschüt- 
terung fähig,  wehn  man  es  reizte,  und  konnte  auch 
leine  Verminderung  der  Stärke  derselben  wahr- 
nehmen« Nachdem  das  eine  electrische  Organ  ganz 
Weggenommen  worden^  so  fuhr  das  Thier  fort, 
Electiicität  zu  zeigen. 

Man.  durchschnitt  einen  der  Nerven  an  beiden 
Oiganen  eines  Zitterrochen ,  der  vorher  Erschüttd- 
roagen  gezeigt  hatte,  und  £and  nach  dieser  Veränr 
dnruig^  da£f  das  Thier  noch  ferner  fiihig  war^  Er« 
ichätterungen  mitzutbeilen* 

Man  führte  einto  Draht  durch  das  Gehirn  «ines 
lehr  lebhaft  ele^trisehen  S^itterröchen ;  darauf  faörle 
alle  Bewegung  auf  und  keine '^  Reizung  konnte  den 
^Iriscken  Schlag  erregen.  ^ 

Niemals  empfieng  ich  einen  Stofs  von  dem 
Xbiere,  wenn  ich  es  an  den  Enden  der  Seitenflof"« 
tea  hielt.  "  /) 

Aus  diesen  Beobachtungen  glaube  ich  folgende 
Schlüsse  ziehen  zu  können: 

'     1.  Dafs  die  ekctrische  Entladung  dieses  Thiers 
«ine  Aeufterung  seiner  liebensthUtigkeit  ist^  und  in 
Vsrhältnifa  stecht  mit  dem  Grade  «einer  Lebendig«  r 
Wit  and  der  Vollkfwimanheit  dea  Baus  der  eleciri- 
«chen  Organe« 


ilö  Todd  üb«r  äie  Iteja'^orpccto.    ^ 

1.  Oafj  die  l^hätigleit  d^r  dtcitncü^  Öt^ane 
yonkbrntneo  freiwillig  iaf, 

5v  Dafs  cKe  häafige  ThStigkek  der  «lectrischek« 
Orgatfe  deili  Ij^eU  nachtfaeilig  isl>  ittid  lange  £orf^ 
gesetzt  daa  Thier  des  Lebens  beraubt«  Ist  dieser 
Fall  die  Anzeige  eines  allgemeineh'  Gesetzes  füc 
Alle  Tfaierej  dafs  eine  lange  for^esetze  freiwilligo 
T!hätigkeit  sie  de3  Lebens  beraubt?  Woher,  dio 
ächneiligkeit^  wonlit  in  diesem  Falle  das  Leiieii 
auihörtf  Ift  sie  Vielleicht  niir  die  Folgip  der  kück« 
Wirkung  des  Schlages  auf  das  Thier  t 

4.  Dafs  die  Thiere,  an  welchen  die  Nerven  der 
*  dectrischen  Organe  dorchschnitten  sind,   die  Kräfk 

verlieren,  electrische  Schläge  mitzutheilei),  aber  weit 
lebhafter  werden  und  länger  Ipben  alis  die  unrerletz-^ 
t'en,  welebb  dfe^e  Kraft  fprttfte'n.  Iht  der  Verlust 
diesfer  Kraft  die  Folge  dbs  VeHustes  deä  Wlllenii 
über  flas  Ol>gBn¥  Hat  diese  Thatsachb  Aefanliüh* 
keit  mit  den  Wirkungen  der  Cästration  ? 

5.  Dafs  jder  Besitz  des  einen  dei^  beiden  Orgähiör 
kinreichend  ist,  den  Schlag  hervorzubringen« 

6w  Da$s  ein  vollkommner  Znstand  aller  I^Terveii 
der  electrisch^n  Organe  zur  Hervorbringung  des 
Schlags  nicht  nothwendig  ist« 

Und  7«  kann  aus  dem  Ganzen  gesciilosseh  wer-r 
dien,  dafs  eine  genaue  fieziebung  Statt  findet,  i^ö« 
wohl  zwischen  d^m  Nervensysteme  und  den  elec*> 
irischen  Organen ,  aU  auch  zwischen  diesen  Und  den 
übrigen  Organen  des  Tbieri.'  Di^fs  eirkehnt  man  i, 
aufr  der  grofsen  Menge  Nerven,  d^ie  zu  den  electri-» 
sehen  Orgi^nen  fahren,' und  2/  aus  dem  Einflüsse 
der  Thätigkeit  def  elecitrischen  Organe  auf  das  L^-*^ 
ben  des  Thiers^  und  umgekehrt* 


ml» 
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A  n.  a  I  y  s  ev 

^es  n^türlictiQn  Bittererdehydyats.^ 

Ffei  flberi out  ypm  Pspf.  Meiitecha.^ 

t)ie  m  Amerika  entdeckte  Bfttererde  besteht  aqa^ 
weiben ,.    glänsenden.  Slättch^n.  von   perlmotterarti* 
geoi  AiiMkei»^  das  F#»iil  iai  weich  und  fühlt  aicb 
fettig  «a»     I^  Blttttchen  aind  hv^^m  uad^  daliec: 


^)  Aanales  do   Maa^»«  X^  8>^^  ( 14&  Heft  der  Sammlimg 

«0  In    dem   Aneri]i««iMhen  Jonmale   i.  Th.  N*  i«   S.  96. 
.  geebt.  J3nMe»   P'<of.'*dMr  BiIiae<»Iogie  syLNeoyodk«  loU 
geivde  K^nfM^hea.  4ie«ei  F^Mtli  ai^: 

Bifl  Fetbe  ist?  wAh.  iaf  graidii»h^«tre«rabetgi^ 
l^end»  D«r  Gko^  ist.  P^rlaMUMsgl^tM.  Der  Bruch  iu 
i>llttrig  und  sw«r  tt^hUgJ^U^rig«  Die  Blau^hea  sind 
einzeln  dorchiichtig«  in  VerbJ^jjpng  fb^  nur  l^alb; 
duTchtiphtig,  J^  itx  Luft  wird  die  Öber^äche  de^eU 
Ven  undurehaichtig.  |}m  Fofiil  ist  eti^ai  eUttiich»  £l 
bangt  otWa»  an  der.  Zunge.  £^  i%%  sexreiblieb  ,  undf  da# 
(ttlvwr;  volücommen  weiTs.  Sein  »pec|.  Gewicht  ht  2,i5* 
VojT'^^ttt  Ldthrobr  wird  ea<tuidai>eb«icbug»  «tfreiblieh 
«lad  verliert  an  Gewicht^  In  der  Schwefeliaure ,  dal« 
pe^^rsäure  und  Sajaäure.lö^t.  es  sieh.  au£.  Iglt  wurde  ent« 
49^r  bei  Hobokei^  i«  N^.wierie;,  no  fi  ia  Ti;ä9nmeni 


ii  Va\iqaelin*s  Analyse  eines 

Der  Rotbgliihhitze  30  MimUen  ausgesetzt ,  wird  . 
es  gelblich»  yerliert  an  Weichheit  und  Biegsamkeit^ 
und  am  Gewicht  39  Hunderttheile. 

Es  wurde  gepulvert,  welches  nach  dem  Glühen 
leicht  2u  be Werks lelligen  ist  y  utid  in  ipit  gleichem 
GeWichte^Wasser  verdünnter  Schwt&lsäure  aufge- 
löst Die  Auflösung  war  mit  Entwicklung  von  {li« 
tze  begleitet»  Bei  dem  Eiskalten  zog  sich  die  Mi* 
achung  zu  einem  festen  Körper  zusammen»  Um  das 
Uebermaafs,  an  Säure  zu  vertreiben  und  die  übri« 
gen  Salze  zu  zersetzen,  welche  neben  der  schwefel«^' 
aattr«i  Bitterbrde  sich  gebildet  haben  mik^htei»^ 
wuril«  die  Mischung  geglüfaet  Die,  WiederauQö-*» 
aung  in  Wasser  ge^hah  unter.  fitUwickluag  vieler 
W^kTme»  Bei.  dem  Seihm  sonderte  aieh  eine  licbie 
gtibe  Masse  ab,  welche  ausgesii&i  und  geirocjateft 
33  Centigramme  auf  396  Centigramme  des  angewand« 
ten  Fossils  wog»  "^ 

Von  295  Centigrammen  des  Fosails  waren  855 
MilUgramme  bei  dem  Glühen  verschwunden ,  mid 
nach  der  Verbindung  mit  der  Schwefelsäure  hatte 
das  Fossil  35o  MilUgratSinie  am  Gewidit  gewonnen: 
die  Säure  hatte  sich  als«  mit  17S&  Miiligrammea 
eines  Stoffs  verbunden /welcher  als  Bilterercte  er^ 
kannt  wurde.  Dehn  die  Auflösung  dieses  Salzes 
i^ar  ungefärbt,  der  Geschmack  derselben  war  bitter 
und  bei  dem  Abdampfen  krystallisirte  sie  wie  das 
Bittersalz«  Um  jedoch  yoUkbmmen  versichert  zu 
werden  ^  ob  hier  allein  Bittererde  mit  deiP  S<;hwe«* 
felsäure  verbunden  sey,.  wurde  die  Auflösung  durci^ 


von  A  Linien  bii  su  9  Zollen  den  Serpentiniteln  aarck« 
setsu    Sein  €elittt  iit  70  fiitteieras  und  9o  Ws«»'. 


/ 


i    aatfirlMiM'BkttfcfrcteiifdcQftSt'.  4$ 

tohlemteerlichw  -Kttr- 4>»--#Br  BiegkhiUa  serlMUst: 
die  Zersetsimg  war  gleich  der  des  Bitiersalses« 

Die  gelbliche  Substanx,  welche  «ich  der  Ein* 
Wirkung  der  Schwefelsäare  entzogen  hatte,  zeigte 
sich  bei  der  Analyse  als  bestehend  .4ius  7  Centi« 
grammen  Eisenoxyd ,  5  Centigr.  Kieselerde  und  46 
Ceniigr«  Bittererd^.    Die  Analyse  gab  aiaO' ' 

Bittererde  64    .  j 

W"asser  23  ^ 
Elsenöxyd      2,5 

Kiesel  .1»  * 

■    •     •  Yerlitsl  %^S    '  ■"      ' 


t  ■> 


Bierana  scheint,  sicl^  zu  ergeben ,  da(i9  die$<^ 
fostüeiiUB  Verbipdaiig  des:Wasse|;s  nnt  Bilterei^dd^ 
•eier  ein  Bittererdiisfiy.drat  ist,  de^s«^  geringe  Geji 
haU.aft.  Kieselerde  und  W^pn  als  pi<|(9,Äijfimige  Eit^* 
iBCBgniis  angesehen  werdet^  muis  *y 


tm 


die  Hydrat»  4«^  Oj^y4e  fo.  i^ela  Antheilii  Waiisx.jeni« 
hallen,,  nU  4a  deai  Qxjd^  $M^^\pS  be&tidUeh«.  Itt 
dftt.  Gewicht  einai  A^theUa  Bittaierde  ^  8»9oo  (  ]»5qD 
Magniam  «fi  i«ooo  Saaerstoff^  nnd.dät  OiNffiefic'' eines 
Amhailt  Wütet  =  i«t^»  ao;*beüMtif  das  Bictererd^« 
Hydrat  auf  68*966  Bitteierde  vä^  Sf;ö&|  WV^ier.    Mli. 
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tenmännischö  ErfakrungeA,. 
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•:v      .w. 


W.   A.   lAl^PADIlJSi    , 

1«.  XJie  Baleucbtung  mi^.;SteicikohIengasa  iß,  den^ 
KOnigUchen  Apalgamirwerke  ^fi;^  f/eib^rg^  gebt 
fortdauernd  sehr  guf^iroip^  Matten^  Ich  lasse  mittelst 
«iner  Retorte,  welche  8  Ffund^  Steinkohlen  fafst. 
Jode 'N%cnt  'Ärei  Räume^^*  äea  A^qukksiuil/  di|Ä 
^ächterbtufbe  ''und  1  kleines  Zimmer  erleuchte'iL 
Pas  Licht  -haben  wir,  di|rch  die  Wiedier^woam"» 
>ien  Coacks^  taiidl;  das  Th^ejc,  fest  gaa^  Utesoüst»^    ;' 

3»  Dafs  die'  3al9S^ure  oxyiirtes,  Hydrogen  enthält, 

ist  Auiser  allen  Zweifel.     Ob  aber  ihr  neben  .iles^ 

4$ydf€giii^^ich^  iioch  «ine  ^bfennbaire   BasiA   :(tim, 

'Gru)9de  K^^t,  habe  ieli  därivn  noch  nicht  mit  Be«i 

stiimntheh  ausniiUet)a  kennen ,'  ^eit  in  deip  Aogen«^ 

l)Iiek.^  ^Is  bei.s^hr  erböhetei:  Ternperatn^r  die  wah^. 

.fe.ZerltgJll^g,  4{^jS^llz8^ttre   durcl^  Eisen  und  Kohr 

.(«^taub.i^  d^^  ^i;i«rosPQ  Rohre  beginnt ^  di;^  Enjt* 

wickelang  des  kohieo^jsttren  Gases ,  d^s  gasfj&rmigjeu, 

Koblenoixydes  und  des  gekohlten  Hydrogengases  mi\ 

einer  Heftigkeit .  vnrgftbl»  «fikhe  fast  einer  Ex^ lo« 

sion    gleicht  ^    wekhe    mir   dann    einen   Theil    de4 

Kohlenstaube«  und  Eisens   aus  dem  glühenden  Ei«» 

senrohre  in  das  JBntbiiidppgsrohr  uad  in  die  Waa^ 


I 

iw  wirft y.l|h4  dadiir(^/dfe;  jA^ufl^iidimg  i^jts  an^ro 
AoAmi  ye^liio4^rV  F^Hjeir  ist  die  elüen  gj^da^cht^ 
Qafi^tbiiidiang;'  «p  tiäuAg:  ttP^M^^tj^UcKf    4af8.  ioI| 

koonte,  mpi;i  liiernt^h.  ti^%^i^^^y  wia  viel  f  m  G^n 

perk|[)(e9trHl^ei:.  4i^A  Z^l9gm3£.  ifti  faig^n^e^:^  la  eii^ 
gMchinicdetijS;4i«BC09»;|lqfe;%ii|jgf>    i^k  2jJ:^i«pu 
ßÄsen^^jg,  UniJ,  ^t  yi»?e^<  W«^JÖiheliai  ^ohjeijsta^b . 
und  lege  das  Rohr  in  meinen  sehi:  aJtar^^ieJbiciide^ 
Windofen,  (a.  Handbuch   aur  chemischen    Apaly^e 
wr  Miperalkörper. .  Fj[diberg  iSpii,,    d.  aageh^o^i^ 
^^pf^rtaM).    ^r  Xustireijjijpg,  4e^  ,?algsaui:^n  .Ga- 
tes dient  eine  mit  i  Unze  geschmolzenem  Kocfisalzo 
qn^  3  Unzen  cal^inirtem  Eise,i^itciol  gefiilite  hessi-, 
icbe  irdene  Retorte,  nnd  der  Ausgang  des  eisernen 
i^ohrs  stellt  mit  der  pneumsitischeEi  \yänne  durch 
ila  krdirimcs   Glasrohr   in  Verbindung.     Ehe  die 
Betörte  Peüex^ekdtaimt.  wird  das  Röhr  ^rh  Olä« 
hsQL  geb^achit   tind   es  entwicikela   sich  etwa  lo  C 
Soll  oxyd&riesL*  LoMeBgat-,    wabrsobeinlick    durch 
Sittdnngen  des  KohlenstojBs  in  das  Eisen  und  Ab- 
winiag  eines  Th;eil^&  Kohlen><>'  und  Sauerstoffes  aus 
^  Kohle  veranlafiit» .   Gtebt  man   Aun  49r  Retbrtt 
iPenrr«  wd  läfis^  'dfis  Rohr  massig  glühen,  so  geht 
Uois   salzsauces  Gas   mit   obngefilhr  ^  C«  polten 
Cia  vom  zerlegten  Wässer  j;  welcbes  durck  V^p4 
acDgang  de#  S^^a  /|nil  Vitdc^  ätts  der  Luft  wie<^ 
der  hinzutrat >'  erzeugt'  wircL     Letsleres  hOrt  bald 
auf,  und  es  kommt  Mols  aalssf^ures  Gas,  sich  im 
Wasser  der^Waime  verdichtend»    So  wie  man 'abe^ 
4li  Rohr  bis  /«ii/?|  kotigen  Weißgk^m  erhilzl^   aq^ 
IriU  ;plö^l^h,4if  oben  erwähnte  Verlegung  der  Salzr 
^elelt^t  eim    .Wi«  gea«gt^  j^t  «ua  4ie  Ga^ctn^ 


-  's  , 

ü$    LampadluB^ ^ber  iFet$chieA&ne  chemische 

wid^lung  sof  häiifigy  dafa  ich  trols  der  Menget  ter-^ 
loren  geheifdea  Gases  doeb  über  Soo  C«  ZoU  der 
libw  genaniiten  S  :Gas^rtm  au^  i  Uaze  Koehsakt 
erbalte;  Wer  irüf  eini^eroia^fffto  die  Ersehemadg 
der  Wässörzerleguüg  duriih  Jiioh}^  Xxixd  Blfl^n  kedttt, 
wird,  äich  bald  überzeugen ,  daß  bi^r  etvm  aridertf 
vorgelit«v  Aber  das  fiät^h^te  Weißgtühen  Äes  Rohres^ 
lirelches  man;  |im  dessen  Yerbremien  und  Schmelh 
seil  zu  verhüten  j^  mit  TboR  beschlagen  inafs^  ist 
unbedingt  i^(nhig;        '  '      .-  • 

AI|e  bisherlgea  utid  noch  verbessert  fortzuse* 
tzenden  Zerlegüngsversuche  der  Salzsäure  werdQ 
ich  in  dem  we|te|:  un^en  (M^iifuhrenden  Wj^rke 
miitheilefif  ^  ^  '      ^ 

.  5'  Oie  yon  mir  friiher  yorgeschlagetiie  Robarbcif 
nuf  unsern  Hütten,  ^it  zuvor  durch  .DestiUatioip 
entsQhwefeltf n  Scliwet^ll^ie^  •  iat  sehr  mt  im ,  Qro« 
Cseci  von  Stattest  gegangen.  Es  bleibt  QQch  Schwer 
fei  ll^iipi^i^  den  Rückständ^a  vq:i  j^ohsteiii  zal^ildenp 

4k  Cito  Prüfung  mehrerer  Sorten  von  bituminOf^ 
sen  Pc4z-  und  Braunkohlen  Ana  dar  ^ittauer  Gaf^ 
gend ,  lehrt<^>)  dlfi>  '  te^nuch^  Anwendung  ;diesfir 
BcennmaterialieiQty  aufter  der  gew^haliehen>  zur  Vlip 
trioi  -  uad  Aiau^finhricaiion,  mtr  Oüngung»  zum 
Värkohlen  und  dn  darinn  ;  v orkammenden  derbeäi 
Kieses  «ur  0erai£iing  yim  SchwafeialkohoL  Sle:erv 
kltirt  s^br  ein}euchtend>  wie  in.  d«t  Vor^it  niedar^ 
geschlagene  ^ölzer  doroh  «chwefelaaures  Eisen  oxy^ 
dirt  und  verkohlt  wurden ,  und  sodaAn  das  Oxyd«^ 
tipusmiUel  als  %h^afel^i«9n  ZurüiskblielK 

^»  Die  Analyse  manciher  HiitC^roducte  lieförte 
merkwürdige  Resahate*  Z«  6.  der  Irieh  in  der  Gi^ 
dea^iaenhob^lM^  i&a  Mnekeobei^gy-  W^  aur  Risilt^ 


^ 


'iifid  RüttentnSnnisöhcr  Erfahrungen.        ^ 

eueosteine  mit  gällmeyfreiem  Kalk  verlchtnolzeii 
Verden,  ansetzeijode  Ofenbruch,  besteht  beinahe  aus 
rrinem  Zinkoxyd,  welches  bis  jetzt  durch  keiiie^ 
Aoalysen  fin  ^Rasen^isenÄteid  aachge^^ies^  ist.  JBet 
UM  in  Freiberg  legt  sich  auch  obea  im  Hbhofed^ 
Jarch  SttbliUiation  in  dicken  ^liiok^n*  ein '  w'aihrer 
fileiflaiiz,  uns  8d;  Blei  and  20  Schwefel  hesHAtmäy 
tn.  Diese»  Prodiict  entsteht  bei  dar  bleiarme«  Aöti^ 
«rbeif,  welche  höchstens  5  Pfoeent'Bfifti  in  dfeir  11«^ 
ichidang  föbrti  So  finden  sieh  allerorten  Beetsfid^ 
dieile  nach  Proportionen  stU^ttittlefr,  H^ttir  sie  ifl»#« 
^ror  expandirt  Waren,  sey  ^s  dareh  Aiifldseng^ 
Schmeliiqng  p4^t  Subiiipa(ipn,  '  -' 

.  6,  Qif  fPe^tiUatlon  unser«  Amalgama^y  '^elch^  ^ 
jetzt  ^urch  Ausglühecylinder  (ä..  Hüttenkunde  ^jiexi 
Theils  is(er  Band)  erfolgt«  lief^  ich  yortheiihafier 
darch  liegeade  Cylinderretottep  einrichten,  weleh^ 
aucii  wahrscheinlich  bei  der  ^inaoberzerlegung  iüL 
Groben  |ebri|ücht  werden  können^ 

7.  Pie  ßereitqnß  des  fapmber|^iAChen  Pyrophors 
gelingt  vorsiiglich  leicht,  wenn  man  dem  Pulver 
tu«  AlauQ  uiid  Mfhl  .«^  Schwefelkali  zusetzt. 

'  8.  Die  w^ssrige  con<;entritte  Sql^tiQü  He^  Stärk* 
Zuckers  geht ,  wie  Herr  ("afairikencomQiiji^air  Dorn 
itt  Berlin  querst  fand ,  un*  ich  dprcj^  Versuche  be- 
«Utigtf ,  mit  Jofaannisbeersaft  in  einQ  weinigte  Giih« 
nmg,  und  liefert  eine^  ii^ngepehin  schm^ckeuden 
Wein.    ^ 

9.  Das  Hydrogefigas  löset  Kupfer  auf,  wenn  man 
iaiselbe  in  der  Weifsgltihehitze  über  feine  Kupfer- 
*päae  treibt.  Es  bi'ennt  dann  mit  grüner  Flamme 
luid  setzt  bei  dem  Verbrennen  Kupferoxydul  ab* 
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^^   La^p.a^ius  üb,  versckiedene  ohem,  ii*etc« 

.  IQ«  Wen;i  Mi^^äarehalMges  Wa^ffejr  ip  Fäulai£| 
Qb^rgebt ,  »o  pniwlckßH  «ich  ajn^  ibjn  Wa»fifr«toff-r 
gas  uad  d(^r  Gpli,alt>  ai\  Salzsäjare  versg^wiDdet ;  ein^ 

1,1^  Dia  B|»r^Uiiig  ^inea  Mes'si^gs  aaa.  «oIiw#rMO 
^inkblbnd^,  welpha  aoaat  \iv;egtEv  daa.  BleigehaUeia 
dfr  IJleadexuolit  thiiolicti  iai,  läüit  aich^  bewerkat«}« 
ligwr,.  w«nn  Qiffa  die  gi|t  ahgaröatetfl  Bje^^ir»  wi*  ^ 
Kohlana^iub  xeriii^gt,  luiten  ii^  den  Tilget  bringt  ^ 
«of  da^  Gamange  oi^fn  dpiI^U^icl^aitao  Qßck;cl  lagt» 
^ariiber  das  l^upi^r,  achii^btety  und  mit  KohkiMaiiübi 
|>edeckt.  Bei  gelindepa  Ceoientirffuei^  is^ird  danci 
^sifl .  Kupfer  ol^ue  j^u  achmelzen  und  ohne  pii|^  der 
Blende. in  Perübfung  zu  Xonanaen  in  Messing  ver-i 
ttjadert/ 

Alle  di^ae  und  npcl|  einige  andere  technischo 
peg^astände  werde  (^ch  iimsl^dlicher  behaqdelt  iai 
9.  Bande  meiner  neueq  Erfahrungen ,  Weimar  be^ 
JPertuch  i8i7«9  dem  chemischen  PubUcunoi  mithellen^ 

|*4eiber^ ,  den  !&,  Dec.  18.16« 
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UaterßuchuD^en  über  das  Joditt; 

Vok 
P.  CÖNFIGLIACRI. 

* 

Im  luanngä  6b«vi^xl*)  tq^  X  XL*  G*  ilAmMfa^ 

Alle  bheiüik^r^  Welche  das  Jodin  üniersucht  )iä^ 
beiiy  vorsiehern,  dafs  dassellbe,'  einet  geringen  Hi^ 
tte  aüäge^etzt^  in  einbh  veilchenblauen  Dünftt  sich 
terWandelty  nild  schon  bei  lioch  geringer'eir  Hiti^id"» 
Mwa  6inigö  Grade  unter  dem  Siedepdhcte  d^s  At«< 
loholfl^  ausdünstet*  Die  Bedingünged  und  tUlherti 
Vmst&iide  dieser  Erscheinung  aufzufinden,  Wnrdeh 
ton  Confi^dii  drei  Reihen  Vitrsuche  äiigeitellt 

Zuerst  wu^de  das  Jodin  an  Freier  Luft  untei: 
dem  gewöhhlichen  i3rübke  der  Atihösphkre  betlaim 
^Üy  zur  Austniitelung  .des  biestimmten  Wärmegrad 
<ie8,  bei  welchem  dais  Jodin  sich  verfiiichtigl.  Dib 
zweite  Reihe  voü  Versuchen  dient  dazu,  deii  Ein^ 
finb  verdüilfiter  Luft  auf  die  Verflüchtigung  des 
lodins  auszumitleln.  Endlich  wurde  mit  künstlich 
Verdichteter  Luft  gearbeitet.  Der  gröfste  Theildie-» 
*«t  Versucht  wurde  in  Foftn's  Gegenwart  wiedci?5 

l^U  und  von  ihm  gtebilligt.  ' 

•  » 

*)  Giorniile  di  Fisica  di  BrugnaullL   PadoVs.  1816.  S.Heft» 
und  daraul  itt  Bilbliothbqu6  üniteheUe.    18164  Aottl4 
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^  Cotiflgliachi  Über  das  Jocliit; 

Die  Haoptfragcr^wart  Ifff  das  Jüdin  j  inft  Zmtan» 
dt  des  veüchenfarbntn  Dunstes ,  wirklich  elastisch?  Die 
Beantwortong  dieser  Frage  bezweckten  a&mpatliche 
Versuche.  '-  ,   ^       ^ 

-  L  la  ein  sehr  kleines,  dünnes:  und  vollkommen 
durchsichtiges  Glas  wurde  eine  Drachme  gepulver« 
AM  Jedin  geschüttet  und  darin  durch  ein  Wasser-^ 
bad  nach  und  nach  erhitzt.  Zur  Bestimmung  der 
Temperatur  dienten  zwei  kleine  sehr  genaue  Ther^ 
mometer:  die  Kugel  des  einen  war  von  dem  Jodia 
umgeMn^  ^mid  das  atidei^e  in  das  Bad  getaneht  An 
einem  guten  Barometer  beobachtete  mnn  den  Luft- 
druck«    Es  ergaben,  sich  folgende  Thatsachen. 

i;  Der  Ve^Ichedfarbne  Dunst i  des  Jodins  zeigt 
sich^  wie  diefs  auch  alle  Chemiker  gefunden  haben^ 
jiur  bei  einer  bestimiinten  Tempei^ator;  das  Jodia 
^dert  seinen  Zustand  nicht  stufenweise^  Wie  dio 
49eisten  verdunstenden  Flüssigkeit^ü  ^  welche  bei 
erhöhter  Teropera^tur  endlich  durch  ihjre  ElastidlU 
den  Druck  der  Atmosphäre  überwinden^  es  ver-* 
ilücbtigt  sich  auch  nicht  in  gewissem  Grade  bei 
niederer  Temperatur,  wie  die  einen  Geruch szei-* 
genden  Substanzen;  es  verhält  sich  in  der  Verände«» 
rung  seines  Zustahdes  vielmehr  ähnlich  der  Scbwe-» 
feisäure  und  den  fetten  Oelen ,  wenn  diese  in  einen 
elastischflüssigen  Zustand  übergehen« 

$•  Die  '4ur  Entstehung  des  veilchenblaaell  Dutt«> 
stes  und  zur  Entwicklung  eines  starken  ^  dem  Qhlo** 
rin' ähnlichen  Geruchs  des  Jo^ins  nothwendige  Tem« 
peratur  ist  69,8^  R«,/nnter^>einem  atmosphärisDhea 
Prucke  von  28  Zoll  Quecksilber* 

5»  Diese  Erscheinungen  treten  ein,  ohne  dafs 
das  feste  Jodin,    wie  andere   feste  Körper ^   wenn 
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^Sonngliaolii  über  das  |o£fli         %\ 


*     i»  sieh  v^ir£Kidhtigen ,  voi^ier  einen 
(ropflmrer  Flüssigkeit  anniinint« 

IL  Der    plötäiiiciie    Uebergang    aes   Jodins "  lä 

Oumtgestalt ,  an  freier  Lutt  und  bei  einer  Tempe« 

;    ratar  nicht  allein  unter  deiü  Siedepuncte  des  Was« 

I    ^s,  sondern  a^ch  liiiter  dein  des  Alkohols,  ^el«. 

{    eher  schon   W    einer  Teiiiperatur  von  64^  R.    in 

;   Doüst  sich   verwandelt  und  als  Solcher  356  Liiiien 

I    Quecksilber  das  Gleichgewicht  halten  kann,  —  die* 

'   ler  plötzliche  Uebergang  ist  2a  aufikllend,   als  dafs 

tean  nicht  der    angeblichen  ^  Cohäsionst^ränderung 

Bes  Jödins  auf  Hnem  bisstiiHttitern  Wege  als  blofs 

3Qrch  die  Erscheinting  einer  Farbe  sich  ztt  verge«» 

itruaern  snehen  sollte«    Zu  diesem  finde  wurde  eine 

tweite  Reihe  voii  Versüüheü  angestellt^  'um  zu  er«^ 

fchfen^  wie  das  Jödin  unter  eitieni  geriögern  Luft* 

flrade  und   Jbei  ver^chiedetien  Temperaturen  sich 

verhält;    soWohl   die  rerdünilte  Luft  einer   LufV» 

pompe,  als   auch  die  Torricelliäche  Leere  Warde 

ft  Vefsuehetl  angeWandti 

Man  legte  eine  Drachtna  lodifi  auf  eine  Glas-^ 
platte  und  brachte  diese  in  einen  kleinen  Recipien^ 
(^,  Welcher  nur  %  CubikzoU  Inhalt  hatte  und  mit 
einer  trefflichen  Lüftpumpe  verbunden  war*  Man 
verdttQQte  langsam  die  Luft^  bis  die  Barömeterpro« 
1^  kaum  noch  \  Linie  Druck  anzeigte.  Obglejch 
'ie  TetBperatur  der  Luft  niemals  unter  i8o  War 
«od  einige  Male  darüber  stieg,  se  entdeckte  man 
^ooh  kein  Zeichen  eines  tom  Jodin  mnsgeübten 
Drucks/  ^ 

Hierauf  erwartnte  i^an  langsam  das  Jodin  ver<- 
teittslst  eines  Brennglases ,  wahrend  die  Barometer^ 
fTobe  noch  immer  unter  i  Linie  Drnek  anaeigt«^ 


i  • 


pie  tctai5erat«,r  4*»  J«äin«  «ti«g  batd  auf  G^  GrW 
ind  Jaräber;  doch  »tatt  eiaes  tu  ervirariendea  v*il* 
chenbUuen  Dunates  erblickte  man  kjein«  TheJlche^ 
iodin,  «ic^  VeWmtbnd  iift. Innern  ciek  Redpi^hten, 
gleicib  einem  leicEten  Sun^e,  worauf  geblasen  wird; 
nnd  in  wenig  Seetind'^n  War  sammUiche«  Jodin-zer- 
«treut.'  Während  dieser'  Äeil  zeigte  sich  «n  'der 
iE*ro6e^  wMch'e  aufmerksani  beobaclitet  Wurde,  keine 
Veränderüngi  ©"biieick  alle»  Jodin,  der  angenom- 
menen Meinung  zu  Folge,  iii  einb  elaisllsphe  Flui- 
»igteit  hätte  verwandelt  sejrn  soUeo.  ,  ... 

AI«  die  erhitzten  Theilchen  des  Jodinä  auf  di^ 
ang^ehene  Weis*  äich  zerstreulen,  «b  ächieneji  sii* 
ihren  metaliischen  Glanz  zu  verlieren  und  bUuücht 
äo  werden,  unterbrach  tnan  die  Einwirkung  de* 
Bi-ennglase«  tor  der  gänzlichen  ZOTstrenunjg  des 
Jodiri»>  <o  fand  man  eiüen  Theil  des  Jodins,  wie 
geBchmoizen  utid  anhängend  an  dem  Glaie  in  »eht 
dünnen  JBläUchen ,  ähnlich  i^et,  Zinnfolie. 

Nach  der  Beendigung. des  Verinchs  fand  ftiaA 
aie  innere  Fläche  deä  Recipienten  besäet  mit  klei^ 
iien,  glänzenden  un^  krystalUsirten  Jodintheilchfeni 
Dasselbe  bemerkt  man  auich  bei  gewöhnlichen  Vei^- 
fiüchen,  wenh  man  ein  Gefäb,  worin  Jodin  trwürmt 
^itd  >  kurz  Ver  der  Erscheinung  erkalten  läfst. 

'  Obgleich  in  dtem  kleinen  Gefäfs  da«  Jodin  «ictl 
iertheilt  hatten  ohne  das  geringste  Zeiöhen  ioA  Ela* 
sHcitäl  zu  gebei,  so  könnte  d«jchvermüthet  wer^ 
aen  dafs  vielloTcht  eine  schnelle  Verdichtung  deü 
elastischen  Zustand  dieser  Substanz  verborgen  hA* 
ben  möchte  j  zumal  da  nicht  besümmt  behauptet 
^werden  kann,  dafs  die  Temperatur  derselbien  genau 
60  Grad  gewe«em     Det  Umstand,   daft  hier  keiit 
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Configliachi'tiher  (Jas  JöAn^  gj 

{pftrbter  Dunät  entataacleii  wär^  koiiMtö^rtu-iftiiglicK 
In  der  entscheideadeu  Sicherheit  dieses  Vei  suchet 
Zweifel  erregen» 

Daher  stellte  man  vergleichende  Versuche  aik|; 
vermittelst   Barometeridhreu ,    gefiillt  .  bis   zur    ge* 
wohnlichen  H<^he  mit   Quecksilber,    über  Welehea 
eine   Torricellische  Leere  sieh  befand»,     Sie  warea 
^aduirt  und   durch  Vergleichung  derselben   mit  ei*, 
nem   guten  fiarometer  konpte  man  jede   Yerände* 
rang  ^  die  in  der  Leere  sich  etwa  zeigte ,  w^ihrneh«» 
med.     Der  Apparat  war  demjenigen  ähnlich  >   wel«^ 
chen  I^üUon   und  Voita  bei  ihr^n    Vetrsiichen    Üheit 
die  Verdichtung  der  Dünste  anwandten.    Das  pbere 
£nde  der  Röhre  gieng  durch  einen  Ktovk^   weichen- 
den  Boden  eines  cylindrischeu  Gefäfses   verscblols^ 
Worin  man  heifses  Wassei^  gofs    und   dadurch    die 
Leere   der   Innern   Rohfe    erwätmte.     Die  Röhren 
Waren  oben  mit  einern  luftdichteil  Bahne  verseb^ü^ 
Vermittelst  desj^en  man  die   Theilched  Jodin  ^   wel* 
,  che  dem  Versuche  aus^^eset^t  werden  kolken^  in  iv6 
Leere  brachte«     Hiebe!   ist  zu  bemerken^   dafs  maü 
etwas  mehr  Jodin  hineinbringen   murs>  als  man  zu 
den!  Versuche  nöthig  zu   haben   glaubt,   indem   eikt 
•  Theil    desselben',    vtrmöge    aeinet    Vei'wandtschaFt 
i^um   Quecksilber )    mit   dlesfem  sieh  verbindet    und^ 
damit  ein,  Anfangs  grünliches  und  darauf  zinnobeiS 
.  rothes  Pulver  bildet*      Man   kann   auch   das   Joditl 
dadurch  iii  die  Leere  biingen,  dafs  man  es  auf  das 
Quecksilber  der  angefüllten  und  umgekehrten  fiöhi^e 
legt^   welche   daraiif  umgedreht  wird|    allein   dann 
mufs  man  eine  noch  gröfsere  ^enge  Jodin  anwen** 
den^    indem    das    Jodin    bei    dem.  Umkehren    det 
Rdhre  die  ganse  Quecksilbersaule  durchzugehen  hat« 
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34.  Configlia Chi  über  das  Jodin. 


^ 


Ist  nua  durch  das  eine  oder  das  andere  Ver« 

fahren  das  Jodio ,.  wovon   ein  Theil   sich  nitt  deoir 

Quecksilber  verbindet ,  iii  die  Le<irö  gebracht  wor«* 

den  9   und  hat  man  die   Höhe  der  Quecksitbersäale 

tnit  der  Höhe  eines  gewölinlichen  ^aronieters   ver«- 

glichen,  so  giefst  man  warmes  Wasser  in  das  Ge- 

fäfs,   weiches  den    luftleeren  Theil  der  Röhre  um— 

l^iebt    und    woriii  sich   ein  Thermometer   befindet, 

^ie  Temperatur  dieses  Bades  wurde  in  verschiede^ 

nen  V^suchert  von   20Ö   bis  zu  6o<>  R.   und  selbst 

.  his  zu  76^  erhöht,  ohne  dafs  man  ein  Zeichen  von 

TJlaslicität)   welche  von  der   Gegenwart   des  Jödins 

herrühren  kotinle^  bemerkte,  soridlei*ili  hur  e\n6  g^* 

ringe  Veränderung,  welche  man  einem  kleine^  An- 

theile,  von  der  UnvoUkommenheit  der  Toriceliischen 

Leere  herrührender^  Luft  zuschreiben  mufste» 

.         .  .  '  *  ^ 

In  dieser  Reibe  von  Versucnen  gieiig  das  Jo- 
din jedes  Mal^  wenn  dessen  Temperatur  sich  60^ 
näherte,  in  den  atischeinenden  Zustand  ein^s  Dun-> 
.stes  über.  Die»  Röhren  färbten  sich  veilchenblau, 
und  diese  Farbe  blieb  so  lange,  als  die  angegebene 
Temperatur  erhalten  oder  auch  erhöht'  wurde ,  wie 
diefs  mehrere  Versuche  zeigten.  Hätte  man  an  dio 
Stelle  des  iodinS  Wassei*  in  die  Leere  gebracht  «nd" 
bis  zu  gleicher  Temperatur  Erhitzt,  so  würde  des-» 
sen  Verdunstung  die  Quecksilbersäule  um  elwii  10^ 
;Zoll  herabgedrückt  haben/  abgerechnet  '  die  Wir* 
kung  der  kleinen  von  der  UnyollkGmiHehbtit  der 
Leere  herführenden  Luftm^hgc^. 

Bei  diesen  Versuchen  geigte"  sich  die  veilcheo*» 

blaue^Färbung   schwächer  als  bei  der  Erhitzung  des 

,  Jod  ins    an   freier  Luft.     Aber  mufs   man    die  Er« 

scheinung  dieser  Farbe  der  Gegenwart  von  etwas 
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Confi^li^chi  über  das  Jodin«  35 

»  ■  •»..■• 

£ioft,  Sie  bei  dieien  Versuchen  niemals '  gänzlicb 
jioigeschlosaen  werden  kann,  oder  der  Wirkung 
der  zur  Verflüchtigung  des  lodihs  nöthigen  Tem^ 
peratar  von  ohngefklir'  60^  ^zuschreiben  ?  Es  si^heint^ 
iih  die  veikhenblaue  Farbe  von  d^r  Mischung  des 
feinzertheilt^n  Jodinii  taii  der  Luft  h6rrnhrt  und 
jlifs  die  erhöhte  ^Temperatur  hur  das  Mittel  ist^ 
die  sat  innigen  Mischung  und  daraus  eatsteiieoden 
FUrbung  erforderliche  feinste  S^ertheflung  hetvör^ 
lEobriogen.  Denn,  ierstlich,  bleibt  die  Färbung  ati 
freier  Luft  dieselbe,  auch  entfernt  von  den  St^Uetti 
iro  sie  entständen,  d.  i;  wo  aas  "Jodin  bis  zu  5ö.84 
erhitst  ist.  Ferner:  warum  ist  die  Färbuiij^  Ichwil* 
eher  in  verdünnter  Luft ,  auch  wenn  die  Tenijf&ei^a'^ 
tor  von  600  und  darüber  in  dem  ganzen  Räuin  er«^ 
halten  wird;  Endlich;  i^edn  die  HiUö  hinreichend 
ttyn  sollte,  die  Farbe  hervöriiibringieh,  wairum  Rä^ 
del  man  svb  nicht  ih  d^r  Leere,  welche  nicht  mehr 
als  ^  Linie  Quecksilber  trägt  und  bis  zu  6oe  ei^hitil 
i«t?  Um  ssu  uhtersüchlen^  ob  diese  fietracMuhgeif 
gegründet  sind^  würde  das  Jödiii  in  einer  weniger 
Tollkomdinen  Leere  durch  ein  Bretingläs  erhitzt,: 
es  faiid  sich^  dafs  wenn  di^  Probe  eitie  Liniö 
Drack  anzeigte,  ein^  lei<;Kle  vellcheubtaue  Färbung 
anfieng^  welche  sich  in  dem  Grade  vermehrte ^  als 
man  mehr  Luft  zutreten  liefs^  so  dafs  bei  16  bis  ii 
Linien  -Druck  die  FarbiGf  eben  &o  Schön  ^urde^  als 
an  freier  Liift; 

Die  Vel^süche  Vermittelst  der  Ldftpiim})^  sd^ 
wohl  äli  diö  vertüittelst  der  Torricelll^ch^n  Leerä 
gaben ^  bft  wiederholt^  Bieis  dieselben  Resultate ^ 
Wenn  niän  die  Vorsicht  gebrauchte,,  daÄ  Jodiii  vbtA 
der  Feuchtigkipit  ^  welche  dasselbe  begierig  ähziefat, 
teöglichsi  zd  htirdiehy  was  däduri;h  Idtlit  örreicbt 
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^^        .  Gonfigliachi  über  das  Jodin. 

wwirHe,  dafs  ro^n  das  zur  Priifui^  besjtfmaite  TtadibL 
xwei  od/ev  drei  Mal  mit  dem  Brennglase  yorfaer 
djurcfawärmte*  Hierbei  ist  noch  zu  bemerken,  da£a 
auch  bei  der  Anwendung  des  Brennglases  zur  Er— 
hrtzung  des  Jodins  in<  der  Leere  des  Barometers  bat» 
mer  derselbe  Erfolg  sich  ergab. ,  wodurch  die  vor«» 
hin  geäufserte  Meinung  widerlegt  wUrde,  als  wena 
vielleicht  eine  su  starke  Hitze  die  Erscheinung  der 
veilchenblauen  Farbe  in  der  Leere  d^v  Luftpumpe 
gehindert  haben  könnte,  30  wie.dief«  bei  dem  In»» 
digo  geschieht,  welcher  bei  mäfsiger  Erwärmung  ia 
einen  echönen  blauen  Dunst  aufsteigt  und  bei  star- 
ker Hil«e  ^ich  verkohlt. 

Der  aus  diesen  Versuchl^n  folgende  Schlüfs  Ist, 
dafs  der  Zustand  >  worin  das  Jodin  durch  eine  Tem- 
J)eratur  von  ohngefähr  60^  R.  Versetzt  wird,  kein 
elastisch  flüssiger  seyn  kann.  Es  v^flüchtigt  sich« 
dhne'  Dunstgestalt  anzuiiehmen,  gleich  zahlreichen 
d(öu^  Geruch  reizenden  Körperb,  welche  keiiien 
merklichen  Druck  ausüben ,  obgleich  sie  «ith  in  d^r 
Luft  mit  einer  gröfaern  öder  mlndei^n  Dichtigkeit 
ve;rbreiten.  Gleicher  Weise  zeigten  auöh  Kampfer, 
Moschus  und   ändere  stark  du(tlende  Substanzen,  In 
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der  Torricelliscfaen  Leere  bis  zu  y6<^  erhitzt,  keinö 
Elasticität,  Die  Wärme  vermindert  den  ZuÄätn- 
menhalt  der  Theilchen  des  Jodins,  und  versetiil  es 
in  den  Zustand  eines  unfühibarön  ßUubes^  der,  in 
der  Luft  verbreitet,  die  schöne  veilchenblaue  Fijr- 
buog  hervoi*hringt* 

Illt  Um  endlich  die  allgemeine  Folgerung  vot« 
lends  zu  bestätigen,  wurde  das  Jod  in  in  einer  bis.zuixi 
Doppelten  und. Dreifachen  verdichteten  Luft  erhitzt. 
Die  Erhitzung  vermittelst   des   Brenngtasea  ertbigte 
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langsam ,  wcfgen  dtfr  grörsern  Dicke  der  Wände  d<s 
Kecipienten ,  allein  da^s  Jodin  rerflüchtigte  aieh  eben- 
falls, unid  die  Farbe  zeigte  sich  stärker  als  in  freier 
Luft»  In  dem  ron  der  Brennlinse  gebildeten  Licht- 
kegel ,sah  man  Staul)tbei}ct\en^  schwinamen ,  gleich. 
dem  Staube,  den  man  iio  den  Lichtstrahlen  in  ei- 
nem Zimmer  erblickt.  Der  gröfs^ra  Widerstand 
des  verdichfeteQ,  Mi.Uels  scfai^a  d^  Theilchen  zU 
hindern,  eben  so  hoch^u  steigen  als  an  freier  Luft» 
Eben  so  veFhalteii' sich  die  duftenden  Ausdünstun- 
gen, welche  um  so  lebhafter  auf  das  Geruchsorg^n 
wirken,  je  Qj^her  dieses. dem^ ana^lunstenden  Körpfx 
als  dem.  Mittelpuncte  seiner  Ausflüsse^  sicl|. befindet« 

Diese  Untersuchungen  geben  Veranlassung,  an 
den  flüchtigen  K^örp^rn  zwpi ,  deotliqh^  yerscluedene 
Eigenschaften,  zu  untc^rscheiden:  ihre  Fäbigkeit  zuf 
Vvdunstiinß  v^nd,  die  zur  Au^dünst^ung.  Diese  Unter- 
scheidung l^na  einiges  Licht  verbreiten  liber  daa 
Wesen  der.  duftetnden  I^örper  und  wird,  die  Er- 
klärung anderer  Tbatsachen  erleichtern  ^  die  init  deii 
Torhergehend^a.in  seKr  naher  Qe^i^bung  i|telien*)v 


^  Diese  Venuobe  selieineB  ^tan£  hiiuadeaun  •  daf«  wenm 
das  Jpdiis  wirj^lich  sich  ferntrliiv  als  einfacher  Köfpe^ 
TcrhaUen  sollte »  4***^^^.  eher  i^,  dic^  Nähe  des  Telluts 
iftiß  iieben^9is  Ifalog^iß  zu  sccll0ti  seyii  möcht«.  £1^ 
l^tstec  AiKpliluI^t  <^her  das  Weseii  des  Jodins'isc  vieU 
S'leicht;  d^nn  ^rst  sa  ermatten  •  wenn  man  es  in  der 
Kstur  ohne  B^leitong  der  Sahilure  entdecKen  sollt«« 


I  ^ 


38 


'l 


Paxiiell  über  Isrystalliniscbe 


,1    ■  ^ 


TJ  ^  b  e  r 

♦  .  '  i 

einige  Erscheinungen,  die  den  i^uflösungs- 

pyoze|s  begleiten- 

Fritfdrich    DA^[l£LL. 

(Uebeni^  aas  dem  Jonm.  of  toieiic^  and  th«^ai^8  edilM  »c  tii« 
ro]^Al  lafticmion.    London  t8i6*  N*J.  S«  s4. 

Xtia  ist,  lange  bekannt,  ^afs  die  cnechanische  Wir^ 
kung  in  vielen  Fällen  der  chemischen  Verwandt- 
Schaft  entgegengesetzt  ist,  und  dafs  die  Kraft  der. 
letzitfren  nicht  gelten  ^er  Wirksanäkeit  der  erÄteren 
widersteht*  Oefters  ist  ea  nölhig ,  die  Cohäsions- 
kraf^  zu  vermindern ,  bevor  neue  Anordnungen  der 
Theile  ejritreten  können«  ^uch  die  V^irkung  dei^ 
Elasticität  und  der  Schwere  selbst  ist  zi^  beriick* 
eichtigeQn  P\t  Fälle , ,  wo  die  beiden  ^raterf  n  Kräf-i 
te  im  Gegensatz  reagirender  ßtoffe  wirken,  sindt  zu 
bekannt,  um  Erläuterung  zu  fodern$  und /in  fie* 
Ziehung  auf  die  Wirkung  der  Schwykraft  will  ich 
blofs^einen  mit  der  gegenwärtigen  Abhandlung  be-<! 
sonders  zusamn^e^hängenden  Fall  erwähnen. 

Wenn  eine  Masse,  irgend  eines  mäfs\g  auflöslir 
chen  Salze^  aufgehängt  wird  in  ein  Gefkfs  yoU  Was- 
ser, so  können  wir  bald,  dehen,  dafs  di^  Flüssig* 
keit  nicht  gleichm^rsig  darauf  einwirkt.  Wir  wer- 
den bemerken,  dafs  sie  me^r  au^el^et  y(V(d  ^egea 


s 
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Jen  obern,  als  untern  Theil  hin,  ptid  das' 'ganze 
Stück  yirird  niehr  oder  weniger  die  (^estalf  eines 
K^egels  annehmen,  deisetiSpitae  gegen  did  Ober-  . 
fläche  de^  Flüssigkeit  geridhlet  ist.  Die  "Wn3$ei^ 
theilchen.  welche  fn  unmittelbarer  Beführimg  mit 
dem  Salze  sind ,  verbinden  sich  n^it  einemr  An- 
Ikeile  desselben,  tmd  dadurch  specifiscH  schwerer 
geworden  ^  sinken  sie  auf  den  Boden  d.ea  Gefkfsesv 
«ädere  tretcm  ^n  ih^e  Stelle  und  nehmeir  denselben 
Weg.  Eine  li^gp  ges:(ttigler  Au flö^nng: sinkt  so^ 
nach  Bu  Bodei},  weHfae  an  .teTmfapg  2«niimnt,  wie 
der  Procefs  fortschreitet  ,*  und  bei  ihrem  Zuofehlnen 
den  von  ihr  bedeckten 'T4)eii  ^er  Aufiösung  wcv 
irriterer^Sin^rkt\ilg  «chliAtff.  '  « 

Die  Kraft  des*  Auflösungsmht^U  ^irkt  also  lUn^ 
ger  ai|f  di^  obere,  als  auf  die  untere  Fläche,  und 
bringt*  bei  ihk*er  allm^hligen  Abnahme  die  vorhin 
erwähüte  Eigenthiimljchkeit  d^r  (jrestält  hervon 

pie^e  Modifi(^at(oa  der  Aa^ösung  durch  Schwc^ 
xe  verschwindet  gänzlich,  he\  ßewegung  der  Flüs- 
sigkeit; wird  aber  der  Versuch  in  einei^  GUsge- 
fifs  mit  ^  einiger  Sorgfa^  aagestelli:  so  'kann  der 
Strom  der  herabsinkenden  Flüssigkeit  dem  Auge 
sichtbar  gemacht  werden.^ 

. .,  A^ber  es,  giebl  ©ochr  eiqcn^yiel  '^ichli/seren 
U^^t^Iul  bei  dies9n|  {^ro^^efs,' dc^gäeq.^  Erläulprung 
und  Betrachtung  ^er  eigeuthümUche  Qegenstand 
dieser  Abhandlung  ist'. "  ^unabhängig  rvöii  der  eben 
beschriebenen  A^nderiitlg  der  Gestalt,  wird  die 
Oberfläche  eine?  Körpers  nie|haW  gleichförmig  an- 
g^gri^en  von  ei^erii  Auflösurirgsmitlek  Streifen  oder 
Rilten  sind  an -mehreren  Stellen  zu  entdecken  9  und 
in  der  Tbat   isf  gewöhnlich  die  Obet-fläche  damit 
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bedeckt,  waa  beweiaet^  titcht  allein,  dafa  die  mcff 
chanis^he  Anuebung  dea  iesieit  £örpera  der  cbe« 
mischea  Wii'kuQg  wideraieht,  aondern  dafs  aie  ihr 
in  einigen  ^Lichtungen  mehr  wid'eratebt,  ala  in  des. 
andern«  Die. folgenden  Verbuche,  welcbe  I^lal«  Zeit 
und  wäfaige  Aufmerkaamkeit  erfordern,  erkUreqi 
jBugleicb  die. Ursache  und  dea  Verfolg  dieser  Err 
acbeinuni^p, 

Wtnt>  wir  ein  uiij^esUltelea  Siück  Alana  im ' 
Waaaar  tauchen  an  einem  Piatse,  ^o  aa  «Irei  oder 
Tier  Wochen  lang  ungeatört  bleibt ^  ao  mterden  wir 
dßnden,.däla  dasselbe  nach  Yerflufs  dieser  Zejt  ^te : 
v^orh^n  hesobriebeae  pjrranidlale.  Gestalt  annimmt. 
Bei  weiterer  Prüfung  wetdea  wir  bemerken  ydafe 
das  untere  Ende  der  Masse  Zeichnungen  ven  Qctae-* 
dern  und  octaedrischen  Sectionen  darstelll,  wie  einr 
gegraben  oder  gedruckt  auf  die  Oberflächen  dieae 
Figuren  werden  wie  erhabene  Arbeit  und  von  vejc« 
schiedenen  Dimensionen  erscheinen.  ^^  Sie  werdea 
deutlicher  seyn  an  dein  nntern  Ende  und  es  weni« 
ger  werden  weiter  hinaufwKrls^  bis  «ie  aulet^t  giinar 
lieh  verwischt  sind. 

Einb  Fortselanqg  indefii  dieses  Processea  würzte 
offenbar  den  ganzen  ELörper  mit  ähnlichen.  Figuren 
bezeichnen,  die  blofa  aufboren  sich  zu  bilden  wo« 
gen  der  iSberwiegenden  Kraft  der  Auflösung,  wol«« 
che  in  den  ober«  Tbeilen  der  Flüssigkeit  Statt  find^« 

•  ■  ' 

_  *  f 

Dlesn  kryflilallinischeii  Formen  werden  erzengt» 
wenn  das  Wasser  zum  Tbfil  init  dem  Salze  gesil« 
tiget  ist  and  mit  so  verminderter  Kral^  einwirkt, 

•  dafa    ihr    die    mechaniscbe    Anziehung    fast    daa 

*  Gleiabgewicht  b^lt«    Wir  sind  sonach  in  dem  Be* 
aiti   der   wichtiigeo  Tbatsaeh«  geseUti    dafa  difao 
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tote  Kraft  nicht  i^llein/ wie  map  bialler  aopahai  (?), 
aof  die  gröfseren  Aggregatiou^formeii  wirit,  sondern 
auch  aaf  die  qaehr  verwickelten  ^Qd  marteren  An^ 
Ordnungen  d«r  fcryat^ltinisc)ien  Pot^riiät« 

Diese  fegelraüftige  Slructur  zeigt  sich  sowohl« 
wenn  wir,  eine  derbe  Masse,  als  wenn  wir  einen 
regelmüfsigen  Krystall  anwenden,  zum  Beweise^ 
dafs  die  letzten  AnoidnuTigen  der  Theile  in  beiden 
dieselben  sind  und  die  gleiche  Dispasiliod  Slatt  lia^ 
det,  sowohl  wenn  Axi  Laagsamkeit  de«*  Annäherung 
mit  sy metrischen  Gbeneu  die  feste  Mass«  Mmklei^p 
dete,  als  wenn  die  Schneliigkieit  der  Verdichtung 
die  zusanimengehäuften  Theile  in  einen  mehr  ge* 
driingten  Ranni  zog. 

Diese  neue  Art  der  Zerschneidung  Itfst  eine 
aosgebreitetere  Anwendung  zu,  als  man  anfänglich 
«ich  vorstellen  mag,  und  wir  werden  hierdurch 
mit  einer  Mcfthode  bekannt,  die  krystaliinischea 
Geblide  zu  analysiren,  welche  auf  wichtige  Resul« 
täte  zu  leiten  verspricht.  Di»  geometrischen  Figu* 
ren ,  welche  aof  diesem  Wege-  hervorgebracht  wer* 
den,  sind  nicht  minder  bestimmt,  woferne  der  Pro« 
cefs  «otgfeitig  geleitet  wurde,  als  diejenigen,  wel* 
che  bei  der  gemeinen  Weise  der  Krystaliisatioa 
entstehen,  nnd  sie  aind  um  so  iastructiver,  je 
mehr  in  einer  Gruppe  sich  \xxx%  darstellen  ausge« 
dehnte  Beihep  vqn  Mpdificationen,  und  von  Ab* 
nahmen  (Oecre^censen)  der  primitiven  Form,  wel- 
che durch  ihre  relative  Lage  und  gegenseitige  Ver- 
bindung die  einzelnen  9tufen  «eigen,  .durch  welche 
eine  Form  in  die  andere  übergeht, 

fiora«  mit  gleicher  Sprgfalt  zur  langsamen  Anf» 
lOanng  ver«nla£it»  »igt  nicht  mimier  dratUcl^e:  kry-. 
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sUlIinische  Formen  als  der  Alaun.  Schnitte  von 
achtseitigen  Prismen  mit  verschiedenen  Zuspitzun-- 
gen' stehen  iq  erhabener  Zeichnung  auf  der  Masse ^ 
und  sind  in  einigen  Richtungen  durch,  den  Seiteü 
parallele ,  (minien  ^n  rliomboidale  Figuren  getheHt.  ^ 

Dieses  Salz  erfordert  eine  viel  längere  Zeit  ea 
dieser  Operation ,  als  das  vcnrige,  indem  das  Re-^ 
sultat  erst  secht  Wocheq  nach  der  ersten  Eintau-^ 
cfaun^  deutlich  ist«  ' 

Es' ist  nicht  leicht,  geeignete  Salzstiicke  zu  die*^ 
ceh  Experimenten  zu  Wählen.  Je  gröfser  die  Stücko 
oder  K.rystalle  sind  npd  je  freier  v^on  Spalten  qdel^ 
JLuftblasen,  eine  desto,  vdllkommnere  Figurenreih^ 
wird  sich  zeigen.  Es,  ist  kaum  nöthig  zu  er^ähuen; 
^afs  einr  bestimmtes  V^rhäitnifs  beobachtet  werden 
mufs  zwischen  der  Gröfsp  der  Masse  und  d^m 
Umfapge  des  W&ssers«  Ist  letzteres  zu  viel,  sq 
wird  vom  Körper  zu  viel  aufgelöst^  ehe  das- ^* 
eignete  Gleichgewicht  entsteht  zwischen  den  me^ 
chanischen  und  chemischen  Kräften.  Es  ist  aück 
Rücksicht  hiebei  zu  nehmen  auf  die  Auflöslitohkeit 
des  Körpers,  iadem  offenbar  bei  einem  mehr.auf^ 
löslichen  Salz  eine  geringere  Me^ge  Wasser,  z« 
iiehipen  ist^  um  eine  l>estimfntc  \Virkang  hervor^, 
^abringen y  i^s  bei  einem  minder  auflösiicheii.         >. 

Die  Krj^lallp  des  schwefelsauren  Kupfers  sin,d 
viel  auflöslicher  als  die  vom  AUun  oder*  Borax , 
sind  aber  mit  der  gehörigen  Sorgfalt  nicht  miqder 
schön  zu  entfalten»  Es  zeigte  sich  w*A*^öi^^>  die- 
•elljen  in  eine  schon  zuvor  bereitete  aber  nicht  völ* 
lig  gesättigte  Auflösupg  zu  setzen.  Dieser  Kunst^. 
griff  wurde  auch  angewt^Pdt  bei  ^inigei^  andern 
Salinen,   welche  eine*  zartere  BehsindluP^  wegen  ih*- 
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ttgrpfsen   Aufiöslichl^eit  fol'de^n•    Die  Rhomboi« 

den  jener  Subatauz  wurden  so  longitudinal  in  Prie« 

•    Ben  getheiii,  sugespitsi  mit  rhombischen  Fiächeiv 

(die  rhomboids   pf  ibia  «ub/ttance  were  ihos  longi'^ 

tadinally  divide<)[  into  prisms  terminated  >^ith  rom-^ 

Wc  hce$\     ' 

•'♦.•/»  , 

,  BUter^al;^  und  Salpeter  gaben  gleich  t^eslimmtö 
!  Ilesaltate  bei  'diesei|i-  Versuch.  Briteref  zeigte? 
Schnitte  vierseitiger  Prismen,  auslanfend,  in  vier«^' 
leitige  Pyranpid^q,  W.^cbe  Fiäpbfn  zasämm^ntref* 
'  fea  würden  «am  .flachen  Octaeder^  (a^ctiq^s  oC 
foar-sided  prisms ,/ and  low  fQar«3ided  pyramidsg 
tbe  mutin^  of  whose  planes  v^ould  produce  a  flat** 
tened  octaedron).  Das  letztere  Salz  zeigte  Schnitte  ' 
yoa  seQhs8eiti|;en  Frismep  und  sechsseitigen  Fyrar 
|Diden  als  Parcl^schnitte  des  '^"'rian^ular-Dodecaeders« 

Gfschmolzeue  Stiickre  von  Salzen ,  zerflossen  in 
der  Hitze,  vrurden  gleichfalls  bei  diesen  Ver^o^herf 
angewandt,  aber  die  Res^ultate  waren  ungenügend^ 
fhosphprsaures  Natron ,  salpeteraaures  Ami^onialf 
lud  «alpetrrsaures  KLali  wurden ,  auf  diese  Art  be-^ 
luindelt,  in  eine  weiche  Masse  aufgelöset,  w&ft  wahr« 
3cheinlich  lierrührte  von  einem  8chwacb<^<>  Grade 
der  Zersetzung ,  oder  von  der  Begierde,  wptpit  sitf 
ien  in  höherer  Temperatqr  verlornen  Antheil  Was-» 
»er  nieder  anzog^p^  .  ,  ^ 

Qa.  hieraus  erhellt,  dafs  di^  l^raft;  Webhe  dio 
^örp^r  yeranlabt ,  sich .  i^  einer  gewissen  symme^ 
Irischen  Ordnung  j^usammenzulegen ,  von  doppelter 
\Viiks^iiil^eit  Ist,^  indem  sie  nivh^  allein  die  letzte» 
Körpertheile  anzieht,  wenn  sie  entfei^nt.von  einan«» 
^r  sind,  sondern  sie  weh  zu  erhalten  sucht  ioT 
ihrer  Qrc|uun^  gegen  die  Angriffe  einer  wideratre» 
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benden  Kraft  $  und  da  es  gleichfalU  erhellt ,'  dafs 
ciae  solche  Anordnung  Statt  findet  nicht  allein  ia 
den  schöneren  formen  y  die  wir  gemeioiglich  Kry- 
atalle  nennen,'  aondern  auch  in  Körpern,  welche 
kein  äafserea  Zeichen  von  Regularität  an  aidi  ha-^ 
ben:  so  bietet  von  selbst  die  Idee  sich  dar,  zu 
yersuchen,  ob  eine  mehr  zusammengesetzte  chemi«> 
«che  Einwirkung  nicht  ähnliche  Resultate  geben 
möge  bei  Körpern,  worauf  das  Wasser  nicht  wirkt« 

Ein  Krystall  von  k0hlenlaurem  Kalke  ward  zu- 
erst, eingetaucht  in  verdünnte  Salzsäure.  Er  wurde 
sichtbar  nicht  gleich mäfsig  angegriffen  von  dem 
Anflösungsmittel ;  aber  die  Wirkung  der,  obwohl 
geschwächten  Säure  war  zu  stark  um  den  mechani- 
'schen^  Anordnungen  der  Salzt^eile  einen  entspre- 
chenden Widerstand  zu  erlauben.  Ein  anderer 
vK^ry^tall  wurde  auf  dieselbe  Art  mit  Essig  befian* 
delts  die  Zersetzung  war  viel  langsamer  und  nacH 
wenigen  Tagfeu  war  die  Oberfläche  des  Kalkspatha 
mit  Liniep  bezeichnet,  welche  durch  ihren  gegen-T 
seiligen  Durchschnitt  die  primitive  rbomboidiile 
Form  des,  K^IKspathes  darstelken,  Aufser  dieseui 
tieferen  Theilungen  kreutzten  feinere  und  ^ahlrei-» 
chere  Striche  die  Flächen  des  festen  Körpers  in  dev 
Richtung  der  gröfseren  Winkel, 

Die  Resultate  dieses  Versuches  waren  vollkom^ 
men  genügend,  obgleich  die  krystallinischen  Zeich-« 
Bungen  nicht  so,  hervorragend  waren,  als  bei  SaU 
aen,  vrorauf  Wasser  wirkte.  Dieser  Unterschied 
rührt  her  von  den  eigenthümlichen  Um&tänden  bei 
der  Auflösung«  Die  Verlegung  eines  Salzes  im 
Wasser  geschieht  ruhig  und  ungestört  darch  die 
Bntwickelung  eines  fremdartigen  Körpers,  der  ih- 
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irb  Fortgang  störU  Aber  bei  der  AinWirkung  ei« 
m  S^ure  auf  kohlensauren  Kalk  .wird  leUsterer! 
flicht  blofs  aufgelösety  sondern  er  ,wird  zerfetsl» 
Das  aasgeschiedene  Gas  spieh  hier  eine  sehr  we^ 
sentiiche  Rollek  D\6  Art^  wie  dasselbe?  wirkt,  wird 
vielleicht  besser  verstanden  durch  folgenden  Vet^ 
wctf.  '  ,  ' 

I  ,  Wenn  wir  einen  Krystall  kofalepsauren  Kalke« 
in  Salzsäure   tauchen,  so  werd,en  wir  finden,   daf« 

[  i\t  Luftblasen  nicht  unmittelbar  von  dem  Punkt« 
ihrer  Entwicklung  durch  die  Flüssigkeit  aufsteigen  9 
londern  auf  den  Flächen  dies  festen  Körpers,  des« 
sen  AiDzi^hung  sie  von  perpendikuiärer  Aufsteigung 
abhält,  eih#  fortlaufende  Reihe  bilden.  Diejenigen 
Theile  also,  über  welche  diese  Keihen  von  Luft« 
blaseA  hingehen,  sind  geschützt  gegen  die  Einwir« 
luDg  der  Saure,  und  der  Kalkapath  wird  nach  ei- 
niger Zeit  bezeichnet  seyn  init  tiefen  Streifen  in 
der  Linie  «derselben*  Diese  Wirkung  der  (Baser- 
Zeugung  niufs  offenbar  die  Resultate  vom  Versuche 
«lören,  welche  von  einem  so  zarten  Gleichgewichte 
der  Unisläude  abhängen,  wie  die,  welche  wir  g^ 
^ni^äriig  betrachteii. 

Kohlensaurer  Baryt  und  kohlensaurer  Strontiaa 

auf  dieselbe   Weise    mit   Essig   behandelt,    wurden 

iuifgelöst  in  sechsseitige   Prismen;    aber   der  Erfolg 

.War  hier  auch  beschränkt  durch  die  \yirkung  des 

'    Gasesw 

Streifen  von  Wi'saiiithi  welcher  ohnei  sonder- 
liche Sorgfalt  in  einem  Schmelztiegel  geschmolzen 
war^  wurden  mit  verdünnter  Salpetersäure  behan« 
dclt.  Nach  wenigen  Tagen  War  ihre  Oberfläche 
bedecjLt  mit  kleinen  würflichen  Figuren ,   welche  in 
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Linien  airf  dieselbe  cigenihiimlicbe  Art  an  einander 
gereiht  waren,  die  man  bei  künstlichen  Ki^ystajli«» 
«ationen  diesem  Metalles  bemerku 

Antinaotiiium  wurde  aulT  dieselbe  Weise  aufge* 
löst  and  die  Theile^  wbkhe  am  meisten  der  Ein- 
wirkung der  Säure  widerstanden ,  stellten  ^ine  Rei-^ 
he  von  rhomboidalen  Flächen  dar« 

i^ickel,  der  Einwirkung  einer  starken  Salpeter- 
säure ausgesetzt^  war  nach  Verflufs  von  i4  Tagen 
init  vollkommen  bestimmten  regulären  Tetraederii 
bedeckt.  Die  Länge  der  Achse  dieser  Kry stalle  war 
etWä.  *  iei  Zoll  und  es  war  keine  Rcgelmäisigkeit 
au  bemerken  iri'  deren  gegenseitigen  Lage  auf  der 

Massei    -  -^  /  i  ^    •         " 

teinige  andere  Metalle   gaben  keine  genügendeii 

Resuitatö^  ,ünd  in  der  That  sind  bei  allen  die  Ne«i 
benumstäbdej  tvelche  mitwirken  bei  ihrer  Auflö- 
sung noch  mehr  verwickelt;  als  bei  der  Zersetzung 
kohlensaurer  Salzel  Der  Oxy^aliorisprociefs  ist  mit 
einer  ähnlichen  Entwicklung  gasartiger  StofiFe  ver^ 
hundeb* 

ScWefelbleii  mit  Salfleterskure  benandelt^  wur- 
äe  otfeubar  bezeichnet  mit  Linien ,  Welche  einander 
unter  rechten  Winkeln  ,  kreuzten  und  dadurch  eine 
kubische  Anordnung  verrielhem  Aber  dfer  Erfolg 
dieses  Versuchs  wurdö  weiterhin  gehemmt  durch 
den  ScWefelj  welcher  die  krystalliiiischen  Zdch- 
ilungen  fast  gleich  nach  ihrer  Bildung  verlöschte. 

Ein  Quarz  -  Krystall  wuHe  in  verdünnte  Flufs-, 
säurö  getaucht.    Die  Seiten   des  Prisma  wurden  mit 
erhabenen    geradlinigen  Figuren  bezeichnet,    dered 
Gränziiixieh  meistens  prirallel  Waren,  der  Base  odei* 
äeü  Seiten  der  drtist^itigeä  Pyramide»  ödei'  ddd  Sfei« 
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jieo  des  Prisma  (rectilioeal  figures^  the  boundary 
J/oes  of'i^hich  were  mostly  parallel  lo  the  base  or 
iides  of  the  triangulär  pyramid,  or  to  the  sldes  of 
tdeprisQi).  Die  Fiächen  der  Spitze  waren  bez'eich<- 
Det  mit  Lanien^  welcKe  einander  Kreuzten  nnter  . 
abwechselnden  Winkeln  von  etwa  94^  und  86^,  an- 
gehörig    dem   primitiven    abgesiuixipfteii  Rhomboid  \ 

dieses  Minerals« 

Ein   polirtef  Karniol  voii   schön  rotier  ^arbd 
mit  einer    sehr   schwachen  Trübung  in  der  Mitte,  ' 
wurde  mit   derselben   Säure  behandelt«     In   kursier 
Zeit  zeigte  er  dieselbe  conc^ntrische  Anordnung  der 

Theile,   welche   so    bekannt    ist  bei   den  Achaten. 

.  ■-.'.-  * 

obgleich  nichts  von  dieiser  Structur  vorher  sichtbar 
war.  In  einem  Theile,  worauf  mehr  eingewirkt 
worden  war^  als  auf  die  andern,  ragte  ein  kleiner 
Kern  von  Qoarz  in  tetraedrischer  Gestalt  hervor, 
dessen  Seiteil  parallel  den .  äufsern  Umkleidungen 
Jes  Steins  tnii  der  gröfsten  Rfegülarität  angeordnet 
Waren,  eine  Reihe  concen Irischer  Triangel  dar* 
«teilend.  Die  Winkel  des  Tetraeders  enjtspracheh, 
•0  weit  sie  gem^sseri  werden  konnten  j  denen 
der  integrirenden  Grnndtheile^  welche  Hau^  dein 
Quan  beilegt  i 

VVoÜen  wir  nun  üiltersüciien  4  ob  nicht  di^se  .  - 
ncQe  Art  der  Krystallzerlegung  einiges  Licht  auf 
die  krystaiiinisiche  Anordnung  im  Allgetiielnen  wer*' 
tni  Vann«  t>ie  Theilung  eities  KrystalU  durch  me* 
thäniacke  Kraft ^  war  der  , erste  Versuch,  welcher 
^ine  Idee, von  den  Gesetzen  gab,  von  welchen  die 
l^atur  bei  Bildung  mathematischer  Figuren  geleitet 
wird.  Aber  diefs  ist  ein  derbes  Verfahren',  ver- 
,  glichen  mit  der  zarten  Zerscbneidung  die  sich  biei' 


I 
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uns  darsteUt  Die  Natuf  selbst  ist  hier  Werkruei^ 
iteria  und  wird  do  vei^anlafst ,  vor  ünsern  Aügell 
die  vörwickelteü  und  feinereit  Züge  ihres  Werke» 
ttu  entfalten« 

Ich  will  die  Bemerkungen ,  welche  ich  M  raa«5 
cWn  habe,,  beginnen;  mit  den  durch  Alaunaufiö-% 
«ung  erzeugten  Gestalten. 

Das  erste  was  uns  natürlich  auÖällt  bei  Prüfung 
einer  So  dnaljrsirten  Masse,  Wird  seyn,  dafs  die 
Krystäille  hiebei  nicht  alle,  dieselbe  Geistalt  zeigen;^ 
zweitens,  dafs  die  Natur  der  her  vorgebrach  teti. 
J?brtnen  wechselt  nach  den  eigenthümlichen  Ge* 
Italten  der  ursprunglichen  Massp. 

Lassen  wir  Licht  von  einer  Richtung  einfallen* 
so  werden  wir  es  reflectirt  sehen  von  Zeichnungen, 
die   Oetaeder    und,  octäedrische '  Sectiönen    alle    iii 
derselben  ßbene  darstelfen  (Flg.  i);  eimge  dersel- 
•  ben  wer  Jen  abgestumpfte  Spitzen  h^ben  und  aridere 
ganz  ausgebildete  5   einige  werden  den  gleichseitigeil 
l'riangel   deS  Octaeders  darstellen,   während  andere 
in   derselben   ßbene    ausgeführt    seyn   Werden,    die 
einen  andern  Triangel  geben,. gereiht  an  die  Base 
des   ersten.     Itur»  jede  Modification  von  Figuren, 
welche  von  Schneid ung  ,  der  Linien   unter  Winkela 
von  6o^  und   lao^  herrühVen  kann,  wird  auf  der* 
selben  Fläche  dargestellt  seyn* 

Wenn  vrir  n^n  etwas  die  Masse  neigen,  so 
M^ird  das  reflectii  te  Licht  uns  ÄugevVorfen  werden 
Von  einer  Reihe  Figuren,  welche  in  ihren  Win- 
keln sehr  Wesentlich. verschieden  aind   Von  den  bis 

jetzt  beichriebenett.  ^    ^ 

Rechtwinkliche  Parallelogfanättie  von  jedef  DI^ 
incnöion,    welche    bisweilen    quadratische    Formm 
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dintelled  ^ '  und  öftere  aoeh  sich  nach  irgend  einer* 
fich(ung  ausdehnen,  fast  .bis  zur  Linie  verschwin-«. 
dead,  werden  am  gemeinsten  seyn  (Fig.  2.)«  Indeff 
diese  werden  an^fDehreren  Stellen  von  Dnrchsehnit«*" 
ten  abter  ßq^  und  4o^  madificirt  werden,  and' dar*. 
tQ3  werden  Rhomböiden  entstehen,  mit  .den.  ent-^, 
«precheoden   Winkeln.  v    . 

Diese  i^elative  Lage  ifir  Formen  if,^  .^er,  nächste 

'  üier  z\x  beachtende  Gegenstand* .  Man  set^e,  das  ur-. 

:   <prüiiglich  zum   Versuch  -  gewählte  Alaunstiick  sey. 
TOD  länglicher  Form  und  seine  Länge  treffe  in  dio 

I   Richtung  der  Achsen  d^r  Octaeder,  aus  derben  wir, 
es  zusammengesetzt  annehmen  mögen»-   Wi^.^n  wir, 

i  nach  der  OpeA-yation,  dasselbe  in  hori^iontaler^Rit^h- 
taog  an  das  Licht  halten^  mit  gegen -uns  gekehi*ter 
Seiienkante,  so  wil^d  die  Reflection ,  des  Lichfea 
▼on  recht  winklieben  Parallelogrammen  h^rl^mmeny 
und  die  Figuren  werden  yon  derselben  .Classe  seya 
(Fig»2.).  Die  Masse  noch  in  derselben  Richtung, 
gehalten,  wollen  wir.  45^  um  ihre  Achse  dre(»en. 
In  diesem  Abstände  werden  wir  aufs  Neue  das< 
Licht  i'efle^tirt  finden  von  ähnlichen  Figuren»  und, 
theo  so  zw  einmal  wiederholt  bei  demselben  relativen 
Abstände,  bis  wir  aufs  Neue  zu  der  Ansicht  koQi« 
men,  von  sv^elcher  wir  ausgingen«  Aehniicfae  A«-* 
lichten  können  auch  an  den  beiden  £ndeq  entdeqkt 
werden,  herrührend  von  dem,  was  man  gjemeinig- 
lieh  Abstumpfung  der  Winkel  nennt  (similor  face« 
ney  al'so  be  detected  upon  the  two  summits,  a  ri« 
ting  from  what  would  commonly  be  called  trdnca- 
tions  of  ihe  angles).  Hätte  die  weitere  Auflösung 
»Uein  S(aÜ  gefunden ,  in  der  Richtung  der  oben 
bestimmten  Zeichnungen ,  Vis  die  entstehenden  Elbe« 
Mn  einander  durchschnitten  hätten ,  so  ist  eiiileuch^ 
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Unäf  dafs  ver^cbiecjeae  recht wlokUcIie  P^rallelepK» 

peda  v^^ürd^n  eatstandea  seyn,  und  dab  der  Cubaa^ 

ctine   vei^    deo   mögUchea .  Modificatioaen   geweaca 

aeyo  würde. . 

*  *  •.  ^ 

Statt  die  Mas^e  horizontal    m  halten,    Wiollen 

/  i;irir  ^ie ^gen  una  neigen  tunter  einem  Winkel  von 
6o^«  Nan  werden  die  vorhin  beschriebenen  octae^ 
drischeh  Formen  uni  insi  Auge  fallen  (Fig;  i.V  Bei 
dem  Drehen  von  der  Rechten  :2ur  Linken^  wie  zu- 
vor ,  wird  eine  ähnliche''  Wiederholung  der  Formen 
in  Intervallen  wahrgenommen  werden,  entspre« 
chend  den  recfatwinklichen  Krystalieh^  (dad  will 
sBgen  j  '  bei  jeden  Quadranten  der  Umdrehung;  Bei 
,  TXmkcliruDg  der  Masse  werded  correspondir^nde 
Sectiöneh^  sichtbar  seyn;  an  dem  andern  Ende  diä- 
metriscii^  den  ersten  an  jeder  Seite  entgegeogesetztii 
Steilen  "wiruni  vor,'  dafs  diese  Flächeii  bis  zumi 
gegenseitigen  Durchschnitte  foi;tgesetzt  werden,  so^ 
werdet!  i*^geimkrsige  Octaeder  gebildet  werden.  Aber 
anch.eine  Verbindung  beider  Umstände  kann  ein* 
treten«  Ein  Prismai  kann  entstehen  beider  Anfid* 
aung  des  Salzes  von  den  4  Seiten  her^  und  octae- 
dris^he  Zuspitzungen  können  durch  die  Andösung 
''in  der  zuletzt  erwähnten  Richtung,  an  die  Stelle 
der  ebenen  Flächen  des  Cnbus  treten.  /  So  kann 
das  regelmäfsige  vierseitige  Prisma  entstehen,  be« 
gränzt  durch  regelmäfsige  vierseitige  Pyramiden. 

Aber  eine  weitere  Prüfung  vor  dem  Lichte, 
wie  angegeben,  wird  una  andere  Linien  zeigen, 
die  zwischen  der  bisher  bestimmten  Figurenreihe 
liegen ,  d.  i.  zwischen  den  vier  Seiten  der  zum  Pa* 
rallelogramm  und  den  v|||r  Selten  der  znm  Octae* 
dej:  gehörigen  Zeichnungen. "   Die    Auflösung   des 
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Uzea  in  chNreni  Rtebtuog  fortgesi^tat  gedacht,  ebeä 
10  wie  IQ  ifer  jener:  vprhin  aqg^gebeneii  arsprüng* 
liehen  Reibe:  würde  aebtseitig^  Pruaea  geben ^ 
velcjbe  eugeapitzl  seyn.  würden  durch  vier  edet 
•chtseitige  Pyratnideki,  je  dachdeEn:  die  Sirucftur  der 
Spitzen  ein^m  einfaloheren  oder  jotehr  verwickeltei*^ 
tm  Gesetze  folgt. 

Dieae  Gestalten  $ind  nicht  blofse  Gebilde  det 
Imaginalio» ,  sondef  n  sie  entstehen  wirklich  ^  dorch 
die  Jbeachriebene  mon  selbst  erfolgende  Zerscbnei«» 
doog.  Daher  stehen  sie  nicht  gan^  isolirt  da,  rieU 
mehr  sind  sie  im  Allgeäaeinen^  deutlieher,  als  die'^ 
welche  im  Miiler^lr^icb  vorkommen ,  und  auf  Wd«^ 
the  die  Mineralogen  ilH*e  Berechnungen  stützen.     ^ 

^  Sollte  maO  annehmen  Wolleti»  diese  Krystalle 
möchfeo.  möglicher  W^ise  das  Resultat  einer  Wie- 
derenseiigiiag  zvi  Folge  der  Verdunstung  seyn,  und 
nicht  einer  Auflösung  wie  hier  voraiisge^istst  wird^ 
t(^  ist  ztr  bemerken : 

i)  dais  id  dett  Fäll^,  wo  regelmäfsige  Krystal« 
le  id  der  Art  behandelt  wurden,  die  entstebdndea 
Sectiöiien  alle  auf  .P}^P^  gemeinscHaftlichen  Mittel« 
pankt  der  fintiAim^  sich  beziehen  liefsen.  .Die 
Achsen  der  Verschiedenen  f)iguren  yvßxpn  alle  jn 
einer  Richtung ,  und  ihre  correspondirenden  Flä<i- 
eben  parallel  derselben  Ebene;  —  2)  dais  hinsieht'* 
lieh  auf  Metalle,  kohlensauren  Kalk  u.  s.  w.  diese 
Annahme  offenbar  unmöglich  ist.  Abjer  die  folgen- 
den Rciqlt^ite  0ii?fS  unmittelbsren  Versuches  stralr 
ten  ain  besten  gegen. irgend  einen  solche»  Eiftflufs* 

fiiMT  MWsse  Ataüiii  dje  1448  GJrain  *^g,  wurde 
in  i5  Uiiase»  ^Na&^et  ^etautiht  ürid  hingesetzt-  an 
^ioeft.  r^ahtgett  jpiata.     Nach  16  Stuikleii  wurde  sie 
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herftusgenommeti ,  i^orgfeltfg '  ^ii  lK5scÖpilpier  ge^ 
trocknet,  ttmd  gewogen,  sü  hatte  'Ss 3  Grain 'irerlö^ 
ren;^  Ihtt'  Oberfläche  war  sehr  schwach  mit  Tegu^ 
küren  Binschiiitl^n  bezeidinet:  8ie  wnrde  wiedeif 
in '  ihrö  Vorige  JLage  mit  gr^ifser  Genauigkeit  ge«^ 
brächt,  tind  nach  7  Stundeb  der  Eiittauchung  Von 
Neuem  getrocknet,  gewogen  und' geprüft;  Sie  hatte 
«itien ;  Weitereki  VerinM  voA  $18  Grain  Erlitten;  Die 
geradlinigen  Einschnitte  ware9  Aieist  la  dem^elbeit. 
Zustand*  \yieder  7  Stunden  ipiiigetaucht^  Verlor  de 
93  Grain  und  die  KrysUile  wa^eix  hertorgehobea 
und  sehr  deutlich*  Ifach  xi  Stunden  hatte  die  Mas* 
je  wieder  18  Qti'ain  verloren  und  nach  34  Stundea 
weiter  54  Qrain,  Die  Zeicjbaungen  nahmen  w^hr 
jend/ dieser  Zeit  an  Erhabenheit  zq,.  und  ware^i 
nach  Verflufs  derselben  in  vdller  Ausbildung. 

1  Ein  zweiter  Verbuch  i^  nicht  minder  entschei-^ 
üetid  und  noch  von^ädderhr  Seite  •  interessant ,  in* 
dein  er  eine  merkwürdige  Modification  der  Wir<** 
kung  darstellt,  welche  v^ir  hie^  untersuchen« 

ßin  breifes  Sechsseitige^  Prisma  von  Sälpetef^^ 
^urde  itam  Thell  eingetaucht  ifa  eine  verbältnirsma-^ 
fsige  Menge  Wassers.  Der  KrystaU.  stellte  eiiife 
iehr  gettiriiie  Mbclificatlon  dieses  Salzeä  dar,  in*- 
dem  zwei  entgegengesetzte  Seiten  viel  gröfsere  Di^ 
nensioneii  hallten,  als  did  andern  vier«  Das  untere 
"Ende  wurde  aufgelöst  in  hekaedrische  Pyramiden 
wie  zuvor  beschrieben.  Aber  die  Hauptwirkung 
ides  Auflö^üngsmittels  iiurserte  sich  durch  die  Um* 
gestaltung  des  Prisma  äeiner  ganzen  eingetauchten 
•Länge  nach,  aus  dbr  vorhin  beschriebenen  Figur, 
in  eine  mit  ganz  genau  gleichen  Flächen«  Dies^ 
^Thell  stand    in    bewundernswürdigem   Gegensatze 
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mit  dem  ,  worwf  die  JSJiigiigksiViiiohl  gtwipkt  hat'* 
te  and    gab  da«   instructiveste  Resultat ^  daa   man 

iich  voralelien  kann*   \  » 

^  •      •  ♦■■■•.. 

Anmerkung  dts  Uebersetztrsi^  ' 

Der  Leser  hat  hier  alfe  ia  dieser  Abhandlaog 
enthaltene  Tbbtakt^hea; '  D^r  Verfasser '  kommt  'nun 
auf  eine  atomistiscl|e  .K^ystallisationsli^eorie,  welr 
che  von  kugelförmigen  Grundlheiieii  ausgeht,  Wit 
werdep  von  seinen  Ansichten  vielleicht  bei  einer 
andern  Gelegenheit  spredien«^  Uebrigens  hat  ^hn* 
•liehe  WahUoehmungM ,  vir  iß  hier  Herr  Da^^  b^ 
acfareibt,  schon  vor  mehreren  iahren  S^rrv.Wid^ 
mannstädter  bei  Aufl(lsung  dei  Metepreisens  ge->  ^ 
macht,  nqd  ein  unmittelbarer  s^hr  schöner  Ab- 
druck  der  kcystallinischen  Zeichnungen,  >velche  aiif 
der  Fläche  des  Meteoreisens  von  Ellbogen  durch 
Behandlung  mit  Auflös^ingsmi^teln  entstanden,  bei- 
findet  sich  liier  in  äen  Händen  'des  Herrn  GeEÜ 
Baths  von  Sämnierring.  Auch  hievon  gelegenneit-* 
lieh  taehn  .  / 

•  -j  ^ » «   .  ,♦»;■■«,•.-  '  ji 
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V  U  ^  b  c  r 

die  Reiiii]gmig  und*  Herstellung  der  Ti- 

'        tan-  und  Ceriuftfaoxyde.  '  • 

.       s  ,     Von 

L  A  U  G  I  £  R. 

Torgalei«»  in  der  pbiloinit  Sooiei;.  den  s6.  Min  »814^.  U«- 
beneut  va  den  Annales  de^CMmia.TomoSg«  G^IlS» 

voin  Dr.  Bmhofr 

XJ^s  Eisen  findet  man'  &p  häufig  und  innig  mit 
andern  Metallen  verbunden,  dafs  man  es  vonmeh« 
reren  noch,  nicht  völlig,  hat  abscheiden  könoen* 
Dieses  ist  namentlich  der  Fall  Bei  dem  Titan  und 
Ceriuhit  man  nndet  diese  besländijg  mit  Eisen  .ver- 
unreinigt,'wenn  sie  auch  durch  die  bekannten  Pro- 
cesse  gereinigt  worden  sind. 

Vauquelin  berichtet  in  seiner  Abhandlung  über 
das  Cerium,  dafs  er  das  Eisen  selbst  noch  in  dem^ 
jeaigen  Mefalle  aufgefunden  habe^  welches  durch 
die  gewöhnlichen  Mittel  gereinigt  worden  ist. 

*  « 

Diese  kleine  Quantität 'Elsen.,  die  man  nicht 
von  diesen  Metallen  trennen*  konnte,  möchte  sie 
wohl  nicht  die  Ursache  der  Schwierigkeit  sejn^ 
die  man  bei  der  Reduction  derselben  findet? 

Der  Wunsch  diese  Vermuthung  zu  bestätigen , 
veranlafstci  mich,  einige  V((rsuche  au  übernehmen, 
deren  Beschreibung  der  Gegenstand  gegenwärtiger 
Abhandlung  ist. 


\ 


* 


und  Cenumoxyde.  ]S5 

Wenn  die  erbalten«n  Re«ultlUe  nidit  .so  Denügeod 
littd  als  ich  wünachte,  so  glaubeich,  dafs  aie  wenS|^*  , 
ilei»  dafür  sprechen  ^  üub  ich  der  VolIatäLnd igen  Rtt- 
ductioD  dieser  beidea  Metalle  näher  ab  bbhtfr  gesche* 
bin,  gekommea  bin^  aus  dem  Grunde  vielleicht»  weil 
es  mir  gelaog,  da»  Bisen:  vollständiger  alnsuscheide^. 

Ich  gehe  ^nichV  in  iüe  Beschreibttog^  der'-  einzel- 
Den  Erfahrungen,  die  ich  machte y  ein,  sondern 
werde  nnr  von  denen  reden,  welche  .einigt  Abwci- 
chnrigen  von  den  bis  jetzt  in'  der  Cheniie  '  beltaün- 
ten  Thatsachen  darbieten«  ^ 

Icfi   wandte    loo  Grammen    Titan   von  Saint- 

Yrieix  an.^      Zu  Pulver  zerstossen    Wurden  sie  zu 

... 

verschiedenen  Mfilea  ^eSyaschen,  und  durch  *Deca^- 
tiren  die  specifiscb  leichteren  erdigen  Theile  ah^ 
gesondert,    * 

Die  Chemiker^  welche  clast  Tit||n  bearbeitet  faa- 
betii  stimmen  mit  einander  überein»  dafs  6  TheiU 
reines  Kali  erfordert  werden ,  um .  auf  das  rohe 
Melall  einzuwirken; , alleip  Yauqifelin  in  seiner  Ab- 
hindlong  übefr  den  Oisanit  ist  der  einzige ,  welcher 
mit  .zwei  Thellen  ausreichte.  Ich  iibßrzeqgte  mich, 
dais  anderthalb  'thy  reines  Kali  hinreichen  können , 
das  rohe,  Titan ;  i^pUkommen  ii^  Flnfs  za  t^ringen, 
bemerken  nuiCi  ich^übirigens,.  dafs  das  Kali  um  do 
Aiehr  betragen  iniijEs^  je,  weniger  das  Titan  Eisen 
jeQthäit^  weil  dieifes  waljra^heintich  die.  Schmelzbar* 
keil  vermehrt;  wenn  if  Th.  Kali  hinreichend  ist 
4  Th,  rohes  Titan  ziv  schmelzen ,  sp^  reichen-  kaum, 
alXh.  hin^  um  i  Th.  reinea  Titan  in  Flufs  zu 
bringen. 

Das   Gemengt   wekhcs    sich  durch  die  Wir-» 
^ang  des  Kali  gleich  attfianga  aulhUht^  senkt  sich 


I 


:Sß    V  Laugi^r  über  Titto- 

■   ■  i  ■  -    ' 

'im  Flufii«  ninimt  dann  nioht  mehr  als  diu  ÄHtten 
Th^il  des^  anfäDgüchen  Volumens  ein  udd  ^igi: 
sich  aU:  eine  sehwarabfaune  Masse  >  welchb  hfiiMU 
Abkiübleii  beträchtlich  erbäriet  o. 

J^ut  diese  Masse  gegossenes-WftMer 'Witkt  pur 
langäam   «uf  dieselbe,    und  firbl-  sich  dttpkelgrün. 
Als  ich  di&  gunze  verdviniilte  Jkfe^i^e  auf  ein  F^tram    * 
:bracbtjf,  lief  da^  überflüssig^  ILali  mit  deV  griia|?p 
-Flö^^igkeit  durch  y  und  d^  andere  T.h^il  blieb  mit 
.4^10;  'l'iMip  iu  ,Gej^t^U  einer  röthlichen  Mfisse  zur 
riitk.      Fau^ue/in    bat    beo^erkt-,    dafs    die^  kalisi:^e 
Flüssigkeit  eine  gewisse  Quantitsil;  Titafi  z^rückbali«,   . 
,WeIcbe  man  davoq  absondern  kann ,  wenn  man  daa  ^ 

_  •.'  ^'  ".I  ■'  '• 

Kali  durch  eine  S^ure  sättigt«  Als^  ich  eine  viel 
^röf^ere  Quantität  des  Metallip  anwandte,  beobach^ 
teto  ich  4  dafs  etwas  Titan  sich  von  äielbst  aus  der 
kaiischen  Auflösung;  niederschlug.  ;]Keser  Nieder^ 
schlag  ist  ein  rosenrothes  PulVer:  so  wie  er  sich 
bfläet,  ve):lieft  die  Auflösung  ihre  grüne  Fa^rbe; 
behält  abör  nicht  minder  die  Eigenschaft 9  Titab 
niederzuschlagen  durch  fiinzufägung  einer ^Säüre, 

i)er  roserirothe  Niederschlag  wird  Icfict^t  in  der 
Kälte  yon  Salzsäure  aufgelöst,  indeni  sich  Oäm})fe 
von  ox/dlrter*  Salzsäure^  entwickeln,  welches  äiXt 
die  Gegefcwört  von  '  Malnganoxyd^  hihdeütel.  *Diesb 
Auflösung  ti-übt  sieh  iti  der  Wärme  und'  setzt  Tis 
taii.c^xyd  '  ab^  dureh  hiausaures  Kali  entsteht  eiu 
griiner  Nfedersclilag.  Das  rosenrothe  pblver  b'Ä- 
steht  deäinadh  düs  Titan,  Mangan  und  Eisen/  Ba 
ist  "^ahrscheiiitfich,  dafs  das' Mangan*/  indem'  es  sich 
vori  selbst  Ws  der  kaiischen  Auflösung  absetzt»  das 
Titan  mit  sich  nimmt,  so  wie  es  das  Eisen  mi^ 
'sich  nimmt,  mit  welchem'  es'aich  in  deii  k«lischea 
Auflösungen  Vieler  IVftipej^liea  fin4et,  .! 


•  .  \ 


.  Der  weiiie  ^o^^^^g^  Ntediearscblag ,  Ktralcfaeti  die 
i^alx«äurf  «el^eeogt  durch  $ätüjB[ung  der  kali«dbeii>  i^pf- 
•lötOBg  des  Titans^  H^sl  sieb  eben,  jo  in  der  Kttlle 
in  concentrirtor  Salzsälure:  ohne.  Oxy^gm  «  Entbindung 
4Hif*)3  ei^  fst^eineVecbitKhmg  toq  Titan  upd  Ei^eiis 
denn  die  Auflö«uag  gjebt«meo-gir^aen  Niederacftlal; 
darch  l^teu^ai^'efXali^^^nd.jüdit  einen  rothen^  wie 
Vaumdin  bexiqljtet  ^a(  ift  ^^Wf^K^  fih\kja^n^\xxvkg  xäif^t 
den  .jA.qata«q,  Wrd^I^a  b^yf^^iset^  «^fsfr  m^l  rw>Är 
jrem  Titab  geacheUet  Jba^e  aj^  .daijeni^e  \9X^  df«3j^/a 
ich  inicti  biR^ipole.  Pje  ^  sauer  geworden?, ,  f  J%igr 
leity  woraus  die  Verbindung  des  Titans  'ijind  G^u» 
sena-  ge^i^t  -  ^or.^f f^ .  jyar,  enlbijjjl;!  n^pcb  eine  Ma-» 
teiie,  w?^^.^^  ^H^'^b«  AW*jaonia)L  ijo,  sehr  Jeijphte^ 
flocken  abgespn^er|  wui^e. ,  kh,  j^abe.  ipich  verj 
sichert«  dai«  die#e  eine  Veibrndving  yoi^  Kiesel,* 
lind  X bonprdf  sj?y,  durch. Sp^uren  von  Maugav^  u^d 
£isen ,  c^efärbt«  .        ^    .      r        ^ 

•  '\  ««.•••Ab  »•«  y 

Demnach, enljh^lt  das  Italische.  Waisser,  welcbeil 
beim  Verdiinnen^  der  gpschqpoljsei^en  Titanmi^sse  s^ 
läuft,  die  Qxyde  des  TitapSf  Eisens  und  Mangana^, 
io  wie  auch  J^iesel-  lyid  Thooerde»  I)as.,Gey^i,oh^ 
aller  dieser  iq  drei  Portionen  ^enthak^ppn  ,SubstiE|C|9> 
sen  ist  glei<;^h  dem  e^huten  l'lieil  des  rohep  Titans« 

I^b  i:Qi$i^e^.n^^  ^H  d«s  jjöihüqK^n  a^uf  dem  Filr 
trum  sMrQckgebliebepen  Mas|i|ey:  Reiche,  wie  F^Kfiice- 
.Un  %ff^s\  m^*«?  *1«t  j  «fö«  yerbindu^g  ^  yoq  übt* 
reinem  Tilanoxyd  v,i;id  K.^i^- vofiAwelchem-^die  Eir 
«fn«ehajft^icihi».d^a.$äureq  aufzi^lösen  berrü|irl. 


■»  •     i 
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S8  Ltugiei}  über  Tilan« 

Sie  löst  sich  fa«t  gänzlich  id  der  KälW  nnd 
Vennillelst  starken  Spifjiitt^cie  in  conoenlriiier  Sals* 
säure  .auf,  i  welcher  sie  eine  gelbgrunltche  Farbje 
^ttlieilt.  Diese  i^uffdanngy  selbst  raic*  vonschlagen^ 
^er  Sääre^ist  ^ocfa  filtrirt  nienaals  klwcf  sondera 
;|iriibe  und,  ^ie^ppaliaireitd.  v-  r       ^ 

fiis  auf  60^  ^tiftttv  irübt  sie  sich''  ühd^  setzt 
Tftanöxyd  ab,  -welchesr  nran  schwer  davon  abson- 
'^m^f  und  nicht  untersucheii  ^anh  ^  ohne  dafe  dks 
Wasser  den  gröfsteh  *rheil  ihitsich'  dareh  das  Pil- 
Irtim  n^mmt;  es  ist  daher  sclir  schwer  vom  Eisen 
Z11  scheiden.         '      .    '  '  '  ^  ■ 

pif  saiire  .piussigT^eit  ^  welche  >1if  ifem  Titan- 
^ö^yd  ifcbwitomi,  zur  Trockne  abgeduiiatet,  liefert 
einta'  Biickslaöd  von  Titan  und'  Eisen,  wtlcher 
sich  durch  das  Austrocknen  in  dem  Grade  wieder 
7ü 'rohem  Titan  verbindet,  dafs  die' Säuren  es  nicht 
leichter  \^i6  i^as  natiirlicbe  Titan  angreifen.  N 

*  J)|e  Sch^iVrigkeil  das  Titan  im  reinen  Zustan- 
'^e  darzuifteUen ,  and  besonders  die  saUren  oder 
«Wärsrigen  l^^liis^igkölfen^  "Vf orln  es  schwebt,  ^brusonr- 
derii .  hat  mich  öfters  *  abfiw^chreckt ;  doch  suchte 
iteh  sie  zu  überwinden« 

*  '  Nacb  einer  crpfsen  Anzahl  Jrucblloser  Versu- 
tihe,  habe  ich  nijpihf  Zoftucbt  liu  eirieni  Mittel  ge-^ 
-nofittnen ,  wodurch  idh  sehr  gvit  meinen  Äweck  ert- 
lich t  hatte  |  ntorlich  das  aufgelöste' Titan- sogleiüh 
durpH  eine  Säure  ^EU  vereinigen.      .'  -         * 

*  l)ieaes  Reagens ,  welches  zugleich  die  fieiop^ 
gung  des  f^tan^  erleichtert»  indem  es  das.  Eiaea 
:<^s()|^dert^  ist  diß  §#qerkleesSiurp,  Stall  w^Ieher 
jfiM  «not^  das  ^aajprkleesaure  A^ßlP^iak  gebraa- 
chea.jLann.    Diese  Mittel  würden  die  Schwierigkeit 


/ 

\ 


/ 


I  ^ 


-  'und  Cethimoxyde;  '■  ^g, 

Wen^  'am  vkoslspialq;  za  seynv*  wenn  man^  liwlsor . 

^bionderüpg  anwenÜA»  .mäftUr^v^^a  eine  jcleine 

QBaotiULt  reicht  sobod  biil.  i«   :  i    ^       '   ^     •     • 

In  dem  Aogenbütky  vrö  man.'  m  lüa.  saksaor^ 
AoflösuDg  des  '  unreinen  >Tjt4<is  :Qi»>ssiga  ^Saam^Ue^ 
dtare  giefst,  entsteht   ein-  ^^fiorifier  flockiger  J4t^^^  ' 

sdilag^  der  sieh*  durch  Hitze  •  •ve^'niehrM  die»  .Flpr 
^en  .Tereinig^n  skh^dänn  In  Klumpen,,  welche 
dan  Käse\m  der  Milph?  gletchep^,  die  XVeifse  dieoer 
Plüfsigkeit  haben,  und  sich  mich  « einigen  Augenr 
klicken  Rohe^niedersetiften.  Witd  <  das  Ganze  fter 
dem!  geteihet,  so  illtfft  die  Fliis^i^keit  «ogbeicb 
ipelikafiiaiefi  klar  und  wie  eide  ^gewöhnliche  EiseAr 
tttflosüng  «g^fäi  bty  durfb,  -   >  vi 

.  Of^l-  ^pifte/gläö»«d©,  ant-lll^m  ffiMfum  ^nrück- 
gebliebene  Njfd^rscblag  kann  m^rere,  Ala^  fni^ 
si^di^ndeiQ^,  W^^ssy^j.  gewa^ch^  werilen,  ohne  dab 
«iieses  das  .pipdeste  ^aroamit  ^icl^  jpicnmt;.  wenig«  , 
stens  bleibt  es  Mar  und  hell.  Das  erstq  4^b wasche* 
Wasser  enthält  ^im  ^eine  Q^jtnfita^  TiU"»  P'*?**  ^^P^ 
Salz-  und  Saqerklees^ure.  aviFgelbst,  dai  letztere  ent« 
hält  nur  Salzsäure  unc)  ein^e  Spu^'  i^v  beiden  Metalle. 

Die  saure  Flüssigkeit ,  woraus  de^p  gröfste  '^heft  ^ 
des  Titans  niiedergeschTagen  worden,  i^Qth^t' nock 
saaerkleesaures  Titan  und  sauerkleesaures  föseuc 
man  kann  sich  davon  versichern,  und  sehr  eift 
diese  beidien  SalsTe  absc/ndeii^,  vtrerin^^Ulin  tfacH  und 
nach  Ammoniak  zugießt.  '.Die  ersteil  'Tröpfen  li^In* 
gen  einen  weHsen*,  dem  sbUoä  ei'haftenetf  a^hnliiäiei^,  ' 
NiedterseWäg  hervor ;  df c  letzteren  cftnen  ^rrtheri  Ei*- 
icnniederJjcftlaf^V  ddr  -aüftlwlichdf  **)itt' wqeÄ  6fe*U 


r 


^  lj\  dem  Or^igitiale  iteht  wohl  chircb  eia  Tm«!)^  Ki^bi 
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vbejMhiift  ist  Wenn,  man  näipUcii  ao  ^el  Ain* 
«nontak- sugeaeist  l^.um  das  Ganap«  niederBuschla« 
gen  9  welcbcä  in  diesem  Falle  Qine  rdtMtcha  Farbe 
liat:  ^'kann  man.'dnreb  Hioxnaelsung  Ton  eiaigen 
•UVopfai  Sal2;3äift(e,  die ;  da«  «auerkleecaiire,  Eis^ 
-axiflöat^  das  saneckleasaur«  TiUui  zpr  weifsan  ihsa 
-eigentfaümlichan  Farb^  sM^üekfiitirenv     *  ' 

Das  sanerklaesaare  Aininöoiak  ^irkt  aof  die 
'^alzfliaure  Auflösung  ^ -des  unreinen«  Titana  fast  auf 
die  nämlicbe  Weiae  wie  die  .  SaiierklaeaHnr«^  Je^ 
doch  spbicto  mir  der  Niederaobläg  oiinder'  re^cbUdk 
«Q  aeyn  als  der  durch  die  Sauerklee^äure  erliaUeDe; 
über  es  {HlUrdan  Titan  eben  ^q.  gut;  SP.  dafs  die 
darüber  steheode  Flüssigkeit  die^lbe  Kiarh^t  erhüU^ 

Man  bemeilif  •  ttbrigetis  eldige  »Versehiedenbei« 
*t0n  zwiscJ^ien '  beiden ,  Niederschlägen* 

Der  durch  d|ie  SauerkleesHure  entstatidene ,  hat 
rfne' gröfsere  Weifse,  ^sl  klebriger,  zäher,  mischt 
sich  schwörer  unit  Wasser,  in  welchem  man  ihii 
'«{errührca  will,  obgleich  er  mehr  Salzsäure  dnthät^ 

'  D^    dnrch   das    säuerkleesaure   Ammoniak,  iajt 
jinin^er .  weifs ,  minder'  yolimiinös ,  trockner ,.  adhä* 
rjrt  weniger  am  Piapier,  ist  mischbarer  mit  .Waa- 
sei*  ^P^.  wird  dunkel  du^ch  das  Austrocknen,  wäh«   ; 
rend  der  (srstere  ein  wenig  Durchsichtigkeit  behält.   ; 

[^  ;  Pe^.^u^c;^  ,dafl|,  s^uerkleesi^urp.  Ammoniak  en|-  ' 
s^94e^«.^\^l^<^£A/^bMs  ^^li^int  i^ipf  Verbindung  von  i 
f aiierkleesaurf <Q;  .TiM^n  un^  Salmiak  zu.^seyni  wel« 
i^en  m^p  ..dusc^'^.  Abwaschen  absondern  kana.  j 
Xl|i^p,egenwar^r  dieses  ammoniakalisohen  Salzes  be-r  i 
weisen  die  folgenden  Versuche :  der  mit  angefeuch**  '^ 
|f^q3;,1^Lu^^c;l)9n;  K;.ali  zerriebene  find  nachher  ar- 
W<iiaite   ^Niederschlag    rerbreitet    ammoniakalisthe   i 


I 
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vsbreüd  einigt  Mintilen  der  Sl«dhitze  aasgesetstb 
J[alx  giebt  liiit  aalpetertatirc'm  Silber  eisen  iii  Sal«^ 
petersäure  unaafiöllicfaeii vNiM^i^cblag«  Oer  näia«* 
Jicbe  Niedisrscblag'  iü  einer  Retorte  eibilzt,  liefert 
ein  wenig  Wasser^  \i|rekbeä». durch  Hie  Silbei'auflij«^ 
«ong  getrübt  wird ;  eä  iittbUmirt  ilch  äo  dem  Gi^ 
wölbe  der  Betotte  ein  weifse«  äa^  von  einem  pi-» 
Itäniibn  Gescbntaisk,  iidtl  an  d^txA^  Ende  des  flaläea 
Kryställö  in  kleinen  I^adeln,  wb-lche  alle  Eigen« 
Schäften  des  Salmiaks  habeii»  y  5  ^Grammen  diasei 
Kiederacblags  oddr  vierfaichen  Salzes  (selquddfaple)^ 
Irerloren  dureh  die  DestiHation,  Iheils  an  WasW; 
theils  An  iKichtig(ßm  Satz  i,^5  Gr.  loo  Tb,  des  näm^ 
lieben  Salzes  in  eittera  Platinliegel  calcinirt«.  erlitt 
ten  einen  -  Verlust  von  i^k  l'h.  der  bis  auf  ein  fian^ 
dertthcil  mit  deni ,  bei  de^  Destillation  r  erliälfieneit 
übereinstimmt.  Dieses  Salz  schwärzt  sieb  wie-  did 
laoerl^leesauren  Salze  durch  die  Einäscherunge  und 
iäfst  ein  gelbes  Oxyd  zurück^  welciiea  iiactt  der  Ef*^ 
kältunji  Weiis  Wird '^). 

In  dieser  Absiebt  itiachte'  ^ch  mit  dem  Ökydö 
dieses  MetaHs  und  einer  hrntänglichen  Quantität 
Oel,  einen  Teig,  welchen  ich  in  eiheti  Kohientie« 
gel  brachte,  dessen  Deckel  durch  einen  eisernen 
Draht  befestigt  war.  Diesen  Tiegel  setzte  ^h  in 
einen  gröfsf ren  mit  Sand  angefüllten  und  herme^ 
tisch ,  verschlossenen  hessischen  TiegeL  Ich  gal^ 
dann  secbeatündiges  Gebläsfeqer.  /  , 


*)  Der  Vetf.  rertpriclit   Aber  die  HAtut  und  dis  tu  v^iw 

•  gleicfabarüti   Bigenlchaltsu  noch  bsi  sinet   «nderii  Gsh 

iigenhatt'  sa  'sp^Mcksit.  B*    ,.  ^^ 
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*  •  - 

Naühdmn  das.  Gänse  erkaltet  war;  £uid  icll 
den  Kohieniiegel  noch  unversehrt;  er  enthielt  einea 
kleinen  dichten  nach  der  iilnern  Gestalt;  des  TiegeU 
geformten  MetatIkönig,  *  welcher  aerbrqchen  drei 
deutlich  2u  unterscbeideode  Lf gen  (couchesy  zeigte  t 
i)  eine  innere  Lage»  dichter  als  die  andern^  in 
kleinen  glänzenden  Nadeln  von.spbwar^bUiülichery 
dem  Manganox jd  hiebt  un^nlicher ,  Farbe ;  3)  ei^ 
ne.sefar  dünne  Lage,,  von  bi-y^uner  kuj^feroxydarlig 
schillernder  Farbe,. 5)  eine  tliittjere  hii^fi^  mit  Höh- 
luhgen  yeirseheüi  Vtrelcbe  «um  Aufi^nlhali  irgend  ei^ 
ner  Matepe  dienen  miifsten,  und  deren  Wände  aus 
Wärzchen  vofd  Gdld£arbe  gebildet  wären.  Sechs 
bis  sieben  folgende  Versuche  haben  mir  ein  ähnli-* 
cb^s  Resultat  gögebeiji;  ein  eini&igeämal  fand  sich 
die  :  tvärienähnliche  goldfarbige  Lage  auf  der.  ^u«^ 
iserh  Oberfläche^  nleihaU  id  der  fidlttid  des  M«^ 
tallkähigsi         . 

-^tiüqüeÜn  uüä  Hecht  hätjen  id  ijive^  Athkii  uht^ 
den  franzdsidcheh  uäd  udgarUöbeii  Titad  die  Her- 
stellung dieses  Metalls  versucht*  In  einem  iKizigen 
ihrer  Versuche  Erhielten,  sie  gelbe  Körnchen^  in 
den  aiiderh  eitie  rothe  kupferfarbene  Läge,-  und  es 
jfchdiit^  dsfs  sie  diese  letztere  vorzugsweise  kU  da$ 
hergesiellie  IVlctail  betrachlet  bat>en, 

Ua  es  wahrscheinlich  iAt,  dafs  ich  öiri  reineres 
"Tiiaiioxyd  als  jene' angewandt  habe^  weil  VduqäeUn 
hoch  nicht  mit  der  Entdeckung  bekannt  War^  da(^ 
das  Titad  vorii  fiiseh  befreiet  durch  blaüsaäfres 
Kali  eined  rothed  Niederschlag  gielit,  und  nidht 
einen  gräiied^  i^ie  iClaprath  anfangs,  der  Meiduilg 
j^ar,  lind  dafs  Irod  de^  andern  Seite,  ich  beständig 
die  nämliche  warzenförmige. göl^f^i'bigff  Lage  er^ 


[ 


kbe»  häbe^  m^  gltahb  ich  diesi»o,  Tfleil  dci  Ife-i 
tillkönigs  als  den  wirklich  hergesicUte»  iMOraciil^ 

ju  können«  ^ 

•  •'■>••'  ^  ,         • 

I  Dieser  gelbe  Antheil  mit  Salpetersäure  erhitzt, 

schien   t^och  mehr  ihrer  EinWi^rkung  za  widerste*; 

hen,   und'  noch  schwöi'er  als  der  braqne/ Antheil 

in  den  Zustand  des  weifsöa  Oxyds  überisugehepu 

Ymiqiidih^  welcher  die  IMtetaUkÖuige  dic^jcb  er- 
halten habe^  untersuchte ,  und  HcLä/, .  der  ihnen 
ebenfalls  sei^e  Aufmerksamkeit  schenkte ,  schienjen 
geneigt  diese  Meinung  anzunehm^..  ' 

,  sDaa  Cerinm  habe  ich  einät  ätioIicheii.jD'otcffiii^ 
fbung  untj^'rworii^tt^  Jt'^h.befniihte^micli  es  ztk  reini!- 
gen  und  herzasteilen;  ÜSS  Angeführte  kpizi^micU  ti| 
4etn  St&Hd^g  dd^jadge  iiiit.käczeü,  Worten  zu  be- 
riibred  ^  vrää  ifiiv  hoch  übrig  ist; 

icH  üjäuhe  dieses  Metall  iibcb  voilkohiineiier 
Tocü  Eised  get.einigt  zu  h^b^n  ^  tßi  P^  mir  b^  dem 
Titan  maglicil  war^,  bud  wei^n  es  mir  z>ra#  nicht 
gelange  eS  im  metällischeil  .Zustande  zu  erhalten  ^  so 

blieb  es  doch  nicht  sehr  .fern,  davon* 

■         .      '    '        '  ' ' 

Ich  bähandehe  25  Grammen  vom  uhreinen  Ca« 
rit  mit  Salpeter-  und  Salpcftersalzsäure« 

Diese  beiden  Säuren  Idsteii  gleich  gut  dieses 
Mineral  auf.  Die  beided  Auflösuägeti  schienen  nur 
in  der  Farbe  verschieden.  Die  Salpetersäure  Auf- 
l0sung  ist  rosenfarben  /  wie  eine,  verdüjirlle  Man- 
ganaiiflösung.  Die  sa^petersalzsaure  Auflösung  hat 
eine  Örangefarbe. 

Der  Rückstand^  welchen  die  Säureq  nicht  auf- 
tosen  konnten,,  wog  9^  Grammen.  Eirie  damit  an- 
gfsteiJle  Untersuchung  b^Wief|>  dilp  er  m^ts^  aH') 
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Aers  sey  als  Kieselen)«,  ^iiirch  ein  vriRiig  fiUenr  und 
^Dige/^ Sparen  von  jQei^iuin  gefärbt. ^^ 

Die  beiden  zur  Trockne  abgedampften  Auflö« 
Jtingeil  hinterliefsen  eine  gallertartige  Materie  ^  wels- 
che bald  zu  einet  rölhliehen  festen' 'Masse  schmolz« 
Diese  löst  ^ich  in  kaltem  Wasser  mit  Ausnahme 
einer  sehr. kleinen  Menge  Kieselerde  auf. 

Die  Ceriumanflösung  roih  Säareübersohuß  be«- 
freit,  wurde  mit  Ammoniak  vermischt.  Der  ziegel<^ 
i*othe  NiejJerschlagj  M'elcher  sich  xu  Boden  setzte, 
vrurdlD  gesammlt  und'  nachdem  ich'  Wasser  darüber 
'  köiDhbn  liefs,  um  alliss  Ammoniak  abzusondern , 
brachte  ^ich  ihn  auf  ein  Filtrum  und  wusch  ihit 
t^on  Neuem'« 

Hierauf  that  ich  diesen  feuchten  Niederschlag 
in  ein  Gefäß  und  gofs  liquide  Sauerkleesäure  dar-«' 
auf»  '  In  äer 'Siedhitze  veränderte  et  Seine  Farbe 
und  theilte  sich  in  zwei  Wohl  abgesonderte  Portio- 
nen. '  Das  sauerkleesaure  Cei  ium  fiel  zu  Boden  ia 
Gestalt  eines  weifsen,  ein  wenig  ins  Röthliche  sich 
ziehenden  Pulvers ,  tmd  das  Eisfen  blieb  aufgelöst* 

Nicht  'leiehi  kann  in  der  Cheinie  eine  genauere 
Scheidung  Statt  finden,  als  die  eben  erwähnte  durch 
die  Sauerkleesäure:  ich  habe  weder  in  dem  Ceriufn 
eine  Spur  von  Eisüin  j  hoch  In  dem  Eisen  eine 
Spur    von    Cerium    iiufgefunden.      Der    Rückstand 

,  vom  eingeäscherten  sauerkleesauren  Eisend  in  Säu-^ 
fen  wieder  aufgdöst,  wurde  weder  durch  Sauer«- 
klecsäure,  noch  durch  sauerkleesaures  Ammoniak 
getrübt,  und  der  Rückstand  des  sauerkleesauren  Ce^^ 
riums  in  Salzsäure  aufgelöst,  zeigte  nichts  von  de<f 

'Gegenwart  des  fiisens# 


f 


ntiä  Ceriuinoxycie*  6s 

Die   Saueirkleesäare  verdient    den  VorÄug  vor'  *1 

itm    sauerkleesauren    Ammoniak,    und    vor    dem 
ireinsteinsaureu  Kali,  Welches  man  bisher  zur  Rei* 
liigiing  des  Cerlums  vom  Eisen  angewandt  hat^  we^ 
Vauqudin  noch  Eisen   fand  in    einem  durcli  diftsd:  ^ 
&eagentien  niedergeschlagenen  Cerium* 

Das  sauerkleesaure  Cerium  verlor  durch  die 
Einäscherung  fast  die  Hälfte  »eines  Gewichts.  loO 
Tb«  im  Sahdbade  getrocknetes  Sal«  im  Platintie* 
gel  eingeäschert^  hinterliefsen  5a  Th*  ^egelfarbigeJ 
Oxyd  dieses  Metalls;  die  43  Th.  Verlust  kommen 
deihnäch  auf  Rechnung  der  Satterkleesäure  ttild  ti^ 
Des  kleinen  Wassergehaltes» 

Ich  versuchte  dieses  durch  Einäscherung  des 
ianerk  leesauren  Ceriums  erhaltene  rothe  Oxyd  her« 
zustellen» 

In  dieser  Absicht  nahm  ich  6  Grammen  dieses 
Oxyd#und  miM^hte  mtt  einer  hinreichenden  Quan» 
tität  Olivenöl  einen  Teig  daraus» 

Da  Vauquelin  ^^eses  Metall  fiir  flüchtig  h^lt| 
weil  sich  ein  bettächtlicher  Verlust  ergab »  als  er 
es  horeuslelien  versuchte^  so  wandte  ich  eine  an^ 
der»  Vorrichtting  als  bei  (ler  Herstellung  des  Ti^ 
taiu  am- 

Ich  brachte  nämlich  den  Teig  in  ein«»  kleine 
Porcellanretorte^  an  Welche  ich  einen  eignen  Ap- 
parat 2u'r  Verdichtung  und  Sammlung  des  Gases  - 
anpafste«  Ich  hoffte  auf  diese  Weise  den  Antheil 
des.  M<Aalls.zu  erhalten  ^  ^  welcher  sich  während  des 
Vcrsticha  verflüchtigen  wüi'de» 

Ich  habe  mieh  in  meiner  Erwai«tnng  betrogen:' 
es  entband  sich  nichts  als  Kohlensäure  und  ich  fand 
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in  der  Retorte  eine  schwarze  Materie^  glänzend  in 
Tie]en  Puncten,  welche  genau  das^  Gewicht  der  an-», 
gewandten  6  Grammen  hatte.  ^ 

r     An   die   Stelle    des    abgeschiedenen  Sai4ersto£Ei 
trat  geoau  ^ben  so  viel  Kohlenstoffe 

Jch  kann  nicht  umhiii,  hier  die  Bemerkifng  zU' 
machen,    dafs  bei  verschiedenen   Redoctions*- Ver-' 

buchen»  wo  KohlenstofF.an  die  Stelle  des  Sauerstoffs 
trat,  erstere^  genau  so  viel  am  Gewicht  betrug  als 
der  StoiF,  der  verdrängt  worden  war*  In  diesen 
Versuchen  hatte  ich  verschiede.ne  Quantitäten  Oel 
angewandt  und  nichts  desto  weniger  war  das  Gt*z 

'  wicht  des  Kohlenstoffs  gleich  viel«  ^ 

.^  Diese  ^ohl  bewährte  Thatsache  scheint  niir  ei» 
nige^AuFftei'käamkeit  zu  verdienen',  und  ich  nehms, 
niir  vor,  sie  durch  vergleichende  Versuche  über 
Vfi^rschiedene.  metallisclie  Substanzen  zu  bestätigen« 

Davy  der  vermittelst  des  Kaliums  die  Re^ctiofi 
des  Ceriumoxyds  versuchte,'. .welches  ihm  gelubgea 
seyn- soll,  hat  bewiesen,  dafs  dieses  Metall  picht 
fliichlig  ist.      ;  ^      .  .  .  ^^ 

Wenn  ich  meine  Versuche  zu  der  Zei^^  wo 
ick  sie  angestellt  habe^  bekannt  gemacht  hätte  ^  ao 
würden  sie  in  diesem  Puncte  /durch  die  neueren; 
dieses  bisrühmten  Gher^ikera  bestätigt  worden  seyn. 
^  Jetzt  kann  ich  mir  nur  Glück  wünschen,  mein  Re« 
sultat  über  die  Feuerbeständigkeit  des  Ceriumjs  in 
ueberetnstimmung  mit  jenem  zu  finden. 

Die  schwarze  glänzende  Materie^  welche  ich 
als  Rückstand  in  memem  Versuche  erhalten  habe^ 
ist  ein  Wahres  Kohlenstoff r  Ceriam  (carburo  de 
cj^riqm)« 
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i  tmci  Cerlumoxycle»  ^7 

Das  Verhalten  dieset  Verbindung  M  der  Luft; 
Irena  «ie  noch  heiffl  iat^-  kann  keinen  Zweifel  ia 
liieser  Rücksiebt  übrig  lassen^  «       .  i 

.  In  dem  Augenblick  >  wo  ich  die  Retorl;»,  Wel« 
cjie  diese  Materie  enthielt^  zerschlug ,  entzündete  eio 
steh  von  «elbst  an  der   Luft   wie  der  beste  Pyro^ 
I^or*      Auf  Papier    gestreut,   setzt    es    di^esin 

i   Feoer,    und    so    wie   es   selbst  yerbrennt  und   der  ' 
SLohl^stoff  sich    dadurch    verzehrt ,    so   wird    das 

!     rothe  Ceriunsoxjd  wieder  erzeugt  und  nimmt  dio 
Stelle  des  Kx>hleostoffs  ein» 

Diese  merkwürdige  Erschekiupg  iäfst  vernn«; 
4ien,*dars  das  Cerium  vollkommen  hergMtellt  wor» 
den  ist> .  un^  dafs ,  wenn  man  im  Stande  wäre  den 
KolilenstoSf  ohne  Zutritt  der  Luft,  oder  anderer, 
oxydirender  Körper  abzusondern ',   man   das  Metall 

io  Zustande  der  Reinheit  würde  darstellen  können» 

-  -         »  -'  • 

Indem  ich  das~mit  Oel  zu  einem  Teig  gemach«» 
le  Titanoxyd  der  Destillation  aussetzte >  erhielt  ich 
ein  Kohlenstoff- Titan ,  welches  dem  äulsern  An« 
aefaen  nach  jenem  des  Ceriams  glich;  abef  sich 
nicht  entzündete^ 

Stöcke  von  den  gläsernen  Relorten^  Welche  ich 
in  den  beiden  vergleichenden  Versuchen  über  diese 
zwei  Metalle  geHfUtuchte^  Waren  mit  einer  glänzen.-^ 
/  den  I^ge  von  beiden  Kohlenstoff  *  V'eibindungen. 
beTegly  nnd  jede  zeigte^  als  man  sie  der  Hitze  aus'«» 
setzte,  eine  Verbrennung,  deren  Riickstaud  eine 
ttierkwiirdigj  Verschiedenheit  darbot:  so  wie  der 
Kohlenstoff  sich  vermehrte,  so  liefs  das  Rofaledstofi^ 
Orit^ni  ein  rolhes  Pulver  und  das  Kohlenstoff«"^ 
Titan  eih  WeifteS  Pulver  zui'ücL     . 


\ 
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Aoa  den  ia  dieser  Abhandlung  beschriebenen 
Versuchen  söheinen  mir  folgende  Thalsachcn  sich 
zu  ergeben  i     . 

i)  die  Saui*kleesäure  und  das  «iTucfrUeejaure 
Ammoniak  werden  mit  gutem  Erfolg  angewandt, 
um  den  gröfi^ten  Theil  sogleich  zu  gewinnen  von 
dem  Titan,  enthalten  in  einer  unreinen,  salzsauren 
'Anßösung  dieses  MctaUs,  welche  '  nach  der  Ein- 
wirkung der  Sauerkleesäure  vollkommen  klar  zu- 
rückbleibt. 

2)  Diese  Mittel,  indem  sie  auf  diese  Weise  das  - 
Titan  absondern,   erleichtern  di«  Abscheidun^  des 
beigemischten  Eisens» 

5)  Das  aus  dem  sauerkleesäuren  Titansatlze  er- 
haltene Tilanoxyd   mit  Oel  zu  einem  Teig  ange-* 
macht  und  Jieflig  geglühet,  wird  zum  Theil  htrge-;. 
stellt ,  und   die  hergestellte  Quantität  hat  eine  reitt 
g^lBe  Farbe. 

4)  Die  Sauerkleesäure  ist  das  beste  Reagen«; 
um  das  Cerium  vom  Eisen  zu  reinigen;  die  Reini-* 
gung  dieser  beiden  Metalle  wird  durch  dieses  Mit- 
tel  vollkommen  zuwege  gebracht. 

5)  Das  aus  sauerkleesaurem  Ceriumsalze  erfaal*«^ 
tene  Ceriumoxyd  mit  einer  hinreichenden  Quantität 
Oel  zu  einem  Teig  angemacht  uOT  heftig  geglühet 
in  einer  Porcellanretorte ,  verwandelt  sich  in  ein 
schwarzes  KohlenstoflE-Ceriuna  mit  glänzenden  Punc- 
ten ,  welches  genau  das  nämliche  Gewicht  de«  ange-|' 
wandten  Oxyds  hat.  ♦ 

6)  Diese  Kohlenstoff- Verbindung  noch  warm; 
hat  die  Eigenschaft  ^ich  an  der  Luft  zu  entzündea 
wie  der  beslp  Pyrophar;  auf  Papier  gestreut  setzt 


und  Geriumoxydd! 
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1 1 
e9  diesM  in  Brandy  u»d  wird,  «o  wie  es  verbranDt 

ist  und   der  KohlenttoS  aich  verzehrt  hat,  wieder 
zu  l^the^i  Oxyde* 

7)  Diese  £igensch,aft  sich  von*  selbst  za  entzün- 
den läfst  vermuthen,  dafs  das  Metall  den  Sauerstofif, 
verloren  hat  und  Kohlea&totf  an  dessen  Stelle   ge-«^ 
treten  sey, 

8)  Das  Ceriam  ist  nicht  fiäehtig  in  der  Roth* 
glühehitze^  welche  eine  Porcellanretörte  in  einem 
Rev<«rberirofen  aushalten  kann  *)•] 


^)  Nach  den  Versuchen  in  Öiildrem  Laboratorium  Ter- 
Aüehtigte  ilch  aber  Moch  Tollkommen  das  kleesaure 
CarinmtaU  in  der  stärksten  Hitze  einer  Sehmiedeesie. 
S*  diese  ^Zoictchrift  B.XlILS.&o8i  fiischof. 
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Methode  das    Osmium  aus    dexa   toh^n 

Platin  zu  gewinnen. 

Von 
LAUGI£R. 

(In  i»m  Inttimt.Aip  afi.Nov«  i8i5«  TOTgelesen.}.    Uebers^tst 
aui  d«n  Annale«  de  Cbiinie  Tome  89-  Cah»a.  Pag«  »91* 

rom  Dr.  Bischof» 

Unter  den  vier  in  dem  rohen  Platin  enFgeftinde* 
nen  Metallen,  ist  das  Osmium»  dessen  Entdeckung 
wir  den  Arbeiten  von  Fourcroy\  Vauquelin,  Desco* 
tils  und  Tennant  t^erdanken,  dasjenige,  weiches,  in 
geringerer.  Quantität  darinnen  vorkommend,  viel- 
leicht das  merkwürdigste  durch  seine  besonderea 
Eigenschaften  ist. 

Ein  metallisches  Oxyd,  welches  flüchtig  in  der 
Siedhitze  des  Wassers  ist,  mit  diesem  während  der 
Destillation  übergeht,  ohne  ihm  eine  Farbe  matzu-« 
theilen;  begabt  aber  mit  einem  starken  pikanten 
Geruch,  fast  wie  oxydirte  Salzsäure,  der  den  Na- 
senschleim, wie  diese  Säure  verdickt,  und  auf  die 
Geruchsnerven  so  wirkt,  dafs  der  Sinn  des  Ger 
i^uchs  mehrere  Tage  lang  geschwächt  wird$  wel« 
ches  durch  einige  Tropfen  von  Galläpfelauflösung 
eine  dunkelblaue  Farbe,  wie  gewöhnliche  Tinte , 
annimmt,  die  noch  weniger  wie  diese,  selbst  durch 
die  stärksten  Sjiuren  angegriffen  wird;  welches  das 
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Faotöffelholz ,  die  Leinwand  und  apdere  organische 
Sobitanzen  achwarz  fkrbt;  welches  endlich  aus  sei* 
ner  wässrlgen    Auflösung   durch  Zink,    unt^prstützt 
durch  einen  Sahssäureüberschub,  als  ein  schwarzes 
Pulver,  niedergeschlagen   werden  kann,    das^   selbst 
in  einer  gelinden  Hiti^e  flüchtig  nnd  sublimirba'r  ist 
in  nadelförmigen  Krystallen  vop  weiber  Perlniut* 
ferfarbe,   die  'man  nicht  in  verschlossenen  Gefkfsen,. 
wegen  ihrer  aiisserordentlicben   Flüchtigkeit  auf be<- 
wabren  kann:  diese   sämmtlichen   durch    die ,  obe^^ 
genannten  belehrten  entdeck,ten  Eigenschaften,  wa^ 
ren   wohl  .geeignet,  di^  Neugierde  aller  Chemiker ,x 
XU  erregen«.  ^         '  - 

Sie  beklagten,  dafs  die  Quantität  dieses  Metalh . 
so  klein  wäre  und  nicht  zuliefs,  die  Eigenschaften. 
desselben ,-,  besonders  abei:  den  metallischen  Zustaad^ 
gehörig  kennen  zu  lernen« 

Ich  hal)e  ein.  einfaches  und  wenig  kostspieliges^ 
Mittel  aufgefunden,  eine  gröfsere  Q^anti^ät  OsmiuiUA 
zu  erhalten,   als  man   bisher  aus.  dem  rohen  Platifi. 
gewann ;  diese  Quafititäl,  welche  ich  mir  verschafft 
habe,   war  gäpzh'ch  für  die  Chemiker  verlocen  gC'* 
gangen,   und  das  Mittel,  dessen  ich  mich,  bedieule,, 
nm  es   zu  bekommen,  theite  ich,  i^eil  es  niir  eini-^ 
gas  Interesse  zu  haben  scheint,  der  Ciasse  mit« 

Man  weif9,  dafs  das  0$mium  enthalten  ist  in 
dem  metallisch  grauen,  glänzenden  Pulver, ^welches 
der  Einwirkung  der  Salpetersalzsäure,  die  man  ;!:ur 
Auflösung  des  rdben  Platins  anwendet,  widersteht, 
und  weichend  man  den  Namen  schwarzes  Pulver 
vom  Platin  gegeben  hat. 

Dieses  Pulver  be.stehl  411s  d^n  Eeiden  Melailen, 
Osmium^  und  Iridium« .  ^ 
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Vm  diese  beiden  Metalle  zu*  scheideii,  calcioü^t 
man  in  einem  Tiegel  das  schwärzte  Pulver  mit-der 
Hälfte  seines  Gewichts  ätzenden  Kali,  welches  die 
fe^qe  Zertheilung  und  dadurch  die  Oxydation  durgh 
die  Luift  befördert. 

Was  von  dem  Pulver  während  des  Procesaea 
gehörig  angegriffen  worden  ist,  hat  eine  Auflpa* 
lichkeit  sowohl  in  den  Kahen  als  in  den  Säurea 
erlangt,  und  wenn  man  s^u  verschiedenen  Malen 
das,  was  anfangs  der  Wirli^ung  des  Kall  entgaogea 
ist,  behandelt,  gelangt  man  dahin»  die  beiden  Me*« 
lalle  gänzlich  zu  scheiden«  * 

Das  Wasser,  dessen  man  sich  zur  Aufvveichung 
der  calcinirten^  Masse  bedient,  enthält  einen  grofsea 
Theil  Osmiumoxyd,  und  um  dieses  zu  erhalten, 
reicht  es  hin,  das  Kali  durch  ^Salpetersäure  zu  5ät-» 
tigen,  und  hierauf  das  Ganze  einer  Destillation 
auszusetzen« 

Das  Osmiumoxyd  geht  über  in  6ie  Vorlage  mit 
dem  Wasser,  welches  mit  den  oben  genannten  £i^ 
g^nschaften  begabt  ist« 

Dieser  von  Fourcroy  und  VauqueUn  angegebene 
Proeefs  ist  der  einzige ,  dessen  sich  die  Chemiker 
bedient  haben,  um  das  Qsinium  aus  dem  rohen 
Fiatin  zu  gewinnen« 

Der  Gegenstand  meiner  Abhandlung  ist  nicht 
das  in  dem  schwarzen  Pulver  aufgefundene  Osmium« 

Ich  beschäftigte  mich  in  einigen  Versuchen  mit 
dem  Platin  $  hatte  aber  nichts  mit  seinem  schwär-« 
«en  Pulver  zu  thun,  und  schon  besitze  ich  drei  hia 
vier  Pinten  OsmiumoxydauilOsung.  Ich  würde  noch 
mehr  haben,  wenn  mir  nicht  etwas  von  dem  er«» 
haltenen    Product    verloren    gegangen    Wilrej^    und 
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fj^chwohl   habe*  ich  kaum   «ieb«   Mark  ( mai^ca) 
jrom  Jtohen  Platin  aogewandt«  ^ 

Dieses  Product  ist  die  Stlare  selbst,  welche  znt 
^oflösoog  meines  Platins   gedierit  bat,  und  welche 
[     man  gewöhnlich  in  einem  einfachen  Destillations* 
apparat  wieder  gewinnt« 

Diese  Saune  hat  einen  der  bxydirten  Salzsäure 
dinlichen   selbst  noch    stärkern    Geruch ,   und    die-' 
aer    Umstand    brachte    einige    Chemiker     zu    der 
•VermothuQg,   dafs  sie  eine  überoxydirteT Salzsäure 
sejrn   könnte« 

Der  Geruch  dieser  Säure  komknt  ganz  nrit  dem 
des  Osmium  überein.  Man  konnte  vermuthen,  dalt^ 
da  das  Oxyd  dieses  Metalls  sehr  flüchtig  ist,  die 
Hitze,  welche  die  Auflösung  des  rohen  Platins  er^ 
•fordert,  mehr  als  hinreichend  seyn  müfste,  um  je- 
de Quantität  davon  zu  verflüchtigen/  ferner  dafs-, 
da  es  bei  de^  gewöhnlichen  Behandlung,  um  es  zU 
erhalten,  so  leicht  durch  das  Wasser  mil  überge- 
fahrt  wii^d^  es  um  so  mehr  durch  die  Säuren  ger 
schaben  müfste,  und  dafs  es  endlich  zum  Theil  in 
den  Säuren ,  welche  sich  damit  angeschwängert  hati- 
teo,  aufgelöst  bleiben  könnte« 

Diese  VermuthuQg  hat  sich  bestäti|t,  tind  ich 
habe  nach  meinen  Versuchen  Grund  zu  glauben, 
Ws  die  während  der  Auflösung  des  rohen  Pia«* 
tins  erhaltene  Säure  ein  Gemisch  aus  Salz  -  und 
Salpetersäure  sey,  in  welchem  die  letztere  vor-' 
herrscht,  und  dafs  der  Geruch  dieses  Gemisches, 
nad  zum  .Theil  selbst  die  gelbe  Farbe  vom  Os- 
niumoxyd  herrührt.  ^ 

Um  das  Osmium ,  welches  darinnen  sehr  reich** 
lieh  enthalten  iat^  iu  gewinnen »  habe  ich  anfangs 
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kohlensaares  K«li,  ätzendes  Kali  nnd  N^t^oil  kjol^ 
gewapdt;  aber  abgeseheii  davon,  dafs  diö  Anwenf* 
düng  derselbea  ko«Upielig  lAt,  halten  aach'  diese 
Kaliea  eine  gewisse  Menge  ^  Osoiiam  aaräck,  wd«» 
che«  fiir  di^  Peatillation  des  Geoiischea  rein  ver^ 
loreti  ^  geht ;. ,  dieser  Theil  Osnaittin  theilt  der  Auf- 
lösung des  Rückstandes,  so  wie  dea  salpeieraaurea . 
und  Salzsäuren,  durch  Abdunstung  erhalteneu  S^lze« 
eine  gelbe,  seine  Gegenwart  vanzeigende  Farbe  miU: 

Als^  ich  diese  Salze  von  gelber  Fa^be  calcinir-^ 
te,  sonderte  sich  beim  Auswaschen  ein  schwaijpe« 
Fulver  ab^  welches  alle  Eigenschaften  des  Osmiums 
zu  haben  schien ,  das  niedef'geschlagen  wc»;den  durch 
Zink  aus  der  Auflösung  seines  Oxydes  im  Wasser^ 
aber  ein  Theil  dieses  Metalls  schien  durch  die  Calci- 
nation  verloren  gegangen  zu  seyn^  welches  wenig«» 
atens  sehr  waJiVscfaeinlioh  ist. 

Die  Xalkmilch  schied  alle  Vorzüge  zu  vereini- 
gen ,  die  Sättigung  der  Säoro  zu  bewirken ,  da  eie 
keine  merkliche  Qiiantitilt  Osmium  zurückhält. 

Nach  der  Sättigung  destillirt  man  das  Gemisch^ 
pnd  man  erhält  eine  Auflösung  von  Osmiumoxyd , 
welche  sich  durch  ihren  starken  Geruch  sehr  aus- 
zeichnet, und  die  auf  der  Stelle  durch  einige  Tro- 
pfen Gelläpfc^ltinctur  blau  wird« 

Ich  beobachtete,  dafs,  wenn  das  Gemisch  fast 
alles  darinnen  enthaltene  Oxyd  hergegeben  hat,  das 
Wasser,  welches  hernach  in  die  Vorlage  übergeht, 
mit  Galläpfel,  statt  blau  zu  werden,  eine  gelbe  Far- 
be ^ebt,  worauf  nach  einigen  Stunden  ein  grauer 
achieferfarbigcr  Niederschlag  entsteht,  der  hernach 
bräunlich  wird.  Ich  konnte  mich  noch  nicht  ver* 
sichern ,  ob  das  Osmium  auf  einer  andern'  Oxydä- 
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.  tmutiafe  sich  befindet,  wdche  die  Ursache  dieser 
Vei ander uog  ist,  oder  ob  diese  Verschiedenheit  von 
-    eioem  fremden  StoflF  im  Osmium  herrührt. 

Während  der   Sättigung   der   Säure   entwickelt 
«ich   ein   so   pikanter  Geruch ,  dafs,  als  ich   ohne 
Vorsicht  davon   eingeathmet   hatte,   ich  acj^t  Tage  . 
hmg  den  Gerach  verloren  habe. 

Aos  den  in  dieser  Abhandlang  dargelegten  Ver- 
sätzen folgt:    .  ' 

1)  dafs  sich  bei  der  Auflösung  des  rohen  Pia« 
tins  in  Salpetersalzsäure,  mit  der  Säure  Osmium« 
Qxyd  entbindet. 

2)  Dals  die^e  dureh  Kali ,  Natron ,  und  vorzüg- 
Kch  durch  Kalk  gesättigte  Säure,  hernach  der  De- 
stillation ausgesetzt,  eine  sehr  ansehnliche  Quanti« 
tat  dieses  Oxyds  liefert.- 

Man  vermuthet,  dafs  eine  Pinte  dieser  gesäitig« 
ten  Säure    eben  so  viel  liefern  könne,  als  man  ai|a 
einer  halben  Ünze^  des  schwarzen  Pulvers  gewinnen   ' 
kann,  eine. Schätzung,   deren  Genauigkeit  sich  iib- 
rigens  nicht  verbürgen  läfst.  ^  . ' 

3)  Dafs  der  beschriebene  Procels  leicht,  ge« 
schwind^  wenig  kostsp^ielig  ist,  und  dafs  ej  den 
Chemikern  eine  Quantität  Osmium  darbietet  wel- 
che jbis  jetzt  für  sie  verloren  gegangen  war. 
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'     ^        Auszug 

'  aus  den  Vertah^lungen  in  der  mathema- 
tisch -  physikalisclien  Classe   der  Köiiigli- 
chen  Akademie  der  Wissenschaften  ^ 
•      zu  München! 

'  TexiammluBi;  am  i8«Apr»  1817. 

1.  JUer  K«  Gdm]xier-ilath«jPr€t/ierr  v*  Moü  sprach, 

als  Sekretär  der  Classe,  zum  Andenken  der  küras^ 

lich  verslorbenen  zwei  achtui^gswürdigen  Mitglieder 

der  Akademie,  des  vormaligem  Conservators  der  mi* 

.  neralogischen    Sammlungen    v.  Petzt,   Commenthür 

"des  Maltheser  Ordens  und  Professors  der  Minera«« 

logie  am  hiesigen  Lyceum,  so  wie  des  durch  meh-> 

'rere  physikalische  Schriften  unsern  Lesern  bekann*» 

fen  Canobicus   Ritter  v,  Imhof,   sich   darauf  bezie* 

hend,  dafs  das  Andenken  derselben  noch  besonders 

in  einer  akademischen  Sitzung  durch   den  General-» 

Sekretär  det  Königlichen  Akademie  gefeiert  werde« 

Darauf  las 

2.  der  K.  geisth  Rath  Ritter  v.  Schrank  biogra-^ 
phische  und  literarische  Notizen  aus  dem  Leben 
des  berühmten  Entdeckers  der  Sonnenflecken  Schein 
nery  welche  zur  Mittheilung  bestimmt  aincjl  in  der 
Zeitschrift  für  Baiern.  und  die  angrenzenden  LSLn« 
der,  wo  diese  ganze  Abhandlung  nachgelesen  wer-» 
den  kann,  die  keinen  ins  Einzelne  gehenden  Aus« 
zug  erlaubt.  ,  . 
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5.  Hofrath  v#  Soldner  legte  eine  Abhandlang  dea 
Herrn   Fraunhofer  in    Benedictbeuern   vor;    Bestimm 
munQ   des  ISrechungs*  und  Farbenzerstreuungs '  Vermö" 
gms  verschiedener  Glasanen ,  in  Bezug  auf  die  Vervoll' 
iommnung   achromatischer  Fernrohre.     Es  ist  den  Le- 
sern,  dieser  Zeitsehrift   fchon   die  VoUkonimenheiC 
bekannt,    in   welcher   achromatische  Fernrohre    zu 
Benedictbeuern  verfertigt  werden.     Diese  Vollkom- 
menheit gründet  sich  theils   auf  gewisse  vom  Hrn. 
V.  Reichenbach   angegebene    Einrichtungen,    um    die' 
höchste    Genauigkeit   in    Absicht    auf    Kugelgestalt 
beim   Schleifen   der  Gläser  asu  erhalten,    theils   auf 
die  ausgezeichnete  Güte  des  Flintglases,  in  welcher 
Beziehung  Herr  Fraunhofer  'sich  grolse  Verdienste 
erwarb.    Wie  bisher  um  die  praktische  Optik,   so' 
iDachte    sich   derselbe    durch,  die   vorliegende   Ab« 
handlung  sinch  um  die  theoretische  verdient.    Die* 
s^lbe    enthält   eine   Reihe  von   Tafeln  ^    worin    das 
B^echungs  >*-  und  Farbenzerstreuungs*  Vermögen  ver- 
schiedener Körper  mit  gröfserer  Schärfe^  als -bis* 
her  geschah,  bestimmt  wird*     Es  würde  zu   weit« 
läufig  seyn ,  die  Verfahrungsart  hier  zu  beschreiben/ 
deren   iiich  Herr  Fraunhofer  bei   seinen  Messungen 
bedient.  .   Indefs   bemerken    wir    im  'Allgemeihen  ^ 
dafs  er'mit  einem  genau  eingetheilten  Theodoliten 
seine    Messungen    anstellte*     Die    Betrachtung    des' 
Farbenbiides   durch  das  Fernrohr    des  Theodolits,- 
führte   ihn  auf  eine   sehr  iätereiftsante  fietrachtung. 
Er  sah  nämlich,  da  er  Isuerst  mit  Kerzenlicht  ar-» 
beitete  durch   das  stark  vergröfsernde  Fernrohr  in 
der    Orangefarbe    de^   Spectrums    eine    helle     und 
scharf  begränzte  Linie. .  Durch  Wiederholte  Messun- 
gen, wobei  sehr  verschiedene  Prismen  angewanclt 
wurden ,  fAüd  derselbe  ^  dafs  die  Lage  dieser  Linie 
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gegen  die  Farben  constant  und   immer  dieselbe  ist^ 
-und   da  die  Linie. sehr  scharf  begranzt  erscheint,  so 
gab  sie  ihm  einen  fixen  Pnnct  bei  seinen  üifessuib* 
geo.     Er    wandte    ein    ähnliches    Verfahren   an   in. 
Beziehung    auf    d^    durch    Sonnenlicht    hervorge« 
brachte  Speötrnm*     Mit  Verwunderung  fand  Herr 
Fraunhofer  hiebei  durch   seine  stark  vergröfserndea 
.Werkzeuge  nicht  nur  dieselbe   Jjime  wieder )    von 
welcher  wir  so  eben  sprachtn »  die  aber  hier  dunkel 
erschien,  sondern  fast  noch  eine  unzählbare  Menge 
anderer  ähnlicher  Linien  ;.^r  zählte  deren  über  5oo* 
Da  die  Linien  von  sehr  verschiedener  Stärke  und 
•verschieden   grupplrt  sind^  so  ist  es  möglich  sich, 
von   der.  Identität  .^einer  »»jeden    unter    veränderten 
Umständen  wieder  ^u  versichern.     Herr  Fraunhofer 
fand,  dafs  sie  bei  Prismen  aus  den  vejrschiejdenstea 
Materien  immer  dieselbe  Lage  haben.     Dieses  Re<- 
aultat  ist  für   die.  praktische  Optik  von  unschätzbar 
rem  Werthe«    Man  braucht  sich  nun.  um  die  Fat« 
ben;ierstreuung    verschiedener.  Prismen    zu   finden^ 
sSicht  mehr  unmittelbar   mit  den  so   unbestimmbar 
verwaschen  in  eiqander  übergehenden  Favbenstiei'* 
£en    zu    beschäftigen»    sondern    nur    die    Abstände, 
zweier  Linien  sp  n^essen  und  man  hat  das  Ver-^ 
hältnifs    der  Farbenzerstreuung    und   zwar,  wegea, 
der    Feinheit    der    Linien,    mit    der    gröfsten    Ge«, 
nauigkeit. 

Herr  Fraunhofer  ging  nun  tron  ßetrachtong  des 
Sonnenlichtes  ztx  der  des  Planeten  •»  und  Fixstern* 
lichtes  über.  Zuerst  richtete  er  sein  mit .  einem 
Prisma,  auf  die^  von  ihm  in  der  Abhandlung  be« 
stimmte  Art,  Versehenes  FernroTir  auf  die  Venus ^ 
und  es  zeigte  sich  in  dem  erhaltenen  Spectrum 
wieder  das  nämliche  System  von  Linien»  wie   in 
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dti^  vom  Sonnenlichte'  und  alle  VerhältnUie  zwi^ 
sehen  den  Linien  waren  genaa  die  nämlichen;  nur 
wiren  die  Linien  wegen  der  geringen  Stärke  de» 
Planetenlichte«  schwächer  und  «chwerer  su  aeheo^ 
Nqq  betrachtete  er  eben  so  den  Siriua ,  afh  eben^. 
fidis  ein  System  yoi^  Linien ,  aber  gegen  aeinm  Et^ 
Wirtang  ein  ganz  anderes  al^  im  directen  und  dem. 
Ton  der  Venus  refleciirten  Sonnenlichte«  Auch  an* 
dere  Fixsterne^  erster  Gröfse  betrachtete  tei  so:  er 
nh  tiberall  Linteo^  aber  Wie  es  ihm  schien  bei 
j^em  Stern  andere«  Den  letzten  Fatict  konnfte  er 
indessen  noch  nicht  ganz  zur  Entscheidung  bringen, 
weil  das  Licht  dieser  Sterne  zu  schwach  ist$  er 
wird  sich  jetzt  zu  dieseni  Zwecke  einen  neuen  und 
weit  stärkeren  Apparat  verfertigen»  Aach  auf  yer^ 
whiedene  künstlich  erzeugte  Lichtarten  .  hat  Herr 
Fraunhofef  sein  Verfahren^ ingewandt)  und. bei. dem 
prismatischen  Lichte  der  Eiektricilät  Linien  be« 
merkt ,  die  mit  denea  vpti  imdern  Lichtarten  dicht 
fibereinslimniett  *)» 
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*)-£•  ist  niolit  itt  Üü^nsa ,  ^i«ff  ukünWolh^ton  und 
Tonng .  (•.  philoa#  Tram«ot,  1804«  S.  14^)  unter  s^ewii» 
9«n  Bedingungen  dunkle  Streifen  im  pritmatitcheil 
Farbesibilde  wahrgiänomnoen  luiben«  Jedpch ,  die  Be« 
obftChtong  dbrtelben  wAr  weit  «nvoUkpinniener»  ob« 
gWeh  tchota  Yotmg  vertehiedene  Lichtarcen  i^  dieser 
Besieh oai^  -beobachtet  bat»;  .Herr  Froßnhofer  hat  die 
Beobaohtong'  viel  genauer  angestellt  und  schon  durch 
die  Art » -  ifrie  er  auf  sein^  E|itdec|^ung  geleitet  wurde, 
wird  hinreichend  ^rgethen .  dafi  er  ^ie  blofs  eeinen 
eigenen  Forscbongen^  viirdanke*  Auch  hat  Niemand 
Vsr  ihm  sieh  dieser  Linien  :%VLt  lüesiung  der  Farben* 
selrstreiuing  bedient  $'di»nn  erat  in  dem  so  eben  et* 
«men  Hefte  der  AnattL  de  Chemie  et  de 
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\  '  Herr  Fraunhofer  enthält  sich  geflissentlich  vor- 
lifaftg  aller  theoretiscj^erf  Befrachtungen  über  diese 
Brsckcinungen;  er  Wollte  nur  Thatsachen  aufstellen« 
fti  Beziehung  auf  die  Wiederholung  leiner  Versu- 
che voÄ  andern  bemerkt  er,  dafs  da  die  Linien  und 
Streifen  im  Farbenbilde,  welche  bei  seiner  Beob- 
Ächtungsart   sich    zeigen,   nur  sehr  geringe   Breite 
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nyi.rou  i8»7»  scMagt  Jrago  4i«e  Methode  vot  mit 
HimicUt  anf  dia  eben  angeföhrton  Beobachtungen  t 
welch«  Yoang  gemacht  hatte,  indem  et  da»  Spectrum 
autch  eine  Gattung  blauen  Glate»  beobachtete.  Auch 
Jrago  bemerkt,  daU  die  Messungen  auf  diese  Art  keht 
genau  und  vergleichbar  werden ,  wie  die  Natur  des 
Prisma  beschaflFen  «eyn  möge,  so  ferne  rnan  sich  nar 
immer  desselben  gefärbten  Glases  bedient,  ira^^ö  'scheint 
«untchtt  diese  durihlen  Streifen  daröntiibauleiten,  daU 
immer  ein  mehr  oder  minder  betrichtUoher  Theil  de* 
Xichtea  vÄrschlqqht  wir*  v^n^  dittfehtiehtigen  Kurper; 
er  selbst  aber  hat  in  einer  im  vorigen  Jahr  erschiene- 
nen Abhandlung  interessante  Untersuchungen  angestellr 
über  die  dunklen  Streifen»  welche,  gern iselit  mit  far» 
bigen,  etitstehen,  Wettn  varschiedene  Lichtströifen  ««• 
ter  gewissen  Bedingungen  sich  kreusen.  Dii  Ver- 
dienst ,  auf  diese  letzte  Erscheinung  suerst  aufmerksam 
gemacht  tu  haben,  gebohrt  Herrn  Dr.  T^mas  Young 
ff.  dessen  vorhin  angefiihte  Abhandlking^^  Herr  Frasm 
>nd  zeigte,  dafs  dieselben  dunklen  Streifen  entsteheii 
können,  wenn  aVei  von  einem  strah4etiden  Punete  aug. 
gehende,  und  von  etwas  gegen  einander  geneigten  Spie- 
geln «urrtckgeworfene,  Lichtstreifen  aich  durehkreutett* 
S.  Annales  de  Chemie  et  de  Phya.  Febr.  i8t€.  S.  199. 
lu  Mär«  i8«6.  S.flSg— a8d.  n.  8  53i.  •Wir  werden  ro» 
atlen  diesen  merkwürdigen  £rschelttttn|^  bei  «iaef 
andern  Gelegenheit  auifahflioliet  apieci^en. 
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kabea,  es  kkr  sey,  daft  der  Apparat  grofie  Voll^   - 
tocBmenheit  babta  miiitse  ^  QiU  allen  Abweichungen 
iB  mfg«bea »  Welch«  d||  Lioien  undeatlich  ^vacben ;  ^ ' 
der  gaos  serstreuen  können.    Die  Seitenflächen  der 
frismen  müssen   daher    sehr   gut  eben   geschliffeii 
•tyn.     Das  Glas ,  welches  ztt   solchen  Prismen  ge<^ 
biaacht    wird,    mufs  gUnz    frei  seyn  von    Wellea 
and  Streifen;   daher  mit  englischem  Flintglas,    daf 
nie  ganz  frei  ton  Streifen  ist,   nur  die  stärkeren 
Limen  gesehen  werden»     Auch   das   gemeine  Ta*  , 
£d-  und  englische  Crown  «Glas  enthält  sehr  viele 
Streilen ,  wenn  sie  gleich  für  das  freie  Auge  nicht 
sichtbar  sind. 

4.   Der  vom  Geheimen -Rath  Ritter  von  Zrson^ 

hard  erstattete  Berii^ht,  die  neuesten  Fortschritte  im 

Gebiete    des    mineralogischen    Wissens    betreffend , 

ümfafste   folgende    Gegenstände.      Geognosrfsc^e   Un- 

ttrtuchungtn  in  Jtalitn  angtsttllt.     Herr  Graf  Dunin 

Borkop^sky  erforschte    die  Gegend  von  Siom^    t|nd 

itelU,  als  Resultat  seiner  Untersuchung^,  den  merk« 

würdigen  Scldufs   auf:    dafs    der  Römische  Boden 

ein    Flötztrapp  *  Gebirge    sey.      Fast   alle    Glieder 

dieser  Formation  fihden  sich^  auf  jener  EJbaiie  ver*- 

einigt;  •  dft    Thon    ist  jedoch    die    vorherrschende 

Masse ,  der  sich  hier  als  Wecke  ^  Thonstein ,  Thbn- 

stein- Porphyr,    mandelsteinähnlicbes    Gc^stein    und 

Tnff  verscbieden  mpdificirt.    JSinen  Theil  der  Ma? 

terialien  zu  aiesem  Gebirge  konuten  allerdings  die 

Vnlkane    gegeben    haben,    aber*    diese    Materialien 

Wurden    durch    die    Gewässer    so    verschiedenartig 

verarbeitet,   dafs  sie  fast  gänzlich  ihren  Ursprung* 

liehen  Charakter  verloren  babcn»    Ein  hohes  Ver^ 

dienst  nm  die   Wissenschaft   erwarb.^sich  der  ge« 

nannte  geistvolle  Naturforscher  ferner  dadurch ,  dafs 

Jouru*  /•  Qutm  Uf  Jfliys*  tg.  Bdm  i  Meß*  § 
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er  zuerst  den  Alaunstiih  Ton  Tolfa  rom  Alaunfd'- 
Ben   sonderte    und   den    letztem    als   eigenthümliche 
Gebirgsart  darthat^  Welche  ||lrr  Flötztrappforoiatioa 
ansugehöreii  scheint  *)«^    Das  untere  Italien  machte 
Herr  Brocchi  sum  Gegenstand  seiner  Forschangeq« 
Besonderes  Interesse  verdienen  die  Untersuchungea 
der>   bis  jetzt  fast  unbekannten,  Gebirge  der  Um^ 
gegend  von  Viterbo,  wo  unter  andern  sehr  maleri-^ 
aohe  Oruppirungen  basaltischer  Säulen  wahrgenooi» 
men  wurden*'^)«     Eisenhaltigtr  Biifissttin  am  Sepol« 
cro  di  Nasone  yom  Herrn  Grafen  Borkowsky  auf^ 
gefunden^      Wird    als    besondere    Abänderung   der- 
Bimssteingattung  zu  betrachten  seyn ,  die  sich«  durch 
Farbe,   Glapa   und  andere  M^kmale  unterscheidet» 
Die  färbende  Substanz  scheint  Eisenoxydul  zu  sejiu 
Geognostischc   Unttrsuchung    def  Meifsners   in    Htssen 
TOtn  Herrn  Oberförster  Hundtshagen  angestellt  **^)m. 
*  Der  Verfasser  sagt:  dafs  man  bis  jetzt,  so  vielikl«» 
tig  und  in  jo  verschiedenartiger.  Richtung  auch  dae 
Steinkohlen*  Flötz  des   Mei^ners  durchfahren  wor^ 
den,  noch  nirgends  auf  eine  Stelle  gekommen  a^y^ 
wo,  wie  die  Schule  der  Vulkanisten  annimmt ,  der 
Basalt,    durch    uutefirrdische   Feuer    geschmolzen,* 
die    untere    Gebirgslagen    durchbrochen    und   über 
denselben  sich  verbreitet  habeb    Noch  we9iger  aber 
komme  die  Feuertheorie  mit  der  innern  Beschaffen«* 


«ta 


^  Die  ftusfflhrll^b«  Abhandloog  wird  in  dorn»  unter  der 
Prette  befindlichen »  X«  B.  voa  Lsanhard's  Tstohenba- 
ehe  nitgetfaeiliL 

**^£ine  antfahrliehe  Naehrioht  hierabet   findet  sieh   im' 
JX»  Heft  der  BibUoteee  italiane» 

***)  Die  entfabrUche  Mittheilang  folgt  im  ZI.  Bde.  tob 
Zioahard^s  Tssebeabttsh* 
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htk  des  Meiianera  iiberein ,  wo  man  krystalliniscbey 
dränge  Gemenge  von  Fossilien  finde,  welche  der 
Wirkung  iles  Feuers  nicht  widerstanden  habea 
würden  and  die  sich  nur  auf  nassem  W^g^  bilden 
ionnten.  Sodalithy  am  Vesuv  entdeckt*)  durch 
Herrn  Grafen  Borkowsky.  Das '  Muttergestein  von ' 
lalkig  -  talkigter  Nfituf,  dabei  Augit,  Bimsstein' 
und  Eiaspath«  Gehält  des  ^Wifsmuthgianzes.  Eider 
yom  Herrn  Oberbergrath  Selb  ertheilten  ^  Notiz  zu 
Folge,  ist  der  Wifsmuthglanz  von  Johann -Georgen* 
fUdt  nicht  rein  geschwefelter  Wifsmuth,  aondern  er 
gehört  dem  Kuffer-Wißmutherz  anl  Herr  Selb  ver- 
matbet,  dafs  auch  der  Wifsmuthglanz:  von  Bieber 
dahin  zu  rechnen  seyn  dürfte;  dagegen  bleibt  der 
Schwedische  von  Byddarfayttan  ausschliefslich  Wifs- 
mntfaglahz,  indem"  kein  underes  Metall  an  seiner 
Mifcbung  Theil  nimmt.  Neu^  Goldanbruch  in  Si* 
berim*  Kritik  des ., Berzelius*schen  Mineral- Systems  vom 
Herrn  Professor  Posch  zu  Kielze  in  Pohlen.  Oro^ 
graphische  und  hydrogruphifche  Karte  von  Europa  von 
Sorrlot  de  l'Host  u«  s.  w« 

5.  Der  Akademiker^  Dr.  Vogel  trug  die  ate  Abth, 
seiner  Abbandlang  über  die  Getreidearten  vor.  Er 
betrachtete  den  Weizen,  Hafer  und  Reis,  deren \ 
Bestandtheile  er  in  der  ersten  Afotheilung  bestimmt 
hatte ,'  in  Beziehung  auf  die  geistige  und  auf  diQ 
Brodgährung.  .  Das  mit  vielem  kalten  Wasser  ge- 
waschene und  seines  Zuckers  berauhte  Mehl  wurde 


*)  In  den  mijiertlogifcheii  Stadien  von  Silb  und  Zjßonhard 
8.  290.  findet,  sich  bereits  eine  Nachricht  übet  iu  in 
GsonUnd  aufgefundene  Mineral«  welches»  von  seinem 
betTfichtUehen  Natron  •  Gehalt»  den  Naifien  Sodaliik 
tvbieic 


/ 
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mit  Hefe  aogesetzt,  wodurch  ea  gegen  aUe  Erwar* 
tuDg  in  die  geistige  Gährung  gerieth. 

Das  Heiamehl  mit  Hefen.   Zucker   und  süfiiea 

Mandeln    in    Gährung    gebracht,    giebt   durch    die 

.Pfstillation  ein  geistiges  Product,  wfelche^  niöht  den 

sdgenannten  Fuselgerueh    des  KOrn-Branntelüreint^ 

sondern  mit  dem  Aiak  ;Behr  Viel  Aehnlichkeit  hat« 

fh  der  Haler^läist  ^sidi^  in  die  geistige  Gährung 
bi^ngen ,  und  giebt  ein  berauschendes  etwas  bitte« 
resXGetrtok*  Wenn  man  den  gestobnioin  Hafer  ei-« 
nenV Monat  der  Gährung  überläfit^  äö  erhält  mali 
einen  sehr  starken  Essig. 

Was  .  die  Brodgähirung  dieser  G^kreldearteh  bUH- 
trifft  9  so  hat  Hr.  Vogel  die  deueit,6n  Versuche  dei 
Hrn.  EHin  nicht  bestätigt  gefunden«  Letzterer  be«^ 
Iiaupbt  Z0  B«  dais  das  kohlensaurb  Gäs^  die  Hefil 
und  den  Sauerteig  ersetzen  köni^te.  Mr*  Vogel  äaA 
fireilich  gefunden,  dafs  ein  mit  kohlensaurem  Waa« 
aer  angemengter  Teig  etwas  in  die  Höhe,  aber 
nicht  in  Gährung  übergeht  So  bat  er  ferner  di0 
Erfahrung  gemacht ,  dafs  Wasserstoffgaa  dtn  Teig 
iiel^en  I  aber  nicht  in  Gährung  bringen  kann.  * ' 

Er  hat  sich  bemüht  die  auii  dem  Mehle  durch 
die  Analyie  abgesonderten  Bestandtheile  wieder  zu 
Tereinlgen,  und  sie  in  Gährutig  zu  bringen;  ob« 
gleich  die  Gährung  erfolgte^  ao  gab  die  gegohrnc^ 
Masse  doch  kein  Brod;  es  scheint  überhaupt^  dafa 
wenn  das  Band ,  welches  die  Bestandtheile  inrMeh« 
le  bindet 9  einmal  zerrissen  ist,  aelbige  zur  Brod* 
luildung  gänzlich  unfkhig  geworden  sind. 

Hr.  Vogel  ist  .durch  Versuche  belehrt  worden  ^ 
dafs  sich  beim  Brpdbacken  eine  Quantität  gebrannu 
Stärke    bildeU     Alia  keiner   Mehlart   iiulser  dem 
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Beimchle ,  löset  das  kalte  W'asser  Stärke  auf;  sind 
dfeie  Melilarten  aber  in  Brod  Verwandelt^  so  ent-^ 
ialten  sie  nUe  die  ge^^/innte  im  kalten  Wasser  auf- 
k)tliche  Stärke;  Jptas  Brod  enthält  beinahe  eben  so  , 
fiel  Zapker,  als  das  zum  Backeq  angewandte  Mehr,; 
die^  ist  'aberinals  ein  Resultat^  -welches  mit  den 
bisherigen  Ansichten  über  die  Gährving  offenbar  in 
Widerspruch  steht.  Das  Waitzeribrod  enthält ^.Zu« 
cker  SfiOy  Stärke  53,5q,  gebrannte  Stärke  lifi/^le^ 
ber  mit  ein  wenig  Stärke  verbunden  ^Q^yS^  fohlen« 
saures  Gas,  salzsauren  Kalk  uqd  salzsaure  Bittererde/ 

6«  Der  Akad*  Vogd  ^pi^ach  darauf  von  einer 
Tergleichendeid  Analyse  des  Rhinozere«  •-  tmd  Ele« 
phanten-nUrins ,  die  er  jüngst  ms  teilte«  Es  geht  aus 
sdnea  Versuchen  hervpr.dab  der  £lephanten«^Urin 
Ton  .dem  des  Rhinozeros  dadurch  i^bweicht^  dafs 
er  die  stickstoflhalt^eo  Bestf^ndtheile  in  gröberen 
Propartionen  enlbfttt  und  sieh  daher  dem  yrin  der 
fleischfressenden  Thiei»  vot^as  mehr  nähert,  was  in 
$q  fern  aoffiille^d  'ist,  da  ^ies^  beiden  Thiere  vom 
Dämlichen  ^egietabilis^hexi  Futter  erhalten  werden« 
Auch  enthält,  der  El^^phanten-Urin  nur  eine  g«rin-i 
ge  Quantität  von  kohlensaur«i  Erden ,  wodurch  er 
sich  vor  dem  Urin  der  übrigen  Tierfgissigett  Thia^ 
le,  so  wie  durch  dU  ginzlicha  Abwesenheit  der 
Benzoesäure  ausaeichnet  *)• 

7«  Der  Akad«  Schwtiggtr  sprach  übe^  die  Frage  r 
A  hü  dir  Electricität i  wie  bei  dem  Lichte,  der  leichtere 
cdtr  schwerere  Durchgang  durch  Leiter  9on  eihem  WU{t 
hdoerhMtHisss  abhängig  seyf 


*)  Di«  AbhandluDg  wircl   in  dissem   Joaraal  abgsdraekt 
wtrden. 
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Schon  Newton  nahm  eine  sogenannte  Anwaad^ 
lung  des  Lichtes  zam  leichteren  Durchgange  du^cJi 
Körper,  oder  zur  leichteren  Zarückstrablung  an^ 
lind  nach  den  bekannten  ganz  entscheidenden  Ver«> 
enchen  von  Malus  geht  das  Licht  durch  Körper  ^ 
welche  .Reiter  desselben  sind  und  die  wir  durch*  ^ 
sichtige  zu  nennen  pflegen,  dann  am  leichtesten , 
wenn  es  auQ^lIt  unter  einem  gewissen  Winkel,  dev 
bei  Glas  etwa  35^  ist  mit  der  Fläche  desselben. 
Da  Electricität  und  Licht  in  so  vielfacher  Bezie«» 
liung  Aebniichkeit  haben  uiid  erstere  angehäuft  so-> 
gar  als  electrisches  Feuer,  d.  h.  als  Licht  und  ^ 
.Wärme,  auftritt,  so  haben  wir  Veranlassung  ge«- 
BUg  zur  Untersuchung  der  Frage:  ob  nicht  auch 
liei  der  Eleetricität  ein  für  ihre  Fortleitung  günsti-»  . 
ges  Winkelverhältnifs  auf  ähnliche  Art,  wie  bet 
dem  Lichte,  sich  offenbare?  Meines  Wissens  hat 
noeb  Miemand  diese  Frage  aufgeworfen ;  indefs 
schien  mir  die  Untersucbuog  derselben  wichtig, 
selbst  wenn  die  Antwcut  >»ennftintad  ausfallen  soll« 
te.  Mehrere  theils  schon  früher  von  «mir,  theils 
erst  neuerdings  mit  dem  Voltaisehen  Becherapparate 
angestellte  Versuche  geben  min  Anleitung  zur  Ver» 
mutliHng,  dafa  diese  frVage  bejahend  zo  beantworten 
seyn  müge.  Ich  übergehe  für  jetzt  alle  diese'  Un« 
tersuchungeo  und  tühue  nur  eine  einzige  Thatsacho 
4in,  welcher  mir  dafür  ziemlich  entscheidend'  zu 
sprechen  scheint  EUne  der  wichtigsten  Beobacbtun- 
gen  nämlich  in  der  ganzen  Eleetricitätslebre  hat  so 
wenig  die  Aufmerksamkeit  der  Naturforscher  oc* 
regt,  dafs  sie  fast  ganzlich  vergessen  zu  seya. 
scheinL  Ich  meine  das  höchst  merkwürdige  Phäno- 
men, welches  Grafs  '^)  schoi)  im  Jah^   ^775-    untex* 


*)  Elctrifohe  Psaisa  voa  Joh*  Fr.  Gffu    Leipzig  1776^ 
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im  Ifitisa^n  der  electiisclien  PaqsMt  bMcbreibt,  da« 
aber  bisher  Niemand  einer  besoadem  Acifinerksatn«^ 
ieit  würdigte  ^  obwohl  diese  intereasanteThatsache 
«püterhia  auch  von^Nairne*)  zufällig  bei  ganz  ver*^ 
jcfaiedeaarligeii  Versuchen  bestätiget  WAirde«  Selb^ 
in  den  besten  aussefaliefslich  der  Blectvicitätslehre 
gewidmeten  Lehrbüeheni  «•  B*  von  Cnvafhy  Singer' 
V.  8.  MT-  ^tipd  diese  merkwürdige  Erscheinung  anch 
nicht  mit  einer  Sylbe  erwühot;  und  iöh  muls  da* 
her'  y oraussetzen  y  dafs  sie  dem  gröfslen  Theil  der* 
Les^r  unbekannt  sey.  Die  Thatsacfae  ist  folgendes 
wenn  der  Kug^l  am  poiiitiv  geladenen  Conductor 
eine  etwas  kleinere  Kugel,  oder  noch  besser  ein 
etwas  abgesumpfter  Kegel  entgegent^  g^altmi  wiffdi 
so  höfen  in  einer  gewissen  Distanz  die^  Funken  auf 
überzuspringen ;  jMoch  in;  einer  noch  grift£ieren  Dif?. 
stanz  fangen  sie  wieder  .an  zu  erscheinen«  Der 
Zwischenraam ,  ;  innerhalb  dessen  /  kleine  Funken 
übergehen  y  wird  Ton  Gmfs  mit  ^  dem  Name^  der 
dectrischen  Pause  bezeichnet«  Weder  Graft  ^  noch 
Nainup  noch  iheines  Wissens  ir^nd  Jemand  bisher 
hat  versucht  diese  aufiall^ide  Erseheiftung  zu 'er- 
klären, und  wenn  CMler  (der  ihrer  erwiihnt  B.II;. 
S.  557.  seines  physikalischen  Wötrterbnchs)  sie  viel- 
leicht Wirkung  einer  zwischen  beiden  Körpern 
«atstandenen  Ladung  nennt,  so  ist  schwer  cn  sa- 
gen, wie  man  sich  eine  solche,  den  Durchgang  des 
Aaums  hemmende,  Jbadung  der  Lufk  denken  soll 
in  anserm  Falle^  Betrachten  wir  übrigens  die  von 
Gro/s  mit  vieler  Sorgfalt  besehriebenen  nnd  man« 
nicfhfach  abgeänderten  >  Versuche ,  s«  wie  dip  von 
Naime  blofs   zoifoUig  gemachten  nicht  Weiter   ver«? 


*>  PJiitos.  TnaMct.  YoL  LXYIIL  P«IL  8.823  t. 
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folgten  B^bachlBBgen :  «p  finden  wii»»  dars  Mm 
•lectrische'  Paiue  eintrat  »wiccben  den  geradaua* 
atrahlenden  and  den  gezackten  bliteartigen  Funken* 
Die  Thatsache  jst  aI«o:  eine  kleinere  uniaoUrte  leis- 
tende Fläche,  wie  z*  B«  die  eine«  ahgestunipüea 
Kegels  .  Ton  et va  60-- 7o<>  (welehe  Gestalt.  Gro/a 
bei  diesen  Versuchen  besodders  vortbeiihaft  fand) 
kana  in  einer  gewissen  ßntfernung  keine  gerad* 
aasstrahlendeh  Funken  dem  eleotrischen  Leiter  ent« 
ziehen,  während  in  gröfserer  Entfernung  blltaartig 
ausstrahlende  Funken  hervortreten»  Jedoch  in  der 
Periode,  wo  der  abgestumpfte  Kegel  keine  Funken  v 
mehr  auszieht,  wird  er  diese  sogleich  herrorlocken, 
wenn  man  eine  gröfs'ere  leitende  Fläche  hinter  ihn  , 
oder  ihm  smr  Seite  hält,  wie  gleichfalls  Orajs  be«» 
obachtet . hat«  .Was  kann  aber  durch  eine  solche 
Fläche  üoderes  geschehen,  als  dafs  die  jlcharfe  An- 
siehung  gegen  einen  gewissen  Puuct  hin  in  eine 
minder  schärf  bestimmte  verwandelt  wird,  so  wie 
diefst  gleichfalls  durch,  die  weitere  Entfernung  der 
kegelförmigen  Fläche  geschieht.  Und  diese  minder 
scharf  bestimmte  An'ztehung  verstaltet  offenbar  dem 
Funken  gröfsere  Freiheit  in  der  Wahl  seines  We- 
ges* Eben  darauf  kämmt  auch  die  bekanntere  Er-- 
scheinung  surück,  dafs  einen .  langen  blitzartig  ge^ 
sackten  Funken  aus  dem  Conductor  einer  Eiectri«^ 
airmaschine  zu  ziehen  am  besten  gelinj^t,  wettri' 
man  dem  Kiiopf  am  Conductor  einen  bedeuteji4 
gröfseren  Knopf- entgegen  hält,'iso  ferne  der  Gon«» 
ducior  positiv  electrisirt  ist;  aber  gerade  das  Um«*> 
^kehrte  mufs  gfsehehen:  ein  1  kleinere  'Knopf  ist  ^ 
dem.  gr^fiieren  am  Conductor  entgegen  en  stellen^* 
um  einen  langen  blitzartigen  Funken  auszuziehen  ,^ 
wehn   der  Conductor  ni^ativ  electrisirt  ist.     Maik^ 


^ 
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mbf  iafs'y  wertigaten»  in  gemeiner  atmosphärW 
dierLuft,  der  Funke  imiHer  vom  poBitiv  electri« 
drtea  ^örper  aasgeht  zum  negativen  hin,  welcher 
letEtere  also  auch  hier  bei  der  gemeinen  Electriei- 
flit,  um  clie  gÜDstigste  Wirkung  zu  erhalten,  eine 
bedeutend  grOfaere  Fläche  darbieten  mufs,  wie  äöl^ 
dies  bei  det*  Goatacteiectrieitstt  in  der  Voltaüchen 
Batterie  durch  meine  galvanische  Gombination  nach- 

{ewieaen  wurde.    >  ' 

■  "  '      '  '    .  •       .         r 

Nehmen    wir    alle    bisher   angeführte    Thätsa-*' 

^en    zusammen,   aq  laufen  sie  säinmtlich  auf^öl- 

gtn^mn  Satz  i^iuaus;  \ 

Gröfsere  Funken  entstehen  leichter  durch  eino 
aligemeinerp ,  als  durch  eine  willkührlich  \Bcharf  be* 
stimmte  Anziehung,  welche  letztere  den  geradaus- 
strahlenden. Funken  anfingt,  MTäl^rend  Jen^  dei^  blitz« 
artigen  yeranla£»t;  t>der  mit  andere  Worten:  nicht 
jede  Richtung,  ua.ter  welcher  der. Funke  aus  dem 
Leiter  ausstri^tilt,  ist  fleicbgüUig,  sondern  es  giebt 
eine  der  Ausstrahlung  vorzüglich  gunstige ,  welche 
sich  ehen  hei  i).er  allgemeineren  niin^er  scharf!  be«^ 
stioom^en  Anziehung  yon^  selbst  ^ndet.. 

^us  diesem  Gesich.tspunct^  K^urde  auch  über 
die  fl(ackige  Gestalt  des  Blitzes  gesprochene^  nach«" 
de^  zuvor  das  Unzulängliche  d|er  bisherigen  Er« 
kittrungen  gezeigt  war«  Wenn  nätnlich  iJ^  4er  elek« 
Irischen  Wolke  die  Anziehung  scharf  auf  e\nen 
bestimmten  Punct  gerichtet  ist,  so  stürzt  d^r  BUt2 
mit  Gewalt  auf  dem  kiirzes^en  Wege  wie  ein 
Feoerstrom  herab  jl  £i^dtet  aber  eine  mehr  all;ge'* 
meine  electrische  Anziehung  St^lt,  wie  Vo^^  einer 
Wolke  zur  andern,  so  tritt  die  Elfctricit^t  unter 
/dem  Winkel  hervor,  der  am  günstigsten  ist  ii 
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9P    Verband)«  der  Akaäwde  der  WissenscL  etc. 

Darchgange  durch  den  Leiter  (ab  «olcbe  ist  abep 

.  die  Loft    so    beiracht^o .  in    Beziehung  auf  alärke 

Elepiripitiit) ;  und  da»  Streben  die  günatigste  Rieh-» 

luiig  dei  Durchganges  su  wählen»  ohne  dt>ch  dabei 

.  den  anziehenden  Körper  i^a  verfehlen  ^   bringt  eine 

öftere  Ablenkung  Tom  Pfade  and  die  im  Durch«* 

achnitte  spitzigen  Winkel  hervor,  unten  denen  der 

BUtzsIrabl  sich  bricht«  -^  Diese  Betrachtungen  über 

den   günstigsten  D^irchgang  der  El^qtricität    dorcli 

Leiter,,  im  Verh^ltfiisse  zu  analogen  Erscheinungea 

bei  dttß  Lichte,  lassen  sich  noch  auf  mamiichfache 

'  Art  atudehnea  und  weiter  verfolgen« 
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Kn^allplatina 

MargMlelit  iroo  E.dmimd   DAVY./ 

(ü«b«n.  tiif  nomson^s  Anntilt  of /plulosophj  l8ll7^  Min 

6^  ü9g^  rem  Honntgebir.)  ^^ 

Am  6* Febr.  ururde  in  derXiOodner  Köil  Gesell«^' 
ichaft   der  Wissensehaftea  eine  Ahbaadluog  ^  gele« 
sen  von  Eidmund  Dßvy  ikh^v  eiae -Ktiallplatina.. .  Dl^- 
le  neae  Verbindung  i^rurde  auf  folgende  Art  be«: 
reitet:    Piatina    aus    salzsaurjsm  Ainmoniakplatina'« 
falz    reducirt    durch    Ei^üzung    zum    Rothglühen .  ^ 
wurde  aufgelös,et  im  KöpigAwas^ei:»  die  Auf^iösuiig 
lur  T'rackenheit  verdunstet,^  der  Kückatand  wieder 
aufgelöset  im ,  Wasaer  und  di&  Piatina  daraua  ge* 
ach we feit. niedergeacblagen  durch  einen  in  di,e  Fläa*^* 
sigkeit  geleiteten  Strom  von  .Sch\refelwa8aerst<^£^ia« 
Dieae  $chw«fel|dalina  wurde  digerirt  mit  Sajlpf(ter- 
säure  bis  ale  verwandelt  war  ia  sehwefeUaiir^  Plülr/ 
tina«     £in  \yeni^  Ammonials;  beigesetzt  dieser  fl^^. 
aigen    schwefelsauren   Pialina   fällig   eiqeti  i^leder«« 
scUag ,  welcher  abgesondert  und  gewaschen  ^n  eine 
Florenzer  Flaac.be  zugleich  mit  einem  Antheil  KJar 
lilauge  gebr^h.^  wurde«     Derselbe  einige  Zieit  lang 
gekocht,    abgesondert  durch  ^iltrirunig,  gewaschen 
und  getrocknet,  war  Knall- Piatina« 

Diese  Subst^z  ist,  ein  braunes  Pulver  von  vefw< 
schiedener  Schattirung  und  zuweilen   sehr  dunkei^^ 
je  nachdem   die  Umstände  veradiieden  sind  bei  ih« 
rer  Bereitung«  ^  Sie  ist  specifisch  leichter ,  als  l^wdl*^ 
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9^  Edm.  Davy  über  Knallpktina« 

goldy  e^plodirt  I^efiig  bei  Brl^ltzang  «q  4oo^j^  was 
aqch   flie  Temperatur  i«t,   wobei  Knallgold  ej^plor 
dirt;  verpufft  «dagegen  nicht  bei  Reibung  oder  Siofs, 
ist  endli^b  ei^  Nichtleiter  der  Electricität,  w^fswer 
gen  durch  Wirkung  der  Voltaiscben  Batterie  ^ein«' 
Explofion  heryorgebracht  werden  kann«     Eine  Me* 
fallplalte  iifird  eingerissen,  wenn  KtaUpIi^tina  diir^ 
iibcr  verpuffl,  auf  dieselbe  Art^  wie  vpm  JCuall-* 
^old.     Explodirt  zwischen  zwei  Platten   wirkt   sie 
am   heftigsten    auf  die  un^^re,     Sie   löset  siph    ia 
Schwefelsäure   ohne    irgend    eine  Gasentwickelung 5* 
clie  Aiiflüsung  isf  sehr  dunkelgefkrbt.     Salpetersäu- 
re' nnd  Sal^siiure    wirken  ^niir  wenig  auf  sie  eio; 
aber  durch  Chlorin  wiid    sie  Ersetzt   und    nmge- 
wandelt  in  salzsauresi  Amn^pnii^k  nnd  in  ^alzsaure' 
Piatina«      Ammoniakgas    zeig^    keiqe    Einwirkung« 
iPilhitzl  im  Salzsäuren  Gas    wird  sie  in   aalz£|aureä' 
Ammoniak  und    in   salzsaure    Piatina   verwandelt. 
Der   Luft    ausgesetzt   yer^chluck^    die  Kqallplatina 
ftwas'  Feuchtigkeit,    erleidet  aber    keine  'Umändc- 
rang  in   ihren  Eigenschaft^« 

'Am  Dom^eirstag  d.  i5.  Febr.   wnrde    der    Aest 
von  Edmund  Davfs  Abhandlung  über  die  Knall* 
Platipa;  gelegen.    Eine  grof^e  Anzahl  von  Versuchen  . 
wuriden   von  ihm    in    der   Absicht  angestellt,    die 
Zta9aniinensetznng'^d(>r^  Knallplatina^  zu   bestimmen« 
15)6  Gran  jenei  knallenden  Pulvers  enthalten   75,75 
Grtfn  Piatina.    Wenn  das  Pulver  mit  Salpetersäure 
fcrehi^ndelt  und  vorsichtig  erhitzt  wird:  so  bleibt  ein 
graues  Platinaoxjrd   zurück ,  Welches '  Dav^  als   neu  * 
betiMvchtet  und. bald  z»^ beschreiben  Verspricht;     ido 
Qrap  des  knallenden  Pulvers  lassen  82«^  Gran  von 
^ea^m  grauen  Oxyd^  zurück«     Daraus  fblgt,   da(s 
d^c^as^^raue  Piatina*- Oxyd  eine  Verbindung  <ist  aus 
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Fiatina     •     •     •     .    V     .-    .     100 ' 

Oxygen    •     •     ;     i     •     ;     •       11986.  * 

Wird  dasselbe  als  Protöiyd  beträchtet»  was  ei' 
wahrscbeinlich  isti  so  ist  das  Gewicht  irines  Atom« 
Piatina '^)  8,43 1  za  letzeB,  ,woRir  ^ir  ohne  itierk<- 
liehen  Irrthain  8^5-  schreiben  können«  tXm  die  ab.« 
d&rn  fieständtheile  der  Knaltplatina  sn  bestimmen, 
teirpiifile ,  J^(Imü7i(f  Havy  kleine  Anlh^ile  derselbeii 
in  Glasröhren  iiber  Queckisilber.  Es  wdrde  Am«* 
thohi^ik  frei  und  Wass^er  und  ifid  Antheil  Stickgas.  ^ 
Aus  einer  sorgfältigen  Vergleiöhün^  der  VerhSll* 
lii^  Xron  Wasser  uiid  dem  entbundenen  Stickgas 
icbielst  dei*  Verfasser,  dals  die  17,3  Graft,  welch« 
&hl4?n  und  voll  2u  machen  wf^  GewiöÜtsth^ile  dief 
les.  kiiallenden  Paters,  besteben  aas  9/  Theilen 
Ammoniak  und  p|  Wässer.  Dieser  B^sdmmnng 
Kemsüs  ist  die  Knallplätina  zusammengesetst  ans  r 

Grauem  Oxyd     i     «     i     ;     ;     *     83,5 
Aminohiak     i     •     •     *     •     ^'    •       99O        ' 
Wasser    «    ^«     ;     ^    ;    •     ;    ;      8,5 

100,0; 

W^nn  wir  die' KnallpIäUna  al^  eine  Verbin« 
Hüng  betrachten  aus  zwei  Atbinen  (oder  Verhält- 
Dtfetbeilen)  grauen  Olydä,  einem  Atom  Ammoniak 
nnd  zwei  Atomen  Wasser:  so  würden  ihre  Be- 
staodthdUe   seyn  ('so  ferne  Wir  das  Gewicht  eines 


*^  IX  fa.  das  fttlsÜTS  Gewicht  einei  ueh  TerbiBdeiidtiMi 
MasfentkeiU  Piatina  (weun  Oxygen  ^z  t  gesetzt  wini) 
ist  8,43i>  wfthrend  Bfrxtf/ini  die  Zahl  tft»o67*  annahni 
nach  seinen  Analysen  ;  s*  B«  i5.  S.  284.  Richter^ s  An- 
gabe (B.  i5.  S.4980  *^^  diflielbe  Binbeic  reducirt, 
iteht  ohngeifthx  in  der  Mitte»  d.  H.' 
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* 

AtoHM  Tom  grapea  Q^yd  9,5,  'äwi  eines  Atom« 
Aipmodiak  3,ii5  t^nd.  das  tines  Atoms  Wasser 
>,ia5  scl?en):  — 

Graues  O^yd  •   /•     •     »     «     •     81,99 
Ammoniak       •     •     ^     •     •     •     .  9,09  ^ 

Wasser      •••••••      9,62 

ioo,oo. 

Diese  Verhältnisse  kommen  so  nahe  den  von 
Mdm.  Davy  gefundenen,  dafs  sie  sehr  dienen  zur 
Bekräftigung  dW  Genauigkeit  seiner  Analyse.  Die 
Abhandlung  schlofs  mit  einer  Theorie  der  Knall« 
platina*  Da  aber  diese  Theorie  sehr  nahe  übereia-^ 
iitimmt  mit  der  älteren  Theorie  über  das  Knallgold« 
wie  BiTgman  und  Berthollet  sie  gaben:  so  halte  ich 
es  für  unnüthig,  sie  hier  im  Bflifelnen  anzuführen« 
Die:  in  der  Abhandlung  angeführten  Versuche  schei« 
nen  mit  Sorgfalt  angestellt  uj^d  tragen  den  Stempel 
der  Genauigkeit» 


X 
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Beilage  t 


1.    P  r\ö  g  r  a  in  m^<^    * 

ioei^t^  Hdllandöise  des  Seiehce« 

a   H  a  r  1  e  XU  ^ 

pour   VAnnee   Ißlö^^ 

La  Bo«iettf  des  Sciencit  a  tena  «a  ioixanto  troiiiiine  Asstai* 
bl^  Mmivexiaife^  le  ft5«  Mai.  Le  PTetident  Divecuur  Mi*. 
!)•  J«  Cantär  Camtrling  dtomatida,  a  lVnT«rtare  d«  li 
Mance»  m|  S^creuira  d«  la  Spei^ttf,  de,  fairei.tapport  de  et 
<|iia  la  Societtf  ayoit  ttqa  depnit  ta  dernUre  aeance  aniUTät« 
«aire  diifto*Mai  i8i5*.  conceniaiit. 

Lts^Sctentei  Phytiques^' 

li  pardt  par  ee  rappon: 

I.  ^ue  TAntear  de  la  r^oiife  en  Aäemiind  aur  U  qii«** 
tion :  —  »»Quelhi  eat  Porigine  de  la  Paässe^  qn^on  öbtieoC 
»ydee  eendrea  dea  aTl^vet  et  des  plantes?  Bat  eile  on  produic 
nde  la  T^geution^  exiata^t  dts'ja  dana  lea  plantea  araitc  le 
a^eombustioiif  ou  eat  eile  prodtiite  par  la  comboationf-QueU 


,tmihmm<*i 


*^  Dieaea  ProgTamni  wird  in  derselben  Sprache  gedra<^c 
in  der  ea  ausgegeben  wurde  von  der  GeaeHacbalc,  ani 
dem  JS«  5«  fleft  I,  BeiL  i.  angegebenen  Grunde;  di# 
nur  allzulange  VerapStung  der  Mittheihing  deaaelbenr 
kommt  nicht  auf  Rechnung  dea  Herauagebera.  •«•  £a  iaC 
biebi^i  das  letate  Programm  der  Htrlemer  8ociftt|r 
(B*  i3«  H.  3t)  sn  Tcrgleieiion«        . 
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Freisau%aben. 


..las  «ifOOBttAiiOM   Üuna^ent   U  qoaiitM   d#  1*  p^taM«» 

M  qu'oii  oibtiextt  dat  pUnte»,  «t  quellet  indicttiont  peut  on  en 
g,  dediiire,  poar  obtenir  «um  dans  ce  pays  la  Pousse  av»c 
,,  plue.de  profit?**  qua  U  Soeitti  a  recu  att  1814.,  totte  la 
d^Tisa:  Remm' natura  nusquam  ma^is  quam  in  mimnus  totm 
äff  9  a(  qui  a  i^te'  jiig^  dans  raieeoiblea  amniTereaica  da  cetui 
atin^t  «—  ä  varoyi  un  enpplaineat  pour  rtfpondra  aus  r»* 
itaarquet  feitet  enr  ca  memoire »  qui  te  tronreiic  daae  la  pro* 
gramma  da  catta  imix^e.  On  a  jng^  q'ue  lat  defautt  indiqoi^s 
da  ea  mamoira  tftoient  euppljifet  jntqu'i  an  tel  point«  qu*on 
f-  pouToi^  adjugeir  lä  pHx.  jL  röiivert^re  du  billet  il  parüc, 
qua  ton  AntaUr  est  K  F.  J^hü,  Professwr  d  Berlin. 

It.  Qua  TAuteur  da  la  reponta  an  Allamand  eur  la  qno» 
ttiout  pat  Uquella  on  datire;  «—  t,qu''on  exemina  pär  ^aa 
9,TeeheTthet  axperimiintales»  quelle  alt^ration  l*air  atmosph«* 
y,  lique  fubit  par  det  charbons  qui  t*allument;  qu*on  la  totam 
^para  avec  rälteration  effeetu^e  .per  de»  charbont  ardent;  dt 
,,qu)on  d^tenbina  de  eette  mAni^re»  k  quelle  catiie  let  aii« 
,,phyzies  tnbitas»  oaut^et  par  des  cbarbons  qui  t'allomant» 
y,doiTenc  ^tra  attribtiedt  f  *'  qii»  lä  SocitfW  a  xiqä  an  i8i5* 
acut  lä  d^fvita:    ^«am  nuäta  fieri  non  possif»   priusgmark*  sini 

fr         \ 

ramaxquet 

premier  memoire»   qiii  te  trouvent  dant  la  detnier  progiram* 

iba.    Ön  a  jagi$  eetta  «aconde  r^onta  t^ainanC  tatitfaitantf, 

^a'alla  meritdit  d^^tte  äouionn^e;    A  rouvertuta'  du  billet  il 

j^arut  qne  aon^  Autäut  est  C.  W»  BöokmaHi  Pröfsttiitr  an 

ihytlquis  au  Lytia  d  CaUsruh».  ■  1 

•  ■..'>"  •         .         • 

\\\.  Qu^on  ärdic  re^u  tur  les  deuac  qAeitioni,  prdpot^äa 

an  i8i5. 0  pobr  j  repondra  .aWlit  le  1  Janyier  s8i6i,   döiU 

l*une    cohterne   l*inTetttioh   «Tuf»  instrument  propre  d  inaiquei^ 

tnfee  plus  de  suret^  qt^on  a  faii  jusqu^iei^   la  marclm  oöntinü" 

HU  ttuH  vaisseau  aUant  ä  voUe  an  pUine  ther»    qme  ptür  les  oh^ 

ieryations  mothetiaaneeS  du  Loeh  i   H  Pautre »   qui  est  lii$  avec  la 

premiere»  p^r  mesurtrla  vitesse  des  eourans.  quiitre  rtfponsaa» 

^ant'  A  a  poar  devita ;  Meet  hestendig  vaart  op  iee  etC4  B  ^-» 

Nß  gnrild9  wr  Md  te  gimn  $tc*  C  «^  IJvar  mi  last  ha$ft  üU 


foGta»  judicantMT,  rm"^  ^  atiVojS  iüi  teaond  medioirei  poar  ta* 
üifaite  W  rinyiutiolL  et  aus  ramarquet  de  la  doöietä  tut  ton 


,  Freisdnfgabefl.  ^j 

<    iHfä»  B  —  H«e  UMi^«!»  dr4mh  m*     Oll  4L  Jltgtf  '«it  l#0«MK 

IV.  QaW  «rdic  r^irttit  ]*  qMHioit  •-»  »»i^ialU  Mt 
ftk  tottw  chinique»  ^qn«  1«  olaait  do  pi«fY#  lait.tor. i^ 
»l»!!!!!!»  ma^otiftttid  plus  »olid»  u  |liu.'4iirable»  <)a«  Ift 
(»dtttt  d#  •oqiuU«i¥  qüeis  soat  le»  tnoyvtii  4«  tofriger  4 
i,«te|;affcl  U  eh*tf!x  dd^  eoqaiüe^*  **  «*  dfuic  tdpbiitei»  dU>«f 
ttUa  mai^tie  A  eu  Allemaitd  a  ^ai  doirue :  Jueundut  «f#  Jb» 
Wrm  fwrserutmtuUi  iiaturae  öpenhust  «t  Bs  «— ^  ^a<>  tMn4ackt[g 

;  bwli  «n  v/tyVt  «t«.  Ott  a  d#etdtd  de  fMotmoitr«  let  intriMt 
if  It  feponse  A»  et  d'en  inriür  .l'*Äutear  de  fiscet  mieiix  t<m 
MtiBtioii  tat  1*  nature  et  ,1a  eoiupOMtioM  de  1*  elunk  tel» 
Inent  impare,  qtt*on  robtient  d4tit  ees  pale*«!  ptr  U$ 
feameaux  ^  chatut  tiait^i,  d^en  faire  eotiitoitre  les  defatati 
firdei  axperiencet  d^ciaiTfli»  et  de  deriver  de  eelte  eonttoie^ 
UttMt  4^^1*  moyent  oa  poanroic  eniplojrer  pout  tfi^uer  on 
fioitig^r  cei.  d^Lauts.  A  cet  offet  la  docii^t^  A  t^solu  dd 
polonget  le  terjne  .da  cottcour«  juiqu'au  i  Tattviat  i6t8** 
fnt  doBUet  k  I*Atttear  »avattt  de  ce  ttiemoire  le  tetna  de  U 
ferbctiotiner,  et  Atpc  aatres  de  ooncöurir« 

V.  Qo*oii  Avoit  tb^  luif  la  qtte$tioii »  conurnant  U  m 
Mott  d0l  couih^t  d^Oöside  tUfet^  tjui  so  trouvent  dans  qutU 
f«M  Provintdi  S9pt0nt^io»aUi  dei  jmys^lxtSt  Us  mauac  gtd  ett 
iinvent  pomr  la  eultttte  dsf  arbrtft  et  de$^  plantes^  et  Us  moy$nt 
d»  ki  prew&ttir^  tme  t^ottse  en  Hollatidols ,  ayatit  pour  d^ 
^:  TnrroB  altitmdirtem  Hc^  Oti .  a  jug^  eette  r^ponte  ttotl 
tttiifftiiattte^i  pttitqae  l^Auteur  fait  aeuleitietit  neiitioii  de  oe# 
iMMtf  dtires  d*oxidet  da  fiar»  qu^on.troutre  k  dtffetetii  en» 
^oin ,  maif  tioh  pas  de  ees  oottcbet  de*  c^t  oxide »  qu^otk 
t^uT»  dan«/  qtielquea  Ptovinees.  On  A  retola  de  teplkel^ 
AKta  quattion  ainsi:  —  ,»jfatqtt*a  quel  point  eonnoit-oH 
tM  sitaation  dea  eoueliea  d'oxids  der  /«r»  qai  ae  tcouTetit 
ndaai  qaelquea  Provineei^  »eptetitriotialet  dei  Paf$*bai? 
»iQitalle  est  leut  originet  Quelt  matuc  font.elUa  avisc  arbtea 
Htt  aax  platites  qu*OB  caltiTe  aiir  Us  tarrdina,  qui  contieti« 
HBent  eet  cndde?  De  quelle  tnanUre  peuvoii  e'vitet  ou 
nMniger  eei-oiattpc?    £t  peut>ön  faire  quelqu'aotre  emplpi^ 

Jounu  f.  Otmn.  «•  Phys^  19.  Bd.  1.  if#/ir.  7 
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^m  Preisaüf gaben. 

Jd«  eist  oxM«;  «xoepti^  4  emploi  ooni^a  dan*  le«  fonaeti«  d# 
*feT?«*  —  pour  y  repondre  avant  le  i  JanTier  t8i8. 
'     •  VI;  Qu'on  avoit  r«^u    sut  U  qaettion:  —  „Quelle'  est 
1»  «ajiie  de  la  xtmwnTe  (en  HoUsndou  hei  wer ,  qa<^  U« 
rvkfeä   aatmeÄt*    aprei  avoir   i^  exppt^  qaelque  tems  k 
^Pair  et  au'aofeil?     Qaeti   aont  lea  moyeiif   le»  ploa  efica- 
,  cef  de  prtfirenir   cette   altcratio»   du  verre?"  -^   deux  r^ 
^oMfi%:  dont   Tane  ne  pourroft  cancurir,    quand  eile  aatoic 
plas  de   raleur,  paxf    qu'elle  eit^  «fgn^e   da  nom   m^nie   de. 
UAuteur.     L'antTe.  ayant  pooi' d^Ue?   €»p#ri#««e  teaches  and 
practiee  makef  peffecttön.   fdt   jug4<  :point   du  tout  «atiifaie«. 
te,    pnisque  l»Aut6XiT  manqne   la  cbirnoissance  chiinique   da» 
•rincipea   coöstuaana   de»  differetites   especes  du  verre,    don« 
t»it  doit  dcrivcr  la  r^pons»  ^a  cetto  queaiioft.    On  a  r^w>la  d« 
la  reptfter,  |>our  y  repondre  arant  le  i  Janviet  1818. 

Vit.  ^<jii'on    avoit  tt^a  sur  la    question:  —  Ifbaellei 
,«ont   lc8  causes    des    inatadics  contagieuses,    qui   regjlut   le 
„plui  souvent   dans   let   placcs    assieg^e«?    et  quels   sont    let 
[»meilleiirs   inoyens  que  noi  cotinoissance»  Physiqucs  et  ChU 
"xniques  indiquent  pour  les  prcvenir  ou  les  faire  ccsser?'«  —  . 
itois   r^pontet,  dont  A   en  .Hpllandoit  *  pouT  d^trite:    Ein  ^ 
phpowphhcher  g€ist  ßto.  —    B    ett   Fran^ci«:  —    La  eontß^ion 
w  peut  plus  rtaitre  etc.   C  en  Allemand  —  IrtteUtgenti  patua  e^cw 
'  On  »«juge  que  le»  auteurs,   »nr  tout  cenx  des  reponse«   A  et 
C  ayoicnt  foornis  des  memoire»   bien  dignes  d'etre  lus,-  itieiB 
qne  le  prix   ne  pouvoit  ^tre  adjug^  a  aucun  d'eux,  puisqu'« 
ijs   ne  contieiincnfc  que   ce  qni  est  bien    6bnna  et    en  usagfL 
On    a  resoltt  de  r^p^ter  la  qnestiyon .    pour  y  repondre  «▼an« 
le   1  Jauyier  1818.»  afin   de  donner   le  temi    aus  Autenri  »e% 
vai>8    et   habile»  de&  susdits  m^rooiret  de  repondre  mienx  aa 
büt   de    la    quesüon   et  aux   autres    de   eoncourir.      Afin    d* 
faire   Toit   ^idenment  le  btit  de   la  questioti,    on   y  ajostes 
qu'on  ne    dcniande  pa»   one   HisV>i'«  Medicale  de  oes  oiaia« 
dies,    ni    une   dUseitation  sur   la  methode  curative   a  suivr« 
dan«  leur  traitoroont;    inais    rexppsition    fonded  ^ur  Texp^« 
Tiente    de  leurs    cause»,  et  principalertient  qu'on  indiqiie  le« 
moyeii»  que  U   Pb/tiqne  et  U  Chimie  pooitent   feuniir. 


'S 
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|bv¥  e^itel^  iti  fioutntutes  et  ^es  boissotis  ttialsaiatl,  tom* 
Jtt«  austi  des  quardets  nuisiblbf»  ^omrVu^uW  ttye  le  «ecottti 
i\un  police  ^ntfdical«  biea  reglee» 

VIIK  Qü'on  avoit  re^a  sur  la  qnettioti«  <r-  «.»La  ^rati« 
ta^oe  «ie  VAgH^lture  aj^«nt  prouT^,  que  pen^ant  le  prjetniet 
ffftemt  ie  la  Vi^getation  des  biet  et  aitires  plantet  caltiv^ei^  . 
M.jusqu'l  la  domsoti>  1a  rett-e  cliaüiniie  i  peihe  «n  feitilii^, 
>itaBdis  >qu*apr^t  la  fru'ouficatioti  «t  petodant  la  UnatuTatioK 
^,d«a  Raines  la  meni%  terte  ett  teonsidWa Blumen t  ^piH6<^e  et 
«.pCfV^e  de  k  i^ton dite^  la  Soci^c^  defnaVide;  i^uelle  ett  1« 
^canafe  de  ce  pWnometie?  et  a  quel  point  la  tolutiotv  de  cd 
iipcoblettie  peut>elle  fourair  det  te<ilet  a  tui^l^  dant  l'e.per« 
MleocionHenient  d«  la  culture  det  ckamps.^  —  troit  r^pon* 
tat  Aötit  A  ete  l^ran^goit ,  ayaüir  poVir  d^vise)  ClauiUe  jdm  rim 
90S  0tcm^  B  en  !E{pIlandoil  —  PVarme  fiatuur  ett*  C  en  Hollan» 
Hoit  «^  Nor  tänta  etb,  On  a  reeontiii  qoe  TAiitear  de  la  r^  . 
fomt  A  tsoiitioit  bievi  lea  ^Hnctpet  paY  let  qtieh  ön  ^oU 
tficpHqoev  1«  ca«te  ^  ^^iKMto^e  itvontioBin^  dans  la  pi^ 
ntt^Yb  paitie  de  U  qtiestion.  malt  q  11/41  ^voit  ttoi^  tnpelr*. 
ictellement  t«ait6  «e  tujet»  et  qo^il/avok  Uit  tro^  pe«i  d*at& 
leottoto  a  la  natate  t«^  differehte  de.s'iierbet  qa'on  €H(ttt«# 
%fit  les  ^hampt,  ponir  kioutriuire  qu  d^aatcet  «tages.  l.a  r^ 
^ODt«  tuT  la  «eccmd^  paitie  de  hi  qit^tioin  c'liök  aasst  trop 
vapelrficiell'e.  Oh  a  decrete  d«  conti i^uer  la  ^iiesti  «A  ja4qli*ij«l 
1  jfan^ier  r8t8*t  afin  de  doiiirtt  k  PAuteär  liabile  da  m^ 
ttioi^e  A  le  temt^^e  k  i^erfccti^niier»  tt  «ax  au<tces  ^  ^on* 

IX.  Qa^  la   Soci^e  aVoit  te^tt  Vitt   nii^moire  cötitenant 

la  deicriptioii   d*une   eorrc^(ion    falte    an    bandftso    Imtniaictt 

"im   Pierre  ^umpett  et  qu6  ce  ttiettioite  ecoit  laj^^  di^ne> 

dans  üae  teance  ordinaitek   d'ette  imprinn^»   patmi  let   m^« 

feDoiret    pablte'Sfe    ^a^r   U   ^ocie't;)^.      Qtie   let  Direct^urs    de    U 

Soeii^t^»  ayant    consider^  rintereK^ribtte  pat    let  )ug:et    de 

te  fnemoire»     ivoieöt  adjug^   le    prix^'une  medaille   d'at» 

gent  et  dix  ducatt  k  ton  ÄuteUr,    quik   aNU^UV<rture  du  blW 

let;  1k  partt   ilk^  Jhe^übt   iPi»^tt>    CJiirurgie»  H  MUeoiultlftlt 

i  Härlem%  •  .  ' 


(«'^     w  >        «■ 


L 


iQO  Preisanfgaben; 

L»  Soci^te  repMe  !••  einq  qaestiont  tni^ftnces»  dont  !• 
tdfme  do  concoura  e'toit  tfcbn,  poor  7  r^poki4re 

^ 

Avant  It  1*  Janvier  1818. 

I«  •,  Jasqa'k  quel  point  ett  -  Ott  aetuellemenk  vnneS 
Mdaili  U  connoistanee  ehiipiqne  dea  prmeipea  eonadtaaiitf 
,,dea  plantet?  parmi  les  principet»  qu^on  regardo  ]tuqa*iei 
Mcomme  principei  differentt  a'en  troura  tUl  qtai  toat  phi^ 
„tot  de^  modifioationa  da  siIid^b  principe?  ou  y  a-t'il  qnel* 
t»quefoia  trantformation  dea  principea  en  d^autres?  qa*eec 
,,ce  que  Texp^rience  en  a  sufEaamnient  d^ontrtf  jaaqaUci? 
,,qa'est  ce  qii'on  en  pettC  regarder  encore  eomme  douteax,  et 
9,  quela  aTanUgei  peot  •  on  tiser  dea  progr^a ,  qu^on  a  fait, 
«,dana  la  connoistanee  deS' principea  oonatitoana  dea  plantet 
,«dana  let  dernibtea  anneet**' 

IL  «,On  detire  una  eatposition  exaete,  et  une  critiqn^ 
«bian  fondtfe  dea  Thronet  prftioipalea  aar  let  differenti^y 
nva^et  de  rhomjtie»  et  tut  leav  origine  la  plut  Traitem« 
Mblable.'«    ^ 

11  aera  agveable  k  la  Söei^te ».  sa  l«a  aateun  7  ajontenC 
nne  tai^herche  exacte»  joaqa^a  quel  point  eea  theoriea  pea« 
▼ent  £tre,  ttiitea  en  accord  arec  lea  recita  biatoriqnea  loa 
4plat  ane^ent* 

in«  Coittttie  on  admite  dana  lea  cbefa  d^oeavTea  des* 
Sculpteurt  Grect  la  beaut^  ideale »  qui  a*epproche  tellenaent 
de  la  perfection  attpr^me»  qfiVlle  ne  aemble  pat  auaceptible 
dritte  poTttfe  plut  loin,  on  demandes 

1.  »»La  beaut^  det  plus  bellet  ttataaa  b^ittiaines  de  Im 
,,Greee  ett  eile  fondefe  tur  nne  vraie  perfection  Phyaiqu« 
^de  la  forme  hamainet  on  au  moint  v  ett  ^  eile  renferroe«? 
,,dant  le  Cat  de  Paffirmatire,  en  quoi  consitte  cette  pet« 
»»fecUon?  a«  Quelt  tont  let  pr^ceptea  lea  plua  utitea»  qai 
«^peuTeat  etre  d^duita  de  eetu  connoiaaance  pour  let  pro* 
^gr^  det  artt." 

IV.  ,» Que  tavont  •  noua  par  rapport  i|ax  Toyagee  an« 
»»naela  dea  poittoaa  de  pataage?   quelle  peat  itX9  la  oana« 


;      .  ^        •.     . 

Preisaufgaben.  io'i 

„htn  migratioii?    et  peiit«on  en  d^doira  quelqutt  eotue« 
^fam.te%  utile»  pour  iiotre  peche?*^ 

V«  ,,  Qoo  doic-  on'  peaMr  4MldiffitfrentM  opiniont  dey 
iiFhy^iciens  toachant  la  qaettian,  li,  dans  la  T^g^ucion, 
1,1'aatt  esc  deeoinpoftfey  oa  aoo,  dattt  se  prinoipei?  Peot-oa 
«admpttre  «reo  d'aatret  Physieimta »  qua  i'eaa ,  par  l'act«'  dm 
lyla  T^i^eurion»  ett'ebangtfe  en  «arbone  ou,  eü  aotret  prinoi- 
•pea»  «Koepte  Toxyg^ae  et  l^hydrog^ae?  Et  jusqu'li  qaelr 
HfOiMt  peat-on  appliqner  lä  tolatioa  des  eea  questioaa  k  \m 
ntheöxie  de  U  Wgitftation  et  de  la  nutritlon  des  plante«  ?^^ 

£4  8ocitfte'  propese  lei  tix  qanftiöns.  suiranfeft  poar  y^ 
H^pondre 

Avant  le  u  Janvitr.i^idn. 

I.  Queb  moyent  attificieU  poarroit-on  employec ,  j^onr 
«äeliover  lea  bnt  de  mer  k  Texßl,  toic  en  gene'ral»  soi( 
ipeetaloBieitt  pt^a  le  sehulpen  gat,  et  les  rendre  plus  prö{ondt< 

II,  »»'Quelle  ett  U  mani^re  la  plus   oonvenable  de  nour« 
i»m  lee  Mariniert  des  Püs-bas«  pendant  des,  long^Xo^ages«^ 
Sionout  tur  les  Taissearax  de  guerre^*^ 

On  desire  qu'on  lasse  voira.  tant  en<  «onsideranfr  la  na«^ 
tnre  physique  et  cbimique  des  noorcitures  et  des  boiseons*^ 
^ni  sont  en  usage  ou  propoeees ,  que  par  rexperienee »  quellet 
sont  lenzt  qualit^s  salubres  oa  nuisibles:.  et  qa'ea^oherchanc 
de  moyens  k  coinaerver  la  sante  des  marini^rs»  oa  alt  en  ml« 
na  taasa  en  tu4F  d  epargaer  des  ftais  auunt  qull  sera  potaible*  , 

Ilf.  Comne  on  Toit  enoore  de  tems.  en  tem«  des  an« 
noitcei,  qne  la'fondre  a  frapp^  des  ha'timena  ou  des'Taisteaux» 


qaels  on  avoit  appliqu^  des  eonducteurs ,  quoiqu'il  pa« 
nlsee  etiffisaimnent  d^niantr^  par  4'exp^rience «  que.  les  con« 
dlMtean  bien  eonstlrulu»  a  Tdgard  des  quel|  en  a  observd 
tö«t  ee  qa'on  £iit  ^tre  necesssiire,  garantissent  »urement  con* 
tft  la  foadre  les  batinnTens  ou  lea  Vaisseaux»  aux  quels  ila 
lont  appliqatfa«  on  demaade : 

««A  qaelt  d^ants-  dte  condttctenra  doit«on  attfibuer, 
»^u'il  y  a  des  eas  ainguUert,  d/ins  lei  quell  ils  n'ont  p)ia' 
M|«raatia^  W  batimeoM  ou  les  Taisseanx?*« 


^ 


xoa  *     Preisaufgaben, 

On  äwire  4qn*ofk  £aup  Toir  par  d«i  olMenrations  fait««.  k 
r^gard  det  effets  de  la  fandra  lur  des  batiraenf«    ^ui  ^toient 
.pounnia    de  «onducteurt,    et   k   IVgard    de   cet   cooducteata    .' 
mteee,  qtteh  etoient  leurt  defauis. 

IV.  M  lat^a'a   quel  point  est  il  actuelleiDeiit  denotim^ » 
^^ae   Let   liunigationa  par  le  gas   ipuriätique  oxjrgene»  2i  la^. 
t^maaUre  de    Ouytong   pot    tervi  a   pr^rehif  la   propagä«   . 
a^tioa  dea  maladies  contagieatea?    Quellet  tont  let  nala^M- 
j^coBtagiftttetf  dant  let  quellet  Peffet  de  ce  gae  mevite  d^^tr«^  > 
«»etteye,    et  qn^ett  ce   qu'on    doit    principalemeat    obtefv^s 
i^dant  cet  exp^rienoet?    Y-a*t-U  quelque  raitoo  d^at^ndr»' 
«nplut  "d'effet    taluraire  ponr   prevenir    la    piopagatioA   de». 
^VMladiet  eonta^ientet.  de  qu^Ique  autre  mo^en  eioploj^4  oa 
i^prapot^  jutquHci?** 


Chi  detire  qn'en  repoiidaot  a  cette  queetie»  <m  don 
mne -enuroeratioa  tucoincte  det  cas,  dant  let  qaelt  kt  lanig»» 
tiont  tutditet  ont  efBcacement  tervi  a  ompeoher  det  differea« 
iet  maladies  eontai^ieuset« 

V, ,  M^i  rexpeiience  n^a  pat  d^Ja  d^oide  ici.  j^ntqtt^k 
atq«^  point  la  Phytiologie  du  eorpt  hun»aia  dornte  •  t'ell* 
^  det  taitont  biin  fondeet  k  poter ,  que  le  gat  oxygene  ett  on 
9»  des  mojrent  let  plut  effieacet  a  tecourir  let  noyet  et  suffo^ 
a».qnetf  et  qnelt  tont  let  naoyent  le  plus  convenablet  pour 
^  remployer  k  cet  efiet  de  la  mäsUre  1*   plut  tubit^  'et  la 

.»plut  ture.^ 

* 

yi,  .^Jntqu^k  quel  point  connoik-oii  I^  nature  det  dif», 
^f^'rentet  etpecet  d^Insectei,  qui  tont  tröt  nuisiblet  aus  .ob^ 
tfjett  d'Hiitoire  naturelle,  qn'on  desire  de  ooaservev»  «om» 
««me  autsi  k  la  contervacidn  det  pcaux  veiu£t  d^animanx  ei: 
^des  manufactufet  de  laine,  et  quelt.  toiit  let  mayent  le. 
Mplttt  effieacet  de  let  garantir  eoatre  oet  ioteotet  on  de  Ut 
a»en  delirrer.  ** 

La  Sootdte  rtfpöta,  qa^elle  a  di^cr^ttf  dant  la  ttfanee  cn» 
nivtftaire  d#  1798- «  de  deiibeier  aveBt  oa  dant  ohaque  t^aa« 


•    1 


P*«isaiifgabeÄ  ^  i^^ 

^o^s  depuit  \^  iwAihrr  •tance  ( 0t  qtti  na' »oiit  pM  daa.rtf- 
poii»es  lur  dei  questions  propostfet)  il  t'en  trouv«  Tand  9a 
riutre.    concernanrqiierque   bfanclie  de  U'  Physique  oa  de 

m  qn-elle  adjugera  alaw  k  cet  ecrit ,  ©u  ,  $i  il  J.«»  .*  V^' 
«ieurs»  I  celtti  quVlU  jugera  le  plu%  interessant,  «ne^ine. 
aülie  d'argent.  f rapple  au  coin  ordinaii«  de  1»  Soci6t^\  et 
de  plui  une»  gratificaiipn  *  de  dix- *  dttt^ats. 

leor»  memoire»,  autant  quHl  leur  lera  powible^  <f^,5^«i«n- 
ebant,  tout^o  ^ui  a'appartieöt^  pa»  easentiellenaeii^  a  1»  q«f- 
Uion.  Elle  denre.  (^ae  tont  ce  qa'on  di&tü^^  y^^^  ,^''  ^** 
eu  effectivemone  d^monir^;  de  ce  qui  doit  etre  tegard^  com* 
4]De  hypothetique. 

^Aucun  memoire  ne  sera.admi»  attconccmn,  qui  pa>- 
,,roit  rfvidemmenr  atre  iJcrit  par  TAuteur,  et  lUi«  medaille 
^.adjuqee  ne  pourra  m^me  Itre  delivree.  lofsqu'on  deocuvti- 
»ra  la  main  de  l'Auteor  daii«  le  memoire  couronn^.  •• 

Tom  les  Membres  ,aiit-  la  übert^  de  concourir,  a  cotadÜ 
tkm  que  leur»  memoire»,  corame  au8$i  le»  billet»,  qui  xei^-. 
iormeat  lä  devite»  »oienf  ««rq»^  de  la  lettre  L. 

-le.  repon.es  peuvent,  Ätw.  f»ite»^aii  HoUandoh.  e»  Pran. 
p>«.  en  Laiin  ou  «  JtUmand.  mai»  »eulement  en  caractfe- 
re»  lulique»;  eile»  doivent  atw  accompagn^e»  d'une  biUet 
ei^hetd»  qui  contienne  le  nom  et  radre»i.e  de  TAutei^r.  et 
envoy^e»  k  M.  van  Marum,  Secr/tainf  pt^rpetuel  d^  /«  Svciete. 

Le  prix  de»tiue  ä  celui  qui,  au  jugement  de  la  Soci^t^. 
avT»  le  mieux  f^pondu  ä  cliacone  de»  que»ttün»  mentioßn^e» 
ci.des«u»;  est  an%  Mtdaith  d' Or  ^  ixn]^^4e  au  coin  ordinaire 
de  la  Society,  au  bord  de  laquelle  »era  marqu^  le  »om  de 
rAatear,  et  ranttee  oii  il  xeijut  le  prix.  ou  cent  cinquaHte 
Florio»  d^HpUande  au  choix  de  la  per»onnp.  k  qui  la  Me* 
daiUe  d'Or  «ura  etä  decernee.  lA  iie  »era  pa»  permi»v  cepea- 
dant  l  oeux,  qui  auront  rejpoport^  le  prix  ou  un  Accessit^  de 
fcice  imprimor  leur»  di»»ertation»,  »oit  en  cntier  oii  en  paiw. 
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€  ♦ 


IL    Q  u  e  s  t  i  Q  n 

de  Chimie  proposee  par  l'Academie  imp^riaUi 

des  Sciences  de  St.  Petersbourg. 

On  BO  Mnroit  nier  qne,  nonobttam  le»  Techercttei  tntdli. 
plUei»  inttifu^M  sar  le§  m^sn^t  dß»  fttailis  et  d«f-  t^nyi, 
«  »ODft  en  exeeptont  U  potatte  et  U  toiMle.»  I)m  «atree  ncflis 
kiMettt  encore  beftttooop  a  derirei  •  pour  arriver  k'  un«  ec4&- 
wuasaiice  «omptete  det  tap^eet  d«  ntoiloidet  T^lemeo«  e^i« 


L'Academie  conviineae  de  llmportaiiee  de  oe  sofft« 
d^oii  d^pendent  let  pro^r^s  ulterienn  des  sciences  physiqudk» 
piopoae  un  ptix  qai  sera  adjügi^  äa  ^hjsicten «  qui  lüi  aiite 
eommaiiiqiie  la  t^rie  la-  plus  tatisiaiiante  d'experienoes  pib* 
pres ,  inslitu^lM  aur  lea  mdlanges  des  alealis  et  des  tef  r^ .  ^[lu 

jntqu^i^l  B^ont  point  entiore  e't^  eompletement  exainin^ea. 

» 

L^Äcademie  desire  de  dinger  rattention  dea  Phyticievi 
pTWcipalement  sot  les  pointa  suivans; 

s«  Faire  la  ftfvlsioii  de  toat^a  lea  eacpMences  institud^a 
mf  le  kali  et  U  iiatfon  et  lux  les  batet  me'talliforaiet,  q«i 
yioat  GOBteaiieaa  et  «saminw  ploa  exactement-  lea  veaoltatti 
qa'oB  ea  «  %xx€%. 

S«  Soometcre  Vanainonleqne  li  an  exaai«i  paniculier  et 
^«a  •oigatoXf  a6n  dt  prooTer  d*aae  mani^re  deeiiive  la« 
qnelle  dfa  opiaioat  <fmisea  aar  ton  mdlan'ge  est  la  mieux 
fondeei  at  ti  le  pretenda  n^taUoide«  qn'ü  eontient  peat 
tei  leprlteatd  Uoltoent 

S*  Eauauntr«  d'nn«  laäai^T«  plaa  ttompl^ttt  qa'on  ne 
V%  iah  jnsqu^ici,  lea  sabsunces  metalUfocmea  de«  differentee 
ivritä  Toir  si  ellea  peuvent  Ikre  prAdiütea  daas  lear  etat  pat 
üiaok}  MMUute«  Itwi  propciMti  taat  daat  «et  ^tau,  qae 
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v^,  ilani  la  eombinaiioi»  avec^^antrea  talxttaiieea  et  indtquer  let 
rapporti  diff^rens  et;  d^termines»  ddnt  lesqueU  elles  peuvenc 
^tre  pr^tont^et* 

Outre  le  prix^  qui  tera  dtfcorne  ä  PauüiiT  du  m^moiro 
le  plus  satisfau^nt»  rAcademie  !ui  promet  un  norabre  de 
Cent  exemplaires  du  memoire  courontitf  en  d^dommagemeat 
des  frais  •   que  poaiXQiit  -  occasionnex  |ea  escgetiA^cet  k  £airo 

•UT  des  tonres  rarea. 

*y  *  •'*  .         .  ,    ■ 

Le  prix    eat  de   cexit  Daeati  d^Hollande   pour  In  meiU 

tltoure  fronte,    et  le  teirni»  de  rigueue,  »apxea  l'expiraüon  d«i« 

^uel  aucun  memoire  ae  $era  plu«  admia  ao^conooiirt,  eat  le 

.  a*  Janvier   1818*  «*   L^Academte  invite  les   savan«   de   toutei 

.  lea  natioiis«  laiA  en  exclure  aes  membvea  hetiorairea  et  aet 
CoxreBpandana»  k  conconric  pour  ce  prix.^  Les  Jteademtcietis 
•eult  appelUs  ä  faire  la  fonction  de  ]ugea ,  aont  exelua  da 
fConcourt.  L^a.  anteuri^  n'^oriront  point  .lenra  iiQmt  aar  lea 
Q^yrages,    mais  aeuleme«!;^  une  aeotenee   0u   d<lviae«    et  iXs 

.  ajouteront^  leura  memoirea  an  billet  caphet^,  .qui  portere 
•u  debora  la  meme  dfviee  et  au  dedaijif  1er  nöm,  la  qoalit^ 
«t  la  demeure  de  Pauteur«  On  n^ouvrira .  que  le  billet  de 
la  pifece  CQuronn^e;  lea  autrea  aeront.  brul^a«  aa»s  aroir  €t^ 
d^cachet^s.  Lea  memoires  doirent  etre  .i^crita  d^in  caractere 
Jisible,  aoit  enrusse,  en  fran^ais»  en  allemand,  ou  qn  larin 
et  ila  aeront  adrest^s  au  Secr^taire  perpotuel  de  l'Atiadeniie» 
^i  d^limrera  k  la  ^ertonne,  qui  liii  aura  ^t^  indiqutfe  par 
,        l'euteur  anonyme ^   an  rtfcipiss^   marqutf'  de  bi   d^viae  et  da 

'miixneva  dont  11  «un  eott^  k  pikce.        '"  ' 
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iSmnoiftriai^li« 
al'^  erziel 

Witterang« 

»'-'''■'■•■  • 


1. 

3 

3. 

6. 

7. 

8. 

lO. 

12. 

i5. 

14. 
i5. 

IL 

17. 
18. 
19 
&oJ 


TrÄb.  Regen* 
Tr.  N^l.  WJna. 

Trflb. 
fr  N^M-  Vetni. 


21. 

2t. 
23. 
24. 
25* 

26. 
27. 
28. 

3o. 
3i. 


FormiitagH 


Stürmisch.  VennJ  Verm.  Wind. 
Schnee.  '^ 
Trrtb.  Wind. 
Trüb.  yVit^ä. 
Tröb.  Wind. 
Heiter.  Wind. 


Heiter. 

iJebel.  Reif.  Tr. 

Tröb    Reif.  , 

!rrab. 

Schnee.  Tröb. 


"•^ 


Regen.  Wind.  Tr. 

ScfcneeReg.Wind 
NÄel.  Tr.  Yen». 
Trüb. 
Trüb.  Verro. 


Tröb   Regen. 

Heiter. 

Schön. 
Trüb.  Regen. 
Trflb.  NebeL  , 


Diebter  Nebel. 

Dichter  Nebel. 

•Nebel. 

Nebel. 

Trüb.  Wind. 

Trabi  Ä^gen* 


Trüb.  Nebtieht. 

Trüb  Re^ea. 

Tfiib.  Re^eo. 

Trüb. 

SGh^n.Stärniiscb. 


Tr  Schnee.Wind. 
Tr.  Schnee.  Wind. 

Tröb.  Wind. 

Sch^n.  Heiter. 


Heiter. 
Trob.  Nebel. 

Tröb. 

Trab.  Schnee. 

Schnee.  Wind: 

i 


Schnee«  *Trüb. 

Trüb.  Wind. 
TrBb. 
Schun. 
Schpn.       , 


•    Trüb. 
Schön. 

Yermt^eht.  ' 
Trüb.  l'Oeeien. 
yrjäb.'  Nebel. 

Nebisl. 

'    Nebel. 

•     Nebel. 

•  Nebe). 

Tröb.  Wirtd. 

Trüb.  Regen. 


Ntufhtt. 


Regen.Schn0«.Tr. 

Trtib. 
Tr.  Heiter.  Nebel 

Trüb. 
Vern.  Regen 


Tr.Schnee.Stunn 

Verm.  Wind. 

Tnib.  Wind. 

Trüb.  Wind. 

Heiter.  Wind. 


Heit#r. 

Tnib.  NebeL 

Trflb. 

Schßn.  Tr  Wind. 

Verm.  Tr.  Stürm. 


Heiter.  Tr.  Wind. 

Schnee. 

Heiter. 

Trflb. 

/Heiter.  Trfib. 

Triib.  Wind. 


Heiter. 

Heiter.  . 
Trüb. 
Heiter.  Trüb. 
Trüb.  Nebel. 


.  Nebel.    . 
Nebel  -  Sterine. 

Nebel, 
Trüb.  Regeti. 
Tröb.  Wind. 
Trüb.  Wind. 


Heitere  Tagß 
Schöne  Tage 
Veripliechte  Tftge 
Triibe  Tilge 
Tag0  mit  Wind 
Tag«  mit  Starm 
Tage  mit  Regen 
Tage  mit  Schnee 
Tai^e  mit  Reif   « 
Tage  mit  Nebel 

Heitert  Küehto    ' 

Schöne  Nächte 

Venriischte  Nichta 

Trübe  Nftohte 

Nächte  mit. Wind 

Nichte  ^mit  Stttfin 

Nächte  mit  Regffi 

Nächte  mit  S<^hnM 

Nhchte  jtnit.  Nebel 

Herrschende   Witt 
O.  und  OSO. 

Betrag  des  Regen ' 
Schneewafteti. 
20  Linie», 
^aht    der    fieobac 
liingen  3i7* 

So-  oft  -  die  Soft 
sichtbar  war,  feei| 
sie  Fleckens  tr^rnui 
lieh  war  sie  nie  gl 
frei  davon« 


1  Im    Durchschnitt  ein    sehr  gelinder»   feuchter  nnd   nasier   lätti^^ 

peit  1773.  hattetn  wir  siebenmal  eine  noch  gelindere  und  zweimal  n 
'ähnliche  Temperatur  der  Luft. 


•\ 


/ 


tj  c  t  e  t 

den  Arrag'onit  und  Stroiltiani^ 

^bi  to  Cheibid  und  Minetalbgie  in  Ijindilial^ 

NicE  dek*  i^icfctig^h  ^ntdeckaii|(^  Welötie  tler^ 
Prof.  Stromtyer  in  Betreff  Sei  ArrägöfaiU  gebacht 
lüit*),  inbchti^  ei  Vielleicht  ded  Mineralogen  fo-^ 
%ohi  kis  den  Ühemikerki  l^rwänicht  atyh^  nähere 
Aüftchlüsab   über    die  KryftäilisAtiohen   des  Arra*^ 

Jmts  übd  Ströntii^nitf  sii  bekommeii)  um  deii 
iiiflars'*bes8ipr,beurtheUen  i\x  können^  Reichen  Aet 
kohlieiasaure  Sti'ohtiail  bei  der.Bildttbg  des  Ärra«« 
IodSu  hättö  i  und  vielleichl  darin  einen  benen  Be^ 
Ireis  kb  finden ,  dats  der ' Arragonit  seine  krystalU 
{Drm*tad  ikihe  fibrigbn  Eigenschaften »  in  dened 
«r  Voiii  Ka^lkspathb  abweichet«  nichti  anderem  asa 
Verdänketi  habe,  als  dem  kohlensauren  ^tiohtiäii^ 
Ben  zaerst  Hr*  Stfomiytr  in  geringer  Menge  darin' 
gefanden  hat.  Uli  kanii  mich  daher  nicht  lüngeie 
Enthalten  9  das  Wenijge  bekannt  zu  oiJEichen,  wai 
ttich  meinfe  UnteribuchubgeH  über  diesen  ö^gen« 
«Und  schnn  Vor  xwei  Jahren  gelehrt  haben.  Ich 
kibe  dieaeä  Vkng/A  .UiiuiwoUen,  bin  aber  dtircli  bd« 


0  Siiibe  Öi&ert^s  Annalan  itt  Phjh.  fid.  ^,  S.  9,2g  ^  tMi 
imd  Bd.  45.  8';ai7  — 2&5«  uild  diml6%  Jount«  Bd.  li« 
8.395— 39t.  ' 
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sondere  Umstände,  die  ich  gegenwSrttg  übergebe , 
davon  abgebalten  worden«  —  Ich  wende  mich  ao* 
gleich  2ur  Sache  aelbft. 

KrystalU  des  Arraconits. 

r 

Der  Arragooit  kommt  in  tinfathtn  nnd  In  zu* 
BQjn(im€ngks€tntn  Kristallen  vor«  JDie  einfachen  fifid)?n 
sieh  weit  seltener ,  als  die  «usam^engesetzted ;  und 
lange  Zeit  kannte  man  nur  diese^  ohne  jedoch  von 
ihrer  Zusammensetzung  ety^as  bestimmtes  a;a  wis« 
aen.  Diese  Zusammensetzungen  zu  entziffern  ,  habe 
ich  mir  besonders  angelegen  seyü  lassen  $•  und  von- 
diesen  soll  auch  ^  hauptsächlich  hier  die  Rede  seyn« 
Bevor  ich  aber. davon  spreche,  mufs.ich  doch  daa 
Wiesentlichsle  von  den  einfachen  Krvstailen  anftih-f 
ren ,  und  besonders  diejenige  Form  ipit  ihren  Ver- 
änderungen beschreiben^  welche  wir  in  allen  zu:^ 
aammengesetztei^    Kry stallen    antrrffe^»      Diese    ist 

*  ein  unglcichwinkliches  sechsseitiges  Prismß^  A^s^en 
Seitenflächen  vier  Winkel  von  1330  und  116^  bei«* 
läufig  machen '^).  Die  erste  Figur  stellt  diesea 
Prisma  vor,   und   in   der  zweiten  ist  es  im,  Quer- 

,  durchschnitt  zu  sehen.  Die  zwei  gegenüberstehen« 
^en  Seitenflächen  H,  welche  mit  den  übrigen  dif) 
Winkel  von  i^^^,  bilden,  sind  gewöhnlich  vie^ 
breiter  als  die  übrigen,  so  zwar 9  dafs. diese  Kry« 
atalle  oft^  als  ziemlich  dünne  .Tafeln  erscheinen.^ 
Diese  zwei  Flächen 'sind  stets  stark  nach  der  Qjaere^ 


*^.Di%  EöSmon«  •  GpnioniflMff  meigu  mir  Wniliel  von  lai«^ 
6q'  uad  116^  flo^  an.     Demnach  wären  «uoh  die  Win« 
^el  der  Eusammengesetzten  Krystalle  ändert  all  sie  np» 
ten  atigegeben  werden ;  s.  B.  127^  fto'  anauitt  lad«  aiSi^ 
.60'  antutt.iza^»  io5^\ao'  «nsuu  104^« 


/ 


.      I  V 


'     I 


i 


njkä  Stxonüsitttt.  i^& 


*>  SUh«  GMsn'i  JowmtX  Mv  Chemie,  PliTttk  nnd  fldne»' 
ralogie  Bd.  8-  S«6d^  Aiiiialet»4tt'  Miucum  d*lutt.  iiat»* 
T.XI.  p«ft47«  , 

«0  *^«lt«  «MUüiVJ^iima  far  Cb.  Phyt.  a.  Afia.  B.8.  8.696.* 


geftretft,  die  übrigen  ^SeiteafiXchen  aber  glitt     Die 
Endfiächea  sind  mancbmal  etwas  rauh,  öfters  aucH< 
nacb  der  Diegonaie  1  b  schwach  gestreifu     Diese 
Sireifen  kommeii  ans  bei  UntersochuDg  der  zusam«^ 
menge^eUteo  Krystalie  sehr  gut  zu  Statten ,  indem  Jj 

sie    die   Richtungen   verrathen,    nach    welch^n^  die.  i 

einfachen  Krystalie  verwachsen  sind.     Die   iLantei^  j 

zwischen  B  und  T  sind  fast  immer  abgestumpft  j| 
und  die  am  gewöhnlichsten  vorkofnnietiden  Ab- 
stumpfungsflächen fallen  auf  die  Endflächen  unge-», 
fthr  unter  einem  Winkel  lEon  i44<'  ein«  .  Ich  habe 
an  dieser  Stelle  noch  zwei  andere  Abstumpfungs« 
flächen  bemerkt,  die  aber  zu  klein  waren,  als  dafa  " 
ihr  Einfall  auf  die  Endflächen  hätte  genau  bestimmt 
werden  können«  Eine  davon  schien  mir  mit  der 
Endfläche  nahe  einen  Winkel  von  126^  zu  machen« 
Diese  Prischen  kommen  auch  mit"^  zugeschftrften  Gn^ 
den  vor.  Die  Zuschärfungen  entstehen,  wenn  sich 
die  Abstumpfungsflächen  der  Kanten  zwischen  H 
und  T  über  die  Endflächen  ausdehnen«  Auf  diese' 
Weise  entstehet  Haüys  Arragonite  unitaire*),  des« 
sen  Zuschärfungswinkel  nadi  Haüy  109^  28^^  nach 
uns  108^  mifst«  v 

Am    öftesten   finden    sich    Zuschärfungen   ein^- 
deren  Flächen  etwas  convex,  unordentlich  gestreift» 
rauh  und^  malt   sind»     Diese  sind,  wie  Herr  Bern^ 
härdi  schon  bemerkt  hal'*^'^),  keine  wahren  K.rystal'p*» 
lisationsflächen^  sondern  sind  durch  Ineinanderflie« 


^ 
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ben  9iht  .Flacben ,  welohd  «ich  soaat  sWisehen  H 
und  T  befinden,  eatitandiDii,  in  die  «ich  aocb  die 
Streifen  der  Seiteofläcben  eii^eitiucht  habeoi  An 
den  Kanten;  wekiie  die  Fläbben  M  und  T  bilden ^ 
bkbe  ich.  nie  Abflluaipfongaflichen  wahrgeüommeitia 

£ine  Andere  einfache  Hariptform  ist 'ein  vietstU' 
tigi^  ge^chbbenes  Prisma y  dessen  Seitenflächen,,  wel^ 
che  d]>  Flächen  M  deir  vorigen  Form  sihdi  mit 
einandl^r  Winkel  von  116^  uhd  64^  machen,  und 
d<^ssen  Eüdeii  von  den  schärfen  Seltenkanten  kui^ 
übrigens  wi^  bei  dfcn  sechsseitigen  Pri^meh,  zuge* 
achärft  sind*  Wenn  sich  die  bberii  und  ünterd 
Zuschärfungsflächeii ,  Welche  Vitien  Winkel  von 
ao8^  haben,  einähdeir  bähern,  so  entsteht  eine  Ati 
Oktaeder  (Rektängul'äroktaejder) ,  Welches  mit  derje- 
nigen Form  übereinkölnint,  die  Herr  Haüf  M 
Kei^ngestalt  dieses  MineräU  annimmt. 

Ich  konnte  an  diesen  Krystallen  not  zwü  hurdi- 
jgängt  der  Blätter  bemerken ,  weltbe  parallel  mit  ded 
Seitenflächen  M  gehen;  nach  ändern  Richtungen 
tnecbänisch  getheilt  zeigten  mir  diese  sowohl,  als 
die  zusaminehgesetztcn  iCrystalle  nur  Bruchflächen* 
Ich  mufs  aber  bemerken,  dafs  ich  nur  mit  sehl* 
wenigen  Krystallen  diese  Untersuchung  vornehmen 
konnte,  und  dafs  ich  das  nicht  im  mindesten  be* 
sweifle^  was  Herr  HaUiy  in  Beti*eff  der  filätter* 
dnrohgänge  dieses  Minerals  angiebt« 

Ich  komill^  tiuii  aa  Aeü  iusatrimengesetzteri  Kry- 
ttalltn  des  Arragonits.  Herr  Haüy  hat,  so  viel  ich 
weifs,  daraef  zuerst  did  Aufinerksamkeit  gerichtet, 
und  sie  als  ans  vieraeiligen  rhomboidalen  Priemen 
zusammengesetzt  betrachtet»  Dieser  Akisicht  wie» 
dersprechen    meine   Beobacbtangen  ^   nach   welcher 


\ 
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«He  xii^ammeaginuie  priamatiMch^n  J(ry$taHt  it&  Arra*'^ 
gonitr  ÜU9,  dm  buchrkhmeh  •bsjacb^n  ^fehs$€i$igeu  Pri$^ 
wuH,  k€$i^h9n.    leh  habe  aosaamieagesetäle  KryfUUe 
•tu  3»  5,  .^  ,iiii4  8  einfachen  Prismen  l^eotiji€btft»* 
und   dirunler  wieder    eioige   Versehiedeaheiteit    tnr 
HinsicJit.der  Art  der  Sttsemineosetsiiog  aogetrof«' 
fen^     £4  mögen  wohl  auch  sechafsißfae  2iiisainmeB^ 
iHaBttngea  vorkomtnen«    Avß  gewöfanliihtlen  schaint 
fich    die   aweifii^che    ZtuammenAelaong   zu    finden , 
wo  aiwei  einfache  KryetaUe  sich  so-  dorchkreoBen,' 
dafs  ihre  ^cbi^en  «uaeaimefifallen.,  und  die  Diiago^ 
aalen  der  Endflächen  1  a  (Fig.^.)  Winkel  von  iie^»- 
^oad  6^9  bilden.     Die  S^j^ig.  slellit   ^tie^  ZiueaaiiH 
menseCsong^  im    Querdurcbscbnitt    vor.      Oadllrchi 
kommen   di9  Flächen  H  einwärts ,  an  -  liegen ,    und 
vctn  den  Flächen  M  laUen  zwei  npd  awei  in   eioa 
Ebene  und  die  übrigeii  neig^Q  sich  gegen. einaadeif 
vnifr  eioem  Winkel.  %otK  Ci^*    Diese  Varielät  ge^ 
hört    au  Haüy's  Arragpnite  symetrique.     Die  ein- 
springenden Winkel^  welche  diese  Krystalle  bei  m 
nnd  p  y   so  wie  bei  y  und-  z  haben ,  Tersohwindan^ 
wemi  sich  ^e  sii^h  darchkreuzeaden-  Kryslalle  gpm 
hörig  ansdehnen;  sie   verlieren  eich   jedoch  selieil 
ganz,   to  dafs  nicht  wenigstens  kleine  ^nrcben  zu« 
rückblieben»  b^sooders  rbei  m  und  p»     Diese  Für*' 
chen  bei  na  nnd  p  lassen  sich  nacl^  Raüy^s  Ansicht 
wohl    nicht   erktoen»     Pie   Einkerbungen^   welch«^ 
auch  die  sonst  geschlossenen  Kryslalle  oft  an  dem 
Enden    zeigen,^   sind   von   den    oben    angegebenen 
AhstompfiiQgen  '9der  Zoschäi^futt^n  der  eiofaphea 
Prionen   herznieiten*     Man    erkenni   hier   oft    ein 
deutliches  Kreuz   und  somit   die  Art  der  Zusaoi^ 
^lensetzung.     Diese  erk^nt  man  auch  bei  d«n  öi^ 
fiinen  Kryatalle^  «n  den  Streifen»  wckh»  sich  in 
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den  Paröhen  zeigen  9  und  die  Seitenfläehan  H  rer* 
Mthen^  man  ..erkennt  «ie  ferner  %n  den  getitreiftea 
Flächen  ,•  Wiitobe  ofl  «ua  Vorachein  komnlen,  weail 
ganz  *  ge«e6loMiene  Krystelle  hieclHuiisiih  grtiieilt 
nr erden.  Diese' Flächen  atad  keine  Briicfa fluchen^ 
wie  '  men  sonst  gejg^anbt'^haty  sondern  '  Absonde«^ 
riMig^flächeh ,  es  sind  die  verdriiekteni  Fläclien  H« 
Die  ofieoea  Krystalle  dieser  Art,  oder  diejenigedi 
Abänderungen,  wo  t4felför«tge  Prismen  sich  duncli«*' 
Frenzen ,  finden  sich  besonders  ausgezeichnet  int 
Salzburgisch^o.  In  ihre  Zwischenräume  sind  ge« 
Wohnlich  kleinere  Krystalle  auf  dieselbe  Weiss 
eingewacfafcn  9  wie  die  gpfseren  miteinander  ver«* 
littnden  sind«' 

Eine  andere,  viel  seltener  vorkommende  Zn«« 
aanfmenset^ung  ist  die,  welche  in  der  4ten  Fig.  im 
Querdurckschnitt  vorgestellt  ist.  Man  kann  sie  als 
eine  R^mitfofit  betrachten.  Schneidet  man  nämlidi, 
das  sechsseitige  Prisma  (Fig.  i.)  pafallel  mit  zwei 
gegenüberstehenden  Seitenflächen  M  entzwei,  und 
«nacht  mit  der  einen  Hälfte  eii^e  halbe  Umdrehung 
«of  der  Durchschnitts^  Ebene,  so  hat  man  dies0~ 
Varietät..  Eigentlich  sind  aber  hier  zwei  einfache 
sechsseitige.  Prismen  so  miteinander  verwachsen^ 
dafs  die  Linien  1  s  einen  Winkel  von  11*6^  bilden« 
Manchmal  bilden  «die  Ueberreste  der  Flächen  M 
bei  c  einen  einspringenden  Winkel«  Diese  Kry-^ 
stalle  kommen  ^auch  im  Salzburgischen  vor.  Die 
Tereinigten  beiden  Prismen  «ind  last  immer  tafel- 
förmig, und  bilden  be^  p  eine  grofse  Forche,  in 
welche  sich  gewöbnlich  l^leinere  Krystalle  eingelä« 
l^ert  haben.  Wenn  sich  zwei  dieser  Remitropien 
bei  c  vereinigen ,  ond  in  gerader  Richtung  von  e 
na(h  p  in  einandw   «iadoogeni   m  i^ntiteiiet  anf 


I 


Weifte  aitek  diejenige  Porm,  von  welcher 
Vorber  die  Rede  war,  Hdüy's  Arragoinite  symetri« 
que.  Altem  hier  eind  riet  einfache  Kryställe  mit 
eiaander  verbunden«  ' 

Eine  Zusammensetzung  sah  ich,  wo  zwei  ein« 
fache  Prismen  so  vertundeh  waren,  dafs  die  Li« 
Dien  1  8  (Flg.  9*)  einen  Winkel  von  i68o  bildeten; 
eine  andere  \var  von  der  Art,  wie  man  sie  erhal- 
ten wurde,  wenn  man  den  in  Fig. 5.  vorgestelltea 
in  der  Richtung  von  m  ikch  p  theilte. 

Um  die  Furchen  bei  im  und  p  (Flg.  5.)  auszu- 
füllen,, hat  sich  die  Natur  yerschiedener.  Mittel'  be* 
dient,  und  so  mehrere  Abänderungen  von  zusam«* 
xnengesetzten  Krystallen  hervorgebracht  ,Am  öfte- 
sten wurde  dazu  ein  drittes  Prisma  fsu  Hülfe  ger 
nommen,  welches  in  der  Richtung  , von  m  nach  p 
eingescttzt  wurde»  Selten  ist  aber. ^dieses  auf  die 
Weise  geschehen ,  dafs  die  Flächen  M  des  dritten! 
Prisma  mit  denen  des  Kreuzkrystalls  vier  einsprin« 
gende  Winkel  von  ly^o  bilden>);  gewöhnlich  ist 
es  schief 'du  rchgewachseov,  und  zwar  so,  dafs  nur 
zwei  eiaspringende  Winkel  gebildet  wurden, ^  wo* 


*^  WSren  die  in  /diäter  Za^ünnoeasetsung  lieb  befindeD^eii' 
eififaeben  sechsseitigen  Piisnien  regelmfifsig,  so  könn» 
ten»  wie  ee  t^oh  von  selbst  renteliec,  keine  einsprio« 
*  gende  Winkel  vovbaaden  leyn«  und  der  snsemmenge» 
setvte  Krystell  müiste  «aoh  ein  regelrnftCsiget  seehstei* 
dges  Prisma  leyn»  Dergleichen  Krysulle  mögen  wohl 
bei  anderen  Mineralien  manchmal  vorkommen.  Die, 
Krysulle  des  Saphirs  i.  B.  welche  mehrere  Farben 
haben,  und  diejenigen,  welche  sieh. durch  ihre  sechs« 
strahlit^eu  SohiUer  auszeichnen«  die  sogenannten  Aste« 
/    vkn  siad  vislletdit  enf  diese  Weite  sutammengeteist» 


/ 
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TAH  ieder  ;68^  btirftgt,  Qi^  5uPig.  »ig^  di©^ 
J{u«amnien«eUuiig  iai  Qaerdi^rohscbiUUe.  WeQ^^ 
aich  die  ()ii|ieci4ioa«-^Ver|^|It«|u«e  %Dd|iiri[i|,^  enW 
Ateht  daraus,  wie  leicht  einzosebea  itt,.d{«ij[eiiige 
VarieUtji  dije  Hfi»  Haii^  Ar^f^?°i^^  inlegriformc.  ge*  , 
nanot  hatj  und  noch  eine  apdere,  welche  man  iiq(  * 
Journ«  für  Cl^eoiie,  ?'^^<*  ?^d  Mjnfral.  |i.8.  ß.655^ 
heachriei^en  findet,  labt  «ich  ebenitalla  davon  ab« 
leiteo* 

Eine  andejf«  Za«aaiaid|M|^tsang  st^MU  ^^  6te  Fig^ 
im  Qae^durcbscbn^tt  vor,  von  welcher  etM^falh 
der  ^reuzkry stall  (^ig.  5.)  d|e  Basis  ist  Die  zwei 
einfachen  Prismen^  \^elche  i^ur  Aus0i]lang  der 
^iiume  hei  m  und  p  dienen,  aind  so  mit.  «einander 
verwachsen,  dafs  die  Lii^ien  1  s  einen  Winkel  voa 
lüo  machen;  dadurch  entsteht  einei^seits  ein  aus«» 
tipr^rigender  Winkel  von  128?,  und  fndr(frseiU 
geigen  sich  aw^  Flächßjq  M  ^n^er  einem  Wfiokel 
vo^  io4^  9  und  zwei  bilden  einen  einspringende^ 
^inke]  yon  1280.  Dieser  Kry stall  hat  auch  npcl^  ^ 
zwei  sehi*  gi'oi^e  einspringende  Winl^d,  wovoti 
jeder  168®  beträgt.^  Diese  yerschvf inden ,  wepn  dl^ 
den,  Kreuzkrystall  d^urphsetzenden  Prismen  dicker 
werden ,  und  bei  x  und  s  hervortretet^,  Wo  Win^ 
kel  von  ii8<)i  entsicben.  Von  dieser  Art  ist  J^ctify^s 
Arragonite  cnneolaire.  s 

Einige  im  Salzborgiacdp^t^Q  yorkoncin^ende  .  Ari'a«»  . 
gonit»Kry^talle,  welche  in  Hinsicht  ihrer  Wickel 
iHit  dem  geschlossenen  Kreuzk^stall  (Fig.  3.)  ober«* 
•inkommen,  und  folglich  auch  zu  Haüy*s  Arragonit 
symetrique  gehören,  sind  von  diesem  darin  ver*  * 
schieden,  dafs  sie  ans  einer  gr^isern  Anzahl. von 
«infachen  Prismen  zusammengesetzt  sind.     An  ih* 


r 
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Ifdi  bidfi^v^b^n  ««igeq  sieb  oft  sebr  ^eotlicl^  avü^t 
Qreiecke  (]^ig«7*)9   welcbe  dict  BaMD  von  eben,  «0| 
viel  dreJMJl^efi  Priemen  «ind^vaiie  den^fii  jeii^Kry%> 
flalle  b^lrbe^.    Meines  ßi^acbif ns*  sind  2Qr.  Bibiung 
.4iafer  Kry^Uiil^t  a^ht  e^nfiiobe  se^bf^^Uigf  Prisnie^ 
"fttYf ßni/^t  yfpr^pn:    yi^r    d^vqp  ^  bdG^ndeq   si^  iq 
den  J^«|0a  1^  q  g  nn  \iiid   i  ^  i^  p,    fioc|s   m  dei^ 
jfciam^  fi^  9H1  npd  b  q  S|  eines  iii.b  o  z  UP4.7  ^m^ 
eitiei  ip,  «4  V  u|(d  y  o  4»  ubA  .^iie^  in  1  9  i  ^n^ 
4  CK  g«    pifi^i^iir^  yxjtp^  dieser  Vecbindang  seigen 
weh   nicht :^ii^r  ^an   den.  £ndftl(^iett^  soQ^n  ^whf 
V    den   9e\^n||^f^|i^  undr  Seiienk^ttlen»    vto  .m^v^ 
i^U  kl?iae  F^rcW 


Diefs  fl(ind  '  die  s^usanimengesetzten  Priiinien  ^^ 
Arragonits,,  welche  ich  ^q  bebbacbteo  Gel^^imheit 
g^abt  habe^  es  mögep  wobl  noch  mehrere  und 
compljcirtere  vorköipmeii.  Uebf r  die  spitzwinkti« 
eben  sechsseitijgen  Qoppelpyramiden  dieses^  Mine-v 
rala,  ffauy's  Arragoniie  apoCömeetc.  ban^  ich  mcht^ 
^Mtimoites'  ^agen,  weir  mir  beipe  deutlichen  K.ry« 
ftatie  dieser  Ärl  sa  Qeisici^.  gekommen  sind^  Ei- 
nige mögea  wohil  ein  fache  KrystaUe  seyn,  und  eine,^ 
^em  in  Fi^.  3.  gei^eichneten  Sechsecke  ähnliche  Ba-f 
sia  haben;  von  *den  meisten  glaube  ich  aber.  dafX 
sie  nach  Ar^  dei*  prisoia^iscben  i^i^3[stalle  ^usaai-*^ 
IDenge^etzt  sind..  .      *  „  . 


Olie  si^^iivmeAgea^tfii  KIrjrstalleL  dea«  Aj^r^go/^ 
mts  MT^ren  dem  zu  Folge  in  ii^rem  Innern  von  ei- 
ner andern  Bes^haffenh^eit,  als  sie  pach  Haüfß  Dsir« 
Stellung  «leyn  sollen.  Eti^  siijd  darin  keine  le^re^^^ 
wst  durch  subj|equent9  Kl,^stal]iaa.tioa  au^^z^ftiUend^ 
Räume  vorbanden  \  die  Rd^ume  sin^  Tiolfnebr  iiber-  ,• 
iullt>  indpai   sich   mebrer«  eiofscbe  ^rystali«  i^  , 
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gegium,  und  gewisse ' Theib  des  RtdouM,  den  etif 
sosammengeset^ter  fiLrystall  einniannl^.  mefarereä 
einSadien  Kirystallea  zugleich  angeboren* 

'/Die  Natur  liat  sich  nicht  damit  4>^tiiigl,  die 
einlache    prisoMitiaohe   Form    des    jf^rragontts    auf^ 
niannigfaUige  Weise   zu   verhallen  v  sie    hat  auch' 
die  zttsamn^engesetaten  Krystalie  unter  irei*S€hiedeoa 
«elir   merkwürdige- Verhäitatase  gesetet/   und    un# 
auch  soinit  nbchi  melirere  'Probleine^za  lösen  gege- 
ben.   Die  KryslaUe»  weiche  die  Rolle  der  einfachen 
in   den  zusamnaeiigtoseiatea   spielen,    sitid    sehr   oft 
schon  Aggregate  von  siehrern,  und   in  einem  zoH 
aammengesetzten  sind,  hekannütch  nicht  a^ten  n>eh^ 
re^e  zusammengesetzte,  wje  es  scheint  nicht   ohne 
eine  gewisse  Ordnung  eiogewachsenp    Ich  will  hie?t 
von  nicht  weiter  spreche;n,  sondern  kurz  noch  ei« 
ner   andern   merkwiu^digen  fieschaffenhelt    der    zu* 
sam mengesetzten    Arragonit  -  Krystalfe     erwähneii^ 
ÜNlche   bisher  der  Aufmerksamkeit  der  Krystalip^ 
grapheh   entgangeh  zu   seyn  scheint,     flinige   Kry- 
stalle  haben   das  Ansehen,    als    seyen    sie    in    der. 
Mitte  parallel  mit  den  Endflächen  entzwei  geschnit- 
ten und  mit  ihren   Enden  vereiniget  worden.     Die«* 
^eS  ändert  in  der  Hauptsache  die  Beschaffenheit  der 
Krystalle  nicht,  wenn  <sie  vollkommene  Endflächen, 
wohl    aber,    wenn   sie    eingekerbte   Enden    haben,, 
und  die  beiden  Hälften  mit  diesen  aneinanderge^etzt 
Werden.     Sie  bekommen    anstatt,  der    eingekerbten 
ebene  Endflächen  und  in  der  Mitte  keilförmige  und' 
senkrecht  'gegen   die    Achse    gehende   Vertiefungen. 
Diese  suchte  die  Natur  manchmal  dadurch  zu  vier«»' 
bergen,  dafs   sie  im   ganzen   Umkreise   kleine  Kry- 
stalle  in    sie    einsetzte,    gewöhnlich    aber  dadurch, 
dafs*  sie  die /beiden  Hälften  stark  in  einander  schob* 


tmd  Strontianit. 


1^3^ 


Die  SteUeo  d^  Vereinigung  sehcfn  äuberlith  ge« 
wtffanfich  aus  wie' die  Junkturen*  gewisser  ä:doched^ 
tliid  innerlich  bemerkt  man  'ott  sehr*  deutlich  keil- 
ibrmige,  in  der  Mitte  sich  begegnend«  Theile.'  Ich 
Irabe  auch  einen  Kiystall  gesehen ;  der  an  einem 
Ende  eingekerbt  und  am  andern  ganz  eben  Vtutp 
tind  dsrfaer  als  eine  üolirtt  Hälfte  betrachtet  werden 
konnte*}.  ' 


i  i 


KrysialU  des  StrontianttsJ 

Der  Strontianit  findet  sich  in  einfachen  und  iot 
xuMammuf^esetzten  KryuaUen.    Die  einfachen,  welche 


*)  A«biiiiohe  Kryttalle»  die  alt  HllftM  betrachtet  werden 
können«  habe  ich  anch  bei  anderen  Subsunaen  ange» 
trofiPen.  Die  Ktyitalle  des  Ichthyophthalm »  welcher 
in  Tyrol  vorkommt«  sind  oft  ron  der  BesöhaiFenbeit 
'  <wie  die  Hilften,  welche  man  erhält,  wenn  man  die 
tafellbrnugen  Kry stalle»  {li#  icl|  in  diesem.  Journal 
B.  i8*  d-'aS«  besebrieben  habe»  in  der.  Mitte  parallel 
mit  den  Endflächen  entawei  sehneidet.  In  der  lehr« 
reichen  Sammiong  des  Herrn  Majore  Petersen  sah  ieh 
einen  ein^ewaohai|nen  Turm alin«Krysteli«  der  an  ei* 
nem  Ende  mit  mehrern  VerAnderun^sflachen  yersehen 
^rar,  und  am  andern  nur  eine  ebene  Fliehe  hatte«  Ich 
•ah  ihn  far  einen  halben '  Krystall  an«  Salpetersaures 
Qneeksilber ,  w«t '  ich  in  einer  Glas  •  Sebaale  mit  fla* 
ehern  Boden  durch  allmähligee  Verdunaten  krystelUli» 
fen  liefe «  lieferte  mir  einmal  ausnehmend  achöne  baU 
be  Kryetalle«  die  grtttstentbeüe  s6  gelagert  Wai«i^>  daie 
in  einer  Entfernung  von  nngeführ  einer  Linie  Ave  eine 
Hälfte  der  andern  gegen  ober  sUnd«  Pie  vom  Heini; 
Hofrathe  Kirchhof  beschriebenen  Krystalle  des  Stärke« 
Zuckers  scheinen  auch  halbe '  Krystalle  gewesea  aa 
ieyii.    8«  dieses  Joatn.  £•  14.  S.  iäq. 
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Fttcl4'3  jöber  Arrag^nit 


f^rismeriy    die  sich   ^ehr   dein  |*egelinäf)iigea  iroch«* 
•^tigen  Prisma  piUicgr«.     Die  Sejteiifiaclijeii   dcu-s^^.'« 
^en  mischen  vier  Vyiakel  vpi^  isi^«  iifid  zvirei  voq 
lA^^»    j^q  aileoi  Reiche'  mir  UQlef  die  Q^nde  gft-r; 
tcqm^ep    aind»    waren    die    En^Mamen,    abgfstumf^t^^ 

l^in  fojch^f  ?^i«if <^.  ^^^^  die  ßt^  JF^gW  YAr»  Pi«, 
Abstumpfangsfl^chen  ▼  fallen  auf  die  Endflächen.  'Jp^ 
pnter  einem  Winkel  von  i35^  bis  126«  ein,  der 
J^infali  vov(  r  sn^i  T^  «cbfini  d^voi^  nicbt  riei  ver» 
8chi<sdea  zu  sej^n* ,  Gajsz  genai\  konnten  diese  \yin« 
kel  nicht  gemessep  wenden,  weil  di^  FhlcKen  seh^ 
ifltiin  und  letwas  gekrümmt  waren.  An  einigen 
|(.rystallen  fand  ich  auch  die  Kanten,  welche  di^ 
Flächen  v  und  r  mit  ^^n  {Endflächen  und  SeiteQ* 
üächen  mi^c^en,  schwach  abgestumpft;  und  die 
€][jbern,  Abstumpfqngsfl^ct^en  schiene^  auf  die  |Snd* 
flächen  ^n^e^  fjn^m  W^ikpl  yo^f  \^^i^>  bis  A^^i^ 
funzufallen«  AUf  Sfibri[i^ächen  dieser  fLrystalle,  sind 
nach  der  Quere  siemlieh  «tark  gestreift,  die  End- 
flächei^  glatt,  aber  fast  immer  etwas  gewtribt,  und 
jpanchmal  auch  stellenweise  mit  kleine^  keilfbrmi- 
gen  Ve^tiefi^ngeh  versehen.  Ich  habe  daran  sechM 
myoUkomm^ne  Durchgänge  d^er  Blätter  wi^hrgenom* 
men.  Ifwei  D^urchgänge-  gehen  parallel  mit  den 
^Seitenflächen  M,  zw^  parallel  mit  den  Flächen  r 
und  9;wei  parallel  mit  den  Ahstumpfungsfläcken, 
welche,  sich  manchmal  zwischen  v  und  T  befinden« 
In  der  Richtung  der  Flllchen  H  zeigen  sich  wohl 
manchmal  bei  d^r  -mechanischen  Theflung  auch 
Flächen,  welche  Aehnlichkeit  mit  Spaltungsflächen 
^aben;  sie  schienen  mir  aber  Absonderungsfiächen 
z^  seyn,  welche  von  der  Trennung  der  in  ^dieser 
Richtung   häufig   rerwachsenen  Krystalla  herkom^ 
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and  Strontianit.    '  ms 


m^i     Ahdinre   iBiQ&cfae    KtysUlte   Von 
•ind  mir'  nicht  onter  die  Hände  gekoinmtm 

Diese  Kryätalle  hliben  den  nämlichen  Hing  tat 
Küsammentetisiing  Wie  die  teihfacheh  Arr«g^nit^ 
Krystalle;  sie  sind  auch  auf  dieselbe  Weise  zasam*' 
ttiengeaetot  y  Und  iüan  wird  Vielleicht  in  der  Folgt 
bei  ihneit  Ülh  Abänderungen  findisl^;  welche  wir 
beim  Arragonil  angetroffen*  haben.  Gegenwärtig 
kettne  ich  aber  davon  nur  dri^ixVari^tätie'n/ welche 
nach  Art  der  in  Fig.  3«,  4.  und  5.  tVorgeätdllteil 
Arragonil-KrjstAlle  gdliildet  sind.  Diese  Fprme^ 
können  auch  durch  die  üämltch^  Figoren  ahsehau«^ 
lieh  genaaeht  werden}  es  dürfen  nur  anderb  Witk^ 
Ml  subaiituirt  werden.  Die  nach  Art  der  5;  Figaf 
siisammengeset£ten  Krystalle  haben  Vier  Seitenkad4 
t^nwinkel  vob  li8<>  und  awei  vbn  121.40 ;  diejenigen  | 
welche  delr  5ten  Figur  etitsprechen^  haben  sechs 
aasspringende  Winkel  i^on  118^  tmd  swei  ein-* 
springende  Von  174^;  nnd  die,  weldie  oach  Art 
der  hemitr  dpi  sehen  Krystalle  d«s  ArragOnits  gebü^ 
det  sind,  haben  drei  Winkel  rtln  118**,  twti  troa 
i3io  nnd  einen  von  i34^.  AuCmf  diesen  schien  nie 
Bobh  eine  andere  Znsämm^^nsetzung  mit  vier  Win«* 
kein  Tbn  I2|ö,  einbm  von  J34<»  tmd  (einem  too 
11919  vorzukommen;  Diese  müfste  auf  die  Weiso 
msammengtosetzt  seyu  wie  die  Prisnden  des  Am« 
gonits,  welche  in  derjenigen  Varietät^  die  in  Pig.6* 
gezeichnet  ist;  dib  Winkel  von  is8^  und  io4^  biU 
den.  Die  zusammengesetsten  Krystalle  des  Stron«^ 
tianits  sind  fast  alle  ganz  geschlossen^  so  daft  es 
schwer  iM»  die  Art  der  Züsaromeftsetzung  zu  er« 
kennen»  Ich  würde  sie  auch  schwerlich  erkannt 
haben ,.  wenn  mich  nicht  vorher  der  Arragonit 
dvraüf  aufmerksam    getoadit  •  hätt^     Am  längsten 
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Fach s'über  Anagonit 


ist    mir^üer  hemitropuche    iCrysUll,  mif  welehra 
ich  beim  SirontiaDit  früher  geAtojtaen  bin  aU  heioa 
ArragooU^  .weg^u  •eiaen  vertchiedeneo    Winkeln^ 
die  ich  iiie  im   ganzen   Umkreise .  messen  konnte^ 
iHlhselhaft   gebliebeo.      Ao  den  «uttammenge^-ttsteii 
^ryatallen  kommen   dieselben  Abstumpfungsflätcfaea 
▼or,  welche  sich  bei  den  einfachen  einfinden,     Ihr« 
Endflächen  sind  gewöhnlich  etwas  rauh,  nsanchmal 
auch  schwach  gestreift.     Die  einfachen  sind  gröls^ 
lentiieils  Zusammenhäafangen    von    vielen  klemen# 
Daher  kommt  ihre  slängliche  und  &srige  Structar; 
^her  kommen  die  keilförmigen  Vertiefungen,  wel- 
che man/  an  ihren   Enden  bemerkt,    und  in  denen 
»an  manchmsl  die  Abstompfungsfljichen  der  in  der 
'Richtung  der. Flächen  IL  zusammengefügten  einael«- 
nen  Kry stallen  wahrnehmen  kann.  .Nicht  selten  sind 
diese  Zusiinmenbäufungen  garbenFörmig«  besondere 
die  gröfsern.     Die   einfachen  Krystalle  sowohl   als. 
die  zusamijiengesetzten  kommen  theils  klein,  theila 
von  mittlerer  Grobe  vor;   diiese  sind  sehr  niedrige 
und  gewöhnlich    tafelförmig,    jene    hingegen    sind* 
mehr  bmglich«     Sie  sind  selten  einzeln  aufgewach«« 
aen,  sondern  gewöhnlich   auf  verschiedene   Weise 
grnppirt      Die    eiiifachen    sind    lichte    wachsgelb , 
manchmal  auch  gelblichweifs  geß&rbt;  die  Farbe  der 
nnsammengesetzten  ^  ist   etwss    dunkler    und    nähert 
sich  dem  honiggelben*     Sie  eind   in  verschiedenem 
Grede  dorchscheineud,  die  einfachen  in  der  Begel 
stärker  als  die  zusammengesetzten. 

Die   hier   beschriebenen  Krystalle  kommen    in 
Leogang  im  Salzbnrgischen  vor*);    ihre  Begleiter 


')  Alls  KrysuUs ,  wslek«  mir  mü  disMr  Uatsnaehang  ga« 
disat  bsbfa»  hstia'ich  dsr^ts  dts  Usim  Obsmbsrg^' 


/  » 


^  und  .StraQtiftiiit.  ift7  \ 
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liad  SckweC^kies,  Kupferkies  Qod  hiilererS6\uAtir 
ger  ßraunspatb  in  spltzwinklichen  Ahomboeden^^ 
der  wegeo  seiner  weifs^n  Farbe  leichl  für  SLalk^ 
Späth  gebalten  werden  könnte«  In  der  Nachbar«- 
scbaft  des  Strontianils  bricbt  auch  Cölcslia>  vqo 
grauliehMTeifser,  bläulicbgrauer  und  ileischrotbfjr 
Farbe,  theils  io  prismatischen,,  theil^  in  tafelför^ 
migeu  Krystallen«  welche  man  bisher  grdfstembeilii 
Ar  Scbwerspalh-Krystalle  angesebeo.  hat.,  JÜkhltiß 
bat  diesen  Strontianü  analysirt  und  darin  etwas 
Icoblensauren  iKalk  gctunden.  £(*  schrieb  mir  dier 
les  kurs  vor  se^iej;n  Tode,  ohne  über  das  Qaaii'^ 
tarn  dieses  ßestand  theils  etwa^  «u  sagen»  i 

SchlufSf  nebst  verschiedenen  Bemerkungenf, 

Aus  dieser  Untersuchung  hat  sich  also  haupt* 
liilchlich  erge^ep,.  dafs  die  zusami^ien^esetzten  Kry*»^  . 
•lalle  des  Arragonits  nicht  aus  vierseitigen  aneinau^ 
derli^gendei) ,  sot^dern  aus  sechsseitigen  sich  durch* 
kreuzenden  Prismen  besteben;  dafs  diejenige  Ab* 
loderung,  welche  Hr»  Haüy  Airsgonite  symetrique 
genaqut.  .bat^. nicht  immer  apf  dieselbe  Weise/ ei!itf 
standen«  und  nicht  immer  aus  derselben  Anzahl 
von  einfachen  Krystatlen  gebildet  ist;  dafs  auch 
der  Stroatiao^t  in  einfachen^ und  zusammengesetzten 
KrystaUeo  vorkommt,  dafs  jene  Hiebt  regelmäfsig 
sind,  wie  Hr,  Haüy  vermuthete,  und  diese  auf  die* 
L      lelbe  Weise  zusammengesetzt  sind*  wie  die  AWago« 


r^thtt  ff^'mgmr  sa  verdanken  •  ^wslpher  tis  b«»i^c  in 
Leo|;«ng  gef^pden  hat*  Einige  klsiae  einfache  Kry« 
•ulle  t .  welche  mir  Hr.  fVttgner  von  Minea  Sfacksa 
ahzat^eciun  erlaabte«  bähe :  ich /Vos  siasm  JalMEe  Hm. 
Haüy  fibertcbidm  ,    ^ 


\ 


idS  Fttchs  über  Anrügonit 

iiit-Krj^atAlle$  d«f8  überhaupt  vwischen  dm  Kry^ 
tUlItaationea  de«  ArragonUs  und  Stiroatianiti  eine 
Krofiits  Abhtilichk^it  herr«€ht,  daft  sie  aber  doch 
nicht  ganz  mileioander  übereinkömmeQ  *).  Diese 
A^hiilichkeit  der  K.t^yi^taIifdrioeii  deä  Arragotiita 
Und  StrontiaoitA  berbtohtigen  bei  ferwägütig  der  üb^ 
rigea  Verhältnüäe  difeai^r  Körper,  otid  des  Kalkspä« 
theft  zä  dem  Schlafs;  daft  der  kdhlenSaure  Stroil^ 
tiaii  dein  Arragonii  ^din^  Form  eingeprägt  habe^ 
flaEr  auch  alle  übrigen  £{gej|SGfaafteni  in  Welcheii 
del*  Arragönit  vom  iLalkspathe  abwejcht»  ton  deni 
ihm  beigemischten  kdhiensauren  Ströntiari  herrühre^ 
imd  folglich  der  Arra^onit  eid  wahres  chbmisehea 
Frodttct  aus  kohlensaurem  Kaik  und  kohlenaaurem 
Strontian  sey.  Das  eigenthumliche  Verhalten  dea 
Arragonits  im  Feuer  rührt  offenbar  voh  der  Ge« 
genwart  des  kohlensatireii  Ströntiads  her«  DIeieiil 
Körper  ist  es  eigen  sich  im  Feuer/ Während  er 
dein  filrystallisationsWaiser  ürid  aineh  Theil  seinei^ 
Säuire  Terliert,  sehr  auszudehnen  und  ^seinen  Zu«^ 
äammenhang  fast  ganz  zu  verlieren;  Brihfft  maif 
ibii  in  die  Flammt  des  LOthrohrS>  so  kommt  tt 


)  Ali  ioli  Vor  Mhhalb  Jaliten  bei  Uitu  fvagnir  in  tiii 
ielltchalK  itteinsi  Irsrewigten  Freund« '  OM0H  die  er! 
ktmtk  BttMimiieikgeseutea  Sttonti«iiii  -  KrytUlle  geiiheti 
and  oberfliel^lish  oncertaoht  hatte,  kam  ei  mir  vor ^. 
äU  seyea  s^e  vollkommen  denen  des  Aträgoniti  ahn« 
lieh»  Wst  ich  auch  gejgdn  pf^agn0r  und  GehUn  iurter« 
UL  leb  Uh  aber  dieien  Irrthutii  bald  ein,  kU  ich  «pi« 
ter  diete  Kryitalle  genauer  an  untenuehen  anfitt^t;  un* 
tardeiaen  war  oif  aber  achiön  durch  OMim  öhii^  t^ein 
Wiiteh   in  XJIetthvit  ^e^rabbt  worden.     8.  dieiei  Jouni; 
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anfangs  auf  ^r  Oberfläche  unter  meAlichem  Ge^^ 
räascli  in  starke  Bewegung  und  scheint  zu  sehmel« 
sen^  sehf  bald  aber  bilden  sich  auf  der  Oberflächi 
mehrere  kleine  Auswüchse >  welche  mit  gröDster 
fichuieIHgkeit  hervorsprossiDn  und  da^  ganse  Stück*^ 
then  aackig  machen.  Manchmal  springen  auch 
Funken  davon*  Nach  dieser  Verändei^ung  verhält 
er  sich  Iruhig,  schmilzt  nicht ,  glühet  wie  eine  klei- 
ne Sonne  mit  blendend  weifsem  Lichte  und  theilt: 
wie  bekannt)  der  Flamme  eine  sehr  schöne  pur* 
purrothe  Farbe  mit  *)•  Der  Arragobit  hat  in  sei« 
nem  Verhalten  vor  dem  Lötiht'nhie  die  heftige  fie-> 
wegung  und  stajrke  Abstossung  der  Theile  gemein^ 
welche  bei  ihm,  weil  er  nicht  die  mindeste  SchmeK 
sung  erleidet^  gänzlich  aufser  Verbindung  kommen  1 
und  mit  grofser  Kraft  als  Staub  weggetrieben  wer* 
den ,  so  dafs  gar  nichts  suriick  bleibte  Diese  &i^ 
genscbaft,  an'  der  man  ihn  unter  allen  Verhältnis!^ 
sen  leicht  erkennen  kann^  hesitst  er  in  eineqa  um 
so  höhern  Grade  ^  je  reicher  er  an  kohlensaurem 
Strontian  ist)  flie jenigen  Varietäten,  Welohe  nut 
wcnig^  ^oa  diesem  Bestandtheile  entbaUen^  wie 
s«  B.  der  von  Neumarkt  ^  aerfallen  nur  langsanl 
zu  Pulver>  Man  kann  daher  aus  ndem  .  Verhalteci 
des  Arlragonits  vor  dem  Löthrobre  geWissermafseü 
seinen  Gehalt  an  kohlensaurem  Strpnlian  beurihei* 
len.      Die    Eigenschaft    auf  gliihendeia  •  Kohleä    sU 


chen  Scrontisnit  sine  Zeit  lang  in  det  Lvft  liogeld 
Iftfftt»  siurder  st  Wsstefer  «nzieht^  und  hierjiulF  windet 
,  in  dis  JPUmine  britigt,  ko  Koibrok  e»  s^lir  $ebneÜ  iik 
t'lnTt;  16  wie  aber  A&i  VVkiUt  te^dchtig<»t  ist»  Mffi 
et  ticti  wi^flet  ffeüetfesi;. 

«Isara.  /»  Chiai.  m^  Phyh  i^  Bd^  s.  Ht/h  9 


'i  30     '  Fuchs  über  Arragonit    . 

phosphoresciren,  verdankt  der  Arragonit  zuverläfsig 
auch  de,m  kohlensauren.  Strontian;  denn  er  phos* 
phorescirt  um  «o  stärker  ^  je  mehr  er  davon  enthält« 

Eis  möchte  demnach  wohl  vergebliche  Mähe 
aeyn,  wi^nn  man  den  Grund  deir  Verschiedenheit 
des  Arragonits  vom  Kalkspathe  in  etwas  Anderm 
suchen  wollte  als  in  einem  Gehalt  von  kohlensaurem 
Sfrontian.  lü  eineili  anderen  wesentlichen  Bestand* 
theiiß  kann  man  ihn  iiach  so  vielen. Ünterstichan- 
gen,  welche  Strömtyer^i  meiaterhafler  Analyse  vor«^ 
ausgingen  und  auf  sie  folgten,  vernünftigerweiso 
liicht  mehr  suchen;  es  iniifste  denn  ein  imponde^^ 
rabler  Bestahdlheil  sayn.  Und  gesetzt  anch^  es  wäre 
jioch  eine  andere'  Substanz  im  Arragonit  torban* 
den  9  die  diese  Metamorphose  veranlafst  hätte ,  so 
wäre  es  doch  gewifs  höchst  söhderbai^.,  dafs  da* 
durch  gerade  eine  so  auffallende  Annähel^ung  zum 
Strontiänit  bewirkt  worden.  Noch-  wehiger  kann 
man  annehtnen,  dafs  irgend  eine  Ümwattdlang  der 
Bestandlheile  des  Arragonits  während  der  Analyse 
vor  sich  gehe;  man  könnte  dieses  mit  demselben 
Grunde  von  allen  Analysen  sagen,  welcÜe  sich 
nicht  durch  die  Synthese  bestätigen  lassen«  Eben 
so  ungegründet  wäre  es,  wenn  man  behaupten 
wollte,  der  kohlensaure  Kalk  könne  ftir  sich  selbst 
tinter  gewissen  Umständen  diejenige  Modiiication 
erleiden  y  mit  welcher  er  sich  im  Arragonit  dar- 
,ateUt  *)•    Man  kann  sich  auf  keinen  ähnlichen  Fall 


*^  Itt  Tielleicht' der  geicbmolsene ^ibhlensaurs  Kalk,   wel 
eben  zuerst  Hr.   Häli-  und  ipfitec  Hr.  BuahoU   erhaltett 
't^at.   ein  dem  Arragonit  Ihnlicher  Körper?    S«  neuer 
»ilgem.  Journ.  der   Chemis  B.5.  S^SlQjS»  und  Jowtw 
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mit  BestimiDtheit  berafen;  und  existirte  auch  ein 
solcher»  so  diiefte  man  sich  doch  so  lange  nicht 
darauf  bexieheo,  als  man  nicht  ausgezeichneten  Ar* 
ragonit^  ohne  kohlensauren  Sit ontian  oder  entschie- 
denen K.alkspath  mit  diesem  verb^aden  angetrofren 
hätte  *).  ^     \ 

Sehr  auffallend  ist  es  allerdings,  dafs  die  ge- 
ringe Menge   von   kohlensaurem  Sllrontian,   welche 
im  Arragonit  enthalten  ist«  über  das  grofse  Quan«-« 
tarn    Ton   kohlensaurem .  Kalk    eine   so  bedeuteude 
Gewalt  ausüben,  das  Üebergewicht  über  ihn  erhal- 
ten ,  und  sich  ihn  ^  so  zu  sagen «  assimiliren  konnte* 
Allein  6s  kaiin  doch  diese  Modification  nicht  auf- 
fjdlander  seyn,   als  die  Veränderung ,  wekhe  meh- 
rere einfache  Substanalien  erleiden ,  wenq  ihnen  an^ 
dere  in  gerillter  Menge  betgei^ischt  Werden  $  k.  B# 
die   Veränderung   des   Eisten^    durch    eine    geringe 
Metige  Kohlenstoff etc*  die  Veränderung  dieses  durch 
•    eine  geringe   Portion   Wasserstoff  etc.   des   Goldes" 
dttrt;k  etwas  Platin^  ti.  s.  W*     Manche  Substanzen 
l       bind  2   wenn    ich    ko    äagen  darf,    mit   ^j^ecifisehea 
I        Kräften  begabt,  uncl  wirken  auf  gewisse  andere  fast 
\        so    wie    die    Gifte   auf  die  belebteil  Körper  $    ihre 
Wirkuhged  stehen  in  keitteih  Verhältnisse'  mit  ih« 


t 


iäv  die  ChSmie  und  JPhyuk  ß.  1.  S.s?!*     Dieie  Veriii» 
I  che   verdienUa    auf  jeden    Fall   wiedetbolt »    und  die 

:  ^  Sohtnels*Pf()ducte  genluet  untersucht  sÜ  werden. 

I  ^   In    deii    Schriften    det    Gesellschaft     baturforschender 

Frennde  in  Berlin»  Tahrg.  iQpti  Ö.  3.  5.584-  i^t  die 
Rede  irotl  einem  StAok  qctaedriftch  ktyttallisirteii  fttron* 
tian haltigen  KäUctpath»  den  Esthark  in  Norwegen  ge* 
landen  haben  soll.    Was  mag  Wohl  dieses  iüt  ein  Kör« 


l^er  geweseii  %§jnl 
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rer  Matte  ^  und  »ie  übetAchreiten  weit  die  Scbrao« 
ken    der   bekannten   Gesetzmäfsigkeit;   und    es   hal 
faet  deb  Aüatihein,  als  Wären  manche  Körper,  ge- 
geki   eiiriig^    ändere  betrachtet,    in    einem  gewissen 
Grade  mit  Träghell  begabt^    nnd   als  könnten  sie 
gegen  diese  nicht  mit  angemessener  Kraft  reagiren. 
Es  katon  daher  wohl  manehmal  in  Einern  Körper 
ein  Bestandtheil  in  geringer  Menge  yorhanden  uifn^ 
der  sidh  indifferent '  verhält  nnd  keinen  besondern 
Eittflufd   auf  die    physische   Coostitntion    desselben 
.  hat^  oder  auch  als  Stell  Vertreter  eines  andern  darin 
-Torkommen ;  allein  Inan  würde  viel  su  weit  gehen, 
und  in  grofse  Irrthünier  veriallen,   wenn  man  .alle 
in  geringer  Quantität  sic)i  einfindende  Mischungs- 
theile  far  zufkllig  hallen  würde»    Noch  weiter  wür* 
•de  man  aber  vom  redeten  Wege  abkommen,  wenn 
ipan  fiestandtheile  ^  welche  zn  30  bis  So  Procent  in 
Mineralien  angetroffed  werden,  nach  Haüy^9  Beispiele 
für  unwesentliche  Bestandth^ile  ansehen  wollte«   Hr« 
iSIromcysr  hat  sich  daher  ein^grofses  Verdienst  um 
die  Wissenschaft  "erworben,  indem  er  uns  im  Ar* 
ragonit  eine  Mischung  kennen  gelehrt  hat,  in  wel^ 
eher  der  geringe  Bestandtheil  eben  so  wesentlich  als 
der  t4mal  gröfsere,  ja  äo  sia  sageq^  Meister  über 
diesen  ist«'     Es  geht  daraus  hervor,  wie  nothwen« 
dig  eH  ist,  bei  Analysen  auch  i^uf  die  geringsten 
Mischongsthelie  zu  achten  ^  und  bei  JFteurthtilung  dtr 
dwnischtn  Connitution  tinu  Körptrs  auch  dit  physische 
fu  berückMichtigtnm    Ich  kann   hier  nicht  unbemerkt 
lassen,  dafs  der  grofst  Wtmer^  der  Lthrer  der  Miru^ 
ralogit  für  ganz  Europa^   dieses   schon  vor  vielen 
Jahren  in  seinen   Vorlesungen  ausgesprochen,   in* 
dem  er  sagte,  dafs  oft    eine  geringe  Menge  eines 
fiestisndtheiles  einem  Mineral  einen  besonderen  Cha« 


«    ' 


und  Strontiank. 


133 


rakter  aufdrücken  könne  ^  mxd  sich  daher  «Is  poren- 
zirender  J^ta^theil  betrachten  l^sae^ 


waw 


Iph  ki^nn  nicht  umhin /b^i  die$cr  Gelegenheit 
noch  einige«  über  andere  ELQrper  z^u  tagen,  deren 
Erv^tallForipen  einige  Aehnlichkeit  mit  denen  det 
ArragoniU  updStroniianiU/ haben,  oder  zu  habea 
icheinen.  Nachdem  ich  die  ^rystalKsation  dea 
^trpnlianitfii  kenne^  gelernt  hatte,  gerieth  ich  auf 
den  Gedanken,  da£i  vielleicht  auch  die  aeohsaeili- 
pn  P|-i«fi)en,  de^  WitherUs ,  welche  Hefrr  Haüy  fiir 
rieichwi^klich  gehalten  hat,  nngleichwinltlich  seyin, 
li^ici  die  {Crystalle  dieses.  Min^raU.,  welches  im  üeb-^ 
rigcn  eiDie  ßo  gro£se  Aehnlichkeit  mit  dem  Stron-» 
lianit  hat,  überhaupt  nicht  «ehr  von  deheb  dea 
Strontianita  abweichen  möchten.  Allehi  da  ich  kci* 
nea  einzigen  deutlichen  Kristall  au  O^aicht  bekam, 
jio  i^onnte  ich  hierüber  keinen  yölKg  befriedigenden 
Aufsi^hluf«  erhalfen.  Kacb  der  liänge  der  stängHcb 
abgesonderten  Stücke,  welche  der  Witherit  gewöhn-^ 
lieh  hat,  beip^rkte  ich  nur  zwei,  unter  Winkehk 
Von  beinah^  iiS©  \ind  6a^  »ich  schneidende  Blätter*» 
durcjhgänge^  Demnach  könnten  al»a  die  »*ch«aeiti- 
gen  Prismen  nicht  regelmäfsig  seyn«  Allein  hierauf 
läfst  sich  nicht  viel  baden,  weil  die  SpaltungsflX* 
cfaen  der  Stücke,  mit  denen  ich  es  zu  thun  halte» 
•ehr  rauh  waren,  und  k^ine  genaue /Me«snng  ge- 
statteten* In  schräger  Richtung  gegen  dj^  Achse 
der  stänglichen  Stücke  zeigten  sich  mir  vier  unvoil« 
köininienb  Blätterdnrchgängf»  wie  beim  Siroittianit. 
Einige  eingewachsene  Krystalte  sarh^  ich,  welche  an 
den  Enden  mit  aechs  Flächen  zugespitzt  waren  ^^ 
und  an  einem   b^merkti^   ich  «wichen  4p^    ßndr 
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und  SeitenflScUeQ  deutlich  drei  kleine  Abstäm-^ 
pfangsfläcbeo«  Am  allen  dem  ist,  «ü  rermuthen, 
dafs  die  Kry stalle  de«  WitheriU  nur  wenig  von 
deneo  des  Strontianlt^  abweichea«  Man  wird  viel- 
leicht in  der  Folge  auch  beim  Wltherit  «usammeül* 
gesetzte  Krystalle  finden«  ' 

Man  wird  es  mir  kaum  gUuben,  wenn  ich  sa.^ 
ge«  da{s  die  KtystQlie  des  Salpe^^rs  t^och  nicht  gehö- 
Irig  «bestimmt  sind^  und  doch  ist  es  nach  n^einen 
Beobachtungen  wirklich  sq.  Ich  will  darüber  nur 
einige«  bemerken*     Die  j^rystall^  d|cseai  Sials^^«  ha- 

/  )>en  auch  einige  Aebplichkeit  mit  deinen  de$  Stron* 
tianits«  Oie  sechsseitigen  Prismen,^  welche  maii 
bisher  allgemein  für  gleichwinküch  gehalten  hat^p. 
aind   ungleichwinklich  9   und   haben  vier  Seit^nkati« 

^  tepwiixkel  von  h^ilauh^  120^  3o^  und  zwei  von  ii9<>« 
Pie  meisten  dayoq  sind  keine  einfache  Krystalle^ 
aoqdern  bestehen  aus.  v^er  einfachen ,  welche  so 
Tereiniget  sind,  daf«  wieder  die  närplichen  Winkel 
herauskommen  #  welche  die  eiafachep  Krystalle  ha- 
ben« Sie  bestehen  nämlich  aus  zwei  Hemitropien^ 
,wie  die  4te  (*tg*  eine  voratellt,  welche  bei  p  ver- 
einiget sind^  Daher  kommen  die  Uöhlung(*n  der 
Salpeterkrystalle  längst  der  Achse»  welche  der  Mut- 
terlauge AufenibaU  geben,  v^nd  wodurch  die  Rei- 
nigung  des  .  Salpeter«   so  sehr  erschwert   wird  *)j 


*)  Ich  hab^  es  bei  der  Rfini^ung  d^  SAlpetel^i  it»  lileinea 
•ehv  TOTtheilbeft  gefunden,  wenn  det  voQ/det|  erdigen 
Theiten  gereinigtea  Salp«(etlauga  etwas  Sulpeteranr» 
.  anges^U^  wird.  Au{  diese  Weiset  bebe  ich  selbst  aus 
det  let^toK  Lftuge  ein  tebr  reines  Si^U  •rhalten«  Ein» 
^  mal  erhielt.  Ich  aus  dpr  letzten  Lauge  von  den  gewöhn* 
liehen  gana  abweichende  Krystalle ,  nlmiioh  rechtwink« 
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dabeir  Lommen  die  Furchea  an  zwei  gegenüberste- 
henden Seitenflächen,  welche  diese  Kryslalle  »ehr 
oft  haben,  und  in.die  njcht  seKen  kleinere  Kryr 
stalle  eiogewachsejti  sind. 


Jn  "dt^se  S^p|i9chi^  von)  KrysiallisatioD  gehont , 

auch    das'  iohknsäurt  B/ee.  (WeifsbleieFx).     Es  findet 

steh  gleiehfalla  in  einfachen  und' in  zusämme^gesetetea 

Krystallen;  und  diet  einfachen  sechsseitiger^  Prismen 

weichen   in  ihre^  VV^"''^®^^  °^'  wenig  Ton'  deoea 

des  Strontianiu  ab«     Die  zusainniengesH.2t^n  t^e«te« 

hen  zum   Theil   aps  diesen,   und  sind  theits  Hemi"* 

tropien,   ilach  Art  der  in    Fig.  4.   gezeichneten-  ge;^ 

bildet,   tbeils   Kreuzkrystalle ,    wie  sie  die^e'Fi^ 

▼erstellt«     E^  l^onpmen   auch  zwei  Het^itropien  sa 

mit  einander  vereiniget  vor,   wie  ich  eben  g'esagt 

habe  f    tiafs     die    bemttroprschen    Salpeferkrystalte 

verbunden   aind.      W^nn   die  einfi^cheo,^  iQ  dieser 

Zusammensetzung  sich   befindenden    Pi^ianaien    dünn; 

,sind,   so  bleiben  in  der  Afitte  eieml^ch  gröfse  leere 

Räume    übriga   .Bine  sehr  sch(>ne  Gruppe  von  die« 

ser  Art  sah  ich  in  der  an  ausgezeichneten  und  zjhl 

lehrreichen  Stückeo^  so  reichen  Sammlung  des  Hrn* 

Majors' Pierer^en   in  Regensbui^;    mehrere  kleinere 

undv  gröfsere    auf    diese    W^is^   »usammengesetzti^^ 

Krystalle  sind    ailt    einander  verbanden,    und   das 

Ganze  sieht  aus,  wie  eine  durchbrochene  Arbeit* 
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Jytfali  vioTfeitii^  brtitd  Prisaien«  Stiebe  «a  de»  Eadvp 
von  den  «ebinaleu  ^e^Muflächea  »itc  z,iigfii|BbtT|r  wäreo^ 
pa.  die  Mischung  neutral  war»  utnd  i(^i  darin  nicho 
fand,  alt  Kiili^ünd  TollkornnMino  Salpetertäare •  so  kan^. 
ich  mir  bis  jetzt  di«i«  Abweiehnng  nicht  befriedigend 
erklären.  .      ^ 
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Eiieieiiige  V{iri«i2il,  welche  Qerr  Hnüy  floml^, 
^vhpü^i^  Uijpl?  ^^^ntjt  ift  vi^Ueiclit  als  eioe  üpr 
Qiitrop^9  9V  betrachten  ^  in  welche  bei  jq'  nqch  f in 
f^infacher  Krystall  eidgewachseii  ist  (Trait^  de  M^^ 

Äer^l^  Tw  {IL  p.  ^9« )  9  W^^  ^^  Varie|ät^  wpvoo  er 
pag.48Su  sprioht,  t^at  wahrscheiali^b  dei^  KrenuH 
Ifiysiall  ( Fig4  5. )  sar  Grundlage,  m  welpliei^ .  vq» 
in  nacl^  p  ein  dritter  l^rystall  so  bii^iag^scbo- 
\fen  ist,  wi^  icb  an  s^iiiieni  Ort  beiin  ArragonH 
fob<m  g^agt  l^abe.  Dadurch  enUteb^o  b^i  il|  und  \ 
{PH-rXVIIL  Fig.  55.)  ^wei  «ebr  grorse  e^o^pr^a* 
geode  Winkelt  W^Ic^e  auch  an  deq  entgegepg^«! 
set^teA  Sii0]le«L  des  Krystalls  vorbanden  seyn  In^a"! 
sen«  Viellei^t  gebd^rt  au^sh^ie  Kryst^llisi^tion^de^ 
Calm^i  in  diese  Sipp^chaft^  lob  kann  hierüber 
nichts  hestin)Q(ites  lagea ,  weil  ich  von  dieaan^  tfiin 
iperal  nia  deutliche  Krystalle^  gesehen  huba. 

Die  V^rg^eipbung  qnd  Zus.amqieQSteliung  Ubn^ 
^oher  KrysUUisationen  .li^ers^biedenaitiger  Köi^peip. 
id/öchte  für  fji^n  i^rystsllqgraphen  so.woh}  ^is  für 
den  Chemiker  ^icht  phne  Nutzen  aeyp,  Janano^ 
wird  dadprcb  da«  GeschO  dej:  Krystallbe^icbrei«; 
bung  und  s^hst  ^pr  Bestinnpupg  ^er  prirpitivei^ 
Formen  ^ahr  erleichtert;  die.  ßespbreibungen  k0n«r 
i;ien  abgekürzt  werden^  weil  mut^itis  ^qutandi^  da^ 
von  dw  iirystallis^ipn4-(^eihf  ^inea,  Ktirpfra  güt^ 
was  von  dei:  eines,  andern  gesagt  wurde;  und  einai 
kann  auch  oft  apur  Completirung  der  andern  dienen« 
Der  Cheimkai^  bekomoit  dadurch  manohmäi  Winka 
Über  die  ii^nei-a  Besehaffenhail  der  KOrpeiv  Weni^ 
auch  viele  l^öjrper«  deren  Krystallisationen  Aehn^ 
}ichkeit  mit  ^inandeip  b^bra«,  ^.P  ihrer  Mischqng  gaiT 
^chts  geoi^in  haben,  ao  giebt  es  dpch  auob  yielon 
Wc^cb^  pM,  di^ifJT   A?bi\lichk^i^  ^e^ij^steua   einen 


Stronthodt. 
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gonelfifcbaftlicheii  BüsUndtl^exl  /yerbiiideB ,  und  det 
folglich  /daditrcli  rei-ratben  vjrd«  Sp  lubm^  um 
noch  ein  ßeiapiel  i^n^ufährf n ,  d^r  Scbwerapalb, 
f^astin  11114  Bleivitriotl  *)  aelir  äholiche  Kry^talli« 
Mtioof  -  Syit^ine ,  und  als  eiaeq  gemeins^haftlicheii 
Bestandthdl  die  9<^liw^clsäarf.  »Die  Eryatallisation 
icbeint  sich  überhaupt  mehr  an  die  aaurep  fli|  aa 
die  baaisckeii  Be^tandibeile  an  binden« 


<    •  1 


^}  yp9  4^W>il^.  I4i*l9fi^  li«b«  i^  TOT  lö  1t\am  im  Naai^ 
taoi«Ah«n  bei  Mintea  auf  dar  6nib«  MfirücAif^  mK« 
fcb6n9  KryiiaUe  gcianien»  wdeb«  |h«ih  den  primiti« 
T«!!  (uM^övinigMi)  Krfttaliea  dat  Sdiwefipatba«  cbaila' 
derjenigin  Varieat  daitalhaii  ihaliob  w«r««;  wel^b*. 
Hk.  Haay  Bavyt«  t oUaUie  ap^pliaaa  naniit.  Di«t«r  SUi* 
Tiniöl  passirc»  «a  ^^  M^  Wftf«.,  ^^h  WW»  #la 
Wfif^lei«^ 
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Auszug 

Hus  einem  Schrifeihen .  des  Hroi  Dr.J^»h-, 
1  a  n  d  an  den  Herausgeben 

In  eioer  Anmerkung j^ .  welche  iJe^j^^'ÜeWsete^ 
meiner  Versuche  ah%r.  di^  flispirat^  det  f^J^anzen*) 
in  den  Ann.  de  €him.  Dec^  i8i6«  &.4i^.  beigefügt 
ttt,  sucht  nmn  den  \Vider»pr«cb ,  in  welcl^n  die 
daraus  hwyorgehe^den  Hesult»l#  gf^g^^  die  Saus- 
rfßf£»»cheh  trelfen»  di^du^eh  äu  heben,  da&  man  das 
SauerstoflFg^^;  yielch^a.,  Saussüre  nach  seiner  Verfah- 
rungsart  erhielt,,  vbn  zerlegter  Kohlensäure,  das 
durch  meinet  Proceduif  erhaltene  dagegen  aus  der 
liUft  drs,  \Va"®*'Ä  komnaen  läfst,  auai,  \ifelchem  die 
Bläücr  eben  so,  wie,  nach  Äum/orrf*«  Versuchen, 
d^  rohe  Seide  und  andere  Körper  den  Sauerstoff 
aWli^eiden  sollen./ 

Abgesehen  davon,  da(s  es  nun  ^^^^  wirklich 
fionderbar  ist,  nachden^  Ingtnhmfiy  Fontana ^  &r 
nebier,  kurz ^Mf^  Physiker^  mit  Ausnahme  von 
Säussüre,  wekhe  vor  mir  die,  Luftentbindung  aus 
Blättern  untersjachten,  auf  dw^lbe  Art  experimen- 
tirten,  und  ihre  Methode,  immer  als  Beweis  für 
Entstehung  von  Sauerstoff  und  Kohlensäure  genom- 

_^^^_^^^^^  •» 

♦)  5.  d.  IXlV- 8.556. 
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Respiration  dei^  Pfimzto.  tQgt/ 

lilen  wurde,  dafs  nan«'  nacfadem  ick  dieselbe.  E(K-i 
(^erimetiraicthQde  ^9gm  diese  Physiker  aaweside^ 
ihre  JResollale  auf  e^iiqMil  y^Mi  gane  andera  ^riiiic^ 
dea  herräkren  sollen  ^  wk  u%  auch  aalserdem  ^esw^ 
Einwarf  k^ch^  isi^  be^^Ug^Qf..  .  ^ 

t  s  J  »  ■  . 

Man  verspche  es  nämlich,  wie  ich  darüber 
schon  bei  Gelegenheit  einer  Prüfung  der  chemi'« 
sehen  Wirkung^  des  {iichtes  viele  Versuche  ange«^ 
stcillt  habe,  und  bringe  ein  gXcjchef  V^lum  Seijde,^ 
Kohle  u*  s.  i.  und  frisQ^he  Blätter  in  gleiche  Men«' 
gen  von  Wasser,  und  man  erhält  in3(\ ersten  Falle 
nur  eine  gw%  unbedeutende  Menge  Luft,  ja,^  selbsft 
djann,,  y^eni^  iqap  durch  l^pche^  alle  Luft  aus  deiar 
Wasser  absbnde^t  ^.  steht  ihre  Menge  in  gar  keinem 
yerhältniase;  ^u  d^qeaigen,  welche  man  mit  Blät- 
fcri\  in  ebei^  so  viel  Vyasser  erhält^  auch  mürsted 
dann  andere  Theile  der  Pflanzen  als  nur  die  grä^ 
Den,  und  die  vertrockueten  Blätter  eben  sa  ftut  als 
die  lebendigen  den  Si^aucrstoff  entwickeln,  wogegen 
schon  Senehhr  uuc^  Inget^oufs  entscb.eid^nde  Ver- 
sach^  angeführt  haben. 

AU  Bewfi^  $^fi^^  mich  wird  dann  eine  Beob« 
achtung  von  mir  angeführt,  dafs.  nämli^lx  die  Blät* 
ter  in  aasgekochtem  Wasser  wei;iige  Luft  geben« 
Dieses  ist  allerdings,  richtig,  aber  sie  entwickelten, 
was  zugleich  hätte  erwähnt  werden  sollen,,  gar  kei- 
ne in  ^alkwasser,  ii^  Wasser  ^lit  Ammonium  und 
mit  Kali,  uif(]^  doch  enthe^lten^  di^  letztcrn^  A^uflö- 
suQgen  mehr  Lu|^  i^ls  das  gekochte  \y asser  ,^  itber« 
hanpt  aber  ki^nn^  die,^  bei  der  AuflöijjQng  voh/Säl<^ 
sen  sich  ans  dena  ys^i^fiet  etitbi^^den^e: -^ift  ^ich^ 
▼on  Einflttlk  hiehei  seyi^,  da,  die  Ss^ni^e^  iin4  änn 
dere  Salze  eben  sa  viel  unit  upih  mphx  LiftH  jbel 


t^^  Aabla»a  über  di« 

)ter«r  Aufitfsnttg  aw    dem  Waticr  abtcbetden   fli 
die  oben'  genaniitpa  Snbstansea ,  und  doch  so  apsr' 
geaeiphn^lea  Binflufs  auf  die  Lufteotbiqdong  durch 
die  Blätter  haben.  -^    Au(aerdem  aber  U^fse  sich 
nach  dem  mir  gemachten  Einwurfe  gar  nicht  he^ 
greifen y   V^raiQ    die    eineti  Körger,    wie   manche 
Slnren  vmd  Salze,   wenn  sie  dem    Wasser  bei^e-? 
mischt  iif erden,  die  Luftbildung   durch  die  Blätter 
befbrderp,  während  andere  dieses  nicht  thup,    da 
Tielmehr  das  rejn^  >y asser,  welches  ^ufch  Auflö« 
aung   salinif<^he|r    l^örpe^  noch   nichts    vpn   seinem 
Luftgeb^lte  verloren  hat,  ^m  gleisten  Satierstoff  geben 
^olUe,  während  ^s  doch  hinter  säurehaltigem  Was« 
«jer  so  sehr  sBurücksfcht|  wa^um  ferner  der  Sauer* 
stoSge^lt  def  ei3thui;idenen  Luft  ^n  geradem  Yer^ 
j^äitnisse    ihrer    A|Ienge    steht,    da    man    yieli^ehr, 
wenp  d^ser  Saper^toff  dexQ  W«^4er  angeh<»rte,  das 
Qegentheil  hievpn  ervvarten  sollte,  und  waruqi  denn 
Sti^^  ^^^  Blätter  nicht  die  Bli^mei^,  dip  trocki^nea 
Früchte,   Hölzer,  kurz,  alle  fremden  Körper,  die 
sich  im  Wasser  picht  aM^ösen ^^ .  dieselbe  Wirkung 
th^n, 

Die  andern  Einwürfe,  welche  ich  gegen  die 
Luftverbesseruug  durch  die  Blätter  Torbringe,  wer- 
den (iir  nichts  be weisende. Vennuthungen  (conjectn- 
res  vagues)  erklärt  j|  allein  sie  beruhen  grofkentheils 
auf  Facten  ^  dif  a^us  Saussfirt's  Werke  selbst  ent« 
lehnt  sind,  ^o  sie  immer  flir  tücl)tige  Beweise 
gegolten'  habeii,  ifeni|^sten4  noch  »le  i^ngestritteii 
wordep  sind« 

So  lange  daher  gegen  meine  Versuche  nicht 
triftigere  Etnwtirf0^  aufgebracht  werden »  behalten 
«If^  wie  ieh  gUllhe»  «och  immer  ihre  volle  Be* 
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weiskraft  $  mit  aber  wird  et  eriaobt  ieja  ^  d^ 
Vorwurf  der  conjectares  vagaea  aaf  die  QpaitsOm 
aehen  Hrn.  Chemiker,  welche  mich  hier  bditritteii 
haben*^  suriick«iuohieben ,  und  su  biiten»  da  denn 
doch  einmal  die  Autopsie  der  nerviia  der  Physik 
und  Chemie  ist .  dkTs ,  ehe"  ich  4o  widerlegt  Werde^ 
man  enror  meine  Versuche  in  Fartilelq  mit  defi 
Rumfont Bchtn  wiederholen  wolle» 
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Versuche 

i^^er   diö  öligte    Substanz  der  hoUändi« 

Scfheii  ißhemiken^ 

♦ 

Vqii 
Brn.  COLIN  nnä  ROBIQtlfeTO* 

Vorgeleteii  im  Inititat  zu  PüHi  d«ii  t.^ptil  i8i&    frei 
.  überteut  von  JL  higU  in  Mancben; 

JVlan  erinnert  sich;  daifs  die  boÜändisbheo  Chl^< 
miker  im  Jähr  1796;  die  Entdeckung  bines  Wasser« 
stoffgäses  machten  ^  welbbiM  viel  röichhiUtiger  an 
Kohle»  als  das  dai*bh  Destillätioii  der  organischen 
Körper  erhaltene  Gas  war;  Sie  hahiüen  w^bt^; 
daft  di»ses  Gas,  faiii  ^leich^ii  Vdlüiiitheileh  öxydirt 
aalzsaüren  öases  Vermengt;  einö  eigetathümliöhe 
<)lich(e  Fiüisigkeit  darstelle;  Diese  Eigenschaft 
schien  ihiien  so  äufiailend ,  dafs  sie  davon  Ge^ 
brauch  inächtöh;  um  dem  neuen  Körpe)^  einen  Nä<^ 
meh  zii  geben  ^  und  nannten  ihn  daher  ölelrzeu^enr 
des  Gasi  Die  Jäatdecküng  mablite  gröfses  Aufsehto 
2tt, ihrer  Zeit^  und  alle  Chemiker  nahnibh  ein  leb« 
hafteä  Interesse  darauf  nicht  gerade  debwegtö^ 
weif  <ias  Resultat  so  äu£FaI]enc(  war^  sondern  weil 
es  die  Meinung  bestätigte,  welche  man  damals  üblr 
die  Natur  der  Oele  htid  der  ^Si|lzsäurfe  hatte*  Sie 
gab  der   äeit  HerMelliing  der  pneümatisthen  LeUre 
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'angenomineiieh  Ideen'  eiheh  heoeii  Gir&ä*  vöh'iLrafty 
man  fand  es  gäii;^  natürlich,  daCi  der  XVaiiser- tmii 
Kohlenstoff  sich  rnit^  dem  Sauerstoff  ddr  öxj^dhteii 
Salzsäure  verbinde  und  das  O^l  bilde*  Dk  nha  dim 
Chemiker  jetzt  die  oxydirte  Salzsäure  ali^^^ineli 
einfachen  K6l*^eF   betrachten  ^   so    kann  'man  nicht    ~ 

'mehr  ^ine  genügende  Erktörüng  von  diesem  Phän<^ 
meii  geb(6n^  Vtrenh  man    anhimnity    daJb.  dÜ  durchs 
die  gegenseitige  Wirkübj^  der  beiden  Gasdrteh'  ev^ 
hahene   Öligte  Sulbtänz    einige "  Analogie    UdU    der 

'  ZusammtoseteUng  der  gewöhnlichen  Oele  habe» 
Will  mäh  daher  dii  heue  Hypbthiese  aianeilii^n, 
M  kann  das  Oel  keinen  Sauerstoff  enthältta^  ea 
Sey  dcten,  däfs  mäh  ihn  im  öhrzhigtndm  Gm  zu^ 
\sL»sef  was  doch  mit  der  Meinung  der  ersten  Che*' 
miker  in  WidbirsprUdh  steht; 

Di(^se  iBeträchiiihgl^il  haben  uns  veränlafst^  ^itie 

'  neue  Prülxlihg  des  Oeli  VorzunehkUen.     Wir  hofften 

eine' vollständige  Autklärung  aller   Fhäiiomlsne  ge-, 

.hen  zu  können  ^  aber  Versuche  dieser  Arl  sihd  mit 

grofseh  Schwierigkeiten  verkntipfti    Wenn  Idäil  et* 

nen   Körper ,  welcher  eitle  gewisse  Zähl  Von  Ele* 

.menten   enthält^  chen^ischen  Versuehen  unterwirft« 

und   wenn  diesel  demente  sich  unter  einander  und 

in  andern  Proportionen  Verbinden  können  ^  so  trägt 

es  4ich  oft  zuy  dafs  die  z^r  Analyst  angewandten 

Mittel  noch  eine  gröf^ere  Complication  herbeiführen« 

Betrachtet  maii  das  Chlorin  foxydirt  salzsäures 
Gas)  als  einen  einfachen  Körper,  so.  kann  man 
zwei  Hypothesen  über  ihre  Wirkung  auf  das  d/ef- 
'  ztugtnde  Gas  aufstellen.  Das  Oel ,  welches  man  ei^« 
hülti  ist  entweder  gebildet  und  im  ökrzeug^nden  Gas  ' , 
aufgelöst  enthalten,  und  in  diesem  Fall  wü'tde  däA 
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Chloria  et  nor,  niedericnlagf  a ,  indem  ee  mit  /dem 
Gas  eine  Ibesondere  Verbindung  eingeht,  oder  tm* 
Wurde  aus  der  innigen  Verbindung  des  Chlorins 
niit  dem  öl^'ztugtnden  Gm  udeir  dessen  Eiem'enteil 
entstehen» 

Die  erste  Hypotkese  hat  einige  Wahrschein- 
lichkeit fiir  sich»  weil  das  Kohlenwassersto%as  aai 
'Schwefelsäure  und  Weingeist  oder  ans  dem  Resi«^ 
dfium  des  Schwefel -Aethers  erhalten  wird  9  üod 
man  weirs ,  dafs  wenn  sich  di#  Destillation  ihrem 
Ende  nähet»  auch  das  sogenannte  Weinöl  gebil« 
det  wird»  Unsre  erste  Aufixierksamkeit  war  daher 
dabin  gerichtet»  das  Oel,  weiches  durch  das  öl^. 
erzeagende  Gas  aurückgehatten  werden  konnte»  abr 
sttsondern»  / 

Wir  werden  den  Apparat  beschreiben»  dessen 
wir  uns  zur  Bereitung  des  Gases  bedient  haben,  und 
sngleich  die  Art  anzeigen,  wie  wir  die  Verbindung 
der  beiden  elastischen  Flüssigkeiten  bewirkten. 

Es  wurde  ein  doppelter  Apparat  aufgestellt  ^ 
welcher  geschickt  war»  zu  gleicher  Zeit  das  öUr- 
snugmdt  Gü$  und  das  Chlorin  -  Gas  zu  erhalten« 
Der  erste  dieser  Apparate  bestand  in  einer  das 
Aether'^ResiduttJin  enthaltenden  Retorte  mit  einem 
Vorstofs  und  tubulirtem  Kolben  versehen;  letzterer 
war' mit  einem  Gemenge  aus  Eis  und  Salz»  um 
das  Wasser  und  den  kleinen  Antheil  Aether^  wel«» 
che  das  Gas  begleiten^  zu  verdichten  umgeben. 
Aus  dem  Kolben  ging  eine  T^€//ef*5che  Röhre  in 
eine  Flasche  bis  auf  ^  mit  kaustischer  sehr  coa-^ 
cenlrirter  Kalilauge  angefüllt»  welche'  dazu  dieuen 
sollte»  das  Weinöl  und  das  schwöfligtsaüre  Gas  zu 
bilden*     Nachdem  also  das  ölerzeug^ude  Gas   von 
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Wft^er ,  yon  der  schwefligeQ  Säoro  und  Tom  Wein« 
Ol  gereinigt  ^War^  kam  es  in  einen  gro&en  Ballon ^ 
wo  es  mit  dern  Cblorlti-Gas^  welches  sich  iTus  dem 
andern  Apparat  entwickelte,  EOSammenthif.  Das 
Chlorin  ^  Gas  Wurde  nur  dadurch  gereinigt,  dafs 
maü  es  Uurch  Wasser  streichen  liefs*  Ani  grofsen 
Ballon  Würde  eine  gekrüititnte  Röhre  angebracht^ 
Welche  mit  det*  pneumatischen  VVanrie  in  Verbin« 
düng  stand.  Wir  haben  Uns  alle  Mühe  gegeben  f 
dine  lahgsame  und  von  beiden  Seiten  pr6poHionelle 
Gasenlwickelüng  zU  erhaltene  Wenn  die^e  beiden 
Bedingungen  erfüllt  waren»  ging  die  Vereinigung 
80  von  Stätten^  dafi  sich  kein  Gas  aus  dem  Ballon 
entwickelte^!  Worauf  sich  alsdann  StreiJPen  an  den 
Innern  Seitenwänden  bildeten,  welche  ^ich  zu  eföer 
inehr.odel:  weniger  gefärbten  Flüssigkeit  vereinigten. 

Wendet  man  das  doppelte  Voluibeh  Chlorin  -Gas 
an  9^  so  Erhält  man  eine  gröfsere  Menge*  Oel  als 
wenn  man  gleiche  Theile  anwendet;  das  Gssge« 
meng  den  Sonnenstrahlen  ausgesetzt,  gicbt  krystal« 
liniscKe  Vegetationen,  welclie  den  &ertich  und  dett 
6e5cbmaek  des  Kamphers  besitzen/ 

Da^  erhalteMe  Oel  mnfs  mit  ein  Wetlig  deilil- 
Itrtem  Waiiser  gewaschen  Wenden  um  die  Säure 
und  den  etWanigeri  FärbestofF  wegsünehmeii.  Ei 
röthet  alädanh  die  Läkmustinctur  nicht  mehr.  Sei<^ 
ne  Undufchsichligkeit  isi  einer  kleinen  MeüglS 
Wasier  zuzuschreiben  >  wovon  wir  .es  durch  eine 
Recti&cation  im  Wasserbade  über  geschmolzene  pul^ 
verisirte  Salzsäure  Kalkerde  brfreiet  haben. 

Das  üuf  die  eben  beschriebene  Art  bereitete  und 
recUficirte  Oel  ist  farbenlos  ^   vbn'  einem   angenefi'^ 
Inen   dem  Salzäther  sehr   Analop[en  Geruch  $  es  be^ 
Journ*  /.  Ch§m  «4  Phyu  19.  Bdi  m  Mtju  icf 
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^t  auch  ätn  süAen  dgetilbämUchea  Ge^jbitiack 
^iMe»  Aethers.  Sein  specifiscbe«  Gewicht,  be» 
»liiiimt  bei  7*^  Centigr.  ist  i^saoi.  Seilte  elastische 
Kraft»  gemeasen  bei  90,^  dea  nämUchen  Thermo- 
meters^ ist  6265  Centlmetery  and  sein  Siedepunct 
nach  der  angegebnen  Ausdehnungs  -  Kraft  der  Däoi-' 
pfe  berechnet,  ist  660,74«  Bringt  man  das  OeVina 
Kochen  bei  ofiEnem  FeueV,  so  verflüchtigt  es  sich 
achnell,  erleidet  eine  geringe  Zersetzuilg,  nimmt 
eine  gelbe  Farbe  an,  wird  immer  mehr  und  mehr 
dunkler  und  hifst  endlich  einen  kohligten  Rück- 
ataiid.  ,        •  ^ 

Man  sieht,  dafs  diese  Snbstan«  .weniger  flüch- 
tig und  viel  schwerer  als  der  Salzäther  ist,  mit 
welchem  sie  übrigens  etwas  analoge|i  hat. 

Bringt  man  dieses  Oel  in  einen  silbernen  er« 
wärmten  Löffel  dem  Lichte  nahe,  so  entaündet  ea 
sich  und  brennt  mit  einer  grünen  Flamme.  Oie> 
Flamme  ist  mit  dicken  erstickenden  Dämpfen  ba^ 
gleitet,  welche,  we;nn  man  sie  unter  eine  ange-» 
feuchte  Glocke  leitet,  Kohlenstaub^  auf  den  Wän« 
den  absetzen  $  das  Wasser  bekommt  einen  sauren« 
Geschmack  und  verursacht  ^  einen  beträchtlichen 
iCiiederschiag  mit  dem  salpetersauren  Silber;  ea:  . 
war  also  durch  ^as  Verbrennen  Salzsäure  frei  ge« 
worden  und  man  erinnert  sich  ohne  Zweifel,  dafa 
ea  sich  mit  dem  Salzäther  eben  so  verhält« 

Diese  ersten  Thatsachen  waren  hinreichend  um 
uns  über  die  Natur  dieser  Verbindung  zu  belehren 
"und  zu  zeigen,  dafs  das  Chlorin  mit  zu  ihren  Be* 
ütandtheiten  getitfrt*  Wir  '  machten  verschiedene 
Versuche  um  die  Analyse  des  Oels  zu  bewark« 
atelligen. 
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Dl«  Wirkung  d^r  kausttiehen  Alkalim  Ut  zu 
firngsamum  dav^on  Gebrauch  machen  zti  können; 
fia  haben  iQipch  de«  Nachtb^il,  daa  Oel  aufzulösen  f^ 
wendet  man  biebei  die  Wärme  an^  so  verflüchtigt 
L  »iob  ein  Tbeil  Oel  ohne  zeilegf  za  werden^  Es  ist 
^  indessen  merkwürdig ,  defo  die  Atkalien  nach  eini^ 
gen  Tagen  von  Beruhrang  Salzsäure  absebeiden, 
ohne  dafs  sich  Gas  entwiökelt  und  Kohle  nieder- 
iclWägt»  In  einigen  dieser  Versuche  bildete  sich 
Kobiensäiire»  aber  eine  Gasent Wickelung  haben  wir 
niemals  bemerkt. 


.  Das  flussige  Ammoniak  verhält  sich  wie  die 
Alkalien,  läfst  man  aber  das  Ammoniak -Gaa  mit 
dem  Oel  bei  einer,  erhöhten  Temperatur  züsam- 
menstofsen,  so  bildet  sich  salzsaures  Ammoniak 
und  es  entwickelt  sich  Wasserstofigas. 

Das  Chlor  in,  welbhed  man  mit  dem  Oel  in 
Berührung  setzt,  wil^d  in  grofser  Menge  absorbir^; 
es  ^ertbeiit  ihm  eine  gttftth'thg^Ibe  Farbe  und  einen 
unangenehmen  Geruphy  ao  wie  die  Eigenschaft  er- 
stiebende  und  sehr  saUre  Dämpfe  auszustdl^sen ,  der 
Geschmack  wird  kaustisch  und  wie  metallisch;  mit 
destillirtem  Wasser  kann  man  die  Salzsäure  und 
das  Chlorin  hinwegnehmen. 

Läfft  man  das  Oel  in  Dampfgestalt  über  ge- 
glühtes Kopferoxyd  streichen  y  so  wird  er  zerlegt , 
und  diefs  würde, ein  gutes  Mittel  zur  Andyse  seyn, 
wenn  man  verhindern  könnte ,  dafs  mit  der  Koh- 
lensäure nicht  eine  Quantität  Kohlenwasserstoffgai 
fiberginge.  Man  findet  übrigens  in  der  zur  Ope- 
ration«, dienenden  gläsernen  Röhre  reducirtes  Rupfer 
nnd  die  Verbindung  d««  Kupfers  mit  Cblorin, 
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Da  die  Anwendung  .  der  Wärme  aa  deii  ein« 
fiichsten  Resultaten  führte  so  haben  wir  uns  dieses 
Mittel«  bedient,  um  die  Analyse  de«  Oels  vorzu-» 
nehinem  > 

An^  dem  .einen  Ende  einer  im  Ofen  liegenden 
Porcellänröhre  wurde  eine  Glasröhre  befestigt,  wel* 
che  unter  eine  mit  Quecksilber  angefüllte  Glockö 
tauchte,  am  andern  Ende  war  eine  kleine  Retorte 
angebralcht,  Welche  3  bis  3  Orammen  des,  0«b 
enthielt»  In  der  Röhre  befanden  sich  Porcellan^ 
Scherben,  welche  dazu  dienen  sollten,  die  Dätnpfe 
'  leichter '2U  zersetzen.  Als  die  Röhre  weifsglühend 
wär,*lifcfseh  wit*  langsahi  und  regeimäf^ig  die  Oel- 
dämpfe  faindurchstreicheh«  '  ' 

Ni^chdem  die  Lutt  des  Apparats  ehtwidied 
war,  fingen  wir  die  Gasärten  auf,  welche  aus  salz-^ 
saurem  Gas  und  aus  Wässel*stoffga4  bestanden.  Ei^ 
ateres  wurde  ^  mit  Wasser  aufgelöst  uhd  letzterea 
machte  den  Rückstand  aus;  die  quanMkativen  Vera 
hkltniss^  der  beiden  Ga^artea  waren  folgende: 

9te  Glocke:  Von  loo.  Ste  Gloeke:  loo. 

Residuum  46,^^5.    Residuum       43,!ii5« 

4te  Glocke  i  toh  löd. 
Residuuin  '4t>,ib3. 

6te  Glocke:  loi). 
Residuum       38,785« 

Man  sieht,  dafs  die  Rückstände  im  Atifang  Att 
Operation  beträchtlicher  6ind,  und  dafs  sie  von  del* 
5ten  Glocke  an  gleich  werden,  'd.  h«  von  dem  Zeit^ 
puncte  an,  wo  die  Korke  so  riel  Slilzskure  absor- 
birt  haben,  als  sie  aufiiehmeiil  köllneti.  Das  rück-^ 
ständige  Gas'  brennt  mit  einer  blauen  Flamme  »und 
hinterläßt  nach  dem  Verbrtnneti  Wasser  nnd  Koh* 


Ste  Glocke:  lOO. 
Residuum       $8,436« 
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das  ölcraeugende  Gas. 
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leaaäore«  Mit  Kalien  ia  Berührung  gebrädH»  ^r* 
leidet  es  keioe  merkliche  Veränderung  in  seinem 
Volamen ,,  auch  alsdann  nicht,  wenn  man  das  Me^ 

lall  im  Gfis  yerllüchtigt.  ' 

■ 

Aas  den  Analysen  des  Gäsgemengt4  def  ^ten 
tknd  6ten  Glocke  geht  hervor ,  dafs  ^s  siisammenge«» 
i^tzt  ist  aus  61,39  salzsaareni  Gas  und  aus  58,61 
KohlenwasserstofFgas«  '   ' 

Die  angeführten  Thaisach^n  haben  gezeigt,  dafs 
dio  öligt6t  Substanz  viel  Analogie  mit  dem  Salz- 
äther  hat,  und  diefs  mufste  uns  natiirlicif  a^feiniT 
fe  vergleichende  Versuche  leiten* 

Obgleich  die  Zersetzung  des  Salzäthers  durch 
Wärme  für  unausführbar  gehalten  wurde,  so  haben 
wir  sie  doch  mit  glücklichem  Erfolg  verbucht.  *  Dia 
Bohre  wurde  wie  vorhin  mit  Porcellanscherben 
i|qg«fiillt  ui^d  Statt  4«r  f^etqrt^  bedienten  wir  uns 
ein^r  gel^rt^mmten  rechtwinkiichten  Röhre,  welche 
an  ihrejn  Ende  eine  dü,nne  Kugel  V'ud  vocp  Ofen 
s  Fufs  w^it  entfernt  war.  Dß  es  n<)tbig  W^i  die 
Ausdehnung  des  Aethars  zu  mäfsigeu,  so  wurda 
unter  die  ^ugel  ein  Glas  n^it  Eis  und  Wasser 
gebracl^t«  Am  andern  Ende  des  Apparats  befand 
sich  eine  GlasrOhr^  nebat  Ku|;($l,  welche  ^bmf^lU 
mit  Eis  umgeben  wfir. 

Die  Weifsgltihehitze  dev  Poi^eellamröhre  war 
hinreichend  den  Aelher  in-  der ,  entfernten  Giasku^ 
gel  zu  verflüchtigeo*  ^ 

Nach  yolleuUetf r  Operation  befiind  sich  kcia 
Wasser  in  der  erkalteten  GUskugel ,  und  nachdem 
die  Gaaarten  untersucht  waren 7  satien  wir,  dafa 
cäae  kleine  Quantität  Wasser,  ohngefi&kr  ^  Ab« 
sorpüan  lier vorbrachte,  oder  g«iiau  561,79 ,  welpha 
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Absorplioa  offenbar  dem  salsaaoren  Qas  xaztuchrei« 
beti  iat  In  dieaem  der  S&ur^  beraubten  Ga^e  war« 
.  den  Baryl  und  Eali  in  Anfidaung  gebracht »  aber 
ea  war  nidbt  die  igedngste  Vertninderung  doa  Vo«f 
hiraena  ssa  bemerken;  da  wir  nun. bei  dieaer  Ze4>- 
aetzung  weder  Waaaer  noch  Kohlensäure  gefandea 
haben ,  ao  konnten  wir  den  Saueraloff  nur  in  dem 
riickatändigen  Gaa  auchen. 

Daa  Gaa  brennt  mit  einer  blauen  Flamme,  wo- 
dnrch  Waaaer  und  Kobleoaäure  gebildet  werden« 
Verachiedene  Yeranche  acheinen  zu  bewetaen,  daf^ 
daa  rückatändige  Gaa,  welchea  vom  Salzäther  her« 
riihrty  nur  Kobienwasaeratoffgaa  iat;  deninach  müra^ 
te  man  also  keinen  Saueiatoff  im  Sa}zäther  anneh^ 
men,  weil  man  in  den  Producten  der  Analyae  kei*« 
nen/  Saueratoff  findet« 

« 

Diese  Betrachtungen  bracbte^  uqa  auf  den  Ge« 
.danken,  dafs^  der  Aether  eine  Verbindung  aua  Koh«« 
lenwaaaerstoff  im  masiimüm  von  i^ohle  und  Sali?« 
säure,  aey,  und  wir  haben  onare  Anaiqht  hierüber 
öffentlich  in  i^iner  Sitzung  der  pbarmiaceutiachen 
Gesellschafit  i^usgeaprochen.  Wir  wurden  dadurch 
noch  mehr  in  unarer  Meinung  beatärkt,  dafa  nach 
Thenard^s  Beobachtungen  der  Rückatand  von  Salz« 
äther  nicht  Kohle,  aöndern  eine  grofae  Quantitäit 
Waaaer  enthalte;  auch  er  Fuhren  wir  von  Gaf-Lus^ 
sacj  dals  die  Elemente  dea  Weingeialea  aich  in 
einem  aeichen  Verhältnifa  befinden ,  dafa  er  da 
^Waaaer  und  ölerzeugendea  Gaa  angeaehen  wer-« 
den  kann.  Wenn  aich  alao  dieea  Gaa  mit  Salcattii^ 
re  verbindet ,  ao  wird  alle  Kohle  hinweggenommen,  > 
ea  mufa  nnr  Waaaer  bleiben,  und  diefa  altmmt  mit- 
dem  V^auch  übereio.     Hr«  BouUay,  welebair  aieh 


i 
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viel  mit  den  Aelb^r^rlen  biBsoh^fiigt  hat,  war  fß* 
doch  nieht'JOB4F#r  Meinung  tia4  las  in  der  folgem» 
den  Sitasimg  einf  Notiz  um  seine  alte  Meinung;  anf^ 
recht  BU  erhalten ,  vermöge  welcher  Meiqung  der 
Salzäther  eine  Verhindung  au4  Salzsäuir^  und  VVeio^ 
geist  ist' 

Er  wird  ohne  Zweifel  sein^  Beobachtungen  be^ 
kannt  machen ,  und  bis  dahin  eriaabfn  wir  uns 
iLeine  Einwendung ,  nur  bit(en  wir  ihn ,  die  Bemer-» 
kung  des  Herrn  Ainpere  nicht  aufser  Acht  9U  las* 
«en,  dals  die  speci^^che  Schwere  des  saUsaurea 
Gases  y  zu  der  de«  ölerzeugeaden  Gases  hinzuge-^ 
Bigiy  genau  die  specifische  Schwere  des  Salzäthers' 
hat;  ja^  und  was  noch  mehr  ist,  die  specifische 
Schwere  de«  Chlorins  der  «pecifischen  Schwere  des 
ölerzeugeaden  Ga^es  beigefügt »  giebt  genau  die 
Densität  des  Dampfes  dp^  Otls  aus  dem  ölerzeu- 
geaden Gase.  Qiese  beiden  Verbind  iiogen  unter- 
scheiden sich  '  also  nur  durch  das  Verhällnifs  des 
Wasserstoffs;  diefs  erklärt  die  f^liichtigkeit  un^  das 
specifische  Gewicht,  welche  n|an  zwischen  dem 
Aether  und  dem  Oele  bemerkt* 

Analyse  des  Kohlenwasserstoffgase^  aus 
,  Salzäther^  * 

i55  Theile  dieses  Gases  gebeii  durch  ihr  Ver- 
brennen ein  Volumen  Kohlensäure  von  61,31  ^hei«; 
le.  Nun  wurden  bei  dieser  eudiometrischen  Analyse 
]83  Tfaeile  reines  Sauerstoffgas  angewandt,  wovon 
nach  der  Verbrennung  nur  53,55  geblieben' sind;  es 
hatten  also  149,67  Sancrstoffgas  gedient  um  die, 
Kohle  und  den  Wasserstoff  des  Gases  zu  ver« 
brennen;  von  diesen  i4g,67  Theile  würden  6i,sl 
xur  Bildung   ron    eben  so   ¥iel   Kohlensäve  ver« 
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^atidty  und  folglich  babm  sieb  nur  .B9|,46  SaUerr 
dlo|i*  mit  doppelt  so  yiel  WA^seritofif,  das  heilst  mit 
176^93  in  Wasser  verwandelt  '       ^ 

Beurtbeilen  wir   das   Gewicht  ^ei^  Kohle  ^nach 
der  Quantität  der  Kofalena^iare ,   so  finden  wir  das   " 
'Gewicht  33,3.   Andrer  Seits  das  Gewicht  des  Was? 
serstoffs   upd  des   dem  Versuch  uii|erworfenen  Ga«- 
aes,,    sind  zu   Folge  ihrer   respe^liv^eq    specif^scheti 
Genf ichte  '^)   für  die  176^93  Volumlbeile  des  erstem 
I3,g5  und  für  die  i55  des  zweiten  6.%i4,    Zieht  ma^ 
yoii  diesem  letztem  Qewicht  die  Siumine  des  W*^* 
serftoff^  und  der  Kohle  ab  ^  so  hat  map  einen  Rest 
von  17,98  und  {blglic.h  eben   so  viel   Verlust«     PJe«. 
»<jr  Verlust  wird    gewöhnlich    dem.   Wdsse.r   2u^e* 
schrieben,  welches  steh   auf  Kosten  eines   AqtheiU 
Wasserstqils   und   Sauerstoffs  def  untersuchten  G^* 
$ts    bildet.      E^    wäre    also    in    diesem    Gase   eina 
Quantität   Wasser,   welches    phngefähr   den   yierteq 
Tbeil  seines  Gewichts  ausmacht*    Di,e  17,98  Wasse^^ 
enthalten  1^,89  Sauerstoff  und  folglich  3,pj  Wasser-    " 
stofjP;  aber   15,89  Sauerstoff  entsprechen,  einem  Ge^ 
Wichte  Kohienstöffoxyds  gleich  37,87  oder  dem  Vo^ 
IiN^en  Qach'3Sl,8o;  wenn  also^  die  i55  Volun^en  d^es 
anaiysirtcn  Gases  ein  Gemeqge  fius  Kohlenstoffoxyd 
und  Kohlenwasserstoff  wäre,  so  würde  38,80  Koh«- 
lenstoffoxyd  an  Volumen  vorhanden  seyn  und  folg«    ' 
lieh    126,30  eines  Kohlen w^sserstoffgases    enthaltend 
ein   Volumen  Wasserstoff  gleich   2o5,47   und  durch 
das  Verbrennen   6i»3t  Kohlensäure  bilden,   welche 
einem    gleichen  Volnmen    von    Kphlendampf    eqt« 
sprechen.  ^ 

*)  Dm  •p^eifisehe   Gewicht  4«t  "hier  in  Rsds  stshendsa 
brsaabsrsn  Gaiet^itt^o,9^s^ 
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^  das  ol^rzeugcnde  6t9^  I53 

diachelnChtmikeu  ^    - 

Eiu  Volumea  von  i57;5  des  brcinnbai*en  GaMf« 

welches  man  erhält  indem  mati  das  Oel  durch  eine 

*  •        '         .    ■'  ^        ■ 

glühende  Porcellanröhre  streichen  läfst,  giebt  dufch 
nin  Verbrennen  ein  Volumen  Kohlensäure  von 
48,83  Theile.  Vpp  den  173,76  Theii^n  Saufrstoff^ 
welche  mit  dem  15^,5  4I es  Gases  zur  eudiometrir 
ichen  Analyse  vermengt  sind,  bleiben  69,83  surück, 
weiche  zum  Verbrennen  nicht  gebraucht  werden;  es 
^ind  also  nur  io5,93  Theile  in  Verbindung  getre- 
ten am  Wasser  und  Kohlensäure  211  hilden]  aber 
diese  letztere  hat  48,85  davon  aufgenommen  $  ea 
waren  aUo  nur  55, 10  angewandt  am  NVasser  auf 
Kostf^n  des  Wasser^tö£G|  dif^ee  l^rv^qbiiren  Ga^aa 
m  bilde^. 

Hieraus  geht  hervor^  dafs  das  Gewicht  Att 
Kohle  ^  abgezogen  wie  in  der  vorhergebenden  Anar 
lyse,  ist  2ö,3i  auf  ein  Volumen  von  jä;^  dea 
brennbaren  Gases,  oder  was  dasselbe  ist  i|uC  7i»i5^ 
Gewichtstheile  des  .  nämlichen  Gasaa;  denn  .seine 
fp^ifische  'Schwere  ist  0,45176.  Qa  andrer  Seita 
55,10  Sauerstoff*  110,30  Wasserstoff  verbrannt  bahe^i. 
«0  ^ebt  hieraus  hervor,  ilafs  die  dfr  A'naiyse  un* 
terworfene  Gasart  wenigstens  8;o7  VVa^serstoff  %x\ 
Gewi<:hl  enthält.  \Vcnn  wir  die  Suttm^e  der  Ge^ 
Wichte  de^  Vyas^ers^tpffs  und ,  der  Kohle  vqoi  Go^ 
wicht  4e<  Gases;  abziehen  ^  so  bleibt  42,j77 ,  was  dar- 
stellt dafij  auf  I^qstep  des  deip  ^ase  eigentHümlichei^ 
Sauerstoffs  und  V^^^^^^^^^?^ »  gebildete  Wasser. 

Das  brennbare  Gas,  welche^  majci.  ^i^rch  äia 
Zeiselaung.  des  Oela  ^nd  d«s  Sialzäthera  gewinnt  ^ 
tnthäa  also  eine  bedeutenda  Maqge  Si^uaratfl^ii   Y('\% 


154  Colin  und  Rpbiq^et  über 

•oU  man  et  nun  aber'  verstehen ,  dafs  ein  Prpduct , 
^reiches  aoa  der  Verbindung  des  Chlorin  und  des 
Koblenwas^erslpffii  besteht ,  eine  bo  g|:o|se  Menge 
SaaerstoS  enthalte,  wenn  das  I^aliun)  in  dieseai 
Gase  keine  Spur  anzeigt;  und  wenn  dif»fs  üb^ii^enf 
auch  so  wäre,  so  müfste  man  darai|s  die  Folgerung 
sieben ,  dafs  dieser  Sauerstoff  entweder  ii|  dem  - 
Chlorin  oder  in  dem  pierzeugenden  Qi|S  ei^th#ltei| 
sey,  w^il  dieff  die  beiden  einzigen  Körper  iiind, 
welche  zur  Bildung  des  Qels  der  holländischen 
Chemiker  beitragen.  Wir  wagen  ps  nicht  |ii«i*über 
eine  Meinung  zu  üufsern  und  werden  unsre  Ver* 
auche  über   diesem    |i|tefejf saufen  Qegenst^nc|  fort-» 

Obngeacfatet  aller  fiemühungeii ,  setzen  wir  kei« 
neu  hoben  Grad  von  ZiUtrauen  io  diese  eufliome- 
trisehen  Versuche^  .weil  es  schwer  ist,  die  Densi* 
tat  einfr  kleinen  Quanljtiit  Gas  mit  Q'enaujgl[;eit  zu 
hestioimen,  VV^ir  bfmerkeii  dfsqaohngeatphtet,  dala 
diese  Resultate  /nit  Th€nar4  übereinstimmen,  wels- 
cher ^  b^haiiptet,  dafs  der  Saizjither  ein  Gewicht 
Sauerstoff  doppelt  dem  Wasserstoff  mit  Ueber» 
schufs'von  Salzsäure  ehthiüt« 

I 

Wie  dem  nun  auch  aeyn  |nag,  so  ist  gewifs, 
dafs  ^as  Oel  aus  dem  ölerzeugenden  Gase  ®in  wirk* 
lieber  Salzäther  ist.  und  von  diesem  nur  durch  die 
Verhältnisse  und  nicht  dqrch  .  die  Natur  seiner  Ele- 
inente,  aber  durph  eine  grOfsei^e  specifische  Schwe« 
re,  lind  durch  ^'^^^  geringere  Flüchtigkeit  sich  un- 
terscfa[eidet.  pie  Salzsäure  pder  ihre  Elemente  sind 
daher  fähig  a}s  Bestandtheüß  in  zwei  verschiedene 
^elh<^rarten  zu  tretep ,  und  in  diesem  Funct  ist  sie  • 

^er  ^ydrig^inssiare  gleich» 
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Wir  ichliefsen  diese  Abhandlang,  i||detii  wir 
die  Aufmerkaamkelt  der  Aerzte  auf  diesen  neuen 
Aether  leiten  $  die  geringere  Fliiolitigkeit  macht 
Hinen  Gebrauch  viel  leichter',  auch  aweifeln  wir 
i  nicht,  dab  er  besondere  Eigenschaften  besitae,  w<m 
her  man  ihn  vielleicht  unter  die  Zahl  dpr  nütsU-« 
fhiB  Anna imitlel  aufnehmeii  kann« 


•• 
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1^^     Vpgcrs  J^rlffgung  de«  Uriiii»  vo«tt 
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'^  Anal  y^8  « 

4es   Urins  .vom  JVbinoceros   und 

vom  Elephanten. 

Gfltftii  in  d«f  Al^ad.  i|et  Wissemohfiftaii  d<||  ift«  4F'il* 

.....  '      •     *  , 

yQi?i 

PfolMfOf  VP^El'  in  Manfhti^ 

jLI«9  e|!«te  fihinocero« ,  dc^asen  wir  in  der  Geschieh* 
te  erwähnt  finden,  war  aus  Aeibiopien  uQd  er* 
«cliiea  tteim  berühmten  Feste  des  Ptolom&u^  Phila- 
düphuBj  wo  es  unter  den  fremden  Thieren  als  däa 
letzte  und  merkwürdigste  i|oi)geftthrt  wurde*),  das* 
iepige  aber,  welches  zuerst  ili  Europa  gesehen  wur- 
de, ^nden  ^ir  ^u  Ron^  bei  deo  ßpielen  des  Pom» 

•vlm.  labr  ]5i3.  erhielt  Emcfmdf  Köqig  von  Por- 
tugal ,  ein  I(hinoceros  aus  Qstindien ,  womit  er  dem 
Papste  ^in  Gespbenlc  macben  wpU^ej  dieses  Tlüer, 
gericfth  auf  dem  Meere  ip  einen  Anfall  v'on  Wuth» 
welcheoi  die  Mannschaft  des  Schiffes  unterliegen 
knufste«  Eine  Zeichnung  yon  diesem  Rhtaoceros 
^^rd^  aus  Lisäboif»  nach  Nü^^erg  geschickt  und 
TOQ  d^in  beriihmteR  AUr^fyt  Dürtr  im.  Kupfer  ge* 
itochen* 


\  ^ 


t}  a.  Afhquii  PstpaotopMitse  ad.  S^wi^häuier  lib.  V.  od«r 
V^bsnsuung  t^  VlüAruns  Psrit  1789.  üb.  V*  p«a77* 

^3  9.  P|i|l|i^3r«tHr«lit  hiatorias  Üb.  VIII«  cap.  ao. 
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Ridnoteros  tina  Vttln  fi^Iiahtäi.  .    isj 
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Dää  tlfailiöcerbü  |^ebÖrt  tu  Ath  HA\:eneh  Thiertti; 
wovon  man  in  dem  ieUteii ,  nämlich  iSteii  JAhthuh^ 
dcrt  nur  5  in  Europa  gesehen  hat» 

7      Das  isweihörnige  RhinoceröS' vom   CÄp,    noch  ! 

viei  seilner  als  daa  eifihöriiige ,  ist,  ao  viel  ich'weifiii    ^ 
noch  nie  lebendig  zu  nns  geführt  worden. 

Ein  swieihörnigea  ^Rhinoceros  ist  indläftseii  .ia 
R<ioi  zur  Zeit  des  *Domitidn  gesehen  worden,  oi 
findet  sich  iibgebildel  Auf  einer  Mänze  diea^  jBLaH 
sers)  die  sehoii  von  Camper  angeführt  wird  und 
wovon  sich  auch  ein  wohlerhakenea  Exbmplar  im 
Uesigeü  Königl.  Münskabinet  befindiet; 

Durch .  die    grofse    $eltenhtoii   de*    Rhinoceroi 
Worde  ich  veraolaist.  seinen  Urin  mii  dem  von  ei«^ 
nigi^n  andern  vierfülsigen  Thierien  zu  vergleichen  ^ 
obgleich,  ich  ebeq    nicht  erwartete,    dafs    er   vom,     \ 
Ürih  cler  Kamele,  Plerdb,  und  .anderer  Thiere  die»- 
ser  Art,  wesentlich  verschieden  seyn  mOchte; 

Das  Rfainoceros'^  dessen  Urin  ich  zu  unterau^ 
cb^  beiegenheit  hatte,  wurde  in  Manchen  im  Mo^- 
nat  Febroar  und  März  dem  FobliliQm.  gezeigt j  et 
war  aus  Maiabar«  männlichen  Qeachlechts^  nicht 
giuiz  ausgewachsen^  und  sollte  nur  7  Jahr  itlt  aeyn. 

0 

A  n  aly  *  i. 

Dbr  frische  noch  wärme  Unn  war  sehr  trübe  ' 
und  bekam  durch  eine  darin  herumschwimmende. 
Substanz  ein  okergelbes  Ansehen,  dem  durch  Thon 
getrübten  Wasser  gleich.  Der  gelbe  Bodensatz ,  wel- . 
eher  sit;h  nach  einigen  Stunden  Ruhe  aus  ao  Pfund 
Urin  niedergeschlagen  hatte,  iVtfr  So  beträchtlich, 
dafs  nachdem  er  bei  eiiler  gelinden  Wärme,  getrock-^ 
net  war  9  6  Unzen  nnd  5  Drachmen  wog^  er  ent« 


■ 

HZ     Y^g^l*'^  Zerlegung  des  Urins  vott 

hielt  attber  der  kohlensauren  Kalk  -  und  Bittenferdci 
fia  wenig  Eisen  und  Kieselerde ,  nebst  einer  azot« 
tischen  Substanz. 

Der  Geruch  des  Urins  ist  gans  eigenthfiiplich  ; 
und  hat  etwas  mit  dem  der  zerqaetsdiien  Ameisen 
gemein«  ^    / 

Durch  den  Zusatz  von  allen  mineralischen  Star- 
ren wurde  er  klar,  und  es  entstand  beim  Vermen«^ 
^D  der  Säuren  ein  starkes  Aufbrausen  f  der  durck 
Schwefel  *  uxA  Phosphorsluire  ao%ekUrie  Urin  tr&b^ 
tie  sich  aber  bald  aufs  neue,  so  wie  auch  der  mit 
Salpeter-  und  Salzsäure  versetzte  Urin'  sidi  noek 
einiger  Zeit  wieder  trübte« 

Der  filtriite  nech  frische  Urin  war  von  dun« 

Jtelgelber  Farbe.     Auch  der   durch    Buhe  geklSrte 

oder  filtrirte  Urin  brauste  stark  mit  Säuren   auf^ 

welches  auf  die  Gegenwart  eines  kohlensauren  Lau« 

gensalzes  hindeutete. 

Das  Lakmuspapier,  welches  eine  halbe  Stunde 
in  dem  frischen  Urin  getaucht  war,  hatte  ka\im  ei« 
nen  Schimmer  ins  Rö^hliche  erhalten.  Die  Lak- 
mustinctur  wird  röthlichgtün ;  letztere  Farbe  kann 
wohl  nur  der  Vereinigung  des  Blauen  und  Gelben 
zugeschrieben  werden. 

Das  Kalkwasser  und  Barytwasser  veruraaühen 
'einen  beträchtlichen  Niederschlag  im  Urin. 

Die  reinen  Alkalien  bewirken  ebenfalls  einen 
weifsen  Miederschlag. 

Durch  das  s|ilpetersaqre  Silber  entsteht  ein  wei* 
fser,  aber  durch  das  salpetersaure  Quecksilber  ein 
ecbwarzgrauer  Niederschlag. 


r 
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.lUunooeroa  und  vom  ElepfaanUK      t,S9 

UitBt  man  den  frischen  nlüch  warmen  Rhino« 
ceroaorin  einige  Stunden  an'  der  Luft  stehen^  ao 
bildet  sich  auf  der  Oberfläche  ein^  kryatalliolschü 
Saizhaut,  welche  aus  kobiehsaurem  Kalk  und  einer 
aeotisch,  achleimigten  Materie  besteht«  Die  obern 
Lagen  werden  braan  and  diese  Farbe  nimmt  zu 
Qnd  steigt  tiefer  in^ie  Fliissigl^eit  hinab.  In  ve]> 
schloasenen  Gefäfsen  habä  ich  diese  Farbenveiünde!^ 

rimg  nicht  bemerkt , 

y         ■ 

Urin  bis  zum  Siedpünkt  erhitzt. 
■ 
Wenn    der  filtrirte  Urin    erwärmt   wird,   $o 

schäumt  er  sehr  auf  und  es  entwickelt  sich  kohlen- 

saores'  Gas«    Durch  das  Kochen  wird  er  trübo  und 

€ß  aetal  sich  ein  weifser  Niederschlag  ab  *)• 

Er  wird  durch  das  Kochen  viel  dunkler  und 
geht  endlich  ins  Braune  über» 

Dieser  gekochte  und  kalt  filtrirte  Urin  hat  nicht 
mehr  die  geringste  Wirkung  auf  die  Lakmustink-^ 
tur,  und  trübt  das  kleesaure  Ammoniak  nur  noch^ 
äaiserst  wenig. 


*^  Da  dsr  UriA  nur  H^hx  wtsig  frei«  Siiir«  •nthdlr«  to  ist 
fatt  ni^bt^ku  (;laubei|»  daft  der  kohlensaure  Kalk«  ob* 
gleich  er  auch  iflr  sich  ein  weiiig  im  Weiter  anflöe* 
lieh,  durch  die  freie  KohlentSnre  in  Auflötnng  ge* 
bracht  Tvird;  et  ist  hingegen  au  Termvlben»  daft  der 
Nator,  frfthrend  der  Verdauung  beim  Thiere^ .  nioeh  gans 
and«r«  Mittel  xa  Gebote  stehen /eine  so  grofse  Mengn 
kohleniattien  Kalk  auf  anlöten. 

Wat  die  Kohlentiure  betrifft»  welche  beim  Kochen 
entweicht»  diese  kann  wohl  mit  TOm  kohlensanren 
Amamnisk  hciMlbrsn'»  welshss  in  Urin  sntbaken  ist» 
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iCj»     V^gi^rs  Zerl^uhg  des  Urins  vom 

tXvk  Mätrs  fri»Dber  flltrirt«r  Urio  irardfe  ib  eine 
Retorte  gebracht  odd^  abs  dem  Satidbad  destilUrti 
b  die  Vöi:lage  ging  eirie  wasserhelle  farbeHlOiK 
FKiilsigkeit  und  koHlebsaures  Ga^  über* 

t)ie  Pltisaigkeit  i^r  sehr  alkalisch  iiiid  edtbielt 
^itie  beträchtliche  Menge  kohlensaure^  Amteoniak^ 
«roher  die  Säuren  in  dieser  tliisÄigkeit  eiii  starkei 
Aufbrausen  bi^wirkteh;  Mit  Schwefelsäure  gesättigt 
und  abgeraqcht^  blieb  schwefelsaures  Aintüodlak 
sarücki  ,      . 

'Bei  der  i)«stiliatioti  war  in  den  itaia  det  Vdr^ 
li|;e  Hn  Stack  Papier^  mit  eini^r  Aufldsang  vod 
eesigsailrebi  Blei  benetzt^  gebracht.  Diefs  wurdtt 
sthWat*^  und  bekam  einta  melällischeh  Glan£.  Def 
Urin  enthielt  alsb  auch  etwas  Schwefel,  wovon  bei' 
der  Urinanalyse  .  der '  andern  vierfüfsigen  Thier# 
nichts  erwähnt  wird, 

.  Per  weifse  Niederschlag,  welchen  man  erhälL 
IKrenh  maii  ein  Mäais  Silti;irten  Urin  ins  Koched 
bringt,  >Var  selir  beträchtlich« 

.  Durch  Schwefelsäure  behandelt  wird  dieser  Nie-^» 
derschlag  braun,  alsdann  geglülit  und  wieder  in  we^ 
nig  kaltem  Walser  aufgelöst,  erhält  man  schwefeH 
sHurb  Kalk-  und  fiittererde,  Ivoräuji  hervot^geht , 
dafs  der  Niederschlag  aus  kohlensaurer  Kalk-  und 
Bitterercl^  und  thie^^schem  Schleim  ztisamdienge^ 
settl  wari 

Wenn  der  bis  äur  Hälfte  abgerenclite  Üricl  mi( 
Salzsäure,  vermengt  wird ,  so  fällt  Benzoesäure  nie^ 
der,  und  man  bemerkt  einen  sehr  starken  Geruch 
nach  Essigsäure,  letztere  könnte  aber  wohl  durch 
das  Kochen  auf  Kosten  ein^  «Eolischen  Slofies  ge- 
bildet worden  seyn,  und  sich  hier  nun  al»  essig^ 


> 
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$anres  Anftnoniafk  befindeD ;  dean  im  frischen  nicht 
'  gekechten  Urin  habe  ich.  keinen  Essiggeruch  durch 

Stare  benierkt,  woher  ith  vermuthe,  dafs  sich  erst 
.eija  essigsaures  Säle  durch  das  Kochen  gebildet  hat* 

Um  die  Gewifsheit  v^on  der  Gegenwart  der  Ben* 
xoesäure  .ssu  erhalten,,  machte  ich  folgenden  Ver- 
suchs der  bis  sur  Honigconsistenz  abgerauchte  Urin 
wurde  mit  absolutem  Alkohol  behandelt,  weicher 
die  Materie  gröfstentheils  auflöste.  Es  blieb  ein 
braungelber  Rückstand,  welcher,  nachdem  er  mjt/ 
heifs^  Alkohol  ge'waschen,' alsdann  geglüht  und  in 
wenig  kochendem  Wasser  aufgelöst  wurde,  folgende 
Salze  gab:  salzsaures  Kali  in  grorser  Menge,  scti'we- 
'felsatires  Kali,  schwefelsauren  Kalk  und  kohlensau- 
res Kali. 

Die  geistige  Flüssigkeit  wurde  mit  etwas  Was*, 
ser  vermengt,  und  alsdann  der  Alkohol  destillirt« 

Die  in  der  Retorte  gebliebene  braune  Flüssige 
keit  mit  Salssäur«  versetzt,  llefs  einen  weifsen 
leichten  Niederschlag  fallen ,  welcher  durch  Sub« 
limation  gereinigt  sich  als  Benaoesäiire  verhielt*). 

1000  Theile  filtrirter  Rhinocerosqrin  gaben  mifp 
4,5o  niedergeschlagene  getrocknete  Benzoesäure* 

Nachdem  die  Flüssigkeit  von  der  Benzoesäure 
abgegossen  war,  erhielt  ich  durch  das  Abrauchea 
sehr  viel  krystallisirtes  salzsaures  Kali,  woraus  sich 
abnehmen^  läfst ,  dafs  die  Benzoesäure  im  Urin  mit 
diesem  Kali  verbunden  war.     Zu  der  abgegossenen 


« ' 


*)  Bei  der  SubUmation  oer  Bentoeaiure  betnerkt  man 
einen  staTken'  Gernch  von  Blausäure,  welcher  tick  aber 
wobl    mit   datch    Zetse^eu   der   atotischen   Sabuans, 

-'     welehedie  BenKOeiSore  begleitet«  bilden  kann»'  . 
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Flüssigkeit  würde  S«Ipoter«äure  hinzuge^tzt,  wo-^ 
dur^rh  sich  Krystalle  bil^etea,  welche  aiia  Htrnsloff 
und  jSalpetersäure  bestaqdeiP* 

Ein  rofhes  Oel,  vr^lches  die 'Herrn  Fourcroy  \xnd 
Vauqutlin  im  Urin  der  Pferde  gefuddea  haben  ^  war 
hier  nicht  vprhanden. 

I 

Vom  Eltphanttnurin. 

Der  Elephant,  v^on  dem  dieser  Urin  genommen 
war,   wurde   im  Monat  Febh    und   März   1817    in 
Alünchen  dem  Publikum  gezeigt,  er  war  nockjung  > 
und  männlichen  Geschlechts« 

per  Urin  vom  ^lephanten  ist  nicht  so  dunkel« 
gdb   wie    der   des   Rhinoceros.     Er  ist  trübe  und 
an  em  Aufklären  ist  fast  gar  nicht  zu  denken.    Ich 
hatte    eine   mit   Elephantenurin    angefüllte    Flasche 
•  3  Tage  in  Schnee  stehen  lassen,  wodurch  sich  frei*- 
licb  Wohl  ein   weifser  Niederschlag  abgesetzt  hatte ,  . 
welcher  aber,  bei  weitem  geringer  war  als  der  gel^ 
1)6.  ßodensatz  aus  dem  Urin  des   Rhinoceros,   aber 
die   Flüssigkeit   blieb   immer    trübe   und  milchicht* 
'Es  war  fast  nicht  möglich  ihn  durch  wiederholtesv 
Filtrireh  klar  zu  machen*    Durch  gestoüsenea  Glaa 
£ltf*irt  lief  er  endlich  klar  durch. 

Er  wirkte  weniger'^auf  das  Lakmuspapicr  als 
der  Rhinocerosurin ,  ertheilte  vielmehr  dem  Curcu- 
mapapier  eine  braune  Farbe,  dem  Veilchensafl  tioe 
grüne  Farbe  mit. 

Obgleich  er  nicht  sauer  sondern  alkalisch  wirkt, 
ao  kann  man  <)öch  unter  gewissen  UmstS[nden  koh- 
lensaures Gas  aus  ihm  entwickeln.  Er  enthält  aber 
eine  viel  geringere  Quantität  Kohlei;isäure  als  der 


I 
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.  Rh^ocerod  und  vom  .fileplHinteii.       1$^ 

jRlriaoeeraAMriii  ^liievoiiflilibe  i<^h  mich  da^rchlüber« 

,^ei;igjt,   jdidis  ich' '3  Fluacfaen ,   «Wo^on  «ini   bi»  ^i|r 

Hälfle  mit  RMaof^rp^t^rio  aog^lU ,  unä  die  aisidete 

I        bft%  2fiX  Hälfte   mit   Elephanteanrin  .aogofiiUt   war/ 

i        unter  .dea  Recipieateu  d^r  JLußpumpi»  l^rachte^.  be^- 

de  Flaschen'  waren  ia\}\,  gel)f>geneii  Röhren  vi^raebeiiy 

welche  in   ein  nicht  var^chlos^ene^  G^fHfe  von  Ba* 

rytwasser  taugten*     Nachdem   diese   beiden   Appi|*/ 

rate  unter  der  Glocke  aufgesti^Ut  und  das  Vacuuoi 

.geaiacht  war^  gi^i^^  die  iiufl  aus  d^n  Flaschen  utid 

strömte  durch  das  Bary.lwasser.     Letzteres^  welches 

mit  den  Rhin^cerosurjin  in  Verbiaduij^  stand ,  trül^ 

te  «ich  gleich  Anfangs  und  wurde  wie  Milch»  wp 

hingegen   das   Barytwasi!|,er,   welches  mit   dfm.EIe« 

phanteburin  in  Verbindung  standT,   sich   nur   dann 

erst  schwach  zu  trüben  anfing,    wenn  das  Vacuuin 

beinahe  bis  auf  'S  Linien  vorgerückt  war.    Der  wej« 

fse   durch    das  Krochen  abgesetzte  Niederschlag  be-^ 

I         sieht'  aus  kohlensaurer  Xalk  -  und   Bittererde  ^und 

aus'  thicrischen  Schleim»  '      . 

,  .... 

Der  Elephant^ni^ln »  wekher  ans  einer  Betorte 
destilllrt^L  in  deren  Hals  ein  mit  esaigsanrem  Blei 
angefei»chteter  Streif  Pa|>fer  getunkt  war,  mächte 
^  dieaes  Pepier  Aobwer^;  der  Urin  enthält  also  Schwer 
ftl,  auch  ^urde  der  ailberqe  Kessel,  in  welche« 
der  Urin  afageraocht  war,  schwäre.  !^£ 

I  Das  Destillat  vom  Eiephanteriurih  enthielt  eine 

viel  gröfsere  Menge  freies  Ammoniak  als  das  vom 
RhinoeercM.  £s  wnrde  mit  Scbwefelskure  gesättigt 
und  abgerauchr,  wo  schwefelsaures  Ammoniak'  xmti 
eine  geringe  Menge  einer  schwärzea  aeotisehea  Scilla 
'    stanz  zurück  blieb«  - ! 
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.  Durch  das  Kochen  in  &et  Retorte  war  ^er  Ele-^ 
phantenarin  ganz  klar  geworden^  und  nihi  war  es 
leicht  ihn  abnugiefaen  oder  ihn  zu  filtriren. 

Der  bis  zut  Hönigconsisteh«  abgeraochte  Ele- 
phantenurii!i  wurde  tnit  Alkohol  digerirt  und  die 
filtrirte  Flüssigkeit ,.  nachdem  sie  tüit  ein  Wenig 
Wasser  vctdünnt,  desilliirt  Die  wässerige  in  der 
Äeiorte  zurückbleibende  Flüssigkeit  wurde  mitSal*- 
aXure  übersättigt ,  aber  hier  erhielt  ich  keine  Spur 
von  Benzoesäure,  welche  ith  doch  luF  dem  näm- 
liche Wege  au&  dem  Rhinocttosuriit  abgeschieden 
hatte.  Durch  Salpetersäure  ergab  sich  indefs,  dab 
eine  beträch tlichd  Menge  HarnstofiF  vorhanden  War. 

Man  sieht ,  dafs   der  felephantenurin ,    obgleich 

'er  mit  dem  Rhihocerosurin  einige  Aefanlichkeit  hat, 

doch  in  vielen  Stücken  von  diesem  und  vorzüglich 

dadurch  abweicht,  dafs  er  die  azotischen  ßestand- 

'  thei je  ^  das  heifst  den  Harnstoff,  dep  ihierischen 
Schleim  tind  das  kohlensaure  Ammoniak  in  einer 
viel  gröfsrrn.  Proportion    enthält,   und  sich   daher 

\  xAem  Urin  der  üeischfressenfden  Thiere.  etwas  mehr 
.Nähert,  welches  in  so  fern  auffallend,  ist,  da  diese 
4)eiden  Thiere  vom '  nämlichen  vegetabilischen  Fül» 
ier  unterhalten  werden.  Auch  enthäU  der  Eleph/in*» 
^enurin-  nur  eine  geringe  Quantität  van  kohlensan- 
ren  Erden,  wodurch  er  sich  vor  dem  Urin  der  ub<^ 

^  Tigen  vierfiissigen  Thiere,  so  w;ie  dur^h  die. ganz« 
liehe  Abwesenheit  von  Benzoesäure  auszeichnet. 

Mit  Hinzulassung  dieser  Miodification  ist  der 
Urin. des  Rhinpceros  dem  Üria  .dtBS  Elephantea 
gleich  RAdl^ei^  aus-: 

Kohlensaurer  Kalkerde 
,»     «.«     —    Bittererde 


1 
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Kieselerde  » 

SchwerelMorer  Kalkerde  1 

Eisen 

Kohlensaurem  Aumojiiak 

Salzsaurem  K4U 

Sqhwefel 

Beusoesüure  und  ^ 

HarnstoK 
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t66     Bischof  über  Cörrectionen  wegen 


Eine 

neue  Methode  die  Cörrectionen^  bei  Be- 
stimmung des  Volumens  eines  Gases  we- 
geji  Baro  -  und  Thermometers  tan  d  ohne 

Rechnung  zu  machen. 

Vom 
Dr.  BISCHOF. 

XJekanntlich  müssen  die  Ga&messef ,  um  das  Vola* 
men  eines  Gases  damit  zu  messen  ^  so  w^it  in  das 
Spei^rungsmittei  hinabgesenkt  werden ,  dafs  inneres 
und  äalseies  Niveau  in  einer  Ebene  liegen*  Dieser 
Umstand  verursacht  aber,  dafs  der  innere  Stand  der 
Fiiisaigkeit  nie  vollkommen  genau  beobachtet  wer«* 
aen  kann ,  theils  weil  man  den  Gasmesser  so  tief  in 
das  Sperrungsmittei  einsenken  mufs,  dafs  man  da-» 
bei  des  nöthigen  Lichtes  entbehrt^  theils  weil  man 
gewöhnlich  du£ch  das  äufsere  Niveau  getäuscht  wird. 
'Ich  pflege  daher ,  wenn  es  mir  auf  besondere  Ge* 
niMiigkeit  bei  Bestimmuug  eines  Gas  Volumens  an* 
kommt,  den  Gasmesser  so  weit  aus  der  pneumati- 
schen Wanne  herauszuziehen,  dafs  das  innere  Ni- 
Teau  über  den  Stand  der  Flüssigkeit  zu  stehen  kommt, 
tmd  den  Druck  der  Wasser-^  oder  Quecksilbersäule 
über  dem  äussern  Niveau,  um  welchen  sich  die 
Dichtigkeit  des  ge^messenen  Gasvolum'ens  vermin- 
dert, in  Rechnung  ssu  bringen,  wodurch  ich  es  sehr 
^enau  unter  dem  äulsern  Luftdrucke  finde.     Dies« 
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*  « 

Rechnung^ ist  unvermeidlich,  Wenn  der  Gasmesser 
Viel  knger  als  die  Wanne  hoch  ist;  denn  in  diesem 
Falle,  besonders  wenn  man  nur  geringe  Gasquanti« 
täten  an  bestimmen  hat,,  kann  nicht  einmal  der  Gas- 
messer so  li«f  eingesenkt  werden,  dafs  das  innere 
nnd  äufsere  Niveau  in  einer  Ebene  liegen^  Indessen 
ist  diese  Recbtiung  immer  etwfis  weitl^iufig;  deshalb 
berechnete  ich  kleine  Tafelh ,  durch  deren  Hülfe  ich 
die  Correction  durch  eiqe  einfache  MultipUcation 
machen  kann»  /    -      ' 

Diese  Tafeln  gründen  sich  4uf  folgenden  allge- 
meineq  Ausdrdc^k,  Bezeichnet  man  durch  d  die  Hö-p 
he  des  Innern  Niveaus  über  den)  äufsern  in  Pariser 
Zollen,  durch  b  den  jedesmaligen  Barometerstand 
ebenfalls  in  Pariser  Zollen .  durch  —  das  specif.  Ge- 
wicht des  Sperrungsmittels,  das  des  Quecksilbers 
zzz.i  gesetzt,  durch  a  das  Volumen  des  Gases  im 
ausgedehnten  Zustande  und  endlich  durch  v  das 
wahie  Volumen  »unter  dem  ^ufsern  Luftdi^ucke;  «o 
ist  offenbar  b  z=:  b  -—•  »f*  d  .  -^'folglich  t  . 


/  » 
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leh  hab«  in  dbn  folgenden  Tafeln  di«  Werth« 

von  "  für  verschiedene  b  und  d  berechnet 5 

b 

der  Gebrauch  ist  sehr  einfach:  man  multiplicirt  d^B 
Gasvolumen  mit  dem  Decimalbruchi  9  welchen  die  Tafeln 
für  den  jedesmaligen  Barometerstand  und  die  jedesmal 
iige  Höhe  der  Sperrungsflüssigkeit  angeben^  so  erhält 
man  das  wahre  Voluifien  des  Gases^  \n  der  ersten 
Tafel  für  das  Wasser  als  Sperrungsmittel  habe  ich 
"^  =  Hs  S*'^'^^ '    ^^^  Barometerstand    wurde   nur 
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Ton  Zoll  2a  Zoll  angeg^beq ,  da^  e« ,  wie  man  leichl 
übersieht,  unnöthrg^  Genauigt^eif  gewesen  wäre,  die 
fierechauog  nach  kleinepeu  Tbeilen  zu  fuhren;  au^i 
gleicbeni  Grande  wurden  die  Höhen  de|:  Wasser? 
ji»u)eti  nur  Tqq  2oU  ^u  Zoll  apgefrebedf 

Tafd  I. 
für  (fd«  Wßsser  als  Sperrmgtmütd, 


Höha  des  in« 
Item  Niveau^ 

äiiftenir. 


1 
? 

5 

5 
6 

7 

9 

»1 
1? 


ZoU 


98  Zoll. 

0,i)92l  -r 

9,9^9*  — 

Q,984a   -rr 
0,981 5  -r 

0,^788  - 

0,9762  -Tg||ö; 


97  Zoll. 

0,997^  — 
0,^945.  — 

9>99^8  -^ 
o,q89P  — 
0,9865  -. 

o,^855  -r- 
9^9808  — 

0,9781  ~ 

753  -r 
726  ^ — 


0,9709  —  0,9698  — 
0,9632  —  0,^71  «r- 


a6  ZolL 

0,997?  ~ 
0,51943  — 

0,9915  — 

0,9886  — 

0,98^8  ^ 
0,9829  — 
0,9801  -r 

9,9773  - 
0,9744  — 

o,^7i5  -T- 
0,9687  — 

Cb9658  -tr 


ft5  Zoll^ 

o,997<^ 
9'99*^ 
9»99*^ 

0,988a : 

0,^52 

0,9822 

0,979« 
95SI765 
0,9755 

0,9704 
0,9674 


«•    ^.    Wi 


Fiir  di|^  Quecksilber  als  Speri*migsflÜ9sigkeit 
fordert  aber  die  Genauigkeit,  Wegen  des  viel  grö<K 
fserem  specifiscben  Gewichtes  dieser  Flüssigkeit , 
die  Berechnung  von  Linie  zu  Linie  zu  führen  | 
übrigens  ist  der  6ebri|uch  der  folgenden  f  ^el  ganx 
wie  bei  der  vbrigeq, 
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Baro  -  und  Tfaerinometeislimclt  it^ 

Tnfel  IL 
für  dasj^u^^übtr  ^Is  Sj^errun^smittdf   . 

98h#  des  in* 

MTB  Niveau«  BAroiiietefitiln40f 

^           aufsern.        a8  Zoll,        27  ^olh  ft6  ZqU,     .  t5  ZoYl 

1  iiiqi^    0,9970  —    0,9969>-  0,9968  —  0,9967  \ 

?  r-   p,994q -r-  0,9939--^  0,9956^  0,9954 

5  -^   0,9910  —  0,9908  -T-  0,9904  ~  Q,99o» 

4  -9P   0,9881  T-  0,9877  «^  0,987^  -V  0,9867 

5  —   0,9851  —  0,9846  —  Q,984o  ~  0,9854 

6  -^   0,9821  ^    0,9815  -r-\  0,9808  —  Q,98oq 

7  -^  •  0,^79^  —  0,9784  -r-  Qy^77^  —  0,9767 

8     rrT          0,^762  -«-     0,9755   —  0,9744  --P  0,^754 

9  —  "  .0,9732  T-  0,972:^  -T^  0,9712  W  o,97oq 

10  -?-   0,9705»  TT  0,9692  —  0,968p  -^  0^667 

U  -T^   0,9675  —  0,966^  ^  0,9648  —  0,9634 

^2  -y  -  0,9643  r^  0,9630  -^  0,9616  -r^  0,9600 

^  ♦^   0,3615—  p,9599—  0,9585 -T.  '  p,956q 

?4  —   0,9583  -^  o,956ß  ^  9,9551  -r  0,9555, 

i5  ~   p,g554  -r  0,9557  -^  0,9519  ~  0,9500 

;6  -7   P,9524  —  0,9506  T-  0,9487  rr-  0,946;7 

»7  -^   0^9494—  0,9475—  o,(;4^5  —  o,942>5 

^8  -^   0,9464—  <^g444  —  0^^425 -r.  i),94oo 

*9  —  i     0,9435  T-  0,941 3  -^  0,9391  ^  0,9367 

20  -^   p,5|4p5  —  0,9335  T-  <),9559  -r-  0,9555 

j   21  —   0,9375  —  0,9552  —  0,9327  —  0,9300 

^   22  —   0,9545  —  0,902 1  —  0,9295  —  0,9267 

I   25  -5-?   0^9316—0,9290—  0,9263—  0^9233 

1   a4  --r   0,9286 —  0,9259  —  0,9254  -r  0,9200 

-i f-  •  ■ 

*^  Ffl9  den  bosonrlfni  Fi^li;  daft  i^an  aofier  den  beidtfii  g«. 
wfthii}i«]ien  SpermngsflOsiigkaitaii;  Walter,  und  Quecke 

•ilBjri  Boci)  «ildfr»  geliai|oii«ii  tollt«;  1^  8.  ^tefc  ^ 
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Diese  Correctionen»  so  leicht  und  einfach  sie 
aswar  in  jedem  Falte  durch  die  abgekürzte  Maltipli-^ 
dition  an;Eustellen  sind,  können  doch  noch  mehr 
vereinfacht  yrerden»  wenn  man  den  niedrigslen  Ba-» 
rometerstand y  an  dem  Orte,  wo  man  experimentirt, 
£ilm  Normalstande  annimmt,  und  de^  Gasmesser 
jedesmal  so  weit  aus  der  SperrungsQüssigkeit  her« 
auszieht,  dafs  der  Druck  der  Flüssigkeit  des  inneru 
Niveau^  über  dem  äufsern,  dem  Drucke  des  Baro-p 
meters  über  dem  Normalstando  das  Gleichgewicht 
hält*  Auf  diese  Weise  befindet  sich  jedes  Gasvola- 
men,  der  äufsere  Luftdruck  mag  seyn  wie  er  will, 
unter  immer  gleichem  fufseren ,  nämlich  unter  dejn 
Drucke  des  niedrigsten  Barometerstandes,  upd  Ver« 
auche  upter  sehr  yerscbiedenen  Barometerständen 
angestellt,  könpen  unmittelbar  mit  einander  vergli«- 
chep  werden*  Badietit  man  sich  des  Quecksilbers 
aU  Sperrungsmittel,  so  giebt  der  Barometerstand  ei* 
hes  Quecksilberbarometers  zur  Zelt  dec;  Versuche 
an,  um  wie  viel  der  innere  Quecksilberspiegel. über 
den^  ^u(seni  stehen  mufs;  denq  es  ist  leicht  einzu- 
sehen 3  dafs  so  viel  als  das  Barometer  über  dem  nie« 
drigsten  Stande  steht,  auch  der  innere'Quecksilber- 
nplegel  über  dem  äufsern  stehen  mufs,  um  das  Gas* 
Volumen  unter  dem  Drucke  des  Normalstandes  zu 
bringeq»    Ist .  hingegen  daa  Wasser  die  Sperrungs- 

SauisurtU  Vpiriofatt^t  (OiUferU  ^  tkwip  Annslen  Bd.  17, 
$•  179»  Not.*)  lör  da»  kohlenis^rs  Gas  odet  far  «hi  aa« 
der«9  yenctilackbar««  Ga«  S^Uauflötungeti »  die  von  ja« 
f^en  bei  weil^m  woniger  yertobliiekan  als  reinet  Was* 
ler ,  \^niiXexK  lobr  leicht  nit  Helfe  obiger  Formel  aese 
Tafeln  naph  dem  specil.  Gpmclite  der  5aljuiiA4iiu«f  be- 
.     f  ecbnM  wsrdeiu 
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I  % 


i 
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Bard-  und  TheriubBieterstand.  ijx 


flüssigkeit,  so  hat  man  eine  kleine  Rechnung  nöthig^ 
Welche  sich  auf  die  specif.  Schweren  des  Wasse/)i 
und  Quecksilbers  gründejU  Zur  Erleichterung  dient 
hier  folgendes  Täfelchen« 


Tafe. 

IUI. 

Stand' das  Qa«oksilWbar6me» 

Höhe  des  innem  Wattenpi«. 

tm 

Ober  dem  niaddgitea 

fels  Ober  dem  iufMtn.   '. 

Stande.  ^ 

r                                                      ■                                  *• 

1  Linie 

i  Zoll  1,5  Liiii» 

a   — 

2-3       — 

3   - 

/^\—   4,5    — 

4   — 

4  -i    6       —   • 

■ 

5    - 

.6  — ^-7*5    —  ■■ 

6    _  . 

6    -    9       - 

F 

7    - 

7    —»0,5    — 

8   - 

(                                                                                           » 

9    -    o      - 

9    - 

10   —    »,5,    — 

' 

10    -- 

»1-3      - 

( 
1 

.  U   —        . 

1»    —    4,5    — 

' 

W  —  ' 

.    »3    -    6      - 

«3   ^" 

»4   -    7,5    -  . 

t4   -- 

i5   —    9       ^ 

• 

«5   - 

»6    —  10,5    '-' 

\ 

,$   ~ 

iB    -    q       " 

-    i7    -  ■ 

*9  ^    »,5    - 

,      * 

18    -^ 

tto   '->  3      — 

Da  sich  iq  unsern  Breltea  di(^  Grenzen  der  B«*« 

rotneterveränderungen   nicht  über   i  ^qU   6  ttiniea 

'«ritrecken;    so  ist  dieses  T^felcben,  dfus  sich  übri-^ 

gens  auf  die   eiofachsle  WeisQ  erweitern  Ufat^  nn 

j^em  Orte  9a  gebrancheo« 

'-   Ohne -mein  Erinnern  wird  man  leicht  über«e* 
beo,  dafs  sich  auch  eine  ähnlich«  Tafel  iregeii  de« 


L 


17$      Bischof  über. Correetionen 

E^nffosaes  der  Temperatur  berecbaeo  läfst;  clenn 
die  gröfsere  Autdebnung  eine«  Gaftiroloaiena  durch 
Tfrmebrte  Wfirine  kwU  dadurch  wieder  aufgeho^ 
ben  werden,  dafs  man  den  Gaam^aier  tiefer  €is\^ 
aenkl,  wodurch  dasselbe  wieder  comprimirt  wird, 
und  so  auch  umgekehrt 

Nimmt  man  nach  4^  Luc  fin»  dafs  ein  gegeb^ 
Bes  Gasvolumen  fiir  jeden  Reaumürschen  Grad  um 
iry^«^)  aa«>  oder  abnimmt,  je  nachdem  sich  die 
Wärme  vermehrt  oder  yermindert:  so  darf  man 
nur  im  erstem  Fall  die  Höhe  des  innern  Ni?eaaa 
über  dem  äufsern  um  b,  ^^  vermindern  und  im 
le^tern  Falle  um  so  viel  vermehren. 

Da  sich  aber  da$  specigsche  Gewichtsverbältni(a 
des  QaecksUbera  und  Wassers  auf  die  Temperatur 
4«  i4^  }l.  bea&ieht,  und  eine  veränderte  Temperatur 
auch  eine  Veränderung  in  dem  specif.  Qewicbte  des 
WassefJ  hervorbringt :  so  verwandelt  sich  der  obi- 
ge Ausdruck,  wenq  die  Temperatur  über  i4<>  R» 
ist,  in  b  •  TJT  (rj^h  ^^^  wenn  sie  upter  |4e  R, 
ist,  in  h*  7Y7  (^^)'  ^^  ^  din  Ausdebnung  des 


p 


Wassern  fiir  jeden  Ileaumur'schen  Grad  bedeutet; 
Allein^  es  ist  bekannt,  dafs  die  Ausdebnung  des 
Wassei^s  nicht  im  gleichen  Verhältni^^O  zu  der 
WärmQ  '^tehtj  e|  wird  daher  ^  eine  v^änderlicho 


•^  Nach  Qay  -  l4isstie's  COilhsrt's  Atuftnh  d^r  Pbyiik  B.XXV. 
St.  4*  S.  401.])  genaoen  V^nnohtti»  ist  ein  LtiftTolum» 
da»  in  der  Fiottkälte  dateh'  i  Anigedrackt  wird ,  in  dar 
Wärme  des  onter  0,76  Metvet  Barometerhühe  kochaa« 
den  Walters  zs:  i*S75;  diefs  giöbt  lär  einen  Reaamiur- 
•plisn  Grad  nicht  gans  ^x «1 ,  welehe»  lait  de  XjieV  An* 
gfbe  1^  nafce  ab4r«iai(ii|imt. 


Baro-  und  Tlmrmönsietei'stand«         iis 

Grob«  irerden.  Den  Werth  cTerielbeh  fHr  jeden 
einzelnen  Reäuixiiirschen  Wärmegrad  habe  icti  naeh 
Giipin^s  Versuchen  *)  9  indem  ;ich  das  Wasaerroln-* 
man,  bei  i^«  i4o  R.  =  i  setste^  bestimmt*  IHtb 
giebt  folgende  Tafel: 

Tafel  iV. 
AMam.  6rs^^. 

4*    4-  o,998?3 

&  0,99877 

6*  Q^99882 

'7*  0,99889 

a  0,99898 

9-  o,999it 

10*  0)999<25 

tu  0,^9940 

12*  0,99958 

»3*  0,9997? 

i4»  1 

*"  15.  1,000^4 

•    i6»,  1,00049 

%7*  1,00079 

lg.  1,00103  ' 

19.  1,00133  .  ^ 

ÖO.     1,001^ 
21*      1,00196 

Eine  Tafel  fär  das  Qaecksilber  bildet ,  dji  di^« 
»es  fiir  jeden  Reaumurs^hen  Grad   sich  um  gleich 


'/  ^ 


*^  Fliilotophical  TrabsftOtiotit  £07/1794.  und  Cr^n's  ncttas 
Jonnial  der  Physik  .B.  ft»  H*  3*  ^^374*  TraUes  bediente 
•ich  denelbeü  ebenfall»  in  Miner  ipeeifisctiea  Gawichtt» 
i>ereeluinsg  der  Körper,  da  ar  GaiaganLalt  htttf »  aieh 
Toa  daran-  Gftca  stt  Tanioham»  ■-  '  ^ 


•  *. 
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174.     Brsclbof  über  vCorrectionen  wegen 

viel  aasdefaut,  eine,  arithmetitche  Reihe ,  deren  Vef— 
häUnifsname  j/^^  r;?  o,ooo3Si  *)  ist.  Setzt  ini^i 
das  Volumen  des  Quecksilbers  bei  4*  i4<>  R.  s=:  i^ 
ao  £iebt  diefs  folgende  Tfifelr 


/ 

Tajel  V. 

1               . 

4-  0*  0,996767 

i*  0,996998 

2*  0^997229 

3*  0,997459 

4  0,997691 

4 

S*  0,997921 

t 

6.    0,998152 

7*  0,998383 

' 

^      8>  0,998Öi4 

9*  0,998845 

1 

10*  0,999076 

lu    0,999307 

^2.    0,999538^ 

r 

13*  0,999769 

/ 

t4*  1 

1^^  1,000231 

t- 

«6*  1,000462 

17*  •  .1,000693 

18»  1,0009^4 

•     >  ■ 

19»  1,001155 

V, 

i?o»  1,001386 

• 

21.  1,001617 

• 

22.  1,001848 

• 

23*  1,002079 

24*  1,002309 

'      '  3 


•3  Guy  •  jütifac  an  ob«)^  sfigefübiun  Oxte« 
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Baro  *  tmd  Therniometerstafil.  rf^ 


:  Zum  Gebrauche  für  das  Wasser  als  Spermnga* 
mittel  habe  idtfur  die  Bärdmeterstände  yoti  28  Z^U 
bis  25  Zoll,  von  Linie  zu  Linie ^  rund  für  10°  liaeh. 
Reaumur  über  dem  Normalstande  eine  Tafel  be* 
rechnet,  we]che  also  für  die  meisteiii  Oi^te  van  &i-* 
ropa  brauch1>ar  seyn  3/rird.  Diese  giebt  ohne  wei-*- 
tere  Rechnung  an,N  um  wie  riel  das  innere  Nivcaa 
des  Sperrungswassers  über  dem  äufsern  stehen  mofs, 
W^nn  die  Dichtigkeit  der  Luft,  nach  der  j^4csmaU- 
gen. Temperatur  y  der  Normaldichiigkeit  gleicK  seya 
solL  Bei  dieser  Tafel  habe  ich  ledocli  die  Cor^ 
rectlon  wegep  der  Temperatur  des  Wassevs  nioht 
angebracht,  theils  weil  nicht  immer  vorauszusetsen 
ist ,  dafs  die  Temperatur  des  zu  messenden  Gaaes 
mit  der^des  Wa5;E»rs  übereinkommt,  und  theils  weil 
diese  Correctjon  so  wenig  Betrat  ^  dafs  man^sie  in 
den  meisten  Fällen  ganz  bei  Seite  setzen. katni. 
Wollte  nsan  sie  aber  dennoch  biirücksicfatigjeny  so 
darf  man  nur  die  Zahl  der  Tafel  VL  mit  dein 
Decimalbpuch  multipliciren,  welcher  der  Tcmpe* 
ratür  des  Wassers  zukömmt  y-  wie 'aus  der  Ta- 
^1  IV.  zu  ersehen  ist,  Z«  B.  wäre  die  Temperatur 
des  Wasscirs  <20^  R.,  di^  der  Loft  lO^'  über  dem 
Normalstande ,  der  Barometerstand  28%  so  giebl 
die  Tafel  i/'  8'''^  und  mukipiicirt  man  mit  i,ooi64, 
so  erhäit  man  if  8"^4.  Die  Correclion  wegen  der 
Ausdehnung. des  Glases  des  Gasmessers,  welche  der 
'*  Theorie  nach  in  obigen  Ausdrucke  hätte  mit  auf« 
genommen  werden  sollen,  habeich,  da  ^ie  bei  wei- 
tem die  Grenzen  der  Beobachtungsfehler  übirsteigt, 
ganz  hin  weggelassen«  ^  '        . 
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ijS     Bischof  über  Corredionen  wegen 


fiatöm«* 

• 

tentand. 

\0 

Zoll  Lin. 

Zoll  Lin. 

t8 

r  9.2 

*7    '  11 

1  .91 

a7  .  10 

1     9-» 

«7       9 

»     9^0 

»7       8 

».     9»^ 

»7       7 

1  .  8.9 

.  *7,      6 

1     8.8 

ä7       5 

1     8.8 

•7       4 

1     8.7 

27       3 

1     8.6 

a7       * 

1     8.6 

17      .» 

1     8.5 

a7 

i     8.4 

26     u 
26      10 

1    üs 

«6       9 

1     8.3. 

26       8 

i    aa 

26       7 

1     8.1 

26       6 

1     81I 

26       5 

1     8.0 

26       4 

1     7.9 

26       5 

1     7.9 

26        2 

1     7.8 

26        1 

1  |.7»8 
1  ^7.7 

26 

25      11 

1     7.6 

25      10 

1     7.6 

15        9 

i     7.5 

25        8 

i     7.4 

25       7 

1     7.4 

25        6 

1     7.3 

25        5 

i     7.1 

»5        4 

.1...  7.1 

15        3 

1.    7.1 

25        A 

1     7.1 

15        1 

1     7.0 

15 

r »  6,9 

V  Taja 

TlieniBeai«t0ntui4  <W  od«T  aoMr 


|0 

3^ 

4-*      , 

5** 

Zoll  Lin. 

ZoU  Li«. 

ZoU  Lin 

Zoll  Lin. 

3     6.4 

5     3.6 

7     08 

8   io»o 

3    6,5 

5     3.4 

7     0.6 

8    9.^ 

3    6.2 

5    3.1 

7    0,3 

8    94 

3    6,0 

5     3.0 

7     0,1 

8    91 

3    6.9 

5     19 

6   11,8 

8  ,8.8 

3    5,8 

6     1.7 

6   11.6 

8    8.4 

3    57 

5     1.5 

6   11,3 

8  ,81 

3    5.5 

5     1.3 

6   11,0 

8     7,8 

3    5.4 

5        1»! 

;  6  10,6 

8    7.5 

3     5^ 

5     1.9  . 

5     1.7 

6   10,5  ' 

8     7.$ 

3    5.1 

6   10,3 

8    6.9 

3    5.0 

5     13 

6   lo.o 

8    6,5 

3    4.9 

5     1.3 

6     98 

8    6.2 

3    4.8 

3    4.7 

5     1.1 

5     0,9 

6    9.5 
6    9.3 

8  5.$ 
8    5^ 

5    4,5 

5     0.7' 

6     9,0. 

8    5,3 

3    4,4 

5     0.6 

6    8.8 

8    5.0 

3    4.3 

5     0,4 

6     8.5 

8    4.7 

3     4.1 

6       0,2 

6    8.3 

8     4.3 

9     4.P 

5     0.0 

6    8.0 

8    4.0 

3     3.9 

4   11.8 

6     7.8 

8'   3.7 

3    3.7 

-4   11.6 

6     7.5 

8     3.4 

3    3.6 

4   11.4 

6     73 

'8     3.1 

3    3.5 

4   11.3 

Ö     7,0 

8     18 

3    3,4 

4   11.1 

6   es 

8     1.4 

3    5.3 

4    10.9. 

6    6,5 

.8     1  1 

3    3.1 

4  .10.7 

6     63 

8     1.8 

3    3.0 

4   10,5 

6    6,0 

8     1,5 

3    1.9 

4   103 

6     5,7 

8     1.1 

3    1,7 

4   10,1 

6     5.5 

'8     0,9 

3    1.6 
3    1.5 

4     99 

4.   9.7- 

6     5.1 
6    >5>o 

&  0,6 
8     0,2 

3     1^4 

4     9»^ 

6   .4.7 

7  11.9 
7   11.« 

3    i|i 

4     9»4 

6     45^ 

3    1.1 

4     9.1 

6     4.1 

7   11.3 

3    a.o 

4     9*o 

6     4.0 

6  Ir 

7   11.0 

3     1,9 

4  M 

r  10,7 

Baro>  und  Thertnpmeterstahd. 
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dem  Nomtahtiind«. 


1 

6«      , 

70 

^'^ 

i 

4<? 

10« 

i          Zoll  Un. 

Zoll  Lin. 

Zoll  Lin, 

Zoir  Un. 

Zoll  Lin. 

10 

I'^ 

1«      4.4 

14      i,6 

15 

108, 

17      8,0 

\     •» 

6.8 

1»      0,0 

14      1.1 

,f5 

10,3 

>7      7,4 

10 

6.6 

12      5^ 

14      0,6 

i5 

9-7 

17      68 

lÖ 

6.1 

la      3.t 

14      0,1 

15 

9  » 

17      6.t 

lÖ 

5.? 

12-      2,7 

13     11.6 

15 

a6 

»7      5,5 

lO 

5,5 

»2         2.2 

13    11,1 

15 

8.0 

'»7    .4.9 

io 

5.0 

12       i8 

13    10,6 

»5 

.  7.4- 

.  »7      4,5 

t6 

4  6 

42         1.3 

i5    10. 5 

15 

ö;9 

17      3,S 

10 

4.i» 

»*      P,9 

13     9.6 

15 

63 

17      3.Ö 

io 

* 

5.8 

i2      0,5 

*5      9*1 

1^ 

5.7 

17      i,4 

to 

3.4 

is(      0.0 

iH    ee 

15 

5,2 

17      1.7 

*o 

3.1 

12      0,6 

13    8.1 

15 

4.6 

i7      1,1 

10 

a,7 

11     U.l 

.jL  746 

15 

4.0 

i7     d.S 

>0 

».3 

li    ip,7 

■  ^'1 

15 

3.5 

16    11^ 

10 

».9 

1 1       10,2 

ir  6.6 

15 

».9 

16    ii,a 

Io 

f 

»5 

M      98 

13      6 1 

15 

^3 

16    10.6 

io 

».? 

»4      9.4 

13     5.0 

15 

».7 

*®      99 

id 

6,8 

»'t      8.9 

13      5,0 

15 

M 

»6      9,5 

|o 

0.4 

li      8,5 

15      4i6 

15 

0,6 

1^      8.7 

10 

o«o 

1. 

11      $,9 

13      4.Ö 

15 

0,0 

i6      8,0 

9 

11.7 

11      7,6 

13      3,S 

14 

",6 

16     7.4 

9 

1^3 

'  »«         7.2 

^13      3.0 

14 

10,9 

16      6,8 

,           9 

»o*9 

it      6.7 

•  ?5    ^A 

14 

io;3 

16      6.2 

'            9 

I0.5 

11      6.3 

}$    2,0 

U 

*8 

*6      5i5 

9 

10,1 

M      5,8 

13    1,5 

14 

9»» 

iS     4,9 

9 

9.8 

11      9,4 

13    1,0 

14 

8.6 

16      4#5 

9 

9.4 

_"      4.9 

13      0,5 

14 

8^1 

16      5*6 

9 

9.0 

^u      4.5 

13      ö,d 

14 

7,5 

16      5,0 

9 

8.6 

11      4,1 

12     11 5 

14 

6.9 

16      2.4 

9 

8.2 

11^     3,6 

12     ii.o 

14 

6,4 

16      1,7 

9 

7.9 

11       3,2 

12     10,5 

14 

5,8 

16      i;i 

1           9 

7,5 

il        2.7 

12  -  io,o 

14 

5ä 

16      d,5 

9 

l^' 

11         2.3 

12      9.5 

14 

4,7 

15     11.8 

6,7 

11      1.8 

12      9.0 

«4 

4,1 

15    11,2 

6.3 

li       ii4 

12      8.5 

14 

3.5 

i5     10,^ 

9 

6.0 

11       1,0 

12      8>o 

14 

3,2 

^^      9*9 

' 

&6 

II      tf,5 

ii      7.5 

14 

^.9 

i5      9.3 

iü»$u  f  dumu  kihyi.  19.  äd.  s.  kä/ii 
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Eine  ähnliche^  Tafel  fär  das  Quecksilber  als' 
Sperruogsflüssigkeit  habe  ich  sleicbfalb »  ohne  aber 
auf  die-  Temperatur*  des  Quecksilbers  Rucksicht  sa 
nehmen,  bereehnet;  es  War  hinreichend,  selbst  für 
den  Grad  der  Genauigkeit,  wenn  man  mit  doni 
Nt>nius  mifst,  von  5  zn  5  Linien  Barometerstand 
die  Rechnung  t\x  führen; 

t       •  b»a  ff  td 
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Den  Qebraucii  dieser  Tufeln  will  ich  dorch  ei« 
nige  Beispiele  erlä^itern.    Gesetzt  der  niedrigste  Ba-f 
roineterstand  an  dem  Orte^  wo  man  experimentirt^ 
sey  26'',  so  ist'  dieses  der  Normalsland  fiir  alle  gaso- 
metrische  Versuche,  ferner  sey  die  mittlere  Tem- 
peratur»  ztt  <4^  i^^'  R.  angenommen*    Zur  Zeit  wo 
man  Gasvolümina  inessen  Will  >  stehe  das  Barome- 
ter  ^f  i?6"  9'"   un^:^das  Sperrungsivasser  habe   di© 
Temperatur  4^  12^  R#  so   folgt   aus    der  Tafel  IIT« 
dafs  Wegen  verändertem  äulsern  Luftdruck  das  Sper« 
rungsWasser  in  dem  Gasmesser  10  Zoll  i,5  Linien 
über  dem  äufsern  stehen  müsse«   wenn  die  Dichtig- 
keit  der  ^u  messenden  Gas  •  Quantität,   der  unter 
einem  Drucke  von  26^^.  Baromeierhöhe  gleich  seyn 
iioll;  da  aber  die  Temperatur  der  Luft  1^  über  der 
Northältem^eratur  ist :     so  folgt  aus   der   Tafel  Vt« 
dafs  wegen  veripehrter  Wärme  der  Luft  die  Was- 
sersäule um  3  Zoll  4,5  Lidieb  verkürzt  werden  müsse, 
Vend  die  Luft  die  Dichtigkeit^  M^elche  sie  bei   der 
Normaltemperatur  hat ^  haben  soll;  dieses  von  jenem 
iubtrahii*t,  giebt  6  Zoll  9  Linien,    So  latjge  man  da- 
her bei  diesem  Baro  «^  und  Thermometerstande  experi- 
mentlrt,mufs  stets  das  innere  Nive,att  so  viel  über 
dem    äufsern   des   Sperrungswassers    stehen ,    wenn  ^ 
die  zu  messenden  Gas  ^Quantitäten  die  angenomme- 
ne Notmaldichtigkeit  haben  solleii«     Um  zu  verhü- 
ten^  dafs  nicht  einmal  der  Fall   eintreten   möchte^ 
dafs  bei  sehr  niederem  Bairo-  und  hohem  Thermome-* 
terstand  das  innere  NTiVeau  unter  das  äufsere  zu  ste- 
hen komme,  welches  au  heobachten  unmöglich  wä« 
re:    so    nehi^ne    man  die  höchste   Temperatur,    bei, 
welcher  noch  Versuche  angestellt  werden,  zur  Nor» 
maltemperatur  an,  z.  B.  *{-  ^^^  Rm  danh  wir<)  die* 
Correciion  wegen  der  Wärme  stets  additiv  werden*^ 


'  r 
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Die  Re^g^l»  welche  bei  dbm  Gebräuche  nltidct*  7** 
fein  tik  befolge»  iät,  für  das  Wasaer  als  SperirÜDg^« 
flüsiiigkeit,  läftt  «ich  ällo  gans  kurz  so  äusdirückeiii 
Jdün  adiirt  zu  der  Zühl^mlcht  die  Tafel  HL  für  dtii 
Barometerstand  anzeigt ,  die  ppelche  dte  Tafel  VI.  für 
den  Thermonüterstand  gteit;  um  so  yiel  mufs  da«  ih^ 
nere  Niveau  über  dem  flnlaeru  ^ich  befinden.  Ditf^ 
ae  Regel  gilt  auch  für  da«  Quecksilber  als  Sper^ 
rungsflii^sigkeitj  nur 'mit  dem  Unterschiede ,  dafil 
Statt  der  Tafel  IIL  dhr  Stand  des  Quecksilberbaro^ 
meters  über  dei9  Nörmalstande  diirjcnige  Zahl 
giebt,  SU  welcher  die  2«ahly  welche  die  Tafel  VII^ 
anzeigt  9  zu  addiren  ist« 

Erfordert  es  die  Genauigkeit^  Auch  die  Cor- 
rection  wegen  des  durch  die  Wärme  yerändertea 
specifl  öewichles  der  Sperrungsflüsstgkeit  zu  ma- 
chen, so  mufs  man  die  Summe  mit  der^  der  jedes- 
maligen Temperatur  entsprechenden^  2alil  multipli« 
ciren^  welche  die  beiden  obigen  Tafeln  tV.i^iV.  an« 
geben.  Wie  ich  aber  schon  oben  bemerkte ,  diese 
Correcilon  kann  in  alleii  den  Fällen  ohne  Bedenken 
vemachlässigt  werden,  wo  sich  die  Temperatur  der 
Sperrungsfiüssigkeii  nicht  gar  zu  sehr  von  der  Nor*^ 
maltemperatur  voti  4«  ii9  fi.  .eritlernt. 

Die  Art  und  Weise  die  Correctloneci  bei  gdso^ 
metrischen  Versuchen  zu  machen,  wie  ich  sie  iä 
Vorschlag  gebracht  habe ,  erfordert  Gasmesser  TOa 
einer  besondern  Einrichtung.  Oie  gewöhnlichen 
Gasmesser  gewähren  meistena  keine  so  strenge  Oo* 
nauigkeit  als  mati  wünschen  machte  ^  und  als  man 
bei  Gewichtsbestimmungen  der  festen  li!orper  zu 
erreichen  im  Stände  ist.  Dieses  rührt  theils  daher, 
dafs  die  JBl^alsthejie  nicht  klein  genug  sind  ^  haupti» 


/ 
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fäcfaliph  aber^^  dafy  der  Stand  der  Spenungsfliissig* 
jL^it  nie  genau  JieQbachifit  werden  kann,  und  man 
iregea  der  Pari(llaxe,  die  aus  der  Stellung  dea  Aur 
gea  entatebiy  ateta  in  Zweifel  gelaasep  wird;'  iat  die 
3perrang8fIÜ8aigkeit  Quecksilber,  sp  iat  die  Beoh-* 
fichtang  (ujcl^erer^  in  den  Qieist^n  fMet^  bedient 
mal)  «ipli  aber  ^ea  \Y«s«ers,  und  bei  dicaeui  iat, 
we^q  feiner  Anziehung  zum  Glase  der  Stand 
schwer  fu  beo|>achlen.  Einestheils  vermeidet  man 
Riesen  Mangel,  wepq  qian,  wie  d^e  Bioricfatung 
häufig  an  Parnipetern  ist,  eine  Luppe  nvit  einem 
Fadei[ili^reutz  anbringt,  wq  das  Auj^  imipei:  den 
gleicl^en  Stand  gegen  die  Flüssigkeit  behält,  und 
Utregen  der  Vergrüfsernng  die  Peobac^tung  bei  wej«- 
tem  leichter  und  sicherer  wird«  Nim^it  npiap  dnna 
ifu  dem  Gi|sinesser  eine  ausgeschliffene  flöhre  van 
durchaus  gleicheoci  Durchn^esser^  so  l^ann  die  hmf^ 
pe  mit  einem  ,>{Qnius  verbunden  werden,  yermit**^ 
lelst  welchen  man^  poch  ^p^  zwausigsten  Th^il  ei* 
ner  Lic^ie  unterscheiden,  und  dadurcj^  deo,  l\öch*- 
sten  Grad^yon  Genauigkeit  erreichen,  kaou^  Um 
den  Gasinesser  geschickt  zu  machen,  die,  Höhe  de« 
innerq  Niveaus  ^b^r  deixi  än&ern  genun  upd  leicht 
faesaen  zy  können ,  kann,  dann  eben  dieser  Noniua 
beqnem  dienen«    Man  gebe  dem  pneumatischen  Ap*' 

[        parate  folgende  Einrichtung: 

I  Ea  stelle  £  F  G  H  Tab.  L  Fig.  5.  die'^oeuma« 

I  tiache  Wanne  im  Durchschnitte  yot.»  W  tej  eine 
kleiuie  OeShung  mit  einem  Köhrehen  versehen ,  W 

^  ein  mit  der  Wfinne  communicirender  Wasserbe« 
hälter^  der  einen  Hahn'  in  I  hat.  Durch  diese  Ein-? 
richtung  kann  das  ^fiveau  stets  gleich  hof^h  erhal- 
ten werden,  indem  d^s  überschüssige  Wasser  durch 
w  Ettslättflty  und  daa  Fehlende  dureh  den  VVasserif 


/> 
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bellälter  W  ersetzt  wird  *).  An  der  hinterö  Sei- 
tenwand'  bringe  man  ein  Bret  A  B  C  D  in  senk« 
Tecbttr  Stellung  fest  ap,- auf  welchem  sich  'ein  an- 
ideres  mit  einer  gezähnten  Stange  rersehenes  aa  in 
/einer  Nuth  durch  ein  Triebrad  e  vertical  verschie- 
ben lärst.  Auf  dieses  Bret  befestige  man  den  glä- 
sernen Gasmesser  t^,  welcher,  um  ihn  ohne  um- 
sukehren  fällen  zu  können,  mit  einem  Hahne  h 
▼ersehen  ist«  Dieser  Gasmesser  mufs,  dantit  er  - 
durchaus  von  gleicher  Weile  ist,  jmsgescbliffen 
aeyn  5  er  ist  nach  Cubik  -  Zollen  oder  nach  irgend 
eiqem  willkührltcben  Maafse  "graduirt.  Die  Scale 
befindet  sieh  al)er  nebf;n  demselben  auf  dem  obent 
Brete  und  ein  Nonius  n,  de^r  nach  der  Einrichi» 
lung  wie  bei  den  Barometern  in  einer  Nuth*  dd , 
die  in  dem  untern  Brete  eingeschnitten  ist,  sich' 
verschieben  und  durch  ein  Triebrad,  welches  in 
eine  innerhalb  der  Nuth  befindliche  gezähnte  Stan*» 
ge  eingreift,  stellen  läfst,  bestimmt  verniittelst  isei- 
nes  Zeigers  z,  welcher  den  Gasmesser  umschliefsty 
dert  Stand  der  Sperrimgsflüssigkeit-  in  demselben« 
Da  diese  Scale  auf  dem  verschiebbaren  Brete  ange- 
bracht ist,  so  läfst  sie  sich  mit  dem  Gasmesser  zu* 
gleich  verschieben,  und  dient  daher  die  Ga^mengo 


»^  ^ 


*^  Findlt  »«n  die««  EiarichtuB^  minder  beqaent ,  io  kann 
man  Sutt  dtx  0«£Pnung  w  und  dem  Wssserbefafllter  W 
den  veriadefliehen  Stand  der  FlOsaigkeit;  wie  bei  dea 
GefAftbarometexn  meuen,  oder  man  kan^  eine  iniefdr« 
niige  gläserne  mit  der  V^i^npe  oommunicirende  gradu« 
ine  Robre  zur  Seite  anbtingen,  in  welcher  der  Stand 
der  Fiilasigkeit  die  H6he  derselben  in  der  Wanne  an« 
^  aei[;t,  oder  man  kann  irgend  eine  andere  beliebige 
Einriehtang  treffen«  s 


r 
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ja  demselbeo  zu  nieasen.  Nebst  dieser  Scale  bi^fiiv- 
det  si^h  eine  zw^eite  auf  dem  untern  Brete/  welche' 
daeu  äient,s  die  Höhe  des  Spiegels  der  SperrangS'* 
-fiösfigk^  in  dem  Gasmesser  über  deili  äufsern  zft 
)f  fiiesseil«  Darch  die  oben  angegebene  Einrichtung 
mit  der  Aiisfltrfsröbre  w  und  dem  WassTer  beb  älter 
W  kann  zwar  das.  Niveau  ww  immer  gleich  hoch 
erhalten  werden  5  jedoch  kann  man  auch  eine  Ab- 
weichung ron  dem  Normalstande  leicht  messen« 
Der  auf  beideQ  Seiten  eingethejlte  Nonius  dient  für 
beide  Scalen:  er  mifst  sowohl  die  Höhe  der  Sper^ 
Tungsflüsilgkeit  über  dem  ^ofsem  Niveau  als  auch 
die  Höhe  der  Gassänle.  Will  man  ihn,  zur  Crrei-* 
chung  gröfserer  Genauigkeit,  mit  ei|}er  Luppe,  ifi 
der  aieh  ein  Fadenkreutz  befindet,  versehen,  wel- 
ches Statt  des  Zeigers  z  dienen  soll:  so  wird  diese 
«ehr  leicht  ein  geschickter  Mechanicus  zweckmäfsig 
anbringen  können;  nur  wird  es  dann  nötbig  sieyn, 
damit  das  Licht  voü  hihten  einfallen  könne,  dib 
{leiden  Breter,  _so  weit  der  -  Gasmesser  sich  ver» 
ecfaieben  läfst,  auszuschneiden. 

Wesentlich  unterscheidet,  sich  tneiti  Apparat 
von  den  gewöhnlichen  pneumatischen  darinnen ,  dafo 
das  zo  messende  Gas  von  aüfsen  in  den  Gasmesser 
hineingelassen  wird,  rr  ist  nämlich  eine  wasser*- 
3ioht  in  den  Boden  der  Wanne  dergestalt  eibge- 
-küttete  gläserne  Röhre,  dafs  sie  sich  senkrecht  oü^ 
ler  de^i  Gasmesser  befindet,  und  nicht  völlig  bis 
enm- Niveau  ww  in  denselben  hineinragt;'  unten 
llffhet  sie  sich  in  freier  Luft,  kann  aber  daselbst 
mit  einem  Hähne  p  verschlossen  werden.  An  da^ 
Ende  dieser  Röhre  schraubt  «ich  luftdicht  eine,  glär 
aerde,  ebenfalls  mit  einem  Hahne  q  versehene  Fla« 
Mhe-M.    In  dieser  Flasche  ist  das  Gas  enthalten » 
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welchem  |a  den  Qajme^se^  treten  «oU;  ebe  mai^. 
nber  Qaa  au^  clerselbe^i  'ia  die  fiöbire  streichen  I^bt» 
muf«  der  Habn  p  geöffaet  werdep,  damit  die  zwir 
9Qhßin  beiden.  Hähnen  p  und.q  enthallepe  atiiiq^phärf 
fitfcbe  Luft  8  iq  den  pa^messer  g|»lange  ujpd  voa 
4a  durch  4en  flabn  b  fqrtgesf^haffl  ^  werd^^^'Wird 
^ann  auch  ^pr  Hahi^  q  geöfifnet ,  «p  l^anu  man  ^Bch 
Beiiebeii  Qas  in  den  Ga^naesai^r  .  streichen  U^seq» 
^he  d^e^CB  geschieht,  stellt  man  dien  Nonius  so 
^ocb  als  CS  die  Holte  des  innern  Niyeaus  über 
dem  ünf^ern»  n4cb  dem  jed^eirzeitigen  JSiarom^terfi 
nnd  The^fnometerstand ,  de^  obigen. /rabeilen  ge* 
müfs ,  erfordjp^t  D^e  M^ei^ere  Verfahraiigsf rt  richtet 
sich  jiun  d^i;nf  ch ,  pb  xna^  eine  besti^imte  in  der 
Flasche  1^  enthaltene  pasquantiut ,  odf r  ob  mav 
irgend  ein  ^estimcntes  Volumen  davon  qpessen  yfüXt 
in  dem  erfterh  Falle  läfsf  man  das  G.^s  bineintre« 
ten  und  schiebt  dann  das,  ß.rf|t  aa  so  w^it  berab* 
als  der  Zeiger  c^es  Nonius  anzeigt,. und  i^i  Ew^iUf^ 
Fa^e  wifd  vorher  das  E(ret  herabg^schoben  und  der 
Gasmesser  nach  deni  abzumessenden  Gasyolumen 
gestellt«  Es  ^ürd^  überflnssig  seyn ,  mebreres  hier^ 
iiber  anzufahren;  diese  l^urze  Darstelbmg  der  Ver«- 
fahrungsart  wird  ohne  Zweifel  für.  j^dea  $achvers 
ftäodigan  n[ieh^.  als  hinreichend  sey;^.  ^  " 

Waa  die,  VV^hl  der  Materie  au  den  Scalen^ 
jpi^hnen  etc^^  ^^.^riCft,  so  richtet  #i^  diese  natürli'» 
.^her  Vyeise  nacl^  der  Natur  d?s  Gase^  und  dea 
^perrungsmittels :  iiir  V^i^sser  ^t  ohne  2weiFe]i 
Idessing  das  bfste  Material  $  fUr  Qufic):silber  dient 
^in  gutes  dicl^te^  Hola ;  fiir  die  Hahnschlüssel  hab^ 
jch  immer  gefundejp,  dals  ein.  gnt^s  ni^ht  por^i^ij^ 
Korkholz  die.  besten  Dienste  leitet.  Um  diesem 
hinlängliche  Festigkeit  «u  geben,  laise  ich  K^rk* 
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ftöpsel  Dach'  dar  Achse  darchbohrcn  und  ein^ 
Schraube  yoa  Bilchstouittholi;  in  die  Durc^bo^hr 
fon^  hiDelDflchraubeii  y  tiqd  zur  groben  Befe^tigjiing 
hineiuleinieii*  ^  Diese  Schriiub«  i^  initr^eiQ  fiU^idff 
griffe  des*  Hahns  vc^rsehen^'mid  euir  j&chiraub^itnYait^ 
ter  api  andern  Eoäe  verhindei^t,  däft  sich  der  K.<]^]|' 
^uf  keine  Weise  towegen  kadn«  ;.Die«e<  bi^chsbimx 
meiie  Schraube  ist  eigentlich  der  ILern  ^esi  £[abnt 
schliimT^,  ^ie;  Wirid  i^it  dcai|i  Kork«  qu^eir  d{ir<ßb 
die  Acha^  durchbohrt  und  dient  auch  ääzUf  <iiesfi| 
darauf  ^lehr^eiiaM  abisudrehr^  .  Wran  ei|i  l^ork^ 
ftöpif^l  £Ur.4ie  L$nge  des  JBifilvnscbfÜssel«  niclhit  l^ia* 
f eichte  so  lassen  sich  di^rch  diese  flinrichtung  s^f^r 
j^equeoi  mehrere  axi  eini^jdter.  befestigen.'  Ein.  sqI^ 
eher  Hahn  iafst  nicl:it  im  nijnjdlesten  Q.uecksilbe| 
hindurch ,  wie  ich  ^urch  y^^ie  Er&br un^en  »tun* 

den  habe.*        '  ,'  *"  .  «  -  5 

r    "   '    '    '    ^  .;    *  '■.■■.'  -...■■ 

;    Mein  Apßar^at  scheint,  imr.yoif,  ^v^  ge^vphnU- 

chen  mehrerp  Vorzüge  zu  besitzen. 

i)  Bs  läfst  sieh  mit  Hülfe  desselben  '^in  a^iem* 
lieh  hoher  Grad  von  Genauigkeit  in  der  Bestim-^ 
mong  eines  GasyoJDcnens,  die  in  dem  JVfaafse  bei 
den  gew'öbnlichen  nicht  zu  erreichen  ist,  erreiehenii 
Was  ihm  daher  an  der  allen  chemischen  Appara« 
leo  nöthigen  Eiofkchheit  abgeht,  glaube  ich,  ersetz^ 
jene  hinlänglich*  ^        ' 

3)  Die  Correctionei^  wegen  ^es  Einflusses  dei( 
Barometer  •   und    Thermpineterstandes   lassen   sich 

leicht  und  sicher  bewerkslelligep* 

<  «    ■       ,  •   ■      •        »   ■ . '.     .    '.  ■  '  ^  ■ 

3)  D^r  nachtheilig^  Umstand  9  dbfs  man  bei^  dei^ 
gewöhnlichen  Apparaten  dutch  die  H^nde  das  Eia» 
und  Ausfüllen  des  Grasen  aus  den  Oefäfsen.  ii|  di^ 
Gasmesser  yerrichtea    caufs  ^   ^odiircH   ((|u$ff  ^| 


i 

3  q6    B  i  s  c  h  o  f  übr  Cpcrec t«  wegQn  JBäto  -'  iL  etc. 

fiperrungsiniUe)  V^uiireiiiigt  wird,  sieb  beim  Eia^ 
tauchen  der  Hunde  Gas  aus  den  Poren  derselben 
entbindet,  das  leicht  zii  jenem  sich  gesellen»  nnd 
endU«^,  dafs  das  Gas  ^nrch  Berühren  der  GefiUse 
mit  den  Halnden  l«i(äit< »ungleich  ausgedehnt  werden 

~  kann,  dieses  alles  wird  dadurch  vermieden >  dafs 
üas  Gas  von  aufsed  in  den  Gasmesser  gelangt, 
trelche»  auch  noch-  den  Vortheil  gewiihrt,  dafs 
lEä^^  dem  Sperungsnrittel  jede  beliebige  Tempera« 
Inr  jeben  k^nn.  *  . 

4)  Diese  Einrichtung  gesUtie^  ferner^  der  pneur 
manschen  Wanne  so  wenig  als   nur  immer  mög-^ 

,iich  Räum  zu  geben,  welches  besonders,  Wenn'i)liaa 
das  Qaecksilbe?  als  Sperrün^smiltel  gebraucht,  von 

erheblichen  Nut?jfen  fst  u.  s.  w. 

* '  •  • '     \'     ■ ' «     •         •  •■'     *    '       ''.  "» 

"^^    Es  soflle  mich  recht  sehr  freuen,  wenn  dieser 

Apparat  den  Beifall  der  Clhwik^r  erhalten  soll le, 
und  ich  dadurch  die  Zahl  ^pj^  chemischen  Appara- 
te mit  einem  zwecl;mäfsigeq  vermehrt  liabeki  würdew 
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Beschreibung      *    - 
eines  Voltaischen"  Eüdibmetef $.    ' 


'  •    '    '  Volt"''      '  ""■         •' '  ''    '*'^''    * 
GAY-tUSSAC,     * 


r  #  • 


VehtXMttl  aua  Jen  Ann,  de  Chj^]  et  d«  Piiys,  Febr,  H.  |8t7. 

P*g«  »88.  yoiJpir."  JBUchof. 

VVenii  man  «ich  'do^  VoUM^b^  ^l^*''^^^'^^^^:**'* 
Antlyae  zuscmtpengeiieizter  Gasarten  betlf enty  bul 
BMia  ^zwei/:B^jj<igui)gen  äu  erfiakö,  um  4E11U  Ge^ 
Bauigkeit-  zu  urbe^teh;  die  er^le  ist,  ilafa  das  hi^liwi- 
IBent  während  der  Explesion  VörÄchlcwsea  seyi 
denn  aufaerdetD  läuft  man  Gefahr  toir  dem  Gi^ 
aa  verlieren  j .  die  tiy^eiie  ^dstts  in  dem  Inalruaietite 
/keine  Leerte ^^stehen  kann,  weil  sich  dann  Luft 
ans  dem  W«^*  entbindetV  iJveleh©  ^en  Gasriick* 
stand  veranekrtV  Das  Eudiomeler,  das  '^hk  ben 
schreiben  werde,-  vereinigt  tmj  den  ang(^{i(i)|rtei| 
Vorzügen , eine  sehr  grofse  Einfachheit,  yi^cf^Mb.  9^ 
fiberall  verfertigt  Werden  kann«  ' 

Es  stelle  op  Tab I.  Fig*4;  ein0  diokegltiaerp^RöU* 
re  vor»  wdefae  am  obern  'fheile  ^ürch  eine  Zwin'ge 
^  b  voü  Messing  oder  von  ^inem  andern  I4etaUe 
▼erschlossen  i^t,  an  der  sich  inwendig  eine  Kugel 
c  befindet,,  welcher  ^in^^.^jere  d  entgegensteht, 
zwischen  Welcher  der  electrische  Funke  Überschlag 
gen  mufs.  Die  Kugel  d  ist  befestigt, an  einen  spi« 
rsdförmig  gewundeden  Metallfaden  e  f,  der  sich  durch 
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flie  Reibunt  ia  de?  ^ßl«sr(^hrp  erhält  RiM€?  Eip-r 
Hchtviiig  gestattet  auf  eine  einfacbe  Weise  die  bei« 
dea  K.u^c^ln  o  und  d  nach  Belieben  zu  nähern  oder 
9SU  entfernen.  An  dem  untern  Theile  de«  Eudipr- 
ineters  befindet  sich  zur  Befestigung  des  Instru«» 
inents  eine  Zyfingfi  *g  b»  an  we£ohe  durch  ein«r 
ßchraube  q  eine  funde  um  dieselbe  V[j^^^  um  eine 
Achse  be^vegUchp  Plätte  i  1^  befestigt  ist.  'Diese  bat 
in  der  Mitte  ^ine  coqi^che  Oeffnung,  die  dureb 
e\n  yentii  yerschlossen  jst^  ((a^,  wäbrepd  es  sich 
öffnet  durph  den  S(iel  m  n  gebalten  wird:  der  klei^ 
ne  Vorstecker  n  verhig^irt.  dafs  das  Ventil  nicht 
Völlig  hineintreten  k§nn^  Während  der  V^^'bren-; 
naiag  bleibt  daa^  VeQtü  dtjrcb  -den  Innern  Druck  fest 
Terscblosseu ;  «b^r  «lobaid  aU  |n .  de»  Eu^o^etec 
ein  ^verdünnter  Lv^rURm  ,e.nUteht,  drückt  da«  Sper^^ 
ratigswasser  das  VVntil  in  die  Höhe  und  tritt  fain^r 
^iq.  Damit  die  Pli^tte  i:  1^  mehr  Tätigkeit  habe, 
schiebt  sie  aicb  ia  ejiien  Ueinen  Ausschnitt  k,  deiv 
«ich  in  der  Verlängerung  1  der  Zwinge  g  h  befi»^ 
det ,  ein.«  Der  metallene  Handgriff  M ,  wovon  nnr 
ein  Theil  gfzei^bnel  ift,  dient  da«  Instrument  ^ 
fTährend  maa  daqiit  ej^perimeiitirt,  featsubalten^  er 
i«t  durch  etpea  aufgeschnittenen  Ring:,  den  die/ 
Sobi^aube.v  gegen  da^  Eüdipmeter drückt ,  befeatigt 

Die  bequeme  Einrichtung  diese«  Eudibmeter«, 
von  der  wir  uns  seit  mehreren  labren  überaseugt 
liaben,  .yeran}af«t  uQff,  «s  dem  Chemikern  aii  em« 
pfehlen. 
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Beobachtungen 

Äbfer  die  Wirkung  des  Königswassers  äüf 

das  Spiefsglanz, 

Von 

f toi  at^rfiitit   aui   iwk  Annälet  ^e  Chiniio    et  i^b  Fhyiiqni 
Febr.  H.  i8i^.  piig.  i65,  vom  Dr.BiKAi^ 

Um  dai  besbodfere  Prodttct.  vrelcbem  man  ded 
Namen  Spiefsglansbütter  gegeben  hat^  zu  erhalten  j^ 
behandelte '  man  von  jeher  ^io  Gemeng  von  Spiefs-^ 
glans  oder  SchWefelspie&glanss  mit  einer  Verbält-«^ 
aifstnäfsigen  Quantität  ätzenden  Sublimats;  Nie<^ 
niand  '^uehte  diese  Verbindung  direet  hervotzubnn^ 
gen^  weil  man  wufste,  dafs  die  Salzsäure  allein 
nur  schwer  den  Spieisglanzkönig  angreift*  i»d(^sseit 
war  es  nicht  unbekannt,  dafs  das  Metall^  vollkom- 
men aufgelöst  wur4e)  äprch  ejn  Gemisch  aus  Sal« 
p^ter-  üiid  Salzsäure,  oder  durch  da^  KönigsWa^«-» 
ier^  aber  man  war  weit  entferiity  die  dadurch  be- 
wirkte Verbindung  äts  eine  Spiefsglänzbutteraufiö- 
sung  im  betrachten.  Im  Gegentheii»  miih  War  der 
Meinung,  däfs  das  so  erhaltene,  inkailiscfae  Salz  an 
beiden  angewandten  Spuren  Theil  habe.  Nur  seit 
einigen  Jahren  hat  man  diese  Aleinung  verlassen. 
JProuH  und  BerthoUa  lehrten  uns,  dafs  in  der  Sal- 
petersalzsäure,  die  Salpetersäure  blofs  dazu  diene» 
die  Salzsäure  zU   ojtydiren ,  und  dafs  eine  Verbind 
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dong  dieser  gemisehten  Säure  mit  eidei^  Mdalle  ei« 
ne  aalzsaure  scy;  oder  nach  den  neuern  Anaichtea 
von  Dävy^  xxßch  welchen  iil   dem  Königswasser  die 

'  Salpetersäure  blofs  dazu  dient ,  den  Wasserstoff  von 
der  Wasserstoff  -  Chlorine  (gemeine  Salzsäure)  zu 
nehmen,  wodurch  die  frei  gewordene  Chlorine  dio 
Fähigkeit  sich  zu  verbinden  erlangt,  verbindet  sich 
diese  mh  dem  JVletalle,    so   daf^  man  durch  dieses 

^  M/ttel  Chlotineverbihciungen  (oxydirt-  salzsaure  Sal- 
ze)  erhält« 

Eine  ünm^ittelbare  Folge  dieser  Beobachtungen 
war,  dafs  nach  den  alten  Mischungsverhältnissen 
für  das  Königswasser  die  Quantität  der  Salpeter- 
säure bei  weUeha  zu  iioch  angesetzt  wurde;  denn] 
wenn  sie  nur  so  viel  beträgt,  dafs  sie  die  uöthige 
Qualität  Sauerstoff  ttv  Verbrennung  des  Wasser« 
Stoffs  der  Wasserstoff- ChloriiM$'(Sa^8äure)  hergiebt^ 
ist  sie  gerade  hinreichend.  Auch  PtoUst  in  seiner 
Abhandlung  über  dairi  Gold  vom  Jahr  1806*  fand 
das  Verhältrtifs  Vöh  x  Th*  Sälpelöt*säurel  tind  4  Th. 
WasSerttoff-  Chlörine  (Salzsäure)  VoUkömmeii  hin* 
reichend  für  den  beabsichtigten  Z^eek* 

Nur  Seitdem  diese  Thatsächen  äüigöfuüdeil  und, 
durch  Versuche.  besCäligt  worden  sind,  hat  matt  die 
alte  VerfahrUngsart  verlassen  ^  und  Verschiedene 
Chlorine*- Verbindungen  (oxydiitsalzSaure  Salze)  auf 
directem  Wege  bewirkt.  Öo  ä*  B*  nelimeri  wir  j  Th. 
Salpetersäure  ^  Th*  Sal^isäüre  und  i  Th.  regüliui- 
sches  Spiefsglanz;  die  mit  aller  Behutsamkeit  ge-* 
machte  Auflösung  dunstet  man  in  verschlofseneni 
Gefäfsen  ?ur  Verjaguhg  des  Säureüberschusses  und 
der  Flüssigkeit  ab,  und- wenn  die  Chlorine- yer- 
binjjung   trocken   ist ^   fährt  man;    indem   man  die. 
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Vorlage  wechselt,  mii  der  Wirkung  der  WäiTai^ 
fort.  Auf  diese  Weise  erhält  mau  sehr  schöbe« 
ChIoriiie<^Spiefs£;laiiz  oder  Spiefsgianzbutter. 

,  Diese  Methode  hat  grofse  Vorfcüge  rbt  der  al- 
)  tcn :  das  Prodnct  ist  viel  schöner  und  braucht  nicht 
rectificirt  zu  werden,  wie  das  durch  atzenden  Sub- 
limat erhaltene,  Und  sie  ist  *bei  weitem  vorlheil« 
haften  Ohnerachtet  dieser  Vort heile  iat  diesei* 
Procefs  doch  auch  seine  Schwierigkeiten,  und  wird 
insbesondere  uni  Isio  schwieriger  für  drejehigeri  seyn, 
welche  dii^  Ursachen  der  Abweichungen  nicht  ken- 
nen. Da  ich  ihn  sehr  oft  vorgenommen  habe,  hat- 
te ich  Gelegenheit  einige  Beobachtungen  anzustellen, 
iit  ich  füi*  Wichtig  genug  halle  um  sie  bekannt  za 
machen^  und  besonders  um  die  Aufmerksamkeit  der 
Technikei^  iü  ferdiehem 

Der  Umstände^  welche  eineii  Einflufs  auf  die, 
Schnelligkeit  der  ^Auflösung  des  Spiefsglanzes  har 
bea,  sind  zu  viele,  als  dafs  der  Arbeiter ^ besonders 
wenn  er  mit  etwas  beträchtlichen  Quantitäten  arbei« 
tet,  sie  nach  Gefallen  leiten. könnte.  Verschiedene 
Erscheinungen  finden  Statt,  je  nachdem  diese  Auf*^ 
lösuDg  mehr  oder  weniger  schnell  erfolgt.  Wird« 
aie  sehr  lanjgsam  gemacht :  so  wird  sich  die  Chlo- 
rine', so  wie  sie  sich  bildet ,  mit  dem  Spiefsglanz^ 
ohne  irgend  einen  Verlust  verbinden«  Wenn  das 
Metall  völlig  au%elöst  ist,  die  Erzeugung  der 
Chlorine. aber  fortdauert,  so  bleibt  sie  in  der  Aiif- 
lösung  und  bildet  eine  Chlorine  -  Verbindung  mit 
einem  Ueberschufs  an .  Chlorine  (  sur  -  chlorure  ) , 
welphe  man  ohne  Zersetzung  abdunsteh  kann,  die_ 
«her  nach  fortgesetzter  Abdunstung  fast  eine  Sy- 
nipsconsistenz. annimmt,  von  nun^  an  einer  gelinr» 
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dfen  Wärme  'W^id^rsteUt  abd  sich  nicht  änblimirt* 
Dieser  Unadnehmlichkeit  ist  lehr  Idicht  aussuwei*« 
eben,  da  es  hinreicht,  diese  concentrirte  Aaflösung 
in  eio«  Flasche  211  bringen,  und  sie  in  3er  Saite 
mit  sehr  fein  zertheiitem  Spiefsgianz  zu  schättdii; 
Oie&es  muis  man  mit  vieler  Vorsicht  hinzusetzen; 
denü  es  löst  sich  so  schnell  and  in  so  grofser  Quan- 
tität mit  so  betrichtlieher  Temperaturerhöhung  aui^^ 
jlafs  das  öefäfs  nothwendig  zeri^pringt,  wenii  tbaa 
nicht  die  gehörige  Beiiatsamkeit  jjeobacfitet« 

Wenn  Hingegen  in  dem  andern  t<*alle  die  Auf«^ 
lösung  schnell  und  heftig  .erfolgt,  welches  alleraal 
geschehen  wird,  wenn  man  die  Mischung  der  ääu-^ 
r^n  lange  vorher  macht ,  oder  wenn  die  S^lpeter«^ 
säure  in  übermäisigem  Verhäitnisse  zugesetzt  wird^ 
oder  wenn  endlich  das  Metall  sehr  feiii  zertlieilt 
war:  wird  sich  so  ungeheuer  viel  Wärme  entwi-^ 
ckelii^  dais  durch  ein^  plötzliche  Reactiön  beideir 
Säürlen  auf  einarider  der  gröfsere  Theil  der  Chlo-« 
rine  mit  dem!  Salpetergas  fortgerissen  wlrd^  lind  iil 
der  Auflösung  bloß  l^alpetersäure  iih  Ueberschuf« 
slurückbleibt.  Dunstet  man  diese  Auflösung  ab,  s0 
verhält  sie  sich  auch  |;anis  anders  als  jene  öbenge«« 
nannte;  dönn  fast  so  bald  sie  sfum  Sieden  kommt ^ 
entbindet  iich  voü  NeMem  Salpetergüs  und  die  Fliis« 
sigkeit  trübt  sich.  Dieses  niinmt  immer  tsxi  ei 
entsteht  ein  so  beträfe htlicher  Bodensatz  und  es  tre* 
feo  so  gewaltige  Hindernisse  in  den  Weg,.dafs 
man  die  Pesiillation  nicht  ohne  grolSe  Gefahr  fort«- 
setzen  kann.  Es  würde  sehr  zWeckwi<Slr)g  seya^' 
wenn  man  die  Auflösung  wieder  dadurch  herzu«^ 
stellen  suchte,  däfs  man,  wie  oben  geschehen,  me^ 
tallisches  Spiefsgianz  hinzufügte;  denn  alsdann  et^ 
folgt  aufs  Neue  ein^  lebhafl^s  AütbrUüSen  j  dejr  Räck* 
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^dnigs Walsers  äuf  d^s  Spi^fsglai)i.  *    ^9^ 

^lähi  vierib^hit  «ich  so  4ehv  und  Wird  so  volumi« 
)aÖSj    dafs   maü   ihn  gar  nicHt  mehr  vt>n  d^r  Flüs* 
kigkeit  absondern,  kann.    Diese  Schwierigkeit  konnte 
ich  längere  Zeit' nicht  beseitigen,   weil  ich  der  ITn- 
reinigkeit  des  Metalls  zuschrieb«  was  einzig xund  al^ 
lein    von    der    gegenseitigien  Eihwirkung   und    dem 
Verhältnifs    bieider    Säuren    abfaing.      Da   ich  mich 
iaber  versicherte,    dafs  der  in  Rede  stehende  llüek«> 
Staiid    eine    Verbindung    von  ,  Spiefsglanzdxytd    und 
Chlorine  •»  Spiefsglanz   war^    konnte  ich'^Iie  wahrö 
Ursache  der  beobachteten  Brscheinudgen  auffinden^ 
Und    bald  Herr    meiner  Arbeit    Werdern     Da   sich 
nämlich,,  weiin  die  Auflösung  Schnell  erfolgt,   ehl 
grofser  Theil  der  (£hlonne  durch  die  frei  werden-* 
de   Wärme  entbindet^   so  bleibt  in  der  Auflösung 
ein   Ueberscbufs  von   Salpetersäure^   und    da   diesö^ 
nicht    mehr   auf   die    Chlorine- Wasserstoff- Säurö 
^Salzsäure)  «einwirken    kaiin,  «wirkt    sie    äuf   dai 
Chlorine  «Spieisglanz  selbst  Und  oxydlrt  das  IVietall^ 
welches  daher  hiederPälUj  indem  es  sich  mit  einent 
bestimmten  Arillicil  «^er  Chlorine  -  Verbindung  yct^ 
einigt.     Diesetii  heuen  Üebelstande  katiri  man  sehtr 
leicht   Vorbeugen:    tnän    darf    nur    geradezu    fetWas 
chlorine  -  Wasserstoff- Säure  (Salzsäure)  bevor  taan 
die    AuH6surig    äbdunstet    zusetzen  ^    und     sie   ^ihl^ 
Zeitiaüg  mit  fein  ^ertheilterti  Splersglahz  ächütteltii 
Wenn   man   diese  Vorsicht  bi*aüchtj    So    wii^d    did 
Auflösung  keine  der  erwähnten  Unfälle  ihehr  (»rlei- 
den:    sie  bleibt  währtod  der  Abdun^tung  voUkom^ 
Inen  klar;  blofs  bisweileii  gegen  das  Ende  Setzt  sieht 
ein  wenig  salzsaureS  Blei  äb^  wenii  das  Spiefsgtanz 
bleihaltig  ist.    Man  sondert  sie  d^voö  ati  und  vol' 
lendet  die  Opetatio^  ip  eiiier  kleibern  Äeiorte, 
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dt€^  mechanische  Stractur  des  Eisens ,  die 

sich   bei   der  A^osung  entvviclielt,    und 

über  die  Vei bind tj tagen  der  Kieselerde 

iin  Gufseisen. 

Von 
J.    L   DANIELL. 

(Vßbenttzt  nxi^i  dom  Journal  of  Sciepce  and  tlse  artt  aditM 
at  tUe  loyal  iBstitution  No.  IV.  London  iQij.  S.  S^jlim      ' 
•  Tom  H«rau9gebe&3     ' 

i5ei  Fortsetzung  meiner  Untersuchungen  über  dea 
Widerstand ,  welcWp  die  «leclianische  Structur  der 
chemischen  Einwirkung  entgegensetzt,  MTurde  icK 
veranlafst  meine  Aufmerksamkeit  auf  die  vcrschie-' 
dene  A« »Ordnung  der  Grundtheilchen  in  den  Eisen« 
arten  zu  richten.  Kein  Gegenstand  bedarf  mehr 
der  Erläuterung,  und  keiner  leitet  vielleicht  zu  so 
nützlichen  prakfischen  Resultaten,  da  die  Unlersu- 
chnng  einen  StofiF  vop  so  hoher  technischer  Wich* 
tigkeit  betrifft. 

Es  gelang  mir  nicht  regdroäfsige  Krystalle  im 
Eisen  darzu»tellen  durch  die  Mittel ,  welphe  ich  mit 
Erfolg  bei  mehr  zerbrerhiicheu  Metallen  anwandte; 
dafs  jedoch  dasselbe  unter  gewissen  Umständen  kry- 
stallirrische  Formen  annthme,  ist 'vx>Ukomn4en  be* 
wiesen  durch  einige  fieobacfatungen  Ton  WoUüston 
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irber  eine  in  BraMÜen  gefimfikn^>&eäiegei;i«>Ei«eii«, 
masse  (siehe  den  letzten  Band  der  PhUosc^ical 
Tra<i4ictioiis  von.  i3i6*>  Ich  will  flaiaus  meinen 
kurzen  Auszug  mitlheiii&n  *)f,  in  der  doppelten  Ab* 
fticht,  di|e  Form  der  Kry stalle  ao^MgebeQ  und  dl« 
allgemeine.  RichtigJyeit  meiner  Begb^chltuiligeu  übefr 
d^n  AYideratand  der  krystalllnischeQ  .  Anordnünj^ 
gegen  chemische  Einwirkung  durch  seine  AuclorL^ 
tat  Kji  bestätigeii»  Es  ist  tt|ir  upi  ßo  angenefamec 
dlejses  thun  zu  kt^nneui  da  icl^  nu«  i^uvi^l  -Urundl 
hattie  anzunehmen^  dafs  meine  Ve^^^che^eben  da  xa 
(meiner  Ueberzeugung  führten »  wp  üicfy  9o  sehr  ai^ 
VÖnachen  war,    .   .  ,  ^,,  , 

,,  Das  Stück   Ei^en,  welches  mir  I^lt^rr  ifqrt^^jit 
9^gefäilligst  SU   m/einen  Versuchen  .übpliefs,  obwohl 
3^  es  nothw>ei|dig  die  Spuren  des  üamn^ers»  womit  et 
^«bgescbjagtii    warjil»    an    sich   ir^gtV   zeigte  aucfi^ 
n andere    FUtchep    die    nicht  -allein    JLrystallinischa 
,^Xextiir  verriethea^    sondern  auch  (t^rjtjtiaten  ^   dafa 
^die  Formen 9  worin, es  eu  brechen  geneigt  ist^   die 
^d^s  regulären  Octaeders  und-Tetiaeders  sind,  oder 
5^  des    filhomboids  9   das    aus    die^sen  beiden   Formen 
,,  gebildet  ist«    In  meinem  Stücke  achttnen  dtt  ktystai< 
finnischen  Oberflächen  das  Resultat  eines  ü^ydäthnsptö* 
^öesses  gewesen  zu  seyn^  weUher  beträchtlich  tief  iitidrang' 
^in  die  Masse  nach  def  Richtung  ihrer  Lamellen i    abei^ 
„in   dem  Stöcke ^   Welches   im  Besitze  der  geotogU 
^ sehen  Ceäellschaft  ist,  sseigten  auch  die  gläniftendett 
,9 Flächen,  welche    bei   der  gewalldamen   Trennung 
9)der  örundmasse  entstanden,   dieselben  ßildun&eni 
lydie  bei    dem   Bruche  octaedrischer  Kiystalle  vor* 


^  dclioti   6^.17»  S«53o*  Kot§  wst  dis  K«jie  Von  cUMtf 
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1^6         Daniel!  über  EistinaiillDSung/ 

^kommen  unä  sieb  bei  mehreren  einfaehes  gedie«; 
^«gen^iMetaUetf- finden. **  .  '.  'i 

''  Diese  von  selB'st  (erfolgende  Zerietzüng'  des  Me^ 
talls  ih  der  Richtung  seiner  krystainaischen  Laoiel* 
len»  ist  eine  neue  and  augenscheinlich  bewiihrttt 
Tbalsäche.'  und  ich  habe  der  ^eit  selbst  einen  ana*^ 
logen  Fair  eih^r  lihi)lichen  Zersetzung  beobachteb' 
fiei  meiner  ReiSe  durch  die  Alpen,  -w^ährend  dea 
j^etzten  Sortimefs^  bemerkte  ich,  dafs  die  Aderti  voh 
liohlensaltr^hi  Kälke,'  die  in  den  Glimmerschiefei^ 
iihgeh^n ,  'OJbeifflächen  hatten ,  wirflche  da,  wo'  si« 
Äer  Wiricubg  der  Attnosphäre  iausges^zt  Avaredi 
in  '  deutlichen  und  scharf  gezeichneten  Rh 6ixf holden 
▼erwittei^tet«,'     i-^.  .        '     . 

^  Aber  auf  üUSefn  Geg<(flstand  Wieder  iu  kbm^ 
äieü:  obgleich  keibe  mathematischen  Zeichnungen 
bei  Eisenadflösnngen  zu/ entdecken  waren  ^  so  .war 
doch  in  den  verschiedenen  untersuchten  Vai*ietätea 
Äine  Verschiedenheit  der  Scructtrr '  deutlich  zu  er* 
kennen  9  die  Avöhl  Aufnierksäinlteit  verdient« 

,.  £iil  Kubus  *grßUen  ^Gufsßisens  von  körni||;eni 
ßl*ucb^)  wurde  eingetaucht  in  verdünnte  äalztöüre« 
Als  die  Säure  ^esättiget  war^  wurde  er  herausgiGH 
Qommen  und  gepioift*  Die  Gröfse  des  Kublis  schien 
nicht  verändert  zu  seyn ,  was  herrührte  von  e^nei^ 
weichen  schwammigen  Substanz ,  worauf  die  Sä^re 
nicht  gewirkt  hat.  Diese  wurde  leicht  mit  einem 
Messer  in  grofsen^  Flocken  abgeschnitten.  Von  die« 
sera  Stoffe  werde  ich  Nachher  mehr  sprechen.  Die 
Textur  des  Eisens  konnte  wegen  dieser  Bedeckung 
nicht  erkannt  werden.  Da  aber  das  MetalLwi^der^ 
holter  Auflösung  ausgesetzt  wurde  ^  ao  nahm  die 
Menge"^  d|er    zurückebleibenden    Materie:  nach   Und 


i 
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ilnregalär^i  Streifen ,  w^kfae  imier)  ^emvMikri^kQp 
4Ä8  Ansehe»  roDrSiindöiki  klüiüer  ^Mekl  (hfttteiH  . 

Eine  Äjapso  VQn  Stabefsen^  (bar  tton)  woniil 
fille  .Arb'eitea  der*  Rei^Tgiing  f  äc^'^mcKens)  ua4 
jpfrejckafiß  ^puddling  ^'  aad  *  rollyig  )  yojrgeriorQmtheu 
'waren,  würde  niiii'  in  tJ^nlcrsiiclvung  'genommen* 
Al«  die  Säqr^  gesäüiget  war;  sp  zeigte  dä&Meü^^ 
Qas  Ansehen  einer  Mass*e 'Von  Biindelq,^' deren  Pä* 
^erh  parallel  und  ^nunf erbrochen  In  *'dter*' ganzeiok 
Lange  d^urchu^fen.^  An.  aep  zw.^i  Enden  xv'^ren  die 
einzelnen  Puncle  vQlltomraen/,yoi^  jeinander' 2^ 
pnd   die  Streifea/\^4jren 'sp  äeutlic^h  äöÄ    > 

Auge  nar  locker  yej^bupJi^a  ersgföpneni/  .  * 

Jffßs^  GMlstmn  Top^^K^jig<5^ ,ßpuchp-^  ^a« . er|{e,. |^f ^r 
die    Aufmerksamkeil  ^rrej^^e^^v^ar,!^  diU^Sj  e^..*  ger^^^^  . 

dreimal  «^  ^^?*  ^5.\f  'WWP^^K.W»-,®^P!?  Ij^csMmmte. 
3?orUoxi  läujre  zp:  ÄS^Uigefl  ^  4lf,  4fP.,f^ei^  y^ijjit^ger 
benden   Eiswprpl)^n,^^^^qc|^  in,  c^er  ^^^^tjir,  ?e^giA 
^C^.  i^ic^  bpijd?r  Prupang  «;ifbr  ve^jSclMf  J^^    ,E«>cbien 
Ä»«aainiTOg^«el%t  %\x  se^n  atyj.  ein^r  Mc»ge  ip  vfit*^ 
;$fitii^edenc:n  l^feii   a^fg^^häpfter  pUttfQ,  dier^uyir^^ 
Jep.  Stj^r^ii  auf  der  Oberfläche,  bilrii^^^^^^ 
.B^Ql^n  Mph,kywal^i?^'  ß&,z«ig,te  {jberhjÄU^Vein  «^«^ 
.  kj  j^atalli naschet.  Aiwj^^h^n,,  aj?e.r  J^cjiiyÄ;  irffgji^if ^^^ 

rir  i>«II^.WUiifi#eif|$Uil;kkaI»briicl^^ 

und  zeigte  mif  dam  tBri^lii-4i}bfipini«ii49  v^4^ 
FJ^hAtei  ^.ndie  Sj^^^liusu«  u  SaM'«'  Textur  indei;»,  der  . 


I9ft   *     pft^n^iell  über  Bitenanflöaung. 

TallkoamieB,  wie  di«  Pxdlte  Y^n  Stefavisen^  '*0« 
X^auf  dar'Faicro  ii^ar  oft  tbgebrorhea»  iodMn  die 
$]ittre  kl^iw^VcTlieftiirgeB  geniaeht  hatte,  wricii» ' 
dieselben  .  saMrfant tten.  Die  Ma«ae  'war  viereckig: 
and  auf  dea  ahwecbselnden.  Seiten  mehr  alf  auf 
den  a|i.derp  .  ajigcgriften  I ,  so  dafs  die  Fasern  üb^r-» 
jdiefs  afaigeplattet  zu  aeyn  scheinen  möchten. 

Ein.  Stab   rothbruchigen   Etstns  (bot  shotiron) 

geigte    nach'  der    Operation  .eine    enggeschlossene 

jyiasse   von  sehr  dünnen  Fräsern   in  vollkomnieneni 

2u8acDn]|ei^nan|ge«     Heih^n   derselben  waren  susam* 

inengedreht,  »aber  die  Fäden    blieben   gleichlaufend* 

Ein  ^itück   eines  Fiinteniaufes.  wurde  cleichfalls  un* 

tersuchi«    Pas    MJietall  war    auf   eine    merkwürdige- 

Art    frei    von   fremdartigen    Theilen«     Die  Textnr 

seigte^sich  faserig  i^   aber   die  Fäden   waren  nicht  so 

regeriiilr8^''£eVkde.    'Sie  waren  im  Ailgemeinen  m 

Velheiiäl'tij^en;  Linien  gebr^nk  und  ^u  einem 'öaii* 

»cn  sehr' dicht  Verbündrtl.    *-       .    - 

'        B.i'ne  Mak^e  Btafal»  eben  ircis   denü  iScfameletifeg^l 

benommen  V  worin  sie  gekcbmoli&eU  w&r,  Würde  mit 

oal^'jäure  bekaiüi^elt«     Sie    war  von    strabligem  Gcf-» 

webe  und  die  •Ofaerfiäcbe  war  bezeichnet  mit  Strah* 

\fn\   welche  von;  dem   Mittelpuncte  ausgingen,  s\i 

dem   Üjukreise  *fain;    sie   wurde  leicht   ängegrlffifti 

Vom   AunÖAangftmittel ,  und   zeigte  tfai'att* 'hinWe^* 

genommen '610    sehr  krystallinfsches   6e{&ge,      Sie 

schien  dütohäuäf  zusammengesetzt' ans  sehr  glifnäeA- 

den   und  kleinen   Plättcheü«  welche  äaä   Li^lil  k£f- 

TÜckewarfeti  ia  jeder  Iticbtong;*  Oih'Limtltik  wa^ 

Veh  sekr  dünn  und  '»s  war  keine  OlsdniMig  Biiedt-» 

^decken  in  devea  gegenseitiger  i/age»  •    -  '^*.  -  .  ^    «. 

Eine  l^robe  v«n  odlt  dein  Hammer  beaybeileteii 
HttfiMahl  VM  sehr  lelnMi  >f elAlM  kmmgßa^4Üuttm 
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Paniell  über  E^fi^soflöfui^.       >  199 

Wordf  zQitöcfitt   geprüft     SeJtlMt   /^tarjce  Salwäare 
vir  kl«  nicht  le'wkt  d«raaf  eia^uayd  9;s  mufate  eia 
W^nigäaipeter&äure  beigefügt  wercLea,  pm  die  Zei> 
«Mzuog  «u  bewkken«    ^1a  4i^  ^^r«  gr saUiget  war, 
«jo   ztigte    das    Mt^all    QQcb  immer   eio  compactes 
Aua<ehen    qqd  nichts   VPP  fat^erigcr   Structur   w4r 
2U  bemerken }  jaur  ia   ein  \pder  zwei   Stellen^  wo 
'   die  Säare.Diit  der    meisten  K.raft  eingewirkt,  hatte 
sie  die  Ränder  von^  Lamellen  eo^tfaltei,  welche  Plat- 
:ten  zu  bilden  äcbien^n,  Von  einer  Ausdehauog  über 
die  ganze  OberSäcbe^hin»    Die  KlingjS  eines  Scher- 
tneasers  an#  in^iaobejp  Stahle  *)  z^igle  dasselbe  An- 
sehen,  in  nichts  sich    unterfcheidend  .als   in   drei 
•  breiten  Einschnitten  in .  den  Stücken  unter  rechten 
Winkeln  gegen  die  Schneide* 

Die  Klinge  eines  Scherme^äsers  von  geringerer 
Güte,  zeigte  ein  faseriges  Gewebe  von  wellenarti- 
gen Linien.  Tiefe  Einschuittev  in  den  Stücken  von 
äbniicher  Lage,  Waren  gleichfalls  diarauf  sichtbar. 
Es  war  deutlich  zu  ersehen,  dafs  jeoc^  faserige  Ge- 
webe de«  Schermessers  von  eingemi8<!*htem  Eisen 
"herrührte,  bei  der  ün Vollkommenheit  des  Processes 
dasselbe  in  Stähl  umzubilden. 

I.  .  Ein  Stablctab  von  körnigem  Beuche  wurde  in 

I  ^wpi  Theile  gebrochen.  Die  zwei  §tiicke  wmden 
I  iii  eiaem  Ofen  kirscbrolh  eirhitzU  In  diesem  Zu- 
[  Stande  wurde  da»  eiae  davo^  iju  kaltes  Wasser 
grlaucbt  und  ,das  andere  allmälig  .Abgekühlt,  bei 
ia0gsamer  Vjteto«cb«ng   des*  Fei^ers.,,   ^iÄ.wufdcn 


» 
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«^  ^  Woptt   ttMl  ««i  w«ich0r  ähtdhtmt  aU  d«r  boaia  gilt. 

^   fit  w*r   itron   tskoii   B.  16.  8i  loS.  t^  ^«  ?to4e  wfi 

'm  toU^ald  «i«lyr.i4avoft  »ilficMkiipierdpi»^      .    4»  ^ 
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so^         BaihieH  über  E&eBaufldsütig«,  ^ 

^arwF  b^iiie  in  Salz6ä,qr«  gdb^TückH  WMiiM^^igift 
'Trppfea  Salpetersäure  gemischt  ^Wi^reo.  Da»  ktiit«^. 
re  Stück  wurde  leiciu  angegriffen;  ukpr'  i^  vftCs 
lüntmal  so  viePZet!  nöthig,  um.  die  Bätt4gi|iig^  <iei;>. 
Säure  durcfi^rsteres  zu  bewirken,  ^b^  di^.  Auüä0 
sungsmitiet^  autgehört  halten  .einzuwirken^  wtird^ 
beide  Stucke  untersucht.  Qer  gehitrl^te  Stahl  war^ 
erstaunlich  brüchig,  seine -OheHlä^ he  war  nifiirdüfif-, 
iaen.  Vertief un'geM  überdeckt,  gleich  wi^rinsticbigem 
Holze;  abpr  seine  Textur  war  bebr  compact:,  un4| 
durchaus  nicht  streifig«  Der  ungehärtete  Stahl  wur* 
de  leich^t  gebogen  und  zeigte  keine  Biasticität,  seio^ 
Textur  war  laserig  und  Wellenaitig;  ' 

Ich  gkiöbe-hoßt*n  zu    dürfen,   daf«   die^e  Beob-, 
^htung^n   nicht  ohne,  interesse   seyn   mögen,    und 
dais.   sie,    zweckmäfeig   .weiter  yerfolgl,  zu    einigei^ 
liützli^hen     pv**lfUsi1ien     Resultatt^u     hilen,    köpneQ. 
Wir  linden ,  4«^ts  die  Güte  des  Eiseus  lü^r  nie«?hani-» 
«che  Äv.tfcke  Jibhäjigig   jst    vom  , faserigen   üewebfe. 
desselben^     D.a«,   rohe  Malerial,    \jki^  wir   das    rol^e 
Gv(a«i«pn  nennen   ^ögen,   ist  besäet    zyr  V^rarbei»         ^ 
tung  geeignet,  je  mehr   es  sich   dieser  Textur   nä^. 
iiert.     Wir  können   ei^ne  strenge  Vergleichung   aß^ 
stellen  zwischen  ihm  und  a,nderen    faserigen  Sub«? 
standen.     Im   Flkchs  und  Hanf  werden  die  Faserig 
forgßLltig  von  den  andern   vegetabilischen  Boslarlc^ 
thoilen  dmrch   dio   Wh^küi^^g   dev  f<'^lni£s    uud  dea 
Schiagens    getfmnK'      Bei  dem    Bisen    wet'dendia 
ificbl  faserigen  Theii^e,  losgestolseli 'durch  eine  Ax:t 
voxk  6rährung,[  w^hp^nd  de^  ^friä^iens   und  Eläni'v 
merns.«    Qei  ersterem  werden  die  einzelnen  zertheiJh! 
%en  Fasern,  in  «fiQim,(|i?C  ^erfto^bten,^   (lei  d^oi  l^z^    n 
teren  lyird  >jder;9^1ber  Zweck    erreipbt^,,   indeÄ-^maii 
^^  §^9^  •  Vieilwh^^  \Q,   Im^m^  Stuck©   tbeilt  j^ 
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Daniell  über  EisenauflÖMmg..      '  JM4 

$j»  TD 'Bündeln  vereint  und  wieder  Aufii  N«ue  fivk^ 
«ammeoschmiedet. '  Die  veg^taUitiscIien  Pasern  werv. 
den  ati^gespcmoen  in  die  Länge. ,  und  zeigen  mq  ^rö^ 
(sere  Zu^ammenhaltung  und  Fähigkisit  a^um  6e4 
lir^uch^»  £)le  mi^elliscben  f  aceiTB  ^/im^den  glei^lifalU 
losgezogen  dUrcb  dM  Walzen,  und  eriialteu  so.-i^lr^ 
|ie  Zjühig^eit^  \i^lclie.  sie  ^ui^  ^cbniscbex^  An^eii^ 
dttOg  geeignet  ma^cbt.. 

Seihe  nicht  dasselbe  Verflechten  der  Päden'„ 
welches  Festigkeit  and  Dauer  dem  Hanf  und  der^ 
Flachte  giebt,  üiit  Vorthcil  f^nwendbar  seyn»  iin^ 
die  Haltbarkeit  der  Ei^eutbeile  ^a  *  yernjehren  tf' 
Liegt  uicbt.etne  AehnHchkeit  damit  in  der  weilen^ 
artigen  Siructur  der  Flintenläufe ,  welche  bekannt"? 
lieh  besonders  2ähe  sind'?'  Und  mag  ^nicht  die  vor« 
ztlglicbe  Güte  der  Damasceuer  Schwertklingen ^ 
welche  bekanntlich  noch  immer  unerreichbar  i$i\ 
iür  unsere.  Fabriken,  yon  einer  solchen  Behand* 
tungsart  herrühren?  Ihre  Siructur  entspricht  ganz;. 
der  Idee  roix  dünnen:  ISisen  und  Stahi/st^kben^  welche 
zusammengeschw(|^st  und  mit  einander  verfloclaten^ 
n^d  alsdann  erst  ausgehdmm.ert  werden«  JPl^  Sache 
ikt  ^iues  Versuches  .werllju 

Pi^  Anwendbarkeil  des  Stablea  ^u  verschiede^ 
nen  Zweckeii^  «scheint  abzuhängen  yoix, Abänderung 
de^^  i;9ecbanischei»  Anordnung  s^einer  Theile«  iJ^ie? 
se  Veracbiedenheit  der  Siructur  wird  bewirkt  durch 
verschiedene  ReguUrung  .  der  Temperatur»  \Y\X 
tinden,  da&  derselbe  Meti^llstab  nacb  boher  iBrbi«» 
trung  plötzlich  abgekühlt,'  ein  ganz  anderes  Qefüge 
nod,  andere  ipechaniacbe  .Eigensphaften  zeig^>  als 
der,  welcbei-  Is^f^n»  ei^c^Me^  ^  l^ag  ^ic^^^^ 
die  filigenscbi^ft  des^  Qufsei^en«   von,  der  Art   der 
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SM  Daniell  über  Eisenaufiösung. 

Kühlung  ^bäagw?     Und   kann  aicKt  eine  swecji^r 
mufflige  Lieiti^>g.:der  Hit^e  da«  faa^riga  Gefüge  vor-*  - 
voHkommnea  und  d^elbst  beitragen  zn  eiqeoi  gewia^ 
«eu  Grade  d.er..  Hsioinierb^rkeit  *)• 

Ich  kemaie  nun  zu  einer  aebr  verachiedenen 
Art  roti  Untersuchung,  auf  welche  ich  bei  Veriol* 
gung  cler  vorhergehenden  Verauche  geleitet  wurde« 
Ich  habe  oben  erwähnt,  daf«  bei  Aufiöaung  eines 
Kübua  von  grauem  Gtifseiaen  eine  poröse  ac^wam- 
injge  Substanz  unaufgelöset  von  der  Säure  zurüc)^ 
bleibt.  Diese  liefs  sich  leicht  abschneiden  mit  eir- 
nem  Mesaet.  Sip  hatte  eine  dunkf^ljgraue  Farbe, 
ähnlich  dem  ßeifsblei.  £lwa3  dayou  wurde  zum ' 
Trocknen  auf  Löschpapier  gelegt  und  nach  einer 
Minute  erhitzte  es  sich  von  selbst  und  dampfte*  In 
einem  Falle,  wo  eine  beträchtliche  Menge  aufge- 
häuft war,  entzÜMdete  sie  sich  und  versengte  djiu 
Rapier.  Ihre  Eigenschaften  werden  ^nicht  verändert, 
iwenn  sie  einige  Tage  oder  Wocbea  in  der  Elsen- 
.auflöNung  oder  im  Wasser  blieb.  Ich  liefs  einen 
Anthcil  derselben  drei  Monate  unter  schwefelsaurer 
Eisenauflösung  stehen ,  ausgtset;^  alle.n  Wetterver- 
änderungen in  einem  offenen  Gefäbe*  Nach  Ver- 
flufs  dieser  Zeit  wurde  rothes  Eisenoxyd  von  der 
'schwefelsauren  Eisenauflösung  abgesetzt ;  dennoch 
macbte  die  schwarze  Materie'  auf  Löschpapier  ge- 
sammelt das  Thermometer  um  20^  steigen.    Sowohl 


*^  D&r»  tolcbet  bsi  Ziak  der  Fall  t ey  t  dsr  streckWr  nnd 
biegsam  wird,^  weon  er  in  «ioer  gewiisen  höheren 
Temperatur  geachiagen  wurde,  ist  längst  beltannt»  und 
•t  n^re  zu  Punschen,  dafi'  man  'annliche  Veribthe 
auobmU  atidtni  »pvödeii  Macsitca  uiitellen  snöchte.  *< 
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Daniel!  über  Bisenattflösung.       ^  ft^s 

&ilss&üre  ai8>  Sc^wefekäure^zog  diese  SubAtena  ^u«;. 
Wean  Salpetersäure  aogewanclt  wurde,  s6  wurde 
die  reifabteiiirUge  Materie  bery^gebracht ,  &ie  er<» 
hitile  aich  aber  aiebt  weiter  ib  der  (juh.  Ich  be* 
gasui .  afijf^U^cb;  eiae  Reihe  .y4»i  Verau^^heo^.  urti  die 
Matur  dieses  fLörpera  zu  bestAtnioeD  ^  der  eine  a^ 
sonderbare  Auonialie  s^eigt^. 

Ein  Anlhel^  davon,  ao  eben  bereitet,  wur^e  in 
(eiqer,  kleinen  Schaale  auf  einen  mit  Waaser  getiill* 
t^n  Trog  gebracbtjy  i^nd  eine  Glasglocke  voll  geraeij 
ner  JLuQ  daiiüber  geatüret*  Djis  Wasser  stieg  all-» 
mälig  in  die  Höhe,  und  der  Rückstand  von  Luft» 
toach  «j4  Stunden  geprüft^  war  giinzHcb  deä'Oxy« 
gena  beraubt.  '  ,*• 

Ein  anderer  Antheil  wurde  in  eine  Retorte  ge- 
bracht,,  d,er  ein  Hahn  angepafst  war.  Die  Luft 
wurde  aosgepumpt  uiid  man  Uefs  die  Feu^litigkeat 
abdunaten.  Darauf  wurde  Oxygeugas  zugelassen. 
Die  achwärz6  ^Materie'  erhitzte  sich  und  das  Gaa 
ward  verschluckt*  Im  Ansehen  «erlitt  dieselbe  keine 
y.eränderuiig  b^i  irgend  einem  dieser  Versuche.  Im 
Halogen  wurde  sie  sehr  heifs  und  es  bildete  sich 
eine  gelbe  Flüssigkeit.  Diese  wurde  ausgewaschen. 
Ein  achwarzes  Pulver  blieb  zurück  von  bohem  nie- 
tallischen  Glanz,  ahnlich  dem  Reifablei.  Die  Au&- 
ibsuug  wurde  niedergeschlagen  mit  Ammoniak  und 
gab  nicbta  ala  achwarzea  Eisenokjd» 

Nachdem  der  Rückatand  vom  Eisen  seinen  Ap^ 
theil' Oxyden  verachlackt' hatte »  ao  wurde  er  zum 
BothgKihen  'erhitzt  tind  in  dalisänre  digerirt»  um 
allea  Eiaenoxyd  hinwegznnehmen ,  womit  er  nodf^ 
%ettiMger  Wei«e  veronrnrngli ,  war^  jQut  ^ewa* 
aeheii  «wiil  «gettm^kaet  gUab  er  ^g^nii 'dem  j&it  13»- 


•     • 


HOA  *       Daniell  üb^r  EisenauAdsong. 

lo^ea  beretteteo;  S7Q"Qraia  gabfn  ^^6  metalUaehes 
Pulver« 

Die  4alz«aure  Auflösung  wurd^nift  AranAonkilt 
gefkJIU  Oer  Niederschlag  wurde  gekocht  mit  ein 
w^uig  Salpetersäure  tmi,  tua\  Roihj^l&ten  :^bri^ehti 
Er  wog  i6e,&  •        \ 

Sai^saurer  Baryt  wurde  eingegossen  in  die  salz- 
laure  Ammoniakauflösung,  woraus  das  Eisenoxid 
abgeschieden  worden  war»  und  es  bildete  sich  ein 
Weifser  dicker  Niederschlag  schw<^fetsauren  BäryU> 
yrelcber  gewaschen  und  getrocknet  178,4  wog,  * 

\^ii.s\dies6A  vp^I<in%e^  'Versucliei^  ei:sehen  wir, 
dafs  der  aus  Gufseiseii  durch  Einwirkung  do^ 
$chwefeis4(ure  erhaltene  Ri^ckstand  sich  durch ^  An* 
^Jebung  ,vqn  Qxygen  in  der  Liift  erhitzt^  und  dafs 
dei*  oÄch  Verschlückung  vpn  Oxygen  zürÜckblei-ip 
|)ei:]de  Ri^ckstaad  zus^mincngese^t  ist  aua. 

fliseno^yd     .     •  .  ,     ^     .     ^     ,     *     ,     166,8 
Schwefelsäure     •     •     •     •     •     ,.    •     •       6q,^ 

Gi  aiieiT  Subjitanz.  rcyn.  oieUj^lUschem  Glanz     oi^Q  , . 

•  *  ■ .  •         » .    ^ 

Die/G.ewichtsverraeWiing  rührte  wahrscb^inlTcb 
ber  von  der  böbern  Oiyd.atipn  eines  AntheiU  E}*^ 
^en  durch  Kocfaung  in  Salpetersäqre. 

Der  nächste  Gegensland  der  Untersuchung  ist 
die  Natur  der  grauen  Substa^n^,  die  nn^iQgegfiffea 
bJiieb  yon  Säure, 

■.■  •■  4  *..•  '*''<  ';'" 

Salpetersäure   und*,  Künigswaaser /WUX^^^  aipbt 
4|M:aut  bcii  Cpcbhitze« 

^'   fi^il  einem  Vergicci£i^raiigsglase.ge(^rüf|».acbie« 
di^ie  .*14itteri«  «M|^  rjoa^le^cbacti^er  g^naamm0nü>!» 
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taiinl;  sa  sogrh^  Mintfem  zeigte  da«  Anflehen  gISii*i^ 
lender  ineialUaoher  Tlieile,.  bestreut  und  gemengl 
mit  einem  graaüch- weilten  Staube.  /Si|^  verbi'anntiL 
mit  Salpeter  uod  oxydirt  «aksaurem  Kali  unter  ei« 
Her  aeÜ  hohen  Hitae« 

Btwafl  darj(>d  wurde  mit  rdn^m  Natroü  im. 
Sflbertiegel  geschmolzen.  «Als  e^  iti  glühenden  Pluls 
kam,  entband  sich  ein  Oas^  welches  mit  Plammi» 
brannte^  unter  schwacher  Explosion«  Mach  der 
Abkühlung  hatte  die  Masse  eine,  grünlich^  Farben 
Sie  wurde  aufgelöst  mit  destillittem  Wasser  und 
viel  vom  Pulver  fand  sich  unverändert*  Dieses 
wurde  Init  Salzsäure  digeriri,  und  erhielt  so  eia 
glänzenderes  Ahsehen^  balle  vollkommen  gleichmär 
siges  Geiüge  durchaus -ähnlich  dem  scbup^i^en  Eü-, 
sengla^ze  (inicacesus  iron  ore  in  small  ihiü  scales)« 
Die  Salzsäure  hatte  etwas  ßisenoxyd  aufg'ehotnmetu 

Die  'Natronauflösung  wurde  mit  Salzsäure  ge?^ 
aättiget^  wobei  sie  starl;  autbraustei  Sie  wur<3<l 
verdÜDsiet,  ui?^d  bis  auf  die  Hälfte  zurückgebracht^ 
stellte  sie  einre  Gallerte  dar.  Nach  ihr<^r  vollkom«- 
menen  Eintrocknung  Wurde'  das  salzsaure  Natroü 
aufgelöst  und Üichts  blieb  zurück  alä.  reine  }L\t^ 
seierde» 

Geleitet  durcivdiese  Widke  und  durch  itiehrere 
andere  fotbereitende  Versuche,  deren  Anführuug 
langweilig ' seyn  wurde,  gelangte  ich  zu  foigendei) 
niehr  bestimmten  Resultaten:  . 

'  55  Grain  $[ranea'  Pulver  f,wa^'  vollkommen  bcf« 
freit  worden  war  von  Eisenc^xyd.  durch  Digestion 
in  Salzsäure^  ward^  einer  schwächeh  Rotbglühehi«« 
tze  in  einem  SUbeHif'gel  zugleich  mit  200  Gram 
reinen  Natrons  ansgesettt«    Als  Gaiiausstorsung  er^ 


V 
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ibigte,' irttrde  der'<ScktBelztiegel  sogleich  zariickge»* 
zogen  vom  Feuer;  Seiu  luhalt  ward  aufgelöst  in 
dksUllirteiD  Wasser.  Die  Auflösung  wuide  geseillt 
und  df^r  Rückstand,  gut  gewaschen  'oiid  getrocknet* 
Er  wog  10,9  Grain,  Er  «wurde  digierirt  in  Salz« 
siinre  und  '  aufs  Neue  gewaschen  und  getrocknet 
Er  wog  dann  lo  und  glich  nun  ganz  genaa  dem 
Eiseijgli|»mer.        .,  '    . 

pic  Salzsäure  Auflöstiiig  setzte  nach  Beifügung 
Ton  Ammoniak  ein^  kleine  Menge  rothes  Eisen- 
oxyd ab. 

Die  mit  Natron  gemachte  Auflösung  wurde  mit 
Salzsäure  gesättiget«  Sie  brauste  etwas  auf*  Zur 
Trockenheit  abgedunstet  zeigte  sie  sich  zu'letzt  gal- 
lertartig. Worauf  sie  fleifsig  bis  zum  Trockneti 
umgerührt  wurde.  Pas  salzsaure  Natron  wurde 
aufgelöset  und  der  zurückbleibende  weif»e  unanflös» 
liehe  Stoff  zum  Rothglühen  erhitzt.  Er  wog  nun 
33,8  Grain  und  hatte  alle  Eigenschahen  der  Kie« 
seierde. 

Auf  dieser  Stufe  unserer  Untersuchung  6nden 
wir  also ,  clals  jene  95,6  Grain  der  grauen  Substanz 
cusammengesetzt  sind  aus  '^ 

65,o  Kieselerde  i^d 

3o,6  metallischer  dem  EisepgUmmer  ähdiicheijc 
Subsanz  ; 

denn  SSfi  t  25j&  =r  95^6  :  65«  '       ^ 

Die  geringe  Menge  des  ^rhsUenen  Gisenoiryds 
und  das  schwache  Aufbrausen  des  Natrons  führte 
davon  her,  wie  wir  nschher  Atfden  w^tden»  daft 
üe  iZfereetzttkig  ein  -  weruig  zu  Mreit  getrieben  wdr^ 
iIm  war« 


Da ni teil  über  Eisenaufiösinig.         407 

So  Gram  glimVnerartiger  Siifo)itanz,  welche  der 
Einwii'kilug  rothgIüh€n(i#ti  Kairoj^a«  ausgesetzt  wor« 
den  war,  wurden  mit  5oo  Grain  reinen  Natron^ 
im  Silbertiegel  vermengt.  Sie  wurde' zwei  Standen 
lang  einer  Hitze  nur  wenig  unter  dem  Schmelzgrw» 
de  des  Silbers  ausgesetzt.  Eine  gr^fse  Menge^  ent« 
zündlichen  Gases  bratinte  auf.  Als  diefs  aufgehört 
Hatte  sieb  zu' entbinden,  wui*de  der  Schmelzti^gel 
vom  Feuer  entfernt  und  zum  Abkühlen  hingestellt«' 
£r  'Ward  darauf  digerirt  mit  destiltirtem  .Wasser 
und  die  Auflösung  geseihet;  was  zuräcjc blieb  wurde 
gut  gewaschen  und  getrocknet  und  Wog  5iJ8  Oraio»' 

Diefs  wurde  darauf  in  Salzsäure  digerirt  und. 
wog  nun  23,8. 

Die  Salzsäure  Auflösung  wurde  gefs(Ilt  mit  Am» 
naniak  und  das  rothe  Kisenoxyd  wog  genau  .8  Gr« 
entsprechend  dem  Gewichtsverluste.  Der  Rück«» 
stand  war  die  glimmerartige  Substanz  gänzlich  un*. 
verändert  in  ihren  Eigenschaften.    .  ?  .     . 

Die  natronhaltige  Auflöisung  wurde  neutrijlidirt 
mit  Salzsäure  und  sliefs  Kohlensäure  aus  in  Menge» 

Sie  wurde  darauf  zur  IVockenheit  verdunstet 
und  bildete  bei  der  Verdunstung  eine  Gallerte. 
Nun  wurde  sie  digerirt  in  destillirtero  Wasser  und 
der  Rückstand,  welcher  völlk'ommen  weiß  war> 
zum  Rothglühen  gebracht.    Er  wog  5fi^ 

r 

Um  wieder  die  Resultate  zusammenzustellen 
ehe  wir  werter  gehen:  *—  5o  ßrain  wurdeh  ange- 
wandt ,  von  denen  a^,8  unangegrifiien  blieben«  Die 
s6,2  gaben  uns  -   '      ■  r 
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"Rp  Ebentay« 
,  5,8  Rieselerd« 


< 


26,2. 

Um  die  Nator  des  Verlastes  za  beslimmeii ,  weU 
bfaer  nach  den  vorläufigen  Versuchen  wahrschein«^ 
lieh  Kphie  ist^  wurden  folgende  Versuche  untere 
nommen* 

10  Grain  wnlrden  genau  gemischt  und  zerrieben, 
in  einem  MOrser  mit  4oo  Grain  oxydirt  salzsaurem 
ILali^s.  Diese  Muchung  wurde  in  einen  Apparat 
gebracht  j  der  zum  Theil  aus  einem  Fliotenlaufe 
bestand  y  verschlossen  an  dem  einen  Ende  und  trer^ 
sehen  mit  einer  gebogenen  metallischeil  Röhre  an 
dem  andern^  Welche  in  die  erste  Flasche  eines 
Wöulfischen  mit  Kalkwasser  gefüllten  Apparats 
gieng.  Bine  starke  ttothglühehitze  Wurde  dem  Flin^ 
tenlaufe  gegeben  und  die  ehtweichende  Kohlensäure 
schlug  den  Kalk  nieder  in  den  Flaschen ,  von  denen 
Inde^^  ,die  letzte  vollkommen  klar  und  uDgettübt 
blieb«  •  Der  Niederschlag  wurde  sori^fällig  gesam- 
melt und  getrocknet;  er  Wog  3ä,8  Grain. 

Nun  f^nthalten    ioo  Grain  kohlensauren  ^Kalkes 
44  feöhiensäure,  daher  ioo,ö  :  44,o  £=  58,8  :  17  und 
xoQ   Kohlens&ure  ejatnftlten  ..i8)6  Kohle^  und    100,0  :        | 
ä8,6  =  17,0  :  4,8*     ,..,'.-  J 

' .  Aber  in  dem  Plinteolaufe  waren  ö,8  Grain  üti«       i 
angegriffen  geblieben;  .  Oemdach  bnthaltbn  9,i   die* 
lie.8  gekohlten  Stoffes  4,8  Kohle. 

Wenn  wit  nup'dieis  beiFügeii  Zu  deni  vorigeti 
Verbuch ^  ao  werden  Wii*  finden,  daiis  ein  Üeber'^ 
iehttfs   TorhaodeiT   ist  in   deii  Erzeugnissen;    dend 


r 
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9,2  :   4,8  =  26,3  :  i5,6,  woraus  folgendes  Reaulut 
»ich  ergiebt 

8,0  Eisen oxyd 
5,8  Kieselerde 
i5,e  Kohle 


27,4 
26,2 


1,2  Ueberachnb«         . 

^     Ocö  Crund  diese«   Ueberachusses   itrerden  wir 
nachher  kennen  lernen*  '  ^ 

Ich  werde  nun  einen  iieueii  Veraucli  ej*zählen , 
wekher  irollkomiiien  die  Resultate  de$  andern  besiä- 
tlget,  obwohl  auf  einem '  gan2  verschiedenen  Wege* 

28,5  Grain  dieses  gekohlten  Stoffes  wurden  mit' 
5oo  Gräin  reiner  Soda  gemischt  und  eingebracht  in 
eine,  auf  ähnliche   Art   wie    im   vorigen  Versuch 
eingerichtete,    Eisenröhre.      Diese   wir^do    allmälig 
zürn    Rothglühen   erhitzt    uild  als    das  Gas    anfing 
'iBich  ZQ  entbinden,  so  wurde  die  mit  eiuem  Gelenke* 
versehene  Röhre  angepafst  and   unter  die  Oberflä- 
che des  Kalkwasser^  ip  einen  Woulfischen  Apparat 
^  geleitet,   welcher   mit  dem   pneumatischen  Trog  iö 
Verbindung   stände     Die,  Hitze   wurde  zur    hellea 
Röthe  getrieben  und  zwei  Stunden  lang  fortgesetzte 
Die  gasartigen   Erzeugnisse  wurden  in  einer  Glas- 
glocke gesammelt,  nachdem  sie  durdi  Kalkwasser 
fi^R^Jf^g^o   waren ,   ohne  Trübung   hervorzubringen« 
0aa  gesammelte  Gas  betrug  56  C.  Zi 

Als  kein  Gas  mehr  überging ,  liefs  man  deii 
Apparat  abkühlen  und  der  Inhalt  des  Flinten- 
laofsl  W4irdj8  ausgewaschen^  Die  Auflösung  wurde 
durchgeseihet    und    die    zurückbleibende    Substanz^ 


» 
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gewaschen  und  , getrocknet  ^.Avog  i5,5»  Diese  wurde 
digerirt  in  Salzsäure ,  «u£s  Neue  ge\^a«chen  und 
getrocknet  und  wog  6,5.  Dief9  war  unveränderter 
gekohlter  Stoff.  Der  Gewichtsverlust  rührte  her 
vom  Eisenoxyd  ^  wie  sieb  bei  Prüfung  der  soizsaur 
ren  Auflösung  zeigte«  -- 

Die  natrohhaltigö  Auflösung  wurde  id  eine  zur 
Gäsentbindung  vorgerichtete  Flasche  gebracht,  v^« 
sehen  mit  einer  Vorrichtung  zur  Einlassung  der 
Säure  und  verbunden  mit  einem  Quecksilbergaso* 
meter.  Die  Salzsäure  wurde,  nach. und,  nach  beige« 
mischt  und  69  C.  2ji  Kohlensäure  wuirdien  aufge«^ 
sammelt«  Die  Auflösung  ward  alsdann  zur'Tro-, 
ckenbeit  verdünstet.  Die  Kieselerde  gewaschen  und 
zum  Rothglüh^n  erhitzt  wog  4,9^ 

Zunächst  wüjrde  das  gesammelte  (ras  geprüft. 
Es  brannte  mit  einer  gelben  Flamme.'  Wenn 
Schwefel  dariti  sublimirt  wurde ,  so  setzte  sicli 
Kohle  ab,  und  bei  der  VerpuSung  mit  Halogen 
zeigten  sich  Eufsstreifen  an  der  Röhre. 

Ein  Cubik^oU  Gas  wurdi»  mit  2  d  ZS;  Oxyg^or/ 
in  einer  luftleeren  Röhre  vermisch t,  und  entzündet* 
mit  einem  electrischen  Funken  |  darauf  wurde  fCalk-^ 
Wasser  zugelasseh  tind  damit  geschüttelt.    Es  bilde-* 
te    sich^  kohlensaurer  K^^alk   ntkd  die  trasverminde* 
rung    betrüg    ^^  C.    Z4     Der    Rückstand    emhiftlt  ^ 
Oxygen  und  wechselte  bei  den  verschiedeneti  Ver** 
Sachen    zwischen   ^     und  ^^  C.    Z.'    '  Weiin    das 
Oxygen  nach   diesem  Verhältnisse  Vermindert  wur* 
de.  so  fehlte  etwa  ^^  an  der  vollkommeiien  Ver- 
schluckung^    und   dieser  geringe  Rückstand   rührte 
wahrscheinlich  her  yen  ein  w«nig  _atmosphatrischer 
Luft» 
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Nän  da  reines  gekohltes  Wass^^r^toffgas  clid 
Hsilfte  seines  Umganges  Oxygen  verschluckt/  so 
folgte  'dafs  -ein  wenig  Hydrogen  niil  diesem  Gaa 
vermischt  war  und  ein  Ueberschlag  tiach  diesen 
Verbuchen  würde  eincf  Mischung  geSen  aus  5o  C; 
Z«  gekohltem  und  -6  C.  Z.  reinem  Wa^tserstoffgase* 

Von  den  28,5  Grains  dieses  zur  Zerlegung  an«' 
gewandten  gekohlten  Stoffes ;  wurden  6^5  unverän- 
dert erhalteil ;  32  Grain  atso  wurden  zersetzt;  Sg 
C;  Z.  Kohlensäure  wiegen  i83  Graiii'und  enthalten 
5,o  Kohle ;  und  50  C.  Z«  gekohlten  >Wasserstoffgases 
tviegeii  {(^5  Graiü  und  enthalten  6^2!  Kohle*)« 

Die  ZeHeguhg  iilsö  sieht  hoI 

•^,Ö  Eisenoxyd 
4*9  kfeselerdei 
11)2  Kohl# 


i«M 


i,l  Ueber^chufs. 

Hinsichtlitii  auf  diese  Verwickelten  Versuchiif 
üiid  die  Verschiedehiieit  der  ZerleguhgSmethöde  ist 
die  Uebei*eidstimmung  gröfser^  als  hiad  wohl  hättet 
inrwarten  könnem 

Der  Ueberschufs  in  deii  Elrzeugni^iseh  rührt  oh« 
xie  Zweifel  roU  dev  geritigetn  öder  gröfsern  Oxy* 


^^  Di«te  BsrachiiniiiJeti  «iikI  gsfioiniii^  Stta  Davy'^  Cle» 
xnanten  d«r  Cheihie;  iDer  BaroinetersUlid  zut  Z«it  des 
Yertuchsg  walf .  2qi74  oiticl  det  ThetmometeTttatid  55^« 
ich  habe  nicht  die  Berechattiig  auf  mittlere  Tem{)ct«* 
inv  und  Lufidruck  gemacht;    äs  He  ÜifFerenz  io  g0- 


^ 


/ 
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dation  bei  dem  Procels  her«  Das  Ei^en ,  wie  es 
hiebei  erhalten  wurde  ^  befindet  sich  .im  Zustande 
des  rothen  Oxyds.  Wenn  wir  annehmen,  daüs  es 
im  gekohlten  SlofF  vom  zweiten  Grad  (double  car* 
.  «  buret)  im  metallischen  Zustande  existire,  so  würiJe 

y  mehr  ein  Verlust,  als  ein  Ueberschufs  Statt  finden] 

denn  7,0  rothes   Bisenoxyd   enthält  nur  4^8  Metall 
und  demnach  wüide  das  Resultat  seyn 

^,8  Eisen 
,  _  4,9  Kieselerde 

,  11,2  Kohle 


** 


30,9       ^  V 
1,1  Verlust 


ich  bin  nach  diesen  Umständen  geneigt  zti  glau-«* 
ben,  dafs  der  gekohlte  Stoff  vom  dritten  Grad 
(triple  carboret)  wie  er  zuerst  erhalten  wird,  aus 
Eiesen*  und  Kiesel  -  Metall  vereint  mit  Kohle  be- 
istehe. In  Berührung  mit  Oxygengas  werden  die 
Metalle  unter  Erhitzung  zu  Protoxyden,  ohne  sich 
vom  Kohlenstoff  ;bu  trennen^  bei  der  Zersetzung 
in  der  Rothglühehitze  mit  Natron  werden  sie  ''aar 
das  äufserste  oxydirt  auf  Kosten  des  Wassers,  weN 
ches  noch 'immer  im  Alkali  bei  dieser  Tempera- 
tur ist. 

Rothe  sEiseno^yd  7,0  sc  6,3  schwarzem  Oxyd 

4,^  Kieselerdf 
11,3  Kohle 

«*»fc— a«i       IUI  II -.i. 

22,3 
22, 


0,3  Ueberschufs 
herrührend  von  der  Oxydation  des  Kieselmetalls  7 
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Didse '  Ansiöbt  wird  noch  bestätigt  durch  fol« 
gtoden  Versuch» 

'  '  '  Drei  Gi  ains  des  gekohlten  Stoffes  vom  zyveiteii 
Grad  (double  carburet)  vollkommen  gereinigt,  wur^ 
den  -in  Vine  Glasröhre  gebracht  mit  einem  Graia 
Kalimetell.  Die  Luft  wurde  ausgepumpt  und  die 
Röhre  zum  Rotbglühen  erfaitsst.  Man  liefd  sie  dana 
vollkommen  abkühlen.  -  x\ls  Luft  zugelassen  wiirde^ 
kamen  die  Stoffe  in  der  Röhre  sogleich  9um  Roth* 
glühen«  Nach  Auswaschung  der  Erzeugnisse  wurde 
der  gekohlte  SteS  unverändert  erhalten, 

^  lJ?ie  folgenden  vergleichenden  V.ersuche ,  zeigea 
einen  deutlichen  Unterschied  zwisclien  diesem  Kör-* 
per  und  einigen' andern,  und  bestätigen  die  allge« 
meinen  Resiilt^te. 

Rei£iblei  und  Kalimetall,  auC  dieselbe  Art  im 
Vacuum  erhitzt,  wurden  nicht  heifs  bei  Zulassung 
ven  Luft« 

Larapenrufs  und  Kalimeläll  erhit)ite  sieh  gleich- 
falls nicht« 

Reifsble^  in  einem  entzündeten  Strom  vpn  Knall-* 
luft  verbrannte  und'liefs  eine  rothe  Asche  zurück« 

Der  gekohlte  Stoff  vom  zweiten  Grad  (double 
carburet)  auf  dieselbe  Art  verbrannt  gab  eine  wei-^ 
fse  Asche* 

'  Kohle  ans  einer  Stablauflösung  in  einer  Säure 
erhalten,  hatte  keinen  metallischen  Glanz  und 
brannte  erhitzt  in  der  Flamme  einer  Kerze  gleich 
Zunder«  Jener  gekohlte  Stoff  wurde  aber  nicht 
verändert  in  irgend  einer. Hitze,  geringer  als^die 
vor  dein  Lölhrohref  ^      • 

Ich  wünsche  zum  Schhisse  die  Aufmerksamkeit 
raf  gewisse  Analegieea  sa  lenken ,  welche  zwlscliea 
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diesen  yersQqfaen  sich  zeigen  und  andern  9  die  yon 
geschickteren  Hunden  in  der  Absicht  a^isgefiibrt 
^urd^n,    die  Existenz  und  ^ie  Eigenschaften   des 

Kieselmetalls  darzuthun* 

.    j 

Davy  sagt  in  seinen  Elementen  derjChemie% 
^yWenn  Kalimetall  in  Berührung  mit  Kieselerde  ge-* 
^bracht  lind  znm  Weifsgluben  erhiUet  wird:  ao 
9,  entsteht  eine  Veibindung  die  ans  BLieseierde  und 
^yKali  bestecht;  und  schwarze  Theilchen,  nict^  un«? 
^'ähnlich  dem  Heifsblei,  werden  i^erstreut  in  der 
y,  Masse  gefunden.  Nach  einiger)  von  .mir  ap^estell- 
^ten  Versuchen  bin  ich  geneig|, anzunehmen |  Aaüt 
^  diese  Theile  Leiter  der  Clektricit^t  sindj  sie  ha«^ 
^ben  wenig  Wirkung  auf  Wasser,  wenn  dasselbe, 
;  ,,keiue  Säure  enthält',  worin   sie  ^ich    langsam  lö't 

,,sen  mit  Aufbrausen;   sie  brennen  bei  starker  Er^t 

*'  'f    .    •     •.     .  ,  .  <  •  . .       .     ** 

^hitzung  und  verhandeln    sich    in    einen    weifsen 
..Stoff,  weicher  die  Merkmale  der  Kieselerde  bat* ^*. 

Wenn  wir  erwägen«  dafs  das;  meiste  Kaiime« 
lall,  welches  zu  Versuchen  bereitet  wird,  40  gut 
es  au^b  gereinl|,t  se^rn  mag,  eine. nicht  u^ticträcht- 
liehe  Me^j^e  Kohle  enthält,  ist:  es  dann  ^oU  |Ui^, 
wahrscheinlich,  da(s  diese  dem  Reifsblei  nicht  un- 
ähnlichen  Theile  gekohltes  KieselmetaU  seyen?  Sei« 
ne  geringe  -Anziehung  zum  Oxygen  des  W^^^rs 
stimmt  se,hr  gut  zu  den  Erscbeinupgen ,  welche  wir 
eben  betrachteten. 

Es  gelaug  den  Prof.  Berzelius  und  «^^rqmeycr  eine 
Verbindung  zu  Stande  zu  bringen ,   welche  sie   als 
.  eine  Vereinigung  von  Eisen ,  Kiesel  und  Kohle  be«^ 
«     trachten.    Ihr  Verfahren  bestand  ^arin,  sehr  reiüea 
Eisen,  Kiesel  und  Kohle/ darzustellen.'  Darausmach- 
ten sie  einen  Teig  mit  GviuEuni  oder  I^nöl,  und  et« 
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liitsten  die  Masse  «ehr  beftig/in  einem  bedeckten 
Schflgrelztiegel. .  Ihre  GrüzidQ  zar  Annahme,  dafs  K.ie-* 
sei  iia  meitaUiscbea  Zustande  in  dem  Producta  sich 
b^nde»  sind  di6se:  dafs  Bisen  und.  Kieselerde,  die 
uns  <ler  Masse  dargestellt  wurden,  sehr  beträchtlich 
das  Gewicht  der  gaa«:ea,  zerlegtea  Masse  übertrafen} 
und  dafs  diese  Masse  eine  weit  gröl^^ere  Menge  Qy- 
dfrogen  mit  Salzsäure  gab,  als  das  darin  enthaltene 
Eisen  würde  gegeben  haben ;  und  dais  es  keine  be-» 
kannte  Verbindung  eines  Metalls  mit  .eitier  Erde 
giebt,  Aveiches  um  zersetzt  zu  werden,  die  njehr« 
malige  Einwirkung  der  kraftvollsten  Auflösungs- 
mittel  erfordert^  wie  eS  der  Fall  ist  bei  diesem 
Gemische.  Dip  Fäi^be  dieser  Verbindung  %ar  die 
des  gemeinen  Stahls.  *       i         ' 

.pie'Älenge  übrigens  der  fiestandthelle  dieser 
Mitehting  unterscbßic|et  sich  wesentlich  von  der  des 
gereinigten  gekohlten,  aus  Gufseisen  erhaltenen  Stof- 
fes. Sie  wechselte  zwischen  85,5  Eisen  g,3  Kiesel- 
tnetall,  und  5,5  Kohte,  bis  zu  g6,i  Bisen  3,2  Kie* 
selmetaU  und  1,6  Kohle.  Jene  Masse  war  gleich- 
falls sehr  magnetisch  (ohne  Zweifel  wegen  ihre»  * 
grofsen  *  Eisengehaltes)  was  der  Fall  nicht  ist  bei 
.  unserem  gekohlten  Stoffe  vom  4ritteii  Grade  (triple 
c^buret).  /  ' 

Ich  habe  mich  überzeugt,  dafs  die  Merige  der 
Rieselerde  und  des  vom  Eisen,  das  ich  anwandte» 
abgegebenen  gekohlten  Stoffes  vom%  dritten  Grad 
abnimmt  gegen  die  Mitte  der  Masse  hin.  Gegen 
das  Ende  meiner  Versuf^hf  bestimmte  ich  diese  re- 
lativen Verhältnisse*  Das  Eisen  wurde  aufgelöst  in 
Salzsäure  tind  der  unauflösliche  Rückstand  wurde , 
nach  Verschluokung  seines  Antheils  Oxygen,  ia^ 
Salzsäure  digirirt^    Diese  Auflösungen  wurden  ge^ 
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ikllt  mit  Ammoniak,  stur  Trockenheit  Tcrdöoslat 
und  einer  strengen  Hitze  ausgeaeixt.  Der  ftück^ 
atand  ward  eingekocht  znr  Trockenheit  mit'  ein 
wenig  Salpetersäure  qnd  vaU  Neue  lerhitat«  Di<i 
Menge  des  so  erhaltenen  rothen  Eisenoxyds  4tieg 
bis  zn  7.38  Grain,  was  ohngefäl^r  5i5  Grain  me« 
tallidcbes  Eisen  betr^lgt. 

Die  Menge  der  grauen  Mischung  au^  Kiesel 
pnd  gekohltem  Stoffe  vom  zweitep  Grad  (doubifi 
^arburet)  stieg  bis  zu  gS  Grain. 

pi^  mittlem  Besultätf»  aus  allen  dieseii  Yer^a^ 
fb^n  sind  nun  folgende; 

400,0  Gr^in  prallen  Gufsei^en^ 

gebtnjB46,6  Eisen  und 

i53,4(  e|n^s  Stoffes  aoff  io4,3  Kiesel  un^  , 
/  ■   ■  I 

(  ](CKVO  49,1  gekohtea  Stoff^ 

voni  2tei|  GradI  . 

.      455,4  '      : 

100  Gr^iq  des  aus  gekohltem  Eisen  vom  zwei^l 
t^n  Grad  und  Kiesel  bestehenden  Sto^e^,  geben, 
^ach  eine^  Berechnung  au^  fiinf  V^rduchen ,  fol-? 
genfle  jlesullatff 

^tfaes  Eiaenoxy d  3 193=  28,0  schwarzem  Oxyde 

Kiesel        d3»3:;p  M,6  03{:ydd^sKie$elinetalls? 
Kohl«        äi94B  5i,4£^phl^ 

'^io4,9moo,o 

Obgleich   di^  Existenz  dfs  ipit  dem  Eisen  \,vq, 
niftalli^cheti    Zustfinde     vermischten     KieselnietalU 
nicht  ^irklic^  bewiesen  ist  dqrph  die  vorhergehen^^ 
den  Versuf:he9  so  \^  dosh,   meine  ich^  die  Wahr-?, 
^cheinlichkeit  einer  solchen  Verbindung  sehr  vor- 
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nebrt  durch  dieselben,  a  In  der  Tbirf  iiacb  dei^  Ana» 
l<>gie  allein  zu  söfaliefsM^  ist  e«  kaum  möglich  y  daf» 
sehn  Proceote  Kieaal  in^yexeinjgang-  mit  Afetallea 
auf  eine  andere  Art  exiatirtp  kbtmen.  Sehen  wip 
auf  die  Reaiiltate  einer  starkeh  ErbitzuHg  der  AI« 
kalimetidiloxyde  in  fieriibriing  mit  FiiMi^y-ao  würde 
es  schwer  zu  begreifeq  seyn  y  wenn  die  erdigei» 
Oxyde  einer  Zersetzung  sollten  widersta|p|ii  können, 
bei  der^  langan  und  anhaltenden  Erhitzang  in  den 
Eiseasch inelz<!^en.    ;  .  '  ^    .    ; 

'  Blfuc  Pro«refs  dfps  Frischens ,  bezieht  sich  fast  op 
fenbar  aqf  ebf  li  diese  ViSi^aü^setzuifig.  Die  Oxyda«-' 
tion  der  Brdmetalle  bringt  Wohl  wateracheinlicher  dae 
AuSschwellen  und  die  , innere  Bewegung  des  vKisen.s) 
bei  diesem  Processe  hervor,  ats  -das  blöfse  Verbren- 
nen  des  Kohlenstoßes}  und  d;e  plötzlich  von  selbst. 
I^intret^nde  Erhöhung  der  Teniperfituir  kann  schwecti. 
lieh  aus  einem  andern  Princip  erklärt  werden*.  Ich 
habe  die  Schlacken,  oder  das  schwarze  Oxyd  ge» 
pruff,  welches  4us  dem  Eisen ^  nacbdeni  ps  diese 
Operation  bestanden ,  durch  Walzen  ausgepr^Xsi; 
wird.  Ich  zog  ^pn  grOfsten  Tbeil  des  scbWarzei^ 
damit  verbundenen  Eisenoxyds  durch  Sal^äiure.  aus  & 
die  zurückbleibende  Maferie  war  eip  vpUkpmmenei^. 
Glas,  bestehend  aus  über  8p  Procent  j^ieselerde  mi)^ 
ICalk.  Es  war  keine  Spur  von  Kohle  darin.  Oifi:^ 
Bps  Resultat  stimmt  vollkpnniriea  s^u  ohigpr  ^dee 
über  diese^  f^rpcefs. 

Vieles  ii^t  noch  au  tkun  tim  uns  vbllkominena 
KLenntnib  übef?  die  Natar  des  Gufseisens  zu .  ver- 
schaffen« Ohiierachtet  der .  zahlreichen  Versuche, 
welche  darüber  angestellt  wurden^  bleiben  wir  docli 
2U)di  in.  einiget:  Ungewiisheit^  V^het  desii^  ^dsqqIiI 


^ 
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neniiefasungL  Eine  igeDätia  Reirision  dieses  Gegen» 
9lan4ßa9  geleitet  ypn  den  neuen.  Bntdeckangeia  ia 
«ler  chtmia^beu  Wxssensofalift ,  .würde  sicherlich  be-* 
l^hnoipd  .ausfallen  fiir»:diejenigeay  welche  Oelegeih" 
^eh  haben»  den  UmbiJdungen  . dieses 'ületalls  naob«* 
ftoförschen.auf  den  verschiedenen  Stufen  sAtier  Be^ 
fpbeitiing.  »       ; 

.  Wer  mit  den  früheren  Zerlegungen  des  Gufs» 
eisens  bekannt  ist,,  deni.  werden  bei  obiger  Aj0Xy99y 
4P  sorgfältig  si.e.aui;h  g^oiaoht  scheint /einige  Zwei-* 
^l  aufsteigen  ;  weichte '  ich  ioiit  Gty  -  Ijüssäcm  Wocteli^ 
{Annales  jda  Chimie  et  de  Physique  Jan.  1817.  S«4ob 
4xJ^  atifuhireu  kann,  der  sehr  richtig  bemerkt: 

'      Hn  Daniell  fand  in)  grauen  Güfseisen  blois  Ei- 
stri,   Kohle   und    Kie^elei'cje  /  aber  nian   weifs   seit^ 
xhehreten  Jahren,   aus  den   Analysen   von  Proust ^ 
Yäuqudih,  Gueniveau^  Bm/uV,  da  fr  Güfseisen  aufser 
Kohle   und  Kieselei-dei   gewöhnlich  auch   Mangan  ,"• 
Phosphor^    bisweiten,  auch    Kalk,    Thonerde   und 
Schwefel  enthalt.     Man   ^'^eifs  ^uch,  dafs  sich    bei 
seiner  Auflösung    in   Säiuren    ein    brennbares    sehr 
stinkende  Gas  entwickelt,   wie  von  PriestUy  schoo 
Wahrgenommen  wurde   und    dessen  Geruch  Proust, 
roh  einem  Oel  herleitete  ,  das  man  auch  im, Rück« 
Stande    der    Gufseisenauflösungen    findet.      jyDlese 
B^ückstände   sagt  .  Proust  ^  gewaschen    und   getrock* 
net   eiithalten  noch,  einen  Anttv^il  dieses  Oels,  wo«  ' 
von  man  sie  befreien  kann,  wenn  man  sie  in  ei- 
^^r  Retorte  gelinde  erhitzt.    Gesichieht   die  Erwär-^. 
I^^ng  an  offener  Lufl>  so  erfolgt  Entzündung,'  wel« 
^Sli  12  \^S^  fortdauert  bi«  dieses  Gel  zerstört  is^. 
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Auch  Weingeist  nimmt  dasteHie  hinweg*  (Joorn^  de 
Phy«.  XLIX.  i550 

VauqueUn  hat  gleichfalls  bemerkt,  dafs  der  Rück- 
stand des  Gufseisens  von  Orumbon,  welcher  tief 
schwarz  war,  einen  sehr  starken  Phosphorgeruch  ver- 
breitete und  dafs  man  wirklich,  nach  drk*  Caicina- 
üpQ  mit  Salpeter,  eine  betiä,chtiiche  Menge  Phos* 
phorsäure  fand  (Journ.  des  iV)ioes  VoUXX-  Sga.) 

Dies^  Thatsach^n  können  dazu. dienen^  die  von 
DanieU  beobachtete  Erhit^iung    des  Uück^tandes  bei 
der  Gufseisenaufldäpng  zu   j^rl^ls^ren,     Daher  mac^^; 
Jessen   von   selbst   erfolgende  Verbrennung  in   ^t-. 
mosph^rischer  Lvfl  und    im  Oxygen   e^  nur  wenig 
wahrscheinlich,  dafs  die  Verbindung  aus  Eisen  und^ 
Kitsdm^tali  bestehe«      Es    i|St  ferner    2U   bemerken^ 
dafs  Eisen  und  Silioium  daritf  im  mejlaUisphen  Zur. 
staud«  aeyil  knüfsten ,   und  dafs ,  n^cb  der  Analyse; 
des  Herrn  DanieU,  lOoTjieile  dieses  geko^ilton  Stof« 
fes  5j,2  roth^  Qxycl  22ß  Kieselerde  und  5i,4Koh«- 
le  entlialten,    was   «usamtiien   io4^9  .beträgt 5:  abett 
dieser  Ueberschufs  von  ^,9  ist  viel  zu, gering 3  denn, 
die  erhaltene   Kieselerde   deutet    nicht  eina|a|    auf 
die  Hälfte  darin  enthaltenen  Kieaelmetalls ,  .und  das* 
Totbe   Eisenoxyd    entspricht    ohnge&hc    pur,  y  an, 
Gewicht  darin  •  enthaltenen«  Metalls.     Der  Verlust 
ist  also, viel  su  beträchtlich ,   als  da(s  nicht  Zweifei 
an  der  Genauigkeit  der  Analysen  entstünde* 


./ 
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Physikalische  und  chemische  Verhandlun-* 
gen  der  Röuigl.  Gesellschaft  der  Wissen-i 
Schäften  zu  Göttingen  vom  Anfange  des 
[   Jahres  igiö,  biszum  13.  Julius  18 *6- 

Ochon   im  Anfange   des  Jahres    i8r4-    äufserte  ich 
den  WuDsbbf   in  der  vorliegeoden  Zweitschrift  eineii 
Ueberblick   der  Verhandlangen    alier  gelehrter  Ge« 
aellschäften  in  DeutschUnd  den  deutschen  und  aas« 
wältigen  Lesern  vorlegen  zu  können,   in   eben  defr 
Art*  wie  diefs  in  englischen  und  französischen  Jour- 
nalen in  Beziehung  auf  sämmtliche   gelehrte  Gesellw 
Schäften     in    England    und    Frankreich     geschiehtt 
Von    jeher    zwar    hat    die    vorliegen tfe '  Zeitschrift 
Auszüge   geliefert    aus  den  Denkschriften  gelehrten 
GeseUsehafteii. •  Aber  mein  Wunsch,  den  ich  B.  loJ 
S.'iSa.  d,  J.  aussprach,  ging  dahin,  solche  Mitlhei- 
lungen    so    früh-  als   möglich  machen   zu   können,' 
ili^hrend  sich  der  Druck  der  Societätsscbriften  nicht 
s^ltBtt  verspätet    Dieser  mein  Wunsch  ist^   wie  dei^ 
Leser  aus    den   vorhergehenden  Heften    sieht ,    nuni 
erfallt  in  Beziehueg  auf  die  Verhatui((ungea   in^  der 
physikalischen  Kdasse   der    königl.  baier.  Akademie 
^er  Wi^'^i^^!^^^^^"*  ^^^  SQhliefse  hieran  Ueberbli- 
pke   über  die  Verhnndliingeft  der  königliehen   Ge- 
iriUchaft  der  Wissenschaften  za  Götlingenj    indem 
Iq\\    jnit  Genehmigung    dieser    verehrungswürdigen 
Ofi^U^cb^ft)   die^ben  im  Aaszuge  liefere  aus  den 
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GöUlDgischfD  gelehrten  Anseigen^  worin  jddetndfal 
Nachricht  rpn  Verhandluugen  jeder  Sitzung  der 
Göttiogiflchen  Societttt  gegeben  wird.  Em  ist  unndr 
thig  su^erinn^rn^  dafe  sich  meine  Auszüge  lediglich 
auf  den  Zweck  der  vorliegenden  Zeitschrift  bezie'« 
ken,  d.h.  einsig  und  allein  auf  die  physikalisch 
chemischen  Verhandlungen. 

L  Atn  10.  Februar  r8i6.  trug  Herr  Professor 
Bausmann  einige  Bemerkungen,  vor,  über  die  Be* 
nützung  metallurgischer  Erfahrungfen  bei  geologi- 
schen Forschungen,  wovon  im  5o.  Stücke  der  Göt-> 
tingischen  gelehrten  Anzeigen  vom  i28.  März  i8i6. 
Nachricht  gegeben  wird.'  Herr  Professor  HauS" 
ihann  suchte  durch  folgende  Beispiele  den  wissen- 
schaftlichen Cewinn  darzulegen,  der  aus  Benützung 
metallurgischer  Erfahrungen  bei  geologischen  For« 
schungen  hervorgehen  kann. 

1.  EU  gehen  bei  metallurgischen  Prosessen  mit 
gewissen  Mineralkörpern  zuweilen  Veränderungen 
in  Hinsicht  der  Absonderung  der  Theiie  vor,  wo- 
durch diese  der  Slructur  säulenförmiger  Gebirgsartfn 
auffallend  ähdich  wird.  Die  Vermuthung^  dafs 
beiden  Erscheinungen  eine  ähnliche  ^Ursache  «um 
Grunde  liegen  dürfe»  gewinnt  daduixh  an  Wabr- 
scbeiniichkeit^  dafs  iür  die  Bildung  einer  solcbea 
^tcnctur  auf  dem  nassen  Wege  kein  gleich  stark 
redendes  Zeugnifs  vorhanden  ist  Der  Sandstein, 
welcher  häufigst  zu  Boden  -  oder  Soblsteinen  in 
Schmelzöfen  gebraucht  wird  (—  wie .  dieses  beson*  . 
ders  cit  l>ei  Cisenhohöfen  ,  geschieht  — ^) ,  bekömmt  ^ 
nach  einiger  Zeit  eine  prismatische  Absonderung« 
Diese  Erscheinung  ist  schon  einmal  als  ein  Beweis 
iur  dio  Bildung  des  Säulenba^alts  auf  dem  trocknen 
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Wege  benutzt  worden;  man  hat  aber  bisher  jenen 
pri»matisdi  abgesonderten  Sapdstein  weder  einei^ 
genaueren  UnterBucbung^ unterworfen,  noch  die»e 
Erscheinung  für  so  häufig  gehalten,  als  sie  es  un» 
ter  'gewissen  Umständen  wirklich  ist«  Der  Prof. 
Haiamann  hat  sie  bei  vielen  Eisenbohöfen  und 
auch  bei  Kupferschmelzöfen  angetroffen^  da  näm» 
lieh,  wo  (der  Sandstein ^  dessen  man. sich  zu  Bor 
den  -  oder  Sohlsteinen  bediente^  wie  gewöhnlich 
ein  die  Schmelzung  seiner  Masse  befördernd^  fiiii« 
demittei  besitzt.  Die  ganze  Sandsteinmasse  koTümi 
dann  in  einen  unvoUkommneii  Flufs^  und  stellt 
nach  dem  Brkalt6in  eine  poröse  Zusammensinterong 
dar.  iCleihe  Blasehräume  zeigen  sich  lüit  eidör  gla-» 
sigen  Ma^se  ausgekleidet  und  erhielt  der  Säridst^iii 
zufällig  einen  Bifs ,  so  pflegte  solcher  Von  geschmol- 
zener Masse,  gleich  einer  Oatigspalte  äti^gcifüllt  iä 
s^yn«  Der  Ziisammetiziehung  der  geschmolzenen 
Masse  bei  langsanicü  Erkalten  ist  die  pri^mattsche 
Absonderung  offenbar  zuzusi^hreiben;  Die  geiiiröHn-^ 
lieh' fünf-  oder  sechsseitigen  Prismed  pflegen  serik^ 
recht  auf  den  urspränglichen .  Haüptabsöiid^i'üiigeii 
des  Steins  zu  stellen^  mithiri  auch  fechtet  Winkel 
niit  der  oberen  und  unterefn  Flächet  desselbt;cl  zd 
niacheh;  '  Zuweilen  zeigferi  .sich  pirismdtisch  äb^e« 
söndeHe  Lagen  in  einer  unabgeSonderteri  jjtfassef 
öder  es  erscheint  auch  wohl  die^  Masse  ünr^geldiä-* 
feig  abgesondert^  der,  kömigen  Absohd^rung  genä^ 
Bert.  Die  abgesonderten  Stücke  pflegen  dicht  aij 
einander  zu  schliefseii  und  keine  offene  Spklten  zii 
Zeigen:  ein  ßevFeis,  dafs  sich  die  Masse  im  Erkal-^ 
ten  ntir  sehr  wenig  zosammenzog.  Diese  Art  ddr 
Absonderung  hat  überhaupt  einen  durchaus  ver- 
schiedenta. Character  ton  derjenigen^  welche  düsik 
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das  Aostrocknen  einer  feuchten  Masie  x«  B.  de« 
feuchten  Thons  erfolgt;  stimnit  dagegeo  aber  m 
den-  wesenüichen  Stücken  mit  derjenigen  überein  - 
die  man*  bei  dem  Basalte  und  verwandten  Gebirffl«« 
arten  antriffi; 

2.  Bei  metallurgischen  Prozessen  gehen  ztiweileti 
Veränderungen  intensiver  Beschaffenheiten  gewisser 
Minei*alkör{>er  vor,   die  zur  Erklärubg  von  CJmäpi- 
derungeii  zu  Führen  scheinen^   die  mit  Cebirgsartea 
im  Grbfseri  irorgegängeri   sind,  -^    Die  .  blaut  Kuppe 
bei    Eschwege,    in  geologischer   Hittsicbt   vielleicht 
der   merkwürdigste  Hügel  des  nördlichen  Deutsch- 
lands,   zeigt   eine    höchst   sonderbare  LTinänderun2 
des  Sandsteins.     Buiiter,   durch  Eiserioxyd  gefärbter 
Sandstein,  dem  der  Göttingischen  Gegend  nicht  un- 
ül^nlich  ^  iit  Von  einer  basaltischen  Masse  durchbro- 
chen,  die  auch  den  Gipfel   der  Kuppe  einnimmt. 
Stehet  maii  vor  dem  Steinbruche,  welcher  ein  voll- 
sikndiges  Querprofil  der  Kuppe  liefert,  dö  erscheint 
die  basaltische,  zum  Theil  tnandeisteinarlig^  Masse, 
wie  ein  schmaler  Strähl,  welcher  voii  ürten  nach 
oben    sich  einen  Weg   durch  den  Sandstein   bahnte 
und   oben   übei?  denselben  sich  ergofs.     Der  Sand-^ 
stein   ist  in  der  Nähe   der  basaltischen  Masse  mehr, 
und    weniger    verändert  5    an    manchen    Stellen    so 
sehr,    dafs   man  ihn  kaum  tlir  umgeänderten  Sand« 
stein   erkennen  kann.      Seine  Masse,  erscheint  hier 
uWvoilkonimen  geflössen,    dort  ganz  homogen  und 
manchen  steinigen  Schlacken  der  Eisenhohöfen  nicht' 
unähnlich.     Die  röthliche  Farbe  ist  in   die   weirse 
oder    flMJIl    umgeändert,    und    diese    Grundmasse' 
durchzi^Rä  sch^trarze ,  theils  wenig  glänzende,  theils 
matte  Streifen  und  Bänder,    die  hin  und  wieder  in ^ 
die  GruiidaMSse   vcrflöist  aind.     Man    kommt  iu^ 
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Versui^hung  tn  glauben  ^  dafs ;  basaltische  Masse  in 
die  Sandsteinmasse  eingedrungen  sey;  uiid  kehct 
doch  bei  genauerer  Untersuchung  unbefriedigt  vott 
dieser  Meinung  'zurück* 

In  dem  alten,  zum  Theil  aus  buntetn  Sandsfeia 
Aufgeführten  JVIaüerwerke  eines  ausgeblasenen  Ei* 
^enhohofeÄS  zu  Gittelde  am  Unterhar^,  fand  vor  ci- 

^  niger  Zeit  der  Herr  Bergcommissär  Ilsemann  jjun« 
eine  durch  die  Hitze  bewirkte  Umänderung  des 
Sandsteins  y  welche  der  eben  beschriebenen  so  täu- 
schend ähnlich  ist,'  dafs  ein  Stück,  welches  der  Herr 
Bergcommi&s^r  s  dem  Prof.  Hausmann  mitzutheilea 
die  Güte  hatte,  von  mehreren  Kennern  für  einen 
Steiti  von  der  blauen  Kuppe  angesptochen  wurde« 
Die  schwarzen  Streifen  scheinen  hauptsächlich  von 
einer  Schmelzung  des  Glimmers  herzurühren,  des- 
sen Schuppen  in  einzelnen  Lageii  in  dem  bunten 
Sandstein  besonders  angehäuft  zu  seyn  pflegen. 
Räthselhafi  bleibt  aber '  die  Entfärbung  des- Sand- 
steins, die  in  dem  Hohofcn  durch  Einwirkung  ei-* 
ner  starken  Hitze  unter  dem  Abschlüsse  des  Zutrit- 
tes der  Luft  erfolgte.    Es  dringt  sich  zwar  die  Ver- 

-  muthung  auf,  dafs  das  färbende  Eisenoxyd  eine; 
Desoxydation  erlitten  habe.  Ob  aber  dieses  ange- 
nommen werden  dürfe,  werden  erst  weitere  Nach« 
Ibrschungen  entscheiden  müssen^ 

3.  Gewisse  für  sich  leicht  schmelzbare  von  einer 
anderen  Masse  eingeschlossene  Mineralkörper  kom^ 
men  bei,  metallurgischen  Prozessen  unter  Unuitän* 
den,  wodurch  sie. vor  der  Einwirkung  dM|i>ft  ge-^ 
schützt  sind,  bei  starker  Hitze' nicht  in  fAR;  wel-». 
ches  über  einige  auffalbnde  Erscheinungen  bei.  vul-< 
««aniachen  Producten  Lieht  verbreitet«  —   Feldspa$ii 
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gehört  sa  dbn  siomlitA  fercht  aobin^baren  Miae* 
ralkörpero^  fiber.dfer  im  Thoaporphyi*  «ingcschlos-^ 
<«eoe  FeldspAth  kdinttit  üichl;  in  Flufs,  weno.diejt^ 
Gestein  in  Sclimelz^fen  einer,  bedeutenden  HiUe 
«usgesetot  wird^  Dayon  hat  sieb  der  Prof«  tluus'' 
monn.hci  deo  Kupfei  Schmelzöfen  auf  de;r  Hütte  bei' 
iLai^terberg  am  H^rz  überzeugt,  in  denen  man  ei- 
nen in  der^  dortigen  Gegend  breche tideh  Porphyr 
verbauet..  Die  Grundmasse  wird  in  eine' porcellan*  • 
artige  Masse  verwandelt  $  aber  der  Feld^patb  erlet-* 
del  nicht  die  mindeste  Schmelzui^g;  Er  wird  nur 
^ntBlt'bt,  rissig,  bekomoil  ein  glasige^  Ansehen  unti 
Verliert  seinen  Wassergehalt. 

•    «      -  , 

Gel^d0  ao  verbot /e9  «ob  mit  dem .  Peldspalke 
In  q9«d9Pben  Layea  und  «federen  vuteani^chen  Mas« 
jietH  Aitcb  V^irft  |ene  Ersctreinung  Liclit  auf  die 
JErhaUfiSkg  der  L^acitt  in  den.{^viN)>  die  sich  zum 
i^itüfemi  .gerade  so  verbalte^).  wie  der  gl^stge  Feld- 
^Alb  «um  gemeilien  utid  .zuverlässig,  niehl  erst  in 
jdeo.Lav^n  eree^gt  .wt^rd^A  aind^  wie  der  groiae 
iL'ennHT  der  Y"l«^ßn«?>  ,tj«rr  von  Sitdh  veitotitlpetew 
tiet  Leusck  ist  gebr/inuter  u^d  dadurch  entwässerter 
j/tnul^inu  Konnte  sich  Aet  Ffldspaih  m,  den  Laven 
Hf^ge^ebiflolKen  erhalten^  so  konnte  der  Welt  streng« 
fifisslgeüie  Än-alcim  um  a0  eber  Vor  Scbmeldstang  ver^ 
WakH.  bleiben. 

4.-  Kalkstein  ^  dei-  hi  \>fietter  Öiulh  siehii^  Koh- 
lensäund  'verliert ^  kann  bei  mrtailutgiBchen  Pn>2eü«* 
«tfii,  wBnn'er  vor  dem  Zutritte  der  Luftgearhutzt 
und  einem  ä^fserep  Drucke  ausgesetist  ist^  1^  einet? 
iebr  hohen  Temperatur  die  Kohlensäure  behait(!^ti^ 
taifc  weicher  Crfahrui?^  man  einem  liehr  gültig 
■cheinenden    EinwuriPe    begegrieti   kann^    der  gegen 
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die  Voleaniltt  des  Basalte  öfter«  ^emachl  worde» 
Es  wird  ntoüich  behauptet:  daf«,  da  der  ßasak 
häufigst  Kalkjteib  bedecke  und  dimr  in  der  Näh« 
der  Bferührung  sich  nntertiridert  »igev  der  ^«*lt 
womöglich  ifl»  geschmolzenen  ^usUnde  mit .  dem 
■Kalkslein  in  Berührung  gekoromea  seyn  köno«. 

Der  ProR  Bajumafia  bat  sich  auf  seiner.  Reise 
'durch  Schweden   überzeugt,   dafi^,  wie  auch   schon 
'Garnei  ii\  »einem  classischen  Werke  über  dip  Schwe- 
dische Hoböfoerei  berichte^  in  mehreren  dortigen 
'.Bergreyieren  *ip  dichter,  grauer  Kalkstein  m  Qe- 
'stellsteinen  in  Eisenhohöfen  angewandt  wud.     Der 
Prof.    Hausmann    hat    Gelegenheit    gehabt,    frisch« 
Geslellstrine  mit  sölctien  ütt   vergleich*«,  die  wäh- 
rend einer  ganzen  Hüttenreise'  dem  jieschmtrfsen«« 
Roheisen  nebst  der  Schlack*  »am;  Behältw"  gedient 
hatten,   und  doch  keine  bemerkbare  Versohi«deni. 
hbit   von  jenen   zeigten.      Naüh   de»  eiostimHrig«! 
'     Aussage  der  Hohöfner/^irhrd  'der  Ralksleili  teA«**«. 
-     fange  des  ScbmeliBproze&ses  so  wCjich  vHe-Sehne«', 
^aber  sie  sich  alsdartn  hüttti  müssen,  ihm  'nicht ;mlt 
dem  Spetlc  zu  durchstörsen  j   nachher   eVhärtet   efc 
wieder  und'  verändert  sich  dann  nicht  weiter.     Be 
i«  interessant,   mit   dietfer   auffallenden  Brfahrang 
'     die   merkwürdigen   Versuche  %a    vergleichen  j    dl« 
James  Hall  über  das  Verhalten    des   kohlehwore« 
italke*  in  der  flitze,    i*i  verschlossenen   Räumen, 
unter  starkem  Drucke,  angestellt  hat,  und  die  nach- 
her von  Hrp.  Bufhoi^  bestätigt  worden  sind. 

5,  ßs  erfolgen  unter  gewissen  Vta${äüien  Ötüt- 
'     tenproducte,   die  iri  der  M^chung  einander  gleich, 
^   aber  im  Aggrögats^stande  äufÄcrördcntlich  verschie- 
den sind^  und    dereo  EnUlehung  tiicht  rerbreil^ 
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IMr  SSie  Ül>imche  ^Dlietier  VerhllMisse  gie#imr 
TtflcMisclier  Prodoele»  Üeber  tien  Ühsidian  ^  tiets 
iMMcein  tmd  die  gifrgeoseitigett  Verhäilriissf)  beider; 
«iM  öoth  biÄ  jetzt  di«r  Meiftut^j^n  de^  Geologen 
ütir  geth^lk  Mahche  J^eptumBten  jgihth  so  weit» 
die  Bntatehcmg  beider  auf  dem  irockden  Wi^ge  za 
feMfreifelh*  Anrdere gtan^m,  Obtfidiatt'uüd'Biinlteiii 
küottteki  auf  dem  tiasaeil  wie  auf  dem  trocknen 
Wege  gebildet  werden«  )<^och  Audar^ir  Mten  dafar» 
4aijs  der  Bimstein  durch  SchtneUuMg  de»  ObsidiaM 
entstehe«'  Durch  ne.uere  B^bachtuii^aii>  lya&h  dea«p| 
^mateioartige  h^crß  utid  Obaidiai;!  «uwtilea  in  ei«»: 
K^em  X«ava3trom^^;jaQie  aU  die  pbere^  dieser  ab  dif^ 
Dotejre  Lage  i^oii kernen,  glau&eo  Bioige  au  dea^ 
MeJiiU9g  betiecbligi.  üai  t^ti»  dafa  Obildian  andb 
Q^ftoebe  bim^teinartige  X^ava  imWesMilicbeki  daa« 
ttibe  aeyetiJi  dafi  der  BiiiialeiKi  ia  vip}i;&  FüUei^ 
dufdii  Wafsardampfc  und  Oa|BaJ4efi^  at^^firiebek»^ 
Öbsidian  aey»;  Psüb^inesolcbe  Bi^ung 'möglich  iaf^ 
wird  dm^ok  die  auf  mimcheti  Gi/ietf werken  aich  asai"^ 
gende  Verwandlung  „einer  voU^ominen  .glaaartigeti^ 
Richten  Eiaenhi^^fienAchlarke  durch  i^ß^  Begie^ei^ 
^it  Waaae^r  10  eine  weifoe^  i)em  Bimatein  .aehr. 
ihnlichei  leichte,  poröse  Schlacke, bewiej^e^j  :W^.l^ 
ehe  Verwandlung-  besonders  auifatlend  dani^  tn  er* 
Mheiitet)  ^pfiegt»  Wenn  dä$  ßoKeisen  aus  ge^^iWu 
Blletiadnen  >nit  vIeien'Kohlen  eräeugt  l^,  g^hr  ge^ 
tStaaen  -)  witd.  ^  ■  '  .'•••'  '^^•'  •  -'^  -' 
Die^  aus  einem  ßi^enhöbofen  abt^inn^ndfe  Schlacke 
bietet  aöch  suvr^iMen  teine"  Bestätigung  der  Htitlom* 
gehen  Theorie  von  der  auffallenden  ErsthHnon 
dar»  die  vtifcanisehe^Maasen.  aber  aarh  Ba^^lt  un 
T^rwaadte  Gehif^saVIert^  äö weilen  «eit^eti.^ .(—  wif> 
mB  a»  fi.  bd  dem'tbf 'Oraünköhien  ruh^^^     ßaaaha 
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auf  deni  Steinber|[e  bei  Müodooi  sichtbar  Ui  -^)  dafy 
§ie  Dämticb  in  dea  unterfn  Lagen,  mit  deoea  ata 
auf  einer  andei;eQ  Gebirgsinaase  ruhen,  porös  sind 
lind  um  so  dichter  werden ,  je  mehr  sie  sich  da-. 
von  entfernen»  Fliefst  Schlacke  über  einen  feucliteo 
Boden ,  so  wird,  von  den  sich  bildenden  Wasser^ 
däipp&n  die  untere  Rindo  blaaigi^  wobei  die  obere 
Masse  dichtes  Gtas  bleiben  kann.  v 

SeMiefslich  bemerkte  der  Prof.  Hausmann  noch  t 
da(s  die  BÄ)bachtong  vieler  Erschc^iiiungen  bei  me-«' 
taHurgidchen  Prozessen,  besonders  das  für  ;;eologi^' 
scheErklStrong^  sehr  fruthtbsÄeHeiaUat  ergab ,  däCl 

•  die  Hitze,  wenn  sie  auf  Körper  wirkt;  die  vom  Zu^ 
/  tnlte  der  Luft  abgeschlossen  sind  und    unter  einem 

Öracke  «ich  beknden  y  oft  gftfez^^bweiche^do  Pro^ 
ducte  bewirkt,  als  bei  der  EinwiAung  üntisr/ireiem' 
Zutritle  der  liuÄ.  Hutton  legte  hierauf  in  seiner 
sehr  schÄtftiiinigen  Theorie  der  Erde  ein  gro&e« 
Gewicht.  Was  aber  bei  ihtti  nur  Hypothese  war^ 
indem  er«  aumal  vor  d^n  Hail'scheü  Versuchen^ 
aeine  Brkfcirtingen  auf  keine  ausgemachte  Thatsa«^ 
eben  gründen  konnte,  scheint  in  manchen  Fällen 
durch  metallorgis^che  Erfahftm^n  zur  Theorie  er^ 

•  Boben  zu  werden. 

IL  In  derselben  Versamtolong  las  Hn  Profes- 
>  sor  Strörruyer  einen  Beitrag  zur  chemischeil  Kennt* 
nifs  des  Strbntians,  woVon  im  75.  Sti  der  GöttLngrt 
gel.  Anz.  vom  6^  Mai  1816.  Nachricht  gegeben  wird. 
/Die  Entdeckung  des  blättrigen  Cölestins  am  Siintel 
unweit  Münder  iin  Hannoverschen,  fiber  dessen 
Vorkommen  und  Mischung  er  in  Verbindung  mit 
Hrn.  Prof.  JSwsmann  bereits  vor  mehreren  Jahren 
der  Königl.  Societät  eine  Abhandlung  vorgelegt  hal^ 
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(flVa^  6ötn  gelv  Ans.  Mirgang  iffiu  S^iS;!.)  und 
womit  er  durch   die  Güte  eine^  seiner  ehemfiligen 
SHihörer  des  Hrn.  JTrzkAeic/^,  reitenden. Försters  zu^ 
Münder»   in    reichlicher   Menge    versehen'  worden. 
Wir,  Yerschafike  ihin  die  schon  lange  erwünschte 
Gelegenheit    aber    daa,    chemische    Verhaltifn    der 
Stronlians  und  -insbesondere  über  die  Verbindungen 
dieser    ausgezeichneten    Salzbasis,  mit   den ;  Säuren, 
eine  Reihe  neuer  Versuche  anzustellen..   Von  die- 
aen  theilte  er  kl  der  genannten 'Versammlung  der^ 
Eönigk  Societät  diejenigen  mit ^  welche  die  genauen. 
Bestimmungen  des  Mischungsverhältnisses  der  koh«. 
lensauren,  sohwefelsauren ,  satjp^tersauren ,  salzsaui*^ 
ten  and  phosplujrsauren  Stronlian^alze  betreffen* 

Die  betdeutenden.  AhweichuQgetPu  welche  zwir 
adien.  dea  ReduUaten  der  Anal^jTsen  die&er  S^ron-^ 
tiapsalze  von  J^ope,  Klapröthi^  tLirmin^  Peüaitr^ 
ttlchttTf  Vüuquelinj  Rose  und  £ir<zrd  Statt  finden^ 
liefsen  nicht  ohne  Gr«md  vermuth^n,.  dafjp'  irgend 
isiao  Täuschung  bei  einer  odec  der  andern  diesei:, 
Analysen  vorgctfallen  seyn  mufstOy  und  machteii. 
daher  schon  längst   eine  Wiederh.9lung^  decseibea 

WÜnschenawertlu, 

»  ^  '^       . 

Um  bei  dieser  Analyse  von  Erfahrungen^  aus^ 
angehen^  die  so  wenig  als  möglich  von  den  Mi«» 
achaugsbestimmungen  anderer  Körper  abhängig  sind; 
hat  der  Hbrr  Prof.  Stromeyer  sich  des  koMepsaure» 
Stiontians  bedient ,  und  nach  den  zur  Sättigung 
tfeses  Salzes  erforderlichen  Säuremen^en.  und  der 
Menge  des  dadurch  gebildeten  neueh  Salzes  die  Mi* 
aehnng  der  gedachten  Slrontiansalze  festgesetzt*  Er 
Wandtev  daher  zuerst  seine  ganze  Sorjgfalt  an»  um 
den.K<Mensiuregehatl  dieses  Salzes  mit  aller  mög« 
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lichM  SohSrfe  «»«aatnitttlo«  D«  die  von  ihm  {bu^ 
her  mitgetbeihe  fieatimnittng  diesei  Sake«  vcui 
7(V5453  Strantiao  und  39,45^7  Kobltusäiure  ICotaat* 
«menU  Soc«  Reg«  Sc«  Gotu  recent  VoLlL  «ScromejMf 
de  Arragoi^ile  1^29.)  nach  dem  Ge wicht« verluale 
^ceUmmt  wordea.  war,  welchen  daaaelbe  bein» 
Auflösen  in  Salpetersaure  erleidet ,  und^  er  aich 
apäterhiu  überzeugt  hat,  dafa  auf  dieaem  Wege  die 
]4enge  der  iCobleasaure  in  den  kohlenaauren  Salz^ti 
aich  nicht  mit  der  erforderlichen  Genauigkeit  he* 
atimmen  laaae,  indem  die  Oi£Ebren&  bei  dieaen  Ver« 
auchen  viel  zu  groXa  auafitllt  um  mit  Sicherheit  nach 
dem  arithmetiachen  Mittel  deraelben  daa  Mengen« 
Terhiiiltnilii  der  Kohlen^i^ure  feät«etzen  au  können » 49 
anchte  er  jetzt  den  Eohlenaäuregehalt  diesea  Salsea 
nach  dem  Volumen  dea  durch  Salzaäure  aua  dem* 
aelben  in  einer  genau  getheiiten  Röhre  über  Queck« 
ailher  auageachiedenen  kohlenaauren  Gaaea  au  be«i 
atimmen« 

Nach  fönf  nur  wehig  von  einander  abweichen« 
den  Verauchen  gaben  0^5  Grm«  kohlenaaurer  Stron;^ 
tian ,  weicher'  aua  der  aaipeteraaurrn  Ströntianäuflö'» 
aung  durch  Fällung  mitteiat  kohleniiauren  Ammo-^ 
niaka  gewonnen  und  auvörderat  auf  daa  vollatan* 
digate  auagetrockoet  worden  waren»  bei  o<^  C. 
Temperatur  und  o?^%?B  fiarometerätand  awiachen 
7S»a&6  und'  75^978  oder  nach  einem  Mittel  aua 
aämnttUchen  Veraochen  f£»&3s^  Cnbio  Centimetcu^ 
^ohldnaanrea  Gaa^^  Nimmt  man  wm  daa  f Gewicht, 
von  1000  C.  C«  kohleaaaurea  Qaa  nach  den  Veran^ 
eben  von  £ioi  und  ^^igo  bei  o^  G.  Tempet^ator 
«nd  o*>76  Barometeratand  m  i,^  Grm,  an^  ao 
enthallen  «ufolge  dieaer  Ve^aache  0,5  Grm«  kühlen» 
eaureir  Strontiiin  awiachea  o^iij^j  ^^  <^^(^s^ 


I ' 


/  Söcietäl  ijBi  Jahr  Igi^*  ^3^^ 

Gnn^  oder  toii  M(ttel.'o^i48^35»Qriq*  K^nlU^iu^Liire ; 
und  dw  kohlenaaur^  StcontiaiL  ist^dqmpil^h.  zii^aqi- 
ifiengeaeüBt  aus ;.  ^  - .       ^ 

Stroatian    •    •.   «.   •  \   70,3i5^   odei;    loo^oooo. 

Ktthleosäiirt  x.  «.   «    •    39,62)7  42^2212 


-«  * 


^ 4— 


100,000,  l43,tt2l2. 

Biete  Bostumming  gieht  d^*^  Kohlcnsäo^egehAlt  die* 
aea  Salx;ea  bot  um.  eia  W^oigl^B   geringer  an,  aU' 
derselbe  von  Klaproth  im  natürlichen  kbhlensaurea.' 
^trohiian.  aua  Schötlland  gefunden  worden  isi^  wei- 
chea  aach  au£  daa  vonkommenste  der  roh  dem  Hm«. 
Prof.  Ärorti^yer  in,  obao;  gedactiter  AbhundlÄng  miU' 
getiieilten  ErfahrüDg  eüUpricbt^,  dafs  intern  Stron* 
tianite  aus  Schottland  ebenfalls'  wie  in  dem.  SäcKsi- 
sehen  ein  naar  Procent  kohlensaurer  K^alk  cnthaltea 
Sind^  Dagegen,  ist  die  Angabe  Binird^Sf  welcher  die 
Menget  der  Kohlensäure  ia  diesem.  Sahse  nui:  zu  26 
Praceat  festsetzt,  offenbar  falsch«. 

Krystallwasser  kömmt  übrigens,  eben  so  wenig 
in  dem  künstlichen  als  in  dens- natürlichen  kohieo^ 
sauren  Strontian  vor,^  und  d|e  Versuche  von  Hope 
und  Pf/Zeiier,  nach  welchen  der  Wassergehalt  in 
diesem  Salze  zwischen  8  uud  9  Pi'bcent  betrageOs 
soll,,  ibüssen.  auf  einem  Irrtb^m  betuhen.. 

Setzt*  man  nun  mit  tVoUaston  die  Proportions* 
sidil  odei\  daa  'Aequivalent  dea  SasiecstoiSs,  gletdi 
10  9  ^ta  erhalt  man  nach  obigen  Versuchen  foig^ndf 
yVTertlie  für  die  Aequivalente 

des.  koblenaaaren  Sinmtiaaa   .  «     «.     «,    99,768 
'  des  StrcmttaDa  •     «     •     %     •     «.     *     *     65,228. 
des- StrontimBs      •     •     »    «     •     •     •     65^'2& 
Und  i^r  fitrontiaa  mufa  demnach,  essammengjpaetzl. 
ygrö 


UKJL^mA.      .J  f    / 


yr 


t  •' 


23 a  Verhanclluiigc!»  der  Gditing« 

^  » 

Strontiam  •    •    •    •    •    .    84»669    oder    loa^ooo 


lOOyOOO  118,107 

.  •    •    •    «    « 

Nach  PegtaeUpng  dieser  ThatBAchen  wandte  aich  der 
Prof«  Stromeyer  nun'  zu  den  Versocheüi  welche  von 
Ihm  über  die  übrigen  der  gedachten  Strontiansalze 
an^ejitellt  worden  sind*  Aas  denselben  ergaben  sich 
far  die  Mischung  dieser  Salae  folgende  Data: 

XQO '  kohlensaure«   Strontian  durch    nachstehende 
Säuren  neutralisirk  lieferten« 

mit  Schwefelsäure  •  •  laS^SäS   geglübeten    schwefel« 

sauren  Strontian 

Salpetersäure  •  •  •  i42,588  scharf  getrockneten  aal« 

petersauren  Strontian 

Salzsäure  •  •  •  •  •  iQ7»2i    gescjhnioUenen  Salzsäu- 
ren Strontian 

Fhosphorsäure  •  •  ii€i^84i4  geglübeten  phosphor^ 

sauren  Strontian* 

Es  sind  folglieh  enibalten: 

a)  im  schwefelsauren  Strontian* 

Strontian     •     •     •     •     57^0     oder     ioo>oa 
Schwefelsäure   «     •     «     43,0  .7^44 


mmmm 


100,0    ^  176,44 

100  Theile  dieses  schwefelsauren  Strontians  dlireh 
kohlensaures  N>atron  zerlegt,  und  das  hierdorcli  ge- 
wonnene schwefelsaure»  Natron  durch  Salzsäuren 
Baryt  gefällt,  g^ben  i^z6,54  geglübeten  achwefelsaa« 
ren  Baryt,  wpcluroh  der  Schwefelsäuregehalt  in  dem 
schwefelsauren  Strontian.  ehen£sUs  zu  1 45,0  bestimmt 
wird ,  wenn  man  mit  Betzeliu^  die  Menge  der 
Schwefelsäure  in  lOo  schwefelsauren  Baryt  zu  54^ 


i 


r 


.SocietSt  im  Jahr  1316,  «33 

•nninml«  Die  A0lyien  diesfd  3Apoiit^ns«Uip  voa, 
Yauquelin  geben  mithin  den  Gehalt  der  Schwefel«* 
säure  in  demaelben  um  drei  Procent  zu  hoch,  U|id 
die  von  .iCtnvan  um  ein  Procent  zu  niedrig  an« 

b)  Im  Salpetersäuren  Strootian. 

Strontian  «  ~^     •     •     49,58     oder     ioo,OOa 
Salpetersäure      •     •     60,62  103,5  ii 


',  100,00  '    aon^Sii 

Dieses  Salz   enthüll  eben  so  wenig  Krystallwasser. 
als  der  salpetersaure  Baryt,  .und  die  von  Vifuquel^ 
in   demselben  angeflomBO^nen  vier  Pröcent  Wasseff 
röhren  blob  von   einer  mechanischen  Beimischung 
desselben  her.     ludessen  ist  es  dem  Professor  «Stro« 
meytr  nicht  unwahrs^hei^aiich,  dafs  anck  eine  was«» 
serhaltige  Verbindung   der  Salpetersäure    mit  dem : 
Strontian  vorkömmt,  welche  sich  durch  die  Eigen* 
schaff  stark  an  der  Luft  zu   efflorescireh  von   dend' 
gewöhnlichen  salpetersauren  Strontian  unferscheidel^. 
ührigena  aber  aui  ihre  näborc  Mischung  von  ihm. 
noch  nicht  weiter  uniersucht  worden  ist* 

c)  Im  geschmolzenen  salzsauren  Strontian. 

Strontian    •    •    •    •    65,585     oder     100,000 
Salzsäure 34,4 15  53,474 

100,000  153,474 

Obgleich  dieses  Resultat  sich  im  Widerspruch  mit 
allen  bisherigen  Analysen  dieses  Salzes  befindet,  so 
stimmt  es  doch  nicht  nur  mit  der  Angabe  von  Ao* 
Si  eehr  gut  überein ,  dab  100  Gran  geglüheter  salz- ' 
saurer  Strontian  i8i,35  Hornsilber  geben,  sondern 
entspricht  auch  auf  das  beste  den  Mischungsgese- 
tzepi  der  iibrigen  aalssaurM  Salzt  ^  und  darf  daher 


.« 


^ 


^34  Verhandle  derG&tting«  Sodetat  im  Jahr  1Q16. 

ohne  Beffeiikea  ali  TöUig  richtige  hetracbtet  wer- 
deiu' 

d)  Im  phosphorsaarea  Strontian. 

Strootiaa    •  • «    «   • '  655435    oder     ^00,0900 
FhosphorsHure   •    %    56)5^5  S7ß^i7 


iQOyöoo  i57,64i7 

l>7aoh  Vau^din  aoU  diesea  Salz  «oa  58»76  Stronti'ao 
und  4iy34  Pha«phorfläure  bestehen,  welches  aber 
gewib  Qnrichtig  ist»  weil  ea  mit  d^r  Miachang  der 
FiM>aphora^ure  streitet »  dagegea  daa  aogagebeae. 
Verhältniia  derselben  vollkommen  entspricht, 

^    Den  Beschlufa  dieaer  Abhandlmig  machten  ei« 
irige  auf  vorateheqde  Tfaatsachen  lufsende  Bemer- 
kttogen   über   die    wahrsdieinliche   Mischung   der. 
tibrtgen  Strontiansalze»  welche  der  Herr  Prof.  Siro^ 
meytr  sich   indeaaen  (vorbehält  gleichfalls^ auf  dem. 
.Wege  der  Erfahrung  n'iktr  ku  prüfen  iind  die  Re«* 
aultate  davon  hebst  mehreren  andern  Untersaehnn* . 
gen  über  den  Strontiaa  der  KönigU  Soeietüt  dem«- 
vächat  vorzttkgwi. 


1 


•    •     1 


«    •    • 


«I 


i^ 


"/T 


.' 


B.  iQ»  8. 375.  Z.  5.  t«  a.  st  Roite  1.  Reihe. 

1^  ^  «»  376.  Kote  Z.  i),  st  Sommeriolitmio  1.  SoanmefioktitSo« 

B,  tg«  8.7g.  Note  Z«7.  st  beobachtet  1.  betreehtet 

—  «^  •.  go,    <»   .»  i|.  tt.  beobachtete  L  betraohtete« 

«»««r  «»  87;  Z.i5.  T«  n.  st  kleine  L  keine« 

^  —■••••  —•   9«  <->»  —  et  f ie  iriellttcht  Wirkang  eiaaf  «wi« 

•chea  beiden  Körpern  entstandenen  Ladung 
nennt  1«  rerinuthet,  daft  sie  vielleicht  Wie« 
kun^  einer  .  swiacheu  beiden  Körpern  ent« 
itandepen  Ladnng  der  Luft  aey. 

M  «•  *»  «M  Z.6«  n.  5«  T.  n.  st  Durchgang  des  Eauma  L  Daioli« 

N      V^  ^^  EleetriciUt 

•-*»  ^  89^  Z.&  ▼.  o.  tt.  galTänisch«  iCombiiuiliott  Lfafartfi 

niache  Gonibinationen« 

■•«.  M.  go.  Z.  1^  it  aplck«  L  folcher« 
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Auszug 

meteorologischen  Tagebuches 

vom 

« 

Professor  Heinrich 
R  6  g  e  n  8  b  a  t.g« 


FobvQis  1819^ 
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5- 

8. 
9- 

lO. 
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i5. 
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a  r  o  m  e  t  e  r. 


Stunde. 


7  A. 
10  F.  A. 
10.  F. 
4  F. 
10  A« 


10  F, 
10  A. 
10  A* 
la  A. 
4  F. 


Mtximnin. 


27"  3'^,4a 

»7  5,    76 

»7  4,    37 

37  3,    81 

87  o,    67 
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37 
37 

37 
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3,  78 
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4,  35 
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31. 
33. 
5(3. 
34. 
35. 
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Im 
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Mon. 
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lo  A. '27 
"  4  F.  26 
6  A.  36 
4  F.  36 
8  F.     36 


10  A. 
io  A. 
6  A. 
10  A. 

4  F. 


3e 

87 

37 
37 


.  o,.  54 

n,  9* 

II,  53 

9«  «6 

II,  54 

10»  36 

a,  95 

5.  79 

•  I  ■?? 


i3Mirtag|a& 

3  A. 

10  A* 

10  A. 

10  A» 


4  F. 
10  A* 


♦ 
26      7,    55 
26    ii|^ 

26  9, 

27  ,  ,u    3o 


Stand«. 


3  A* 

5  F. 
HF« 
10  A« 
3  A« 


4  F. 

>4  cA.: 

4  F. 

,5  F. 

10  A* 


4  A> 
7  A. 
4  F, 

4f  A. 

10  h. 


I*»  * 


A  F. 

3  A. 

iaA. 


if 

0» 

45 

36 

11« 

08 

36 

10. 

o4 

den 
ßtea  A. 


27      ^    55 


»e  A. 
6  F. 
AF. 
10  F. 

51  P- 


•»ktf 


4  A. 
4  A. 
4f  F. 


IM 


26^  16s 

36  '8,  3i 

36  6,  68 

36  0«  35 

36  7,  ig 


den 
33Wn  F. 


Minimnm. 

36''  li"',97 
37  3,  98 
37  5,  96 
37  P,  70 
36     10,  '31 


mm 


Me4iitiB* 


37"      l'">33 

37      5,    5a 
37      4,    o3 

37  ;2|  47 

36  11,  54 

■  ■  ■■  #  ■  ■■ " 


37 
37 
37 


1,  83[37 

o,  79!37 

5,  i4;37 

3,  83 137 


83 


37 


3,  31 

1^  60 

3,  71 

5,  97 

3»  o3 


6  itin33 
36  -  9,  o3 
36  10,  4< 
36  7,  71 
36    10,    7^ 


MtanMMirtaaa 


36 


36  II,  54137 

27  5,  09127 

37  .^,  l6|37 

a6'  t»,  5i  87 


8,   66 

5,  is 

2» 
2, 


aö      7,    4 
•i6    IQ,    58 

36 
36 


So 

32 


65 


9»    f. 
6,   551 


26:     7;'   98  36 

36      5,    56136 

a|      7,    68!36    10,    12 

8,  4.1 
o.    IJ 


i6 

^7 

26    10,    87 
36.    8,    28 


^6     8,    55I36     9,   oa 
26     ^r^3b    II, 


Tliermometer. 

Hygrometer. 

^,nae.    "1 

M». 

im. 

Mi. 

nin. 

■Mh,- 
diom. 

M«. 

Mi." 
iiim. 

diam. 

T.,. 

Sacht. 

5,5 

'i 

.,6 

1.7 

a,o 

3,65 
1,65 
3,60 

1,3< 

0,63 

64l 
65; 
651 

633 

653 

S8i 

584 
■5-17 

P4 

58o;o 

475,5 

NW.  3.3 
NW.  3 
NW.  3 
,  SO.  1 
oto.  W.  1 

NW-  3 
NW.  3 
WNW.  1 
OSO.« 
WSW  a 

U 

w 

S,7 

1,0 

■a,a 

!>' 

4,o 

3.58 

4,67 
3,35 
5,54 

735, 

666 
66& 
698 

625 

583 
6o4 
618 

680,3 
649,7 
639,* 
659,o 
667,1 

WSW.  1 
W.  3.  3 

'WNW.'  a 
WNW.  3.  5 
WN  W.  3 

WSW.  a 

W   3 

SW.  I 

NW.  SW.  a 

W.a 

«,  N.  2 

NW.  3 

WSW.  3 

W.  3 

SW.  5 

-ep,a 

i.il,4 

o,6 

3,0 
1,3 

5,07 
o,58 
1,33 
4,83 
",97 

700 
606 
722 

5o'4 
684 

668,5 
643,5 
7lS,9 

WNW.  3 
SO.  a 

NW.  3 

SW.  3 
W.  3 

.1.6 

1,0/ 

US 

-3,0 

0,30 

734 

764 
60-9 

679 

720 
6i5 

587 

462 

7«3.6 
754,8 

WNW.  3 
WNW.  3 

-  SW.  l 
SW.  NW.  3 

-  OSO. 

WSW.  3. 
SW.  SO.  1 

■SW.a 
NW.  1 
OSO.  3- 

5,6 
1? 

-0,7 

3,0 

1,75 
3,6S 
3,56 

755 

69. 

703 

S06 
612 

«J3- 

630 
65i 

678,0 
653,7 
670,4 
«49J. 

«75,3 

WNW.  3 
WNW.  a 
WNW.  3 
WNW.  3 
WNW.  3.  5 

'  SW.-5 

WNW.  5 

W.  3 

WNW.  5 
W.l 

4,6 

3,0 

'  1,5 
1,8 

5,63 

3,33 
2,61 

.720 

644 
650 
636 

660,5 
677-,6 
68li 

SW.  3 

»W;5 

NW.  5. 

WNW.  5 

NW.  3 
NW.  SW.  3 

W 

-3,0 

3,« 

7«4 

549 

645,0 

fTitterung. 
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«^^#vf^r#s»^fweJt•f^>^#if^f^#^fSfl^f^Flyt^f^f^^lffv#^^^ 


SatDoiariiche 

Üthjtr  tick 

WiUefung. 


P^^nninags. 


10. 


V.  Regen,  Wind. 
Triib^'N^beL 


Trrtb.  Whia. 
Tr.Regfltik  Wind. 

Tr  Re^en:Wind. 

IVöb.  Windrf 

Trftb.  Wiiid. 


11.     TtflS.  yVind. 


Trüb.  Wind* 
Tv.  Regen.  Wind. 

Tr  Regiii.Wind. 
Tröb.  Wind. 


TtM  Reaoki.  BtnrtKi' 
Tr.' Wind.  Regen. 
Ttaih 
Vera,  ßchOn,. 
Tr.  Nebel«  R^en. 

Tröb. 
Tr*  Regen:  tftMrm. 


NatMs* 


■M* 


Trab.  Stnrni. 
.  Tröb.  Wind. 


^*i 


Refi;.Scbnee$.turni 
fcöb.  Wind. 

Tnlb. 
Verm.  Wind. 
Trüb.  KebeL 

IM        t        '     I  V, 


fti,  Tr.  Verww  Wind, 


Tt.  Regen.  Wind. 
Re^.  Sebiree.  lA^d 


HMteftTagl 
Tröb.  Stur«.  fSchöne  Tage 
Trnb.  Wind. 

Trfib. 

Tröb.  N/Bbel. 

Verm.. Wind.  Tr 


Vermiichte  tigl 

TrAbe  Tage' 

Tfege  riiit  Wind 

Tftge  mit  Stttnn 
Tr  Wiiid.G6witr:  ^^^^  ^^^  jj^i 


8«h(lli.  Tn.  Wind«  ^  .  cL  . 

Regen.-  ^*K^  ^^^  ^^^^ 

Tröb.  Wind.     |    TröbTlIeiter.-  Tjigemitllig^ 


•  Tnib,  \yind.,  Ij^ge  AitGÄviiW 


Trab.  StMrnt. 


Tr  dchne(i.Windj  Tr.Regen  Jehuae.  ]!rAbi  NM^^tt  I 


Trök  Wiiid. 
Verm.  Wi"d.- 


Tt.Wind.Rege^, 
Verm  Wii&. 

Trüb.  RegÄi. 

Tr.  Regen.  WintI» 

'Scholl. 


i«rM*a 


lAki 


Regen.      Schnee. 

Wind.  Verm. 
Regen.  Wind.  Tr; 


V  Wind»*.  .  r 
Verm.  Sturm. > 
Trab.  StüruH  . 


Trüb  Wind.' 
Trftb.  Windstill. 

Trüb   Vettn. 
Heiut»    , 
Ueiter  Venli.Wd 


mutt  Niefatft 
Sehöae^  NHB^te 
Vrer^ueh^l}Ml{^' 


■I   * 


Schon,  Staicra. 


Reg.Verm.StuTih, 
29ih*r  Schnee. Wind.]Tr   Verm.  Wind.lTr  Verm,  Sturm. 
23.  TrScbnee.St^rm.     Tröb.  Wind.     *T 
244  Tr.  Regen,  Wind.JTr.  Verm.  Regen. 

I  Wind. 

25*  Tr,  Regen  Witid,  Reg.  Schriee.  Wd. 


Hächb'teitSbrn 
N&ehte  mik  KebBl 
Nacht*  init  Sehne 
Niebtö  tnit  Rag«» 
Näthte  mit  6aw! 

Uerr^clienda  Wi« 
W.  Und  WJlW. 


26|  Trhb. 

27«  Reg.SchneeSturhi 

28«  Schni^eReg.Stuihi 


Tr.  Wind.  Regen 
Regen  $turtn. 
Regen.  Stu#ro. 


r  verm,  Murm.j^^^i  Sab 
r.  Regen.  Wnid.lS,      ^    ,.  . 
r.  ?etii4.  Sturm  I   m/a  !-»*««"•  j 

l^mkl    ier    ßaobi^ 

'  tungeii  28^ 


Tröb.  Wind. 


Triib.  Stitrm. 
Tr*  Vorn|  Sturm. 
Tr.  Regei.  Stu^ 


DieSonvew«*«^ 
lohi^e  tieclen. 

eteoToloA^i^  ifterkvirardiger  Monlt,    hatptaücblieh ; 
den  rielen  G«B^vittern  utid  Stj^rmen.      Ich  Erinnere  hifr  nur  ab  «Ü«  J 
gebr«*iteten  Gewitter  itt  der  Nacht  vbm   tneo  e<»£den  Tten»  Vom» 
enf  den  i.6cen  und  dieten  gads^n  Tag,  yoto  A6tbn  und  ^^ten«  J)**     , 
i4ten  reichte  niölit  *o  Weit*  '   *     *     mJ 

Die  mittlere  Teiüperättif  war  biet  üüi  2  i/t  6r»  höhet  ftU  aM  Mi^ 
itti  441ähricen  fienbächtuhg^'h  giehta  '  ,  J 
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übtet  feiil  l^ryst^llitiisches  Kypf'6^ 
hüttenpi  odtict^  den  sogenannteü 

K ü  pf  er  glimm  ei:w 

Von. 
itä  VtotMbML  6TK0 MEYER  und  UKVit^A}SfsJ 
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L 

tBoid  mdtaüurgischt  li^mtrMuhgen  übtr  iein  Viyrävmffnn^ 
Vöri  dtm  Prvfesisot  Hausrfiähn^ 

iVlit  den  paM<^tideti  Namen  KupfergUmmer  bez#>ick* 
^eb  die  Harzer  Melallurgeh  ein  ihbeti  sehr  verhafa«»  ^ 
teii>    krystallisiitea    Hüilt^Dproduict^    welöhdi    untei^  ^ 
gewissen  Umständen   in   einer   ituiig^n^  Verbinduüg 
mit  den   auf  den  Obctiiiarzischen  Silbeibutten   bei 
ClauHhalj    £ar  Altenau^  zn^  JLaidtenihai  i    St«  Andreas» 
i  ,     birg  und  auf  den  Hütten  am  Unterhx^rzt  ixnweit  Gos^ 
Iw  gewonnenen  Gahiki^pfer  vorkommt,  and  dai*uai 
so  verl^afst  ist,   weil   die  Kupfer  die  dasselbe  fiih« 
.rei^i   und   daher  g/zmmW^e  Kupfer  geniknht  wi^rden^ 
hart  und  spröde  und  2u  mätichetA  Behufs  is.  B;  tut 
Messingfabrication    untauglich    ^ind^      Bt«ber    ^ai^ 
die  watire  Natur  diese»,   aucli  in,  Hit^idht  »eibei 
Aeufseren  merkwürdigen  Kbrperä^  ünbffkantit^  da<^ 
her  es   auch  nicht  tnöglich  war^   auf  ^diesi  iLund^ 
K^jirünVIeteV  richtige  Maalsregeln   gegen   iieine  V\pr^ 
bannung  sü^  ergreifem     Die  gewöhnlichste  Meinukig 
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war:  '<)afs  der  Kupferglimmer  Arsenikalischßr  Natat 
seyn  möchte,  weil  tuan  überhaupt  w£  den  Hüttea 
geneigt  istv  ü^Ic  fligenscbanea ,  die  sich  an  diesem 
oder  jenem  Prodacte  zeigen ,  dem  Arsenik  zuzur 
schreiben^  der  doch  oft  unschuldiger  ist,  als  man 
glaubt«  Der  schon  seit  längerer  Zeil  verstorbene^ 
verdiente  Huttenreiler  Brüel  zu  Zellerfeld,.der»  in- 
der  trefflichen  Schule  Cramers  gebildet,  selbst  gute 
chemische  Kejantnisse  besafs  und  cherai;sche  Unter* 
suchungen  achtete,  theilte  demiin jiterbIic{ieuiiC/<zprot/t 
von  dem  KLupferglimroer  mit,  erhielt  ßbet  von  die-* 
'serifinur  eine  Nachricht  über  eine  vorläufige  Unter» 
suchung  des  Productes,  nap^i  welcher  e«  hauptsächlich  , 
Kupfer  im  oxydirlen  Zustande  enthalten  sollte  *J» 
Ohne  Zweifel  versteht  Schlüter  unter  den  gellferh  FUri'- 
kern,  von. denen  er  bei  Gelegexiheit  der  Beschreibung 
der  Gahre  von  Krätzkupfern  sagt  **) :  dafs  sie  sich 
aus"  und  inwendig  an  den  Kupfern  in  um  so'grö« 
iierer  Menge  befänden,  je  schlimmer  sie  seyen,  tlen 
Kupferglimmen  Aufserdem  finde  ich  aber  weder^bai 
ihm,  noch^bei  einem  anderen. metallurgischen  Sdfrift« 
steller  eine  genaue  Nachricht  von  di^s^ra  Produrcte, 
wiewohl  ed  auf  einigen  der  vorhin  erwähnten  Hütten 
nicht  zu  (den  ganz  seltenen  Erscheinungen  gehört 
und  vormals  noch  häufiger  vorgekommen  aeyn  sotL 

Der  Kupferglimmer  erscheint  in  seiner  Verbin- 
dung mit  dem  Gahrkupfer  in  Gestalt  kleiner  kry«^ 


*3  Ich  verdanke  diese  Notix  meinem  lieben  Freunde,  dem 
Herrn  Bargsecretair  Brüel  su  Andreaiberg ,  ^dem  Sohne 
des  üüttenreiters  BrOeL 

♦•)  Gründlicher  Unterrioht  roh  Hüttewerken  Csp.  CXVlll. 
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stallitiisetier  Bläiiör»  vön.  eiiiBt:  awlsthe»  GtfWjrelb 
Bod  Kupferroth  das  Mittel  haltenden  Farbe  und  ei* 
«er  glatlen>'  metallisch  glänzenden,  oder  staikglää* 
aendea  Oberasobe»  fiei  genauwei-  BetpadHötig  fia« 
det  sichv  dafs'  die  Blärtchen  oft  eine  »egulär  sech». 
»eilig  tafellbrtni^e  Gestalt  hate«»  Vveiehe  Krywall». 
bei  einer  liicht^mei!,baren  Stärke,  wohl  den  Durch* 
nessei-  voq  einigen  Linien  erreichen.  Di*se  Krv» 
•ulibUttfchen  sind  äberaüs  innig  mit  dem  Kupfei* 
verbunden.  Das  tCupfer  ist  oft  so  da^-ort  elngehöllt, 
dafs  man  die  ghmmrige  Masse  Rir  Weit  .stärter  hält 
als  >ie  wirklich  ist,  indem  sie  doch  hur  einen  höchst 
«arte»  Üeberaug  des  gemeiniglich  eine^  rÄuhe  odet 
teilig»  OberÜäche  hesiteenden  Kupfers  bildet»  und 
demselben  auf  eine  be^vundernswürdfg  gleichförmig 
ge  Welse  beigetnengt  ist»  etwa  wie  der  Gfaphtl- 
detn  ÄoAsiseft.  Davon  äberaeugt  ibatt  sich  erst 
♦ollkTommen,  wenn  man  däi  glimmrfge  Kupfer  mit 
SKure  behandeit»  wobei  höchst  «arte»  schuppige 
Theilev  zui-ückbieiben.  Diwe  haben  tiun  ein  ande- 
res Ansehen  als  zuvor»  eine  VoHkommner  goldgel* 
be  Farbe  und  Durrhscheitiheit  *) ,  Wodiirch  si6 
schon  verralhen;  dafs  sie  nicht  rhefallischer  Nafui» 
seyen»  welches  raart,  ao  lange  sie  luit  dem  Kiipfe* 
verbunden  sind,  zu  glaubett  geneigt  ist.  Die  che-* 
mische  Analyse  meines  verehrtet  Kollegen  ubd 
Freundes  hat  gezeigt :  dafs  der  KupfergUmmer  eia 
hauirtsächlich  aus  Kupfer-  utid  Amimonium  •  Oxyd 
in  Verbindung  mit  etwas  JÖfei  .Silberoxyd,  Kiesel^rdi 
und  Spuren  von  JBise«o«yd  und  Schnief el  zusammen- 

■i    '      ''  '  

i 

•)  Wegrtl  a«*  ^t^of^en  Änfttfcit  det  krntalU.chen  Schup* 
i^ti  Imeft  li<Ä  voit  ihnth  keine  ai^derti .  als  die  hiet 
bemwJitan»  «tttoren  Kenncekh^n  angebeii. 
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geseieter  Körper  ist;  daher  man  ihn  als  eine  kry<^ 
stallisirte  Schlacke  betrachten  mufs,  die  sich  wäh<* 
r^ctd  des  Processes  des  Kupfergahrens  durch  Oxy«>i 
datton  von  KupC^r  und  einiger  mit  demselben  Ter-» 
bundener  fremdartiger  Theile  bildete ,  aber  nicht, 
g^nss  mit  der  übrigen  Gahrschlacke  sich  von  dem 
Kupfer  trennte,  sondern  vei^roöge  einer  bedeuten« 
den  Adtiäsionskraft  an  dem  Kupfer  kleben  und  mit 
demselben  gemengt  blieb.  Werden  solche  glimmri» 
ge  Kupfer  weiter  verarbeitet,  so  mag  vielleicht  eia 
Theil  der  in  dem  Glimmer  enthaltenfen  fremdarti'« 
gen  Oxyde  wieder  reducirt  werden  und  in  das 
Kupfer  zurückgehen.  Auch  ist  es  nicht  unwahr« 
acheiulich'9  dafs  Gahrkupfer,  welche  inelen  Kupfer« 
gUmraec  zeigen, . selbst  oft  einen  nidit  durch  Oxy« 
dation  ausgeschiedenen  Aniheil  von  Antimonium^ 
Blei^  vielleicht  auch  von  Silicium  enthalten,  nnd 
darum  sprdder  und  härter  als  andere  Kupfer  sich 
seigen.  Dafür  scheint  auch  zu  reden,  daCr.tnanche 
Kiätskupfer  zwar  eine  gel bUchere  Farbe  zeigen, 
und  dabei  hart  und  spröde  sind,  aber  keine  Glitn'* 
mertheile  enthalten?  die  man  dann  auch  wohl  un^i« 
gentlich  glimmrige  Kupfer  nennt. 

Durch  die  Auffindang  der  .vorhin  bemerkten 
Bestandtheile  des  Kupfcrglimmers  wird  nun  auch 
darüber  Licht  verbreitet,  w^rum  dieses  FrOduct 
nur  bei  gewissen  Gewinnungsarten  des  Kapfers  ^ 
unter  gewissen  Umständen  erzeugt  wird.  Dej:*  Ku-*» 
pferglimmer  erfolgt  nämlich  vorzüglich  da^  wa 
sich  die  Kupferarbeit  an  die  Silber«  und  Bleiarbeit 
reihet^  bei  den  Kupfern,  welche  aus  den  Bückstän-* 
den  der  Bleiarbeit  erbalten  w^erden,  den  sogenann-« 
ten  Krätf kupfern,  die  einer  Saigerting  unterworfen 
werden»    £s  ist  eine  bekannte  und  bei  dei^  Hütten« 
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procesien  wohl  zu.  berücksichtigende  firfabm^ng  ,^ 
dars  da,  wo  verslhiedi^uartige  NCetalle  in  Berühr 
rung  kommen,  und  von  einander  geschieden  wer-, 
den  spUen,/es.  hCtohst  achwer,  wo  tucht  uamöglidi 
ist 9  kleine  Antheile  des  einen  aas  der  grasen  Mas-* 
ae  des  anderen  zu  scheiden  ^).  Daher  halten  die 
Kupfer,  welche  aus  d^n  Rückständen  einer  Bleiar- 
beit ge^i^onnea  werden  ^  mehr  and  weniger  von  dem 
Bleie  und  anderea  etwa  noch  mit  demselben  veiT'* 
bundenen  Metallen  zurück;  so  wie  bei  der  Saige«^ 
rung  der  Kupfer  stets  etwas  Blei  und  mit  ihm  Sil- 
ber in  den  Kupfei*n  2U]rückbleibt,  wodurch^  diese 
an  Güte  verlieren.  Waren  ^ß  Rückstände  von  der 
Bleiarbeit  antihionialisch ,  oder  enthielten  die  zur 
Saigerung  angewandten  Bleie  Antimoniuna ,  so  muff- 
te auch  davon  ein  Theil  bei  dem  Kupfer  zurück^ 
bleiben  und  vielleicht  ein  gröfseier  Antheil  davon 
fls  vom  Bleie  ^  durch,  die  Wirkung  der  giößeren 


*")  Auf  di^Bsem  Gru&c^e  ist  et  vor  der  höchsten  Wichtig- 
keit, eihe  so  viel  wie  möglich  reine  meelianische 
Selieidung  der  chemMcliea  Aufbereitung  .vorangehen 
zu  lassen  f  damit  nHin  so  vrenig  wie  möglich  veran- 
lasse, defs  bei  den  metallargiscben  Ptocessen^  venckie« 

.dene  Metalle  sieh  mit  einander  ehenlisoh  vereinigen. 
Wie  piichtheilig  es  auf  die  reiw  darausteilenden  Pro« 
ducte  wirkt,   wenn  versiDhiedeDarti«>e  Erzgemenge  mit 

^  einander  chemisoK  aufbereitet ,  werden ,  »eigen  u,  A. 
die  Beispiele  von  Fahiun  und  vom  Unterhat ze.  Könn- 
ten die  Obtrhartischtsn  Bleiglanso  völlig  rein  vom  Kn« 
pferkies  geschieden  werden,  eo  wArden  nicht  alle 
dort  eiceogteiL  Biete  einen  LUinen  Kupfettiehah  be* 
keken,  weiefaer  maeht,  da£i  sie  im  Handel  nicht  so 
JvQdi->ai4sg<9brach(  wexden  können*»  «b  die  von  Kupfer 

^  t«Üiierai  BngUsohen 
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Verwandtachaft  df«  Bleiea  zum  S'ilbpr  Qod  dea  Ab» 
\iaiouiuoi6  aqio  K^ipfer, 

Da(a  die  Er?^?,  die  in  die  Oberharzische  Blei^ 
arbeit  kotufneQ ,  oft  antimonialiarh  sind ,  ist  ausge» 
niarcht.  Von  ^en  Andreashergiachen  Erzen  ist  die- 
«es  achoD  in  einer  alten  Schrift  bemerkt  *),  Wenn 
auch  gleich  dem  Bieigian^e  adbat  nicht  der  Anti- 
Itioniumgehall  zuzuschreiben  aeyn  dürfte,  so  ist  da- 
gegen der  Antimoniumgehalt  dea  nait  einbrechenden 
jftothgiltigtrzes  ^  dea  SUlberspUfsglanT^es^  dea  Schwarz-^ 
^iltigerzes  und  Bteifahierzes  achr  'hed'eutend  *'*^),  Hin 
Und  wieder  kömmt  auch  zugleich  Grauspiefsglanzerz 
vor  und,  nocK  weit  mUmt  Gediegen  Spiefsglanz,  wel- 
che' Minern  aber  wegen  ihrer  Seitenheil  nicht  in 
fietracht  kommen  können*    jPafa  der  Anliwonium- 


V 


*^  NuU  und  8opd«rb$Iire  Ergnilmig  «iner  ne»en  Saigerung 
Und  Erzbeisung.  In  die«er  zu  Frankfurt;  und  Leipzig 
i  J.  i6()o.  in  Dnodes  herAusgekon)menen  Schrift»  de- 
Ten  Verfaiier  sieb  nioht  genannt  h^t»  ttebt  pag.  t8o. 
41  Es  tind  die  AndreasboT^er  ganu  unreobter  -Meinung», 
^wenn  tie  glauben,  dafs  iUt  giob^r  Gia,ntx  C^^^i«^^) 
^,  ein  re^htev  Bleiglant«  aeye ,  niejics  wenigeta  als  das« 
^ selbe,  spnd«-rn»  et  ist  ein  Teobies  antin:ionialisches 
.  ^Ertc,  ja!  nicht« /«n,d«rs  als  ein^  sübcvb^ltige  Mineta 
n^Antimonii«*«/^  Ve^mntblich  ist  hiermit  der  auf  den 
^ndreasbetgitcfaeQ  Gängen  mit  einbrechend»  SiWerspieff 
l^lanz  gemeint,  der  in  damaliger  Zßitt  noch  wohl  mit 
Sleigl^na  yeiwecbadc  werden  fconn^e^ 

^y  I)i»  auf  'Silber  reichen  Erse  werden  swar  stt  Andreas«^ 

,\>9to  in  einer  eignen  Arbeit ,  von  den  ärmetn  Bleiglan- 

ten  ^etf^nnt«   s«  Gate  gemacht;   aber  die  Hockstände 

^    derselben   gehen    doch   in   die 'Bteiarbeil   Olier»   daher 

«neb  der  gröi^itt«  Thail  dea  AnämQViuna  Qii(  m  4i««a 
gelangt« 
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gelialt  jpnep  Erse  zu^  l^heiL  in  i  die  Rückständei 
übergehet)  aas  denen  dort  die  fCFälzkupfer  gewon- 
nen werden y  beweifst  die  grosse  Menge  voo  wei«' 
fyem    Spiefsglanzoxyd,  welches   sich  bei  dem  Ver«^ 

•  blasender  Sehyrarskupfer  im ^Reverbertrofen  bildet« 
Es  erzeugen  sich-  dabei  starke 'Dämpfe^  welche  den 
Ofen 'and  die  Schlotte  weifs  bca<^hiagen,^  welcher 
Beschlag,  nacb  einer  damit  vorgetiommenen  Unter« 
auchuDg y  als  Hauptbestandth^il  Aütimoniufuoxyd , 
in  Verbindung  mit  letwas  arseoigter  Säur^   enthält« 

'  Der  Clausth'aler  und  Lautenthaler  Bleiglanz  ist  hau* 
fig  mit  Äntimonium  haltendem  Bteischweif  verbun* 
den;  und  auiserde^i  brechen /zunüal  auf  dem  Ro- 
aenhöfer  Grubenzuge  bei '  Clauslhal ,  noch  Schwarz^ 
giltigerx  und  SphJ^glanzbkUrz,  mit  dem  Blc^iglanze  ein; 
:In  den  Rammeisfoergischen  Erzgemengen  ist  wohl 
der  geringste  Antimobtumgehalt  zu  vermuthen.  Auen 

* 'zeigt  sich  der  Kupfergiimnaer  bei  den  Unteiharzi* 

^  sehen  Kupfej^n  ani  sekensten«. 

Der  Hr.  Hülteninspector  Seidansticker  zur  Oiier 
Jiei  Goslar,  dessen  freundschaftlicher  Güte  ich,  die 
mejirsten  Belehrungen  über  den  KupfergKmmer  ver- 
danke, hat  mir  eine'  interessante  Erfahrung  über 
•eine  Erzeugung  mltgetheilt,  welche  darin  besteht  1» 
daft  Bleie-,  die  zur*Saigerung  von  fremd ert  SchwarJe- 
kapfern,.die  wahrscheinlich  bei  einer  Krätzkupfer- 
.  arbeit  erfolgt  waren ,  angewandt  und  nachher  wie* 
der  zur  Saigerung  Unterharziscber  Kupfer  gebraucht 
wurden,  diese^  durchaus^  verdarben  und  glimmrig 
machten« 

Aus  diesen^  Beobachiongen  und  Erfahrungen 
über  die  Natur  und  Entstehung  des  Kupferglim- 
mera  sind  nun  auch  die  Hegeln  für  das  Verfahren 
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fibzaleitcn »  welches  man  zur  Vermeidung  oder  ä(ar 
Verinifiderting  «eiaei^  Bildung  anzuwenden  hat    Bei 
SchWarzkupfern  9  aus   denen   glimmcige   Kupfer ,  zu 
erfolgen  pflegen,  i»t  ein  sorgfiUtigea  Verhltif^n,  wo* 
durch  der  Antimoniumgebali    zum    gröfsten  'Theil . 
wenigsten«   verjagt  wird,  ein  gutes  Verbesserunga* 
mittel  i   wie  salches  auch   die  ijji  fahrungen   auf  den 
Obeifaarzisctien    Hütten   gelehrt   haben«     Der  söge«» 
paniite  Fickschieftr  oder  der  AbfaU  von  den  Van- 
iin^en,  darf  nicht,  wie  solches  hei  der  Kupfersaige^ 
l'Ung   häffig  zu   geschehen    pflegt,    wieder    in    ita 
Schmelzen  der  KLriltzschicht  aufgenommen  werden, 
,  Indern  dieser  Abfall  diejenigen  Theile  hauptsächlich 
enthalt,  welche  den  Kupferglimmer  erzeugen,;   eine 
.{^ehre,  die  sich  durch  die  von  dem  Herrn  Hütteti- 
inspector  SMidtnstickgr  in  früherer  2ieit  auf  der  An- 
dreasberger  Silberhütte  gemachten  Erfahrungen  be« 
währt  hat«     Bleie,  welche  einen  Antimoniumgehalt 
tiabeh,   mufe   man   bei '  der  Kupfersaigerong,  wenn 
es   z,u   vermeiden  ist,  nicht  an  wenden^    Vielleicht 
würde  -  auf   die   Ausacheidupg    und    Verschtapkuqg 
dei  den  Kupferglimmer   bildenden  Theile   bei  deäi 
üa,hr<nachen  der  Kunstgriff  vortheilhaft  einwirken, 
den  ich  auf  der  Kupferhütte  zu  l{dra4«  in  Norwe- 
gen anwenden  aab,  und  dessen  man  sich  auch  hin 
Vnd   wieder   in   England    bedienen   soll:    dafs  man 
jpämUch  kur^c.   vor  eintretender  Gahre   einen  etwas 
ienchten    Holzapahn    durch   die  Form   in    das   im 
Oahrhecrde  be^ttdliche  Kupfer  führt,  wodurch  ein 
lebbaites   Aufwallen  iu  der  Kupferma^se  entstehet, 
welches  die  vöIHge  Verschiacli^ung  der  nQch  auattt* 
C^idendm  Theile  hc'Kxr^ert 
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An;  Schlüsse  dieser  Bemerkungen   erlaube  ich  ^ 
mir  noch  eine  Vermuthuug  über  die  Identitüt  dee 
Kupfeigiimmera    und    dei^    Flimoiern    in    dein    be* 
kannten   Avanturin  -  oder   Aventurin  •  Gla8e\  anzufüh«» 
ren.     Die  Pabrication  desselben  scheint  noch   nicl|t 
genau  bekannt  zu   t»eyn,  wiewohl  m^n  in  mehreren 
technologischen  Schriften  angeti^hrt  findet,  dafs  die 
Flimmern   durch    in    die   Glasmasse   eingestt*euete , 
iremdartige    Theito.  bewirkt    würden,     namentlich 
durch   Goldstaub  f    Blattgold ^    Talk    oder   G/immer*}. 
Von   der  Irrigkeit  dieser  'Meinung  kann  man  sich 
durch  ^  genauere   Betrachtung    des    Avanturinglasea, 
leicht    überzeugen»     Die   braune    Grundmasse   dea- 
setben  kxQn  durch  Kupfer  *.  und   Antimoniumoxyd 
hervorgebracht   werden,^  und  die  Flimmern  habea 
die  gröfste  Aehnlichkeit   mit  dem   Kupfergiimmer , 
nicht  allein   in   Hinsicht  der  Farbe  und  des  Glan-^ 
tes»  sondern  auch   in  Hinsicht  der  regulär  si>ch4*s' 
«eitig  tafelförmigen  Krystaliisatipn,  die  sie,,  mit  dem 
Vergröfserungsglase  betrachtet,  nicht  selten  zeigen; 
worauf  mich  zuerst  der  Hr.  Assessor  Gähn  zu  J^d&w 
Zun  in  ^hweden  aufmerksam  gemacht  hat.     Meine 
Vermuthung  scheint  dadurch  noch  an  WahrsjcheiQ- 
lichkeit  zu  gewinnen,  daß  zuwailen  bei  dem  Ku* 
pfergahrmacben  Schlacken   fällen,  die  dem   Avan- 
turinglase  sehr  SÜineln.    Ich  besitze  aokhe  yon  Bib€P 
ito  lianamichtn^ 
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Chemische  Untersuchung  des  J^upfergllmmers;  vhn  dem 

Professor  Stromeyer., 

Durc]^  meiaen  sehr  verehrten  Freund  and  Col- 
legea  Herrn  Professor  Hausmann  «ur  Untersuchaog 
dieses  .merkwüiciigea  Körpera  anfg^fordert ,  habe 
ich  mich  dieser  Arbeit  mit  Vergnügen  unterzogea. 

um  von  deni'  Kupferglimmier  eine  für  diesen 
Zweck  hinreichende  Menge  zu  erhalten,  löste  ich 
dks  gltnimerige  Kupfer  in  diluirter  völlig  salzfreier 
Salpetersäure  auf  ^  und  suchte  die  Auflösung  blof» 
dadurch' etwas  zu  beschleunige«^  dafs  ich  die,!  ^as» 
Gemisch  haltende  Flasche  der  Sonnen  wärme  aus- 
setzte,. Hat  auf  diese  Weise  j^rhält  man  den  Ku- 
pfei^ljmmer  völlig  unzerselzt*  Dagegen  bei  An- 
wendung eines  stärkeren  Bitzgrades  und  noch  mehr 
bei*  Benutzung  ^iner  sajzsäurehaltigen  Salpetersäure ' 
•  derselbe  stets  eine  thei] weiset  Zersetzung  erleidet, 
wodurch  man  sonst  leicht  veranlafst  werden  kann 
SRU  gtaubea,  dafs  daa  in  ihm  vorkommende  Anti- 
monium  blofa  damit  gemengt  isl,  und  vom  Kupfer 
herrührt«. 

Diese^  Versuche^  wurden'  von  mir  sogleich  be- 
nutzt,, um  über  die  Mpnge  d^s.  in  diesem  Kupfer 
enthaltenen  Glimmers  Auskunft  z^  erhalten«  Aus 
naöfa&tehenden ^  in. dieser  Absicht  ange&tellten  Vep- 
aucben,  ergiebt  sich  der  GlimmergehalL  deaselbeo 
i^he  zu,  4  proGt.  Aujch  ersieht  man' aus  ihnen, 
dafe  der  Kupferglimmei?  in  dem  K.u|>f;er  aehr'gleich- 
iörmig  irertheilt  ist« 
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Ea    i3,k"  iibrigena  sehr  wahracheiollcfa ,    dafa  ia 

verschiedenen  Kupfern   dieser  Art  der  Gehalt  die-« 

^se&  ülimniers  variirt,   wi^  solches  auch   schon  daa 

Terschiedene  Ansehen  dieser  Kupferarten  zu  verror^ 

then  scheint«  , 

In  einem  PlatinlöCFel  über  der  Weingeistlampe  ^ 
bis  zum  starken  Glühen  des  Löffeis  ^erhitzt  ^  schien 
der  Knpferglimmer  keine  Veränderung  zu  erleiden , 
ftufser  dafa  er  sich ,  noch  ehe  der  Löfff  I  zum  Glühen 
kam,  braun  fiferbte  und  undurchsichtig  würde,    und 
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diese  Farbe  während  der  Dauer-  des  Erhitzens  bei- 
behielt. Nach  dem  Erkalten  tiahm  er  aber  seine 
Torige  Farbe  und  Durchsichtigkeit  wieder' aa^ 

,  Auch  vor  der  Marcetachen  Lampe  konnte  ich 
ihn  in  einem  mit  einem  kleinen  Deckel  versehenen 
Flatinlöffel  nicht  z^UQi  völligen  Flüfs  bringen,  son^ 
dern  er  sinderte  nur  stark  zusammeii  und  blieb  nach 
dem  Erkalten,  jetzt  braun  gefärbt«,  Liefs  ich  aber 
den  FJammenkegel  diesor  Lampe  unmittelbar  dar- 
auf wirken,  ao  fiofs  er  sogleich  zu.  einem  dunkel 
fast  schwarzbraunen  Glase  zusammen« 

In  fliessendem  Borax  getragen ,  löste  er  sich  in 
demselben  leicht  unler  einigem  Aufschäumen  auf^ 
indem  er  den  Borax  gelbliqh  braun  faible,  und 
ihm  stellenweise  ein  avanti|rinartiges  Ansehn  er« 
theilte.  Auf  Zusatz  von  Salpeter  änderte  sich  aber 
die  gelblich  braune  Farbe  in  eine  grüntich' blaue  um. 

Unter  den  verschiedenen  von  mir  zur  Auf« 
achliefsung  des  Kupferglimmera  angewandten  Mit- 
teln entsprach  nur  altein  Salzsäure.  Diese  löst  ihn 
im  höchst  coupentrirten  Zustande  mit  Unlerstii« 
tzung  der  Wärme  bis  auf  einen  geringen  kaum  i^^ 
Procent  betragenden  Rückstand  auf,  welcher  sich 
wie  alaunerdehaltige  K^ie^elerde  verhielt.  Die  Auf- 
lösung geht  ohne  alle  Gasentbindung  vor  sich  und 
gelingt  am  sichersten  und  ohne  einen  zu  grofsen 
Aufwand  von  Säure»  wenn  man  sie  in  einer  Re- 
torte vornimmt     ' 

Diese  Auflösung  hatte  anfangs  eine  gelblich 
grüne  Farbe,  nahm  aber  heim  Erkalten  einen  stär« 
kern  Stich  ina  Grüne  an«  HinreicheiKl  concentrirt 
acheiii  aie  fast  gani^  in  blafa  grün  gefärbten  Nadeln 
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tu  ^  und  hiB  zur  völligen  Trockenheit  verrauchl 
binterblieb  ein  «chmuteig  btaan  gefkrbier  Riick* 
•Und,  welcher  durch  Anziehen  von  Feachtigkeit 
eich  grtip  färbte.     , 

Zur  genauem  A'uamUtelung  ihrer  Bestandtheile 
wurden  folgende  Yorläufige  Verfluche  damit  yorge^ 
notinmen : 

«)  Mit'  Wasser  versetzt  entstand  darin  äugen« 
blicklich  ein  reichlicher  weifser  Niederschlag» 
d^r  dem  Sonnenlichte  ausgesetzt  sich  nach  ei* 
niger  Zeit  etwas  violet  färbte,  und  beim  nach''^ 
herigen  Auflösen  in  mäfsig  cpncentrirter  Salz* 
säure  eine  geringe  Menge  Hornsilber  hinterlieCi» 

b)  Aus  der  salzsauren  Auflösung  dieses  Nieder- 
schlags sonderten  sich  beim  starken  VerdüU'^ 
•ten  einige  weifsgefkibte  Nadeln  aus,  Welche 
sich  bei  näherer  Prüfung  als  salzsaures  Blei  zu 
erkennen  gaben.  NarlTdeni  diese  mittelst  saläs«^ 
säurehaltigem  Alkohol  geschieden  worden  wa-^ 
ren,  verhielt  sich  die  rückstiindige  Flüssigkl^tt 
wie  eine  reine  salzsaure  Antimonialauflösungi 
nnd  gab  sowohl  mit  Schwefel  -  WasserstofFsäure 
als  auch  mit  schwefeiwasserstoffiraurem  Ammo« 
niak  einen  reinen  orangefarbenen  Niederschlag« 

c)  Die  dni^ch  Wasser  vom  Antimonium  befreit« 
Auflösung  (a)  hatte  ihre  grünliche  Farbe  mit 
einer  blauen  vertauscht.  Ein  polirtes  Eiseh* 
blech  hineingetaucht,  überzog  sich  sogleich  mit 
einer  Kupferhaut.  Mit  Biuüaugensatz  versetzt^ 
gab  sie  einen  starken  schön  braunroth  gefkrb^ 
ten  Niederschlag.  Aetzkali  brachte  dariif  einett 
reichlichen  Niedersclilag  von  Kupferhydrat  rtt 
wege^  welcher    bei  Anwendung  Tom  SV^W^ 
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* 

ijch  sehr  schnell  in  KupFeroXyd  zersetzte;  and 
die  durch  ät;sende8  und  LohleuaaureB  Amitio* 
Hiak  anfangs  darin  veruraachteu  Niederschl&gB 
lösten  sich  durch  ein  U^bermaafs  derselben  bii 
auf  einen  höchst  geringen  schmutzig  weibgö« 
färbten  Niederschlag  wiederum  auf,'  Dieser  er- 
gab sich  bei  näherer  Prüfung  aus  ftwas  Anti- 
inonium  und  einer  Spur  Bisehoxyd  kusan^men-* 
gesetzt*  Durch  salzsauren  Baryt  wurde  sie  an«« 
fangs  nicht  getrübt,  indessen  entstand  dadurch 
nach  Verlauf  von  einigen  Minuten  doch  eina 
geringe  Trübung,  welche  auf  Zusatz  von  Sakji? 
iäure  nicht  verschwand» 

Es  erhellt  mithin  aus  dem  Verhalten  dieser 
Auflösung)'  dafd  der  Kupferglimin^r  hauptsächlich 
aus  o)cydirtem  Kupfer  und  Antimonium  besteht 
und  aufserdem  tioth  fetwas  Bleioxyd  ^  SilberoijLyd  ^ 
Bisenoxyd >  Kieselerde  und  Schwefel  enthält* 

/  "Zugleich  wird  es  aus  dem  Verhahen  des  Ko«» 
{»ferglimm^rs  beim  Züsammenschoiei^en  desselben 
tDit  BoiaX  und  Salpeter,  so  wie  auch  aus  der  an« 
länglichen  Pärbung  seiner  dalzsaurtn  Auflösung 
sehr  Wahrscheinlich,  dafs  äas  Kupfer  in  demselben 
«ts  Kupferoxydul  vorkömmt.  Der  Umstände  däfs 
^ihe  beim  Ausschlufs  der  Luft  angefertigte  Aufiö-^ 
aung  dieses  Glimmers  unmittelbar  mit  AKzkali  im 
Uebermaafs  veisets^l  keinen  reinblauen,  sondern  ei» 
nea-  bläulich^  grünen  Niederschlag  giebt,  der  hin 
^lind  wieder  ins  Gelbii.che  spielt^  acheint  diese  Ver«^ 
fliuthung  vollends  zu  bestätigen^  Die  Unauflöslich«» 
jEeit  dieses  Glimmers  in  der  Salpetersäure  und 
iSchwefelsäure  nnd  die  Schwierigkeit^  mit  wi^lrheif 
ftt   adb«i  von  jidc  Salasäiua  au^ehommen^  «wirdf 
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laaieo  ferner  .mit  grofaer  Wahrsoheitilichkeit  xßrm 
mutzen  >  diaCB  da»  Antipionium  im  Zustande  d^$ 
Weffsen  Oxyds  oder  der  antimonigeti  Säure  darih 
en^halieo  ist.  Woraus  dann  ,hei*vorgehen  v^ürde^ 
dafs  dieses  krystalünische  Hüttenproduct  ein  anli^ 
'  monigsaure^  Kupferoxydul  sey»  für  weiche  Mei-»- 
«Qng  auch  das  aufgefundene  Miscfaungsverhältnifs 
dea  iLupfers  und  Antimoniuma  zu  sprechen  scheint« 

Da  dieser  (^litumer'  nach  der  Meinung  der 
Hüttenleute  durch  Arsenik  erzeugt  werded  soll^ 
aö  unterwarf  ich  noch  eine  Partie  desselben  der 
Schmelaiing  mit  kohlensaurem  Natron  ^  ^  dem  ich 
einen  geringen  Zusatz  yron  Salpeter  beigefügt  hatte» 
Alieiö  die  durch  Aufweichen  der  Masse  in  Was«- 
ser  erhaltene  Flüssigkeit  gab,  nachdem  sie  mit 
Sftlpetersi&ure  gehörig  gekocht  und  neutralisirt  wor*> 
iien  war,  weder  mit  Bleisolution,  noch  mit  Silber« 
aolutioo  ete.  einen  auf  die  Gegenwart  eines  Arse» 
nikgehalt«  deutenden  Niederschlag«        v 

Eben  so  wenig  konnte  man  in  der  längere  Zeit 
.über  Kupfefgllmroer  in  EUgestion  erhaltenen  Salpe« 
tersäure  Spuren  dieses  Metalls  entdecken  ^  woraua 
lieh  also  dessen  gänzliche  Abwesenheit  i^  dieser 
Sabstanz  ergiclit  und  zugleich  das  Irrige  obiger  in^ 
Betreff'  der  Brzeugimg  desselben  angefühlten  Mei« 
nung  %nr  Genüge  erhellt* 

Durc^  diese  Versuche  über  die  Mischung  die« 
aea  krystallisirten  Hüttenprodncts  im  Allgemeinen 
belehrt»  schien  es  mir  nun  auch  nicht  ohne  hite* 
resBß  zu  seyn»  das  Verhältnifs  seiner  Benandtfaeile 
kennen  zu  lernen*  Zu  dem  Ende  wurden  1.59  gi  in« 
des  auf  die  angezeigte  Weise  gewonnienei^  kupfern 
gUmmers  nachstehender  Behandlong  untenr oJcien* 
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A)  Diese  1^9  Grill.  Küpfergllminer  wurden  zuerst 
in  Salzsäure  aofgeldst^  und  die  Auflösuag»  oh* 
ne  zuvor  die  dabei  biliterbliebe^|p  Kieselerde 
davpn  ^u  trennen,  noch  in  der  Retorte  zur 
Entfernung  der  überschüssigen  Säure  b  s  zur 
Kiystäliisation  des  salzsauren  ILupt<ers  verdün« 
stet,  worauf  ich  sie  mit  einer  zur  Fällung  des 
Anlimoniums  hinreichenden  Menge  Wasser 
versetzte*  Das  Gewicht  des  hierdurch  entstan* 
denen  und  durch  Filtration  von  der  Flüssigkeit 
geschiedenen  Niederschlags  betrug  0,6^0  Grus. 

fi)  Beim  Auflösen  dieser  o^65o  Grtn.  in  ntäfsig 
concentrirter  Sälzaäure  hinteiijlieben  o,0225 
Grnx»  eipes  violet  gefärbten  Rückstandes.  Dieser 
nahtii    beim  Qlühen   in   einem  Platinlöffel  über 

'  der  Weingeistlampe  eine  weifse  Farbe  an^  un«» 
ler  i^nschmelzung  einiger  Kügelchen  von  liorn* 
ailber,  deren  Menge  etwa  o,oo'i5Grai.  betragen 
mochte/     Der   durchs   Glühen    weifs  gebrannte 

'  Antheil  dieses  Rückstandes  besjafs  alle  ßigen^ 
schatten  einer  etwas  Alaunerde  haltigen  Kiesel- 
erde* 

C)  Die  in  (B)  gewonnene  saizsaure  Antiüaonial« 
auflösung  wurde  zur  Ausscheidung  des  daiia 
befindlichen  salzsauren  Bleis,  bis  zum  Auskry* 
atalU^ireh  desselben  verdünstet ^  welches  mit«» 
telst  salzstturehaltigem  Alkohols  davon  getrennt 
o.o46  Grm.  am  Gewichte  betrug» 

D)  Nachdem  aus  der  in  (C)  hinte*bliebenen  An^ 
timonialauflösung  sowohl  der  Alkohol  als  auch 
die  überschiissige  Salzsäurte  durch  Verdunsten 
wieder  fortgeschafft  woiden  wären,  würde  sie 
durch  Wasser  gefällt«    Der  hierdurch  entstan* 
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'  dcoe  NiedarscUag  wog  w^lurf  getrodcnet  o,558 
Grm,  und  bi»  zum  anfangenden  Gc^bwei  den  'ge- 
glübl  <J,5o5  Grtn..  JEr  leitete  sich  nt  SalzfiäiirQ 
mit .  ünlersliitzang  der  Warnte  9*ine  Hinterlaa» 
«ung  dea  geringsten  ilückatandes  auf^  und  die 
Auflösung  zu  achwefeli^a^erstofisaureai  Am* 
mqniak  gestützt,  gab  daHiit  den  reiaaten  Gold- 
ichwefeL 

E)  Nun  wurde  die  in  (A)  von  d^  Pülnng  des 
A;Wimpnium/B  hinterbliebeiie  Kupferauflösung  zu^ 
ef ^  Tpn  Neuem  zur  Kiy^tallisatio»  verdunaf et^ 
und.  dmm  in  Alkobol  aufgenomnieu ,  wobei  «ieh 
aalssauce  BleinadelaKussondertea^   deren  !Ge« 

.    wicht  0,024  Grn^,*  aUsmacUte».  _.     >..;...; 

F)  Die  hierauf  durch  i^ochen  vom  Alkohol  be- 
freite Salzsäure .  K.upferauflösung  Wurde  jetzt 
abermAb  zur  festen  Salzmasse  abgei^aucfat  und 
dann  in  einer  reichlichen  Menge  Wasser  wie- 
der aufgelöst. '  HIerdurcli  schieden  ^loh^aus  der- 
selben noch  0,0335  G^rm.^hAsisch^salzsaure^  An- 
timonium  au«^  die^na^h  dem  Glüfaea  bis  zum 
anfangende^  Gelb  werden  noch  0^022  Grm;  wögen. 

G)  NiMchdem  das  sabsanre  Blei  und  Anlimonium 
auf  diese  Wei^e  aas  der  Kopferauflöaung  ge- 
schieden^ .werden  waren,  brachte  ich  sie  zuöi 
Kochen^   und    fällte  nun   durch   ätzendes   Kali 

.daa  Küpferoxyd  dcnraus.  Dieses  Wog  scharf  ge- 
trocknet 0,893  Grm..  und  nach  dem  Glühen  in 
einem  Platintiegel  0,7*75  Grin, 

H)  Die  nach  der  Fällung  des  Kupfers  durch  Aetz- 
kali  hinterbliebene  Flüssigkeit  erlitt'  weder  beim 
Zusatz  von  Säuren  eine  Trübung,   noch  fkrbte 

,  «ie  »ich  merkbar  bei  ihrer  »Versetzung  mit 
8cbw^elwasier4it(öffsa4irem  Ammoniak,  und  lie»^ 

Jourth  /,  Cfum.  a«  Phys.  ig.  Bd^  3.  Heß»  %j 
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ferte  l)dio  n&chherigen  Verdunsten  ttihea 
gestivaalz«  ^ 

])  Das  in  (G)  gewonnene  Kupferoicycl  löste  sich 
in  dilutrter  Salpetersänre  leicht  und  yollstäudig 
auf.  Die. Auflösung  erlitt  dureh  Schwefelsäure 
keine  Fällung,  und  der  durch  Ammoniak  an« 
fangs  darin  bewirkte  Miederschlag  lösete  sich 
bis  auf  eine  höchst  geringe  Menge  EiseDoxyd*- 
bydrat^  deren  Menge  als  Olyd  b^r^chneC ,  kaum 
o,ooi  Grm.  ausmaehen  mochte ,  YöUijg  wieder  auf. 

^  Aus  den  zu  dieser  Analyse  angewandten   1,39 
Gern*  Kupferglimmer  sind  demnach  erhalteti  worden: 

afaunerdefaaltige  Kieselerde  nach  &     0,0900  Grm^ 

Homsilber  nach  B«     •     *     .     •     •     o^ooaä    — 

salzsaures  Blei  nach  )*    ^    ,  \  o>076o    ^^ 

(E*  OiOi4    —  ;     ^ 

basisch «« salzsaures  An timonium  nach 
(D.  o,5o5) 
(Fk  0,022) 
.    Kupler0xyil  nach  G.       •     •     &     4     0,7790   *-^ 

Eisenoxyd  nach  h  •  •  •  »  4  o^ooio  — • 
Oder  bcmchnet  man  das  Hornsilber^  salzsaara 
Blei,'  Kupferoxyd  und  basisch "- salzsaure  Antinio- 
nium  als  3ilberoxyd,  Bleioxyd  9  Kupferoxydul  und 
weibes  Antimoniumoxydi  so  haben  die  1,39  Grm« 
desselben  geliefert: 

alaunerdehaltige  Kieselerde 

S^lberoxyd       .     •     .     0 

'Bleioxyd     •     .     «     k     * 

Kupferoxydul        •     «     • 

Eisenoxyd  •     •     »     *     • 

weirses  Antimoniuinox^d 


ö,525o 


0,0200  Grncu 
0,0022    *— 
o^o564    — 
0^7020    — ' 
0,0010    — 
o,5i5o    r— 


Verlust 


1,2966  — 
0^0954    — 


I      ^ 
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i       Handert  Theile  des  KupfergiiitiitierB   bestehen 
alao  aus: 

RopferQxyduI '  /    •     :     *     •     ,     *  .  5o,5o . 

weibem  Aptioioniünioityd     •     •     «  «  57,o5  * 

Bl^ioicyd       .♦.♦'••.•;     i     «  •  4,o5 

Sitberöxyd    .     ;     .     •     .     i'    •     •  >  o,i6 

Eisenoxyd     ••••••««  4  O9Ö7 

'äUttili^rddhaltJger  Kieselerde       *     ;  «       1,68 

VerloBt     i      6^^Q  *) 

...     4      locHoa* 

Öder  Vfertheiit  nan  dM  d«bei  gehabten  Verlust 
bnter  |3as  Kupferoxydul  und  Antimöniumbxyd,  und 
himmt  den  in  dieseul  Glinuner  nAch  den  oben  er- 
mähnten Versuchen  noch  ehthalteneii  Scliwefel  sifc 
0^08  Procjient.an,  iiuss  v  ,  j 

Kupferoxydul     •     «     *     ^.   *     *     ^     V*  54,35 

vreifsem  Antimoniamoxyd     •     •     •     •  59,81 

Bleio^jcyd        •  .  •     •     •     ;     i     ^  ^;     i  ^k^ 

Silberoxyd    •     •     •'    ;      ;     •     •   -•     ^  0,16 

Eiseiioxyd     •«•••#•*•  6,07 

älaunerdehaltige  Kieselerde    ä     ^     •     •  i,58 


Slshwefel       ;     4     ;     «    .«,    1  .  >     ^     •       o,ö8. 

100^« 
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*}  Daft  tioh  sni  itm  bei  dist«^  Anslfie  $tfttt  g0fui|49asi& 
Verluttfl  Ton  6»5g  Frocent  wohl  nicht  suf  einen  et> 
'Wenigen  Gehalt  Von  Ksli  oitt  Nstton  in  dem  Ka« 
pterolimnier  icblieCten .  Uftt  sonllMn ,  dilRer  etwet  be«  ^ 
deutende  Verlast  wohl  sUein  4elD  heisametten  itt^ 
dafs  SU  diese!  Analyse  telbtr  nur  eine  geringe  Menge 
dienet  GHmÄier^  r^Wandi  W^rilen  könnte;  so  habe 
ieh  geglaubt»  et  ▼emaohlieiigen  sa  kenned«  ^enieibea 


# 
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sl6o         Stromeyer  und  Hnusmaxin 

Bei  einer  at^dero »  fl^t  diesem  Glimmer  vorge* 
nomraenen  Analyse  lieferten  1,027  Grni*  desselben: 

a^unerdehaltige  Kieselerde      •    •    •    0,0 i4  Groi» 
basisch*  salzsaures  Anlimoniam/ nebst 

salzsaurem  Silber  •  •  •  ^  •  •  •  i>,5iSa  — «^ 
falzsaures  Blei  ..••«••••  o,o5i  -r* 
KnpFeroxyd  nebst  etwas  Bleit^xyd  und 

E|senoxyd     %    •    •    •    •    •    .  ^    .    0,586    — 

'  Dieses  Resultat  stimmt  ziemlich  genau  mit  dein 
dek*  ersten  Analyse  iibereib,  und  beweiset  nicht 
nur  ^clie^  Rlchligkeit  derselben,  sondern  macht  es 
auch:  zugleich  wahrscheinlich ,  dafs  dieses  krystal* 
klinische  HtitfenprodttCt  ein  eaastantes  Mischungs« 
ytrtiäUnif^  i^tititstv 

Oa^ubi^gens  die  erste  Analyse  mit  einer  vor* 
s&SglidhW^f'gfait  durchgeführt  worden  ist;  so  g^- 
be  ich  die  Mischung  des  Kupferglimmera  hier  nur 
nachjdieser  Analyse  an. 

Als  eirien'fiir  die  Kennthifs  dieses  krystalll« 
tkischen'  I^üttedproducts  und  seiner  Entstehungsart 
wichtigen  Umstand  bemerke  ich  hier  noch,  dafs  ich 
das,,  diesen  Glimmer'  führende  Kupfer  stets  etwas 
Eij^$*9.  Blei-^,  Silber-  ifnd  Antimonium-haltig  ge« 
funden  habe.  Von  dem  Eisen  und  Blei  zeigt  sich 
darin  nur  eine  Spur;    dagegen    steigt   der  Silber* 

uäd  Abtimöiiiämgehatt  wohl  auf  _~V«^  hi» IL-. 

,    ^,.  ..  ,     **      •  1000  1000 

„,  Diese  Untersuciiung  verschaffte  mir  auch  noch 
die  Gelegenheit,  dibi.vx)m  aeligen  Hildd^randt  in  die-- 


•' ''  t*. 


in    didser,  Hinsiott  eiaer  weiurn  Prüfttng  su  mitsr- 

w^fön. 


über  den  KupJFerglixnmer. 


fi6i 


texxi  Journale' Band  IT.  Seite  169.  Initgetheilten  Be- 
merkungen über  den  gelben  Niederachlag,  welcher 
bei  der  Auflösung  des  Kupfer«  in  Salpetersäure 
sich  absetzt  9  zu  berichtigen. 

.  Aus  dem  Verhalten  dieses  gelben  Niederschla- 
ges wird  map  auch,  ohne  dab  Ich  dieses  hier  erst 
genauer  auseidanderaetze  ^  leicht  abnehmen «  dafs  die- 
ser von  ifiUeirariA  ir^'iger  Weise  für  ein  Hyper^ 
oxyd  des  Kupfers  gehaltene  Körper  nichts  anders 
als  Knpferglimmer  ist«  Der^selbe  ist  mithin  keines- 
wegs, wie  Efildtbrandt  meinte,  erst  durch  die  Ein- 
^Wirkung  der  SalpetersSiure  auf  das  Kupfer  erzeugt 
worden,  sondern  ist  schon  iu  dem  von  ihm  für 
chemisch  rein  gehaltenen  Kupfer  enthalten  gewesen« 

Uebrigens  gewährt  dieses  Vorkommen  des  Ku- 
pferglimmers  einen  neuen  Beweifs  von  der  innigen 
J^dh&jdon  desselben  zo  diesem  Metall,  ui^  macht 
es  um  so  mehr  begreiflich,  warum  die  <)iesen  Glirn«» 
mer  führenden  Kupfer^  zur  Messingfabrication  un^ 
tauglich  sind.  Vermuthlich  wird  mau  auch  bei 
näherer  Untersuchung  solcher  Messingsorteix »  die 
man  aus  Kupfern  dieser  Art  bereitet  hat,  einen 
Gehalt  dieses  Glimmers  antreffen» 


\ 
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ü  c  b  e  -r 

periodische  Wiederkehr  dpr  (jewitter , 
und  über  den  äufserst  kalten  und  unge* 
wohnlich  trockenen  Wind,  welcher  meh« 
yere  Stunden  nach  den,  mit  Hagel  ve?-- 
t^undenen  Gewittern  empfunden  wijf^« 

Prster  Bri«^ 
Von 

pix«ktor  der  pliii^otoph.  Faculttt  «a(  der  U^ivttniat  stt  P>TJ|^ 

An 

Hm.  P.   Coiifiglieehi, 
Proi  der.  Sjqieriiiienui- Fhytik  an  deiaelben^  UniT«ni|l(. 

/jfü^i  dem  Giornale  di  fitica»  ehimica  etc.  Tom.X.  S.  i7— s^ 

flben.  vpn  GL  7%.  KUinschrod^  Ataeator  im  K.  Bair« 
•V  General  •  Salinematbe. 

Oi^  erhalten  hier,  Freund,  meine  ^eiteren  Beoh-« 
achtungen  und  Ideen  über  die  electrische  Meteoros 
logie*)^  cu  welchen  ich  durch  den  gefafttcA  Vor«T 


/ 


*^  GegMiwirdger  Brief,   den^'wir  lüffen  nock  mebre)^« 
andere   nnterea  rabmlichat  bekannten  Volta  Ober  vw* 

4 

iobiedene  Gegenttinde  der  beton dera  Fhyeik  folgen 
laaaen  sn  können,  nura  ala  Fortaetsung  von  sebn  frA« 
her  ericbienenen  Abbandlungen  detaelben  Verfaaam 
Aber  electrisehe  Meteorologie  betrachtet  werden.  Di* 
enten  neun  sind  eben  to  riete  Briefe«  weleh«  an  den 


s  \ 
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satx  gelangte,  diesem  angenehmen ,   noch  eine  rei«*^ 

/ehe  Erndto  darbieteaden  Tbeile  der  Naturlehre  itoei^ 

^ne  besondere. A^afmerksamkeit  atu  widmen.     Inder 

Ferien  •  2eit    ihi^  JLehramtes ,    in  dem  Sie  mein 

Nachfolger  wurden,    werden  Sie  mir  znr  Seite  an 

detk  schönen.  UferQ.  unseres  Lario,  am  besten  mei* 

He  Beobachti^ngen  j(  die  ich  ihnen  gegenwärtig  mit« 

theile,    wiederholen,    und  auf  diese  Weise   selBsit 

die  Folgeni'eihe  bestätigen   können,  die   ich  so  oft 

«  IIU4  di^en  Beobachtungen  schöpfte« 

Einige' Erscl\eindngen  bei  Gewittern,  und  be«^ 
sqnders  die  Bildung  und  Zurückhaltung  des  Hageis 
in-  der  oberen  Atmosphäre  wahrend  A»^  Zeitraums 
•einer  oft  so  beträchtlichen  Yergröfserupg  der  einr 
setpen  Körner  waren  die  Gegenstände  einer  frühe- 
ren von  ixiir  angestellten  Untersuchung«  Nup  soi* 
len  Sie  meine  weiteren  Verhandlungen  über  einige 
andere  Symptome  und  Wirkungen,  die  denselben 
Gewittern  nachfolgen,  vernehmen,  besonders  in 
Hinsicht  einer  dieser  Erscheinungen,  welche  zur 
Entwicklung   neuer  Ideen  reipheä  Stgfl^   darbieten 


X 


m 


verewigten,  vortrefflichen  Phyiilec»  Proi  U^enbmig 
in  .Göttingen  gerichtet  und  von  Prof.  Brugpaleüi  in 
4er  Biblioteee  iitica'  von  Jahre  it88*  bekennt  gemaoht 
"wurden*  Der  zehnte  encllioh  i»|  jene  Abhandlung  öbev 
die  äildnng  du  Hagelt »  welohe  im  ertten  Bande  'dee 
gegenwirfjgen  Journalet  • ,  nänlieh  im  Jahte  i8o8*  st- 
•chien*  CpnßgtiaehL 

Die  Ueberaetsung  der  letsreren  AbhandKing  ••  in 
Gehien^s  Joamal  der  Chemie «  Phjsjik  und  Mineralogie 
B.  7.  9. 61.  *  Hx 


/ 


m6^  Volta  über  periocEisehe 

.  Diese ,  bei  näherer  Uoteriachdng  ia  der:  Thel 
'wunderbare  Erscheinapg,  ist  eine  gewisse  tägliche 
und  örtliche  Periode,  welche  den  Gewittern  eigen 
ist;  'ich  will  nämlich  hiemit  jene  besondere  'Mei* 
gang  bezeichnen,  rermöge  welcher  Gewitter  ei- 
ne gan^ze  fieihe  von  Tagen  hinter  einander  jedes- 
mal um  dieselbe  Stunde,  ja  nochmehr,  an  demsel- 
ben Orte,  woselbst  sie  das  erstemal  2um  Vorschein 
lianirn ,  sich»  wieder  erzeugen« 

Man  mufs   ein  Gebirgs  -  Land ,    besonders    in 
der    Nähe  von    Seen,   bewohnen,   wie  jenes,    woi- 
selbst  wir  gewöhnlich  den  Sommer,  zubringen ,   MfO. 
die  Gewitter  im  Verlaufe  des  Frühjahrs  und  Som- 
mers so  häofig,  ja  im  Juni  und  einem  Theil  deji' 
Juli    hindurch    beinahe    täglich,   erscheinen,    man 
mufs«,  sage  ich^  in  Como  wohnen,   und  in  deq  Ge^ 
genden  des  L^rio  und  Verbano,  in  Varese,  |juga« 
HO,  Lecco,  so  wie  im  ganzen  Gebirge  von  Brian- 
'  2a ,  Bergamo  etc. ,  um  sich  selbst  von  einer  solchei\  , 
Periode   zu   überzeugen,    nämlieh    der  Festsetzung 
der  Gewittec  an  diesem  o&cr  jenem  Orte,    in   ir* 
£end  einem  Thale ,  oder  einer  Gebirgs  -  Schlucht.  — 

Ich  nehme  an ,  dafe  gestern  um  die  Mittags- ; 
stunde  in' der  Tiefe  eines  Thaies,  in  dieser  oder 
jener  Bergkluft  ein  Gewitter  entstanden,  und  nach 
einiger  Zeit  mit  oder  ohne  Platzregen  wieder  ver- 
schwunden sey,  so.  dafs  sich  noch  an  demselben 
Abend  der  heitere  Himmel  wieder  gezeigt,  und  auch 
noch  den  folgenden  Morgen  angedauert  habe«  «- 
Dieses,  schönen  Ansehens  ohngeachtet  erwarten  Sie 
gleichwohl  heute  um  dieselbe  ^Mittagsstunde,'  oder 
etwas  später,  trübe,  offenbar Jgewitterschwangere 
W^olken,   welche  hier  aus   demselben  Thale  oder 


•» 


• 
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dieser  Schlucht  aufiiteigen,   und  entweder  auf  den 
Ort  ihrer  Entstehung  beschränkt,  oder  sich  weiter 
verbreitend  y  eia  Gewitter  wie  am  vorhergehendeii 
Tage  erregen  werdeut  '—    Dasselbe   wird   den  ^fag 
darauf,  so  me  die  folgenden  Tage  geschehen,  iixi« 
mer  wercLen  sich  die  Gewitterwolken  zur  bestimnl« 
ten  Stunde  bilden,   und   in   dem   gedachten  Thale 
'^reit  lieber,  al^  in  jedem  andern,  ihren  Sitz  haben, 
bia  endlich  ein  Wind,  oder  eine  andere  bedeutende 
Verminderung  in  der  Atmosphäre  hinzukommt ,  wo-^ 
durch  diese  Neigung  zur  Wiederdr:2eugung  der  Ge-* 
Witter,  sie  sey  nun  welche  sie  wolle,  gestört  wird, 
Afi^n  glaube  jja  nicht,   dafs   diese  Neigung  von 
dem  Orte  seibat  abhängig  sey,   in  wieweit  nämlich 
das   bezeichnipte  Thal,    oder   eine   Gebirgskluft  für. 
sich  Selbst   mit   einer    gröfseren  Thätigkeit   auf  die 
Entstehung  oder  den  Aufenthalt  von  Gewittern  ein« 
^MWii*^^°  vermöchte;   vielleicht  in  kurzer  Zeit,  iiv*- 
dem   sich   eli^e    andere   ähnliche    periodische  Reihe 
von  Gewittern  bildet ,  wird  es  nun  nicht  mehr  die*» 
^ts^  sondern  ein  anderes,  (vielleicht  das  bc'nachbar* 
te  oder  gcgenüherhegende)  Thal  seyn ,   weichet  den 
Schauplatz   der  Gewitter- Erzeugung   abgiebt.     Uie 
Ursache  der   neuen  Gewitterbiidung,    welche   sicl^ 
an  den^  bezeichneten  Otte  wiederholt,    muCs   dah^r 
mehr  in  einer  besonderq^   dieser  Luftschicht  durc^ 
das  Gewitter  des  vorigen  Tages   roitgetheijten  Mor 
dificatton    liegen,   als  in    den  örtliphen  Verbällnis- 
Ben,  z»  B«  der   Lage   des  Gebirge^  u.  s.  w.  -Dies^^ 
andauernde  Modifidition   oder  Wirkung   eines  fiv^-i 
heien   Gewitters   aber,  wekhe  mehrere  Tage   l^iv^ 
durch  auch  bei    der   VYlcde^ausheilerung    (jler  Af^ 
mosphäre  hier  obwaltet,   sey   der  Gegenäit^KK]!  ÜPI^ 
rer  kurzen  Untersuchung; 
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./ 


B9  ist  mir  uabekatitit,  ob  «ndere  Piiysikec  ^vr 
|ie  dergleichen  periodische  und  iocale  Wiederkehr 
fJer  Qewitter,  b^soiiders  ii|  gaps  .eiogescliloasenea 
Thälerp.»  'beobapbtet,  und  beschrieben  haben  9  i^n^ 
soviel  kann  ich  sagep ,  ^^^s  mir  von  fremden  lieob*- 
^cbtungen  iiber  dies^en  Gegenstand  noch  giir  nichU 
t>ekaQn(  geworden,  sondern  ich  alles  aus  eigenpa 
Beobsichtungen  schöpfte*  Ich  mufs  hiebe!  gestehen, 
dafs  ich  bei  dem  Anfange'  meiner  Beobachtangen 
llierüber,  schon  vor  yielen  Jahren,  lange  nicht  sq 
sehr  davon  befremdet  wurde,  als  in  dem  späteren 
Yei^olgen'mein^sr  aufmerksamen  Untersuchung,  d^ 
ich  ^ine  gröfs^re  Beständigkeit  dieser  Erscheinun- 
gen wahrnahm,  -rr  Wie  manichfaltig,  wie  rergür 
b^ns  ^uülte  ich  mich  oft,  um  eine  ^enügi^ndp  Er- 
klärung; derselben  9U  finden!  So»  nahm  Jch/Z.  B« 
die  periodisch^  Vyiederkehr  eines,  oder  mehrerer 
Winde  an  dem  bezeichneten  Qrte  an,  allein  'was 
half  mir  diefs,  wenn  /ich  nicht  noch  eine  andere 
eben  so  periodische  Wirkung  yoraqssetzte ,  welche 
diese  p^ripdischen  Gewitter  zu  e|*zeugen  vermöch- 
te} Es  würde  also  nothig  seyi;i,  vorerst  eine  Ur- 
Sftohe  für  die  genaue  periodische  Wiederkehr  die* 
9ea  Windes ,  oder  dieser  Masse .  yon  Winden  auf- 
zusuchen, worauf  dann  iinmer  noch  die  Erklärunjg 
übrig  bleiben  würde,  (und  diese  ist  sehr  schwer) 
wie  fs  durch  diese  W^nde.  bewirkt  werden  könne, 
dafs  neue  Gewitterwolken  sich  bilden ,  und  an  dem 
|)emerkten  Qrt^  zusamn^en  zieb^u! 

^Iso  nur  nach  Vereinigung  einer  Summe  von 
Erfii^hrongen  n>i(  besonderer  Riicksicht  auf  die 
{leuen  Fortschritte  ,  der  Wissenschaft  im  Fache  der 
l^fl^psphärischen  Ele^tricität,  nach  den  aufmerksam- 
|(QA  ^eobftfl^l^ogep   der    dectrischen  Meteorologie 


I 
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^ine  Reihe  von  lafaren  hindureb,  und  nach  den, 
naamehr  angestelHea  ncocin  Unterwchangen  über 
diese  eben  ao  besondere  als  merkwürdige  Erscheir 
niing  der  periodisch  wi^derkebrenden  Gewitter  a« 
dem  Qrt  ihrer  ersten  Entstehung ,  nur  nach  soith* 
▼orherxegangenen  Entdeckungen  und  Untersücbun* 
gcta  glaube  ich  mich  zur  Genüge  befähiget,  um  e^«* 
m  ISrklärung  dieser  Erscheinungen  zu.  wagen«  «^ 

W^enq  man  ^nach  Wiederherstellung  des  heite- 
ren Himmels  ein  neues  Gewittei*  erscheinen  und 
heranziehen,  sieht ,  gerade  dabin  ^  wo  es  den  vor? 
hergehenden  Tag  e^tst^nden  war,  und  feinen  Hauptr 
sitz  hatte:  so  geht  bieraus  die  Folge  hervor,  daf^i, 
diefs  erste  Q^witter,  wenn  gleich  zerstreut  und 
yöllig  verschwunden,  dennoch  etwas  zuriickgelassei^ 
habe ,  i^ämUch  eine  gewi've  Modification  oder  be^ 
sondere  Neigung  in  der  Luftsäule  ji  in  welcher  es 
weilte,  WQ^urch  die  .Ursi^che,  die  E^rr^gung,  un^ 
wenr^  ich  so.  aagei^  dart,  d^r  Keim  eine^  i^euei^ 
O^^witters  bewirkt  ijt^ird.  Aber  worin  IbqU  diese  ^ 
Modification  bestehen?  Es  lassen  sich  hier  nur 
^wei  JUrsacben  annehmeii[,  entweder  ein  besonder 
rf^r  und  bleibender  electrischer  Zustand  dersplbei} 
I^uÜschicbt  ^  oder  eine  beträchtliche  und  gleichmä« 
ftig^  andauernd^'  Veränderung  i|ir^r  Temperatur, 
Ich  glaube  indefs,  dafs  beide  Ursachen  hiQr  Statt 
finde-n,  und  gemelns^chatliich  zur  Hervorbringung 
^er  in  Frage  stehende((  Elrscheinnngen  mitwirken. 

Ich  bei  ücksichtige  zuerst  *den  electriachen  Zut 
«U|nd,  indena  ich  gegenwärtig  meine  Beobachtungen 
mit  dem  almosphärischen  Eleckroscop  ganz  bei  Seiii 
te  setzen  will,  welche  wenigslens  meine  Idee  übeifi 
das  Vorhaüddo^eya  einer  «uisiierordeatUc^er^  I4^ra^ 
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Sleclriciiät  in  derjeoigea  Luftschicht ,  die  ein  Ge- 
witter beherbergt  halte 9  zu  bestätigen  scheinen,  da 
ich  gewöhnlich .  an  Jieiteren  Tagen ,  welche  ani  ein 
Xjrewitter  am  Orte  der  Beobachtang  gefolgt  waren, 
die  Speichen  der  Electricität  daselbst  bedeutend  star- 
\t  bemerkte;  ich  lasse,  sage  ich,  solche  Beobach- 
tungen ganz  ao&er  Acht,  da  selbe  weder  in  so 
gfofser  Anzahl,  noch  so  entschieden  vprliegen,  wie 
ich  wünschte;  denn  diese  blofse  Erwägqog  schon 
würde  zur  Ueberzeugung  hinreichen.  Es  ist  leicht 
a^u  begreifen,  dafs  diejeqige  Luftsäule,  welche  roa 
einem  Gewitterregen  durchströmt  wurde,  electrisch 
werden  mufste,  the^s  durch  Mittheiiung  der  star- 
ken Electricilät,  von  welcher  aller  Regen  dieser 
Art  geschwängert  ist,  tbeils  durch  Hervorbringung 
einer  neuen  Electricilät,  welche  durch  den 'heftigen 
Fall  dieses  Regens  heihrorgebracht  wurde,  nach 
I}rn*  Tralles  Entdeckung  über  die  stairke  Electrici- 
lät. weiche  von  hoben  i;md  reichen  Wasserfällen 
erregt  wird;  (über  welche  Entdeckung  und  Anwen- 
dung derselben  auf  die  electrische  Meteorologie  ich 
mich  Ihnen  bei  analerer  Gelegenheit  schri(tlich  und 
mündlich  mittheilte}  es  ist  leicht,  sage  ich,  zulbegrri« 
fen ,  dafs  eine  solche  Luftschicht,  welche  durch  Ge- 
witter und  Regen  erschüttert  wurde,  während  eines 
vollen  Tages,  und  noch  länger  eine  solche  Masse 
von  Electricilät  bei  sich  behalten  könne,  um  die 
zerstreuten  Dünste  anzuziehen,  und  sich  vor  an- 
dern umliegenden  Luflscbichten  damit  zu  beladen, 
jQ  welchen  nur  die  *  gewöhnliche  Electricilät  des 
(ifiler^n  llimmeU  herrscht,  folglich  eine  weit 
ichw^cher^,  Hiezu  rechäe  man  nun  nocb^  dafs  das 
fjrdcf ^ch  ^  w.elchei^  von  dem  Regen  des  vorherge- 
tiwdea  G4^W4l|et^s  durchnäfst  ist,  gleicfafiUls  durob 
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die  starke  EjrwIinKittng  f^on  der  MittagsiibDn^  aa 
)>iie  über  ibm  atebende  LufUäuIe  die  Dünste  ia 
w?it  gröfserer  Menge  wieder  abgeben  mab^  als  dieis 
bei  jeder  anderen  Luft  der  Fall  ist.  Hier  ist  nua 
reicher  Stoff,  hier  Ist  die  Quelle  einer  neuen ,  hin«« 
reichend  starken  Clectricität,  welche  hiedurch  un-^ 
fekibar  hervorgebracht  werden ^  wird  f  (meiner  an«  , 
d^rweitig  entwickelten ,  und  heutiges  Tages  allge«* 
nein  angenommenen  Theorie  über  die  Entstebun^t 
der  atmosphärischen  Electricität  zu  Folge)  diese  ela*^ 
stischeii,  und  durchsichtigen  Dünste  werden  sich  auf 
diese  Weise  in  der  -  eben  betrachteten  Luftschicht 
üjber  den  Sättigungs*  Punct  aphlu&n»  s^ch  so  ztt 
blasenartigen  Pämpfen  ^  Nebel  oder  Wolken  gesteh 
teB$/ond  dieis  um  ^o  dichter,  je  länger  aus  den  be- 
merkten Gründen  die  EinstrÖn^uHg  neuer  und  nenei^ 
Dünste  und  die  Ansammlung  derselben  in  dem  glei^ 
eben  Aai^me  fortdauert;,  endlich  wird  sodadn  noch 
eine  zweite  Ursache  mächtig  fbu  ihrer  Verdichtung 
beitragen«  —  Diese  Ursaohe  liegt  in  der  aufs^rör- 
dentitch  kalten  Temperatur ,  durcJi  weiche  die  be« 
zeichnete  liuflsäule  ia  Folge  jener  Umstände  zu^ 
sammengezogen  werden  mufste^  welche  nach  mei* 
nen  Beob.^chtnngen  bei  der  periodischen  Wieder«* 
kehr  eii^s  Gewitters  an  ein  und  demselben  Orte 
Statt  haben«  — .  Iti  der  That  mulste  sich  ja  diese 
gjsnze  Luttsäule  in  Folge  des  gestrigen,  Gewitters 
h^ute  noch  sehr  erkältet  befinden;  vor  allem  abei^ 
in  jener  Höhe  ^  woselbst  die  Gewitterwolken  yer-*^ 
weilt  hatten  und  hin  und  wieder  gezogen  waren« 
Diese  geirornen^  oder  doch  dem  Eispuncte  sehr 
nahe  stehenden  Wolken,  von  denen  einige  bereits 
mit  vganz  od^r  zum  Theile  ausgebildeten  Hagel», 
Schlössen  angeiüUt  waren  ^  i&ulsten  wohl  der  Luit«; 
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achicht,  die  iie  so  laiige  inofe  fayitten,  beinahe  die^ 
selbe  Temperatur i  oämlicb  eiae  gleiche,  oder  fast 
gleiche  Kälte  zurücklasaen ,  Wodurch  nuh  diöse  Luft« 
^ale  weit  mehr  als  die  sie  umgebende  Luft- Revier 
cur  Verdichtung  der  fortwährend  in  selbe  einstrO^ 
menfdeu  Dünste  befähigt  wird« 

Auf  solche  VVeis^  nun  entsteht  die  ^erste  Wol«^ 
)ce  an  dem  bemerkten  'Orte ,  während  det  übrige 
Theil  des  Horizdntes  noch  völlig  heitel*  bleibt »  el 
bildet  sich  allmälig  eine  Wolkenmasse  ^  welche  mit 
llülfe  immer  neuer  Ansammlung  uiid  Verdichtung 
von  Dünsten  eusehens  immef*  dichter,  immer 
schwärzer  wird«  Das  neue  Gewitter  ist  dlsd  nuh 
bereits  entständen,  und  beginnt,  immer  eunehn^ndi 
und  endlich  gans  ausgebildet,  Donner  tu  bewirken^ 
wobei  es  entweder  in  dem  THale  seiner  Entstehung^ 
wie  diefs  auch  zufälligerweise  am  vorhergehenden 
Tage  der  Fall  War,  verweilen,  oder  auch  sich  eu« 
fserhalb  desselbeü  weiter  ausbreiten,  ttnd  einen 
gröfsern  Theil  des  Horizentes  einnehmen  wird^ 
dach  den  jedesmal  obwaltenden  Neben -Umstand 
den«  -—  Auch  bemerkte  ich,  dafs  bisweilen,  j« 
nicht  selten,  nur  ah  dem  bezeichneten  Orte  die  er-& 

^     « 

Sten  Anzeigibii  eines  Gewitters  entstehen ;  nämlich 
einige  dunkle  Wolken«  einige  Blitze  und  Donner^ 
und  diefs  nur  kurze  Zeit^  wok*aof  sich  alles  zer« 
streut  und  verschwindet«  Auch  dieto  Erscheinung 
beweiset  indefs  hinreichend,  dafs  auch  ^hier  jdne  von 
uns  angenommene  Neigung  zur  Wieder«^  Erzeugung 
der  Gewitter  züräckblieb,  was  es  ndn  auch  seyii 
mag.  Wodurch  das  drohende  Gewitter,  wiewohl 
schon  einigermassen  begonnen,  nur  durch  irgend 
eine  dazugekommene  zu&llige  Ursache,  z.  B.  einett 
unregelmäfsigen  V^ind^   oder  etwas  anderes  ^   eer-' 
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itreat  würden  Sönäch '  vermögen  aUo  verschieäenci 
Umstände,  welche  durchaus  unberechenbar  sind, 
3as  eutftandene  Gifwitter  entweder  in  dem  Thald 
aeiner  Entstehung  zurückzuhalten,  öder  es  aufser* 
Balb  desselben  mehr  uiid  Wenigei:  zii  verbreiten^ 
oder  e^  eddlich  noch  vor  Üeiiier  VbUigen  AUsbil-^ 
duiig  in  verstreuen;  indels  T^ird  immbr  an  äbai 
0{te,  Wo  das  Gewitter  entstanden  War,  bine  deut-* 
liehe  Neigung  sHi  einei*  neuen  Gewitterbildung  am 
folgenden  Ttfgd  Zurückbleiben,  so  zwar,  dafs  diese 
Bildung  von  demselbeü  Qrte  aus,  innerhalb  dessi»!-^ 
ben  Thäles  oder  derselben  GebirgS  •  Schlucht  Staii 
findet^  weil  sich  hier  eine  solche  Luftstfaiciu  be^ 
findet,  Welche  von  selbst  Mittelptinct  und  Ba^i«  ei«^ 
nes  neuen  Gewitters  wird.  Und  so  verhält  es  sicH 
in  der  Tfaat ,  ich  bemerkte  seihst  diese  Ersefaeiuung 
in  derjenigen  Lmfüiäule,  welthe,  wie  Heb  sagte  ^ 
von  der  Electricität  des  vorbergenden  Gewitters  ^ 
tmd  Wais  das  wichtigste  ist,  von  der  EiAkäUe  des-^ 
ielben  durchdrangen  war» 

Um  über  die  ErkäUung  der  Luft  noch  etWäa 
tu  sagen,  mache  ich  hier  auf  ein  anderes  seht*  be* 
merkbares  Phänomen,  öder  Vielmehr  eine  ifcünächst 
darauf  folgende  Wirkung  der  Gewittel-  aufmerk* 
sam,  welche  uns  wohl  mehr,  als  alles  andere  zum 
Beweise  dient,  dafs  eine  solche  andauernde  Erkäl- 
tung derjenigen  Luftschicht ,  die  vorher  der  Schau- 
platz eines  starken  Gewitters  gewesen ,  nichf  blots 
in  der  Theorie ,  sondern  in  der  Wirklichkeit  Statt 
finde*  -r  Wie  oft  empfanden  wir,  wenn  gleich  in 
der  Mitte  des  Sommers^  nach  einem  dieler,  beson« 
ders  mit  Hagelschlag  begleiteten  Gewitter,  'eine 
ausnehmende  Kälte,  die  durch  einen,  gerade  aus 
der  Gewittef  Region  herziehenden  Wind  vefbrei- 
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tat  wurde?  Vüd  wie  .weit  verbreiten  sich  oft  cia 
solcher  Wind  und  solche  Kälte,  und  wie  lang  ist 
nicht  ihre  Dauer?  Die  ganze  VVirkqpg  dieser  Er- 
scheinung kann  ich  aut  keine  Weise  der  einfachen 
Mittheilung  zuschreibea,  welche  durch  die  KüItQ 
des  gefallenen  Hagels  an  die  umgehende  Luft  Statt 
findet,  da  dieser  Hagel  bisweilen  an  Quantität  nur 
gering  ist,  andrerseits  abor  nicht  so  lange  auf  der 
Erde  liegen  bleibt,  und  oft  schon  völlig  verschwon-^ 
den  ist,  während  der  kalte  Wind  noch  andauert 
I^iese  aufserordentliche  Kälte  mufs  demnaeh  von 
einer    andern    Ursifiche    herrühren^    und   Welchen 

'  Grund  bietiii:  vermag  ich  aufsufiiiden^  wenn  es 
nicht  die  pbeJreti  Luitscbichtea  sind,  welche  durch 
die  vorhergegangene  Ge^utter  ^  Bildung  und  gan2 
besonders  durch  die  Hagelwolken,  die  Ijij^ff  läagf- 
re  Zeit  verweilten^  sn  ihrer  Mitte 'im  hohen  Gra^. 
de. erkältet  wurdem^^ 

-^^  :.Das  Vorhandenseyn  einer  grofsea  Masse  im 
hohen  Grade  erkälteter,  ja  so  «u  sagen  gefromer 
Xiuft  mnfs  wirklich,  als  Nothwendigkeit  «'scheinen, 
tun  einen  so  kalten  >  oft  viele  Tage  andauerndeq 
Wind  unterhalten  zu  können*  —  Diefs  befrem^ 
det  mich  indefs  nicht,  ^ell  ich  nicht  glaube,  die 
Gränzen  einer  v^rni^nftigeü  Voraussetzung  zu  über* 
schreiten^  wenn  ich  annehme,  dafs  ein  Gewitter | 
welches  eine  grofse  Quantität  Hagel  geworfea  ha^ 
ein  Volumen  Luft  von  mehreren  Millionen  Cobik« 
Toisen^  oder  vielmehr  Hunderte  und  Tausende  voii 
Millionen  eingenommen  hatte»  Ich  beobachtete  in 
einem  der  "letztverflossenen  Jabi^e  ein  Gewitter  id. 
Como,.  welches  wohl  600  Quadrat-Meilep^  oder  a5o<^ 
Millionen  Quadrat •  Toisen  Land  dieht  mit.  Hagel 
bedeckte    Wollen  wir  daher  den  GewUtei*wolkeä 
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in  dieser  ^ütizen  Ausdehnung  liur  lo  ToTsen  Dicke 
geben  y  io^  Würden  wir  25oöo  Millionen  Cubik- 'jToi* 
&en  Luft  i^riiaken,  welche  durch  diefs  ^prbc^rgeganr 
gene  Gewitier  eingenommed  waren*  —  Wir  haben 
uns  inJefs  nicht  die  so  weit  ausgebreiteten  und  all* 
gemeinen,  sondern  liujr  jene  partiellen  und  lokalea 
(^(^witter  zum  Gegenstände  unserer  Untersuchung 
gewählt^  welche  z.  B.  in  eiTiem  Thale  eingeschlos- 
sen sind  5  ddei*  nur  einen  Tlieil  des  Horizontes  eiii^ 
nehmen  4/  und  Hiebei  diesem  Theile  der  Luft-Re'* 
;ion  jene  besondere  Neigu;ig.  ^u*  weiterer  OewitterV 
Irseugung  zurücklassen«  «^  Statt  also  dieser  Voii 
dem  Gewitter  eingeiiofnmenen  Luft- Masse,  eine 
Ausdehnung  von  25ooo  Miiuonen  ^u  geben «  berech- 
tien  wir  selbe  nur  auf  looö  bis  500  t)ub.  Toisen« 
nna  wird  niciit  nocK  dieie^,  da  die  ganz$$  Masse 
der.  Luft  als  durchaus  erialtet  angenommen  .werden 
muis,  hinreichend  seyn^  jenen  kalten  Wind. zu  un« 
terhalten,  Welcher  beinahe  immer  der  Begleiter^' 
besonder^  jener  mit  Hagel  verbundenen  Gewitter 
ist.  und  oft  iioch  lange  Zeit  nachher  anhält? 

Uebrjgens  ist  es  leicht  zu  erkläi^en ,  auf  ife^lctie'^ 
Weise  ein  solcher  Wind  nach  eine^  GevfUter  ent-.. 
Steht,   bisweilen   unmittelbar  nachher,    noch  öftere. 
aber    mehrere    Stunden    oder    den    Tag    darauf.   -^ 
itlaH  mufs  hier  in  ßrwäguhg  ziehen  ^  d^fs  die  Xuft^ 
Üaifse,    welche   der  SitÄ    des   (Gewitters" gewordeii 
ist,   und   hiedurcli,.  wie  bereits  ei'wäfauL   eine    iin-^ 
gew*öhnliche   Källe   erhalten    hat,    auii    eben   dieser 
Ursache   auch   verhältnifsmäfiäig    Verdichtet    wurde;. 
Wenn   nun    diese  durch    die   ICäite  hervorgebrachte 
Verdichtung    jene    Luftnoasse    der    pbern     Region » 
ohngeacAlet  des'  gerifijgern  Druckes  der  Luft,    wel-- 
chen  sie  auszunaiten  hat,  dennoch  specibsch  schwe* 
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rer,  als  die  untern,  der  Erde  lyibern  Luftaelilcliten 
machte,  (was  sehr  gut  geschehen  kann,  und  sich 
in  der  Tha,t  ereignen  nuifs,  wenn  der  sehr  kalte 
Hagel  im  Ueberflufse  gebildet  wurde)  so  wird  als« 
dann  diese  ganze  Masse  oder  ein  Theil  jener  obern 
Luftsäule  herabfall^en ,  und  nach  und  nach  die  der 
Erde  näher  gelegene  Luftschicht  auf  die  Seile  drü'- 
.  cken«  so-  dafs  diesd  zu  einer  horizontalen  Bewe-- 
gatig  genöthigt  wil  d ;  schnell'  ^ird  nuii  die  k^lte 
herabgefallene  Luft  selbst  anfatigeil^  der  nähiiichen 
Richtung  zu  folgen^  je  nachdem  ^ie  därch  Ethal-^ 
tung  einiger  Vyärme  sich  ausdehnte;  -^  Auf  diese 
Weise  erzeugt  und  erhält  sich  der  Luftstrom ,  der 
sehr  k^le  Wipd,  von  dem  hier  die  Rede  ist;  der- 
selbe würde  uoch  weit  kälter  seyn,  er  war.de  den 
G^frierpunct  berühren^  ja  übersteigen,  selbst  mit- 
ten im  Sommer,  wenn  er  sich  nicht  nothwendig 
durcll  Ariziehüng  von  Wärme  aus  der  untern  Re- 
gion wieder  cirwärtnen  müfste^  und  so  geschieht  es 
denn,  dafs  er  nicht  sowohl  auf  einen  kalten,  son- 
dern gewöhnlich  eineii  bisweilen  unbequemen  küh- 
len Wind  zurückgebracht  wirdii 

Woher    aber    mag     es    kommen^    dafs    dieser 
Wind  beinahe  niemals  unmittelbar  nach  der  Ent« 
ladung  des  Hagels,  nicht  gleich  nach  Eudigung  dea 
Gc^witterd  beginnt,  sondern  nicht  selten  noch  einen 
gar\zen  Tag  zögert?    Ohne  entferntere  ündszufälli- 
ge  Ursachen    zu   berüh^^en,   welche  hier   insl  Spiel 
kommen  können,  will  ich  nur  eine  solche  Ursache, 
die  mit  dem,  Gewitter  selbst  in  unmittelbarer  Ver- 
bindung   steht,   l;iiei^  bemerken,    da  ich  wenigstens 
ihr  Daseyn  zu  beobachten  glaubte;  sie  ist  folgende: 
sogleich  nach  dem  Gewitterregen  oder   dem  Hagel 
ist  die  untere  Luftschicht  gleichfalls  beträchtlich  er- 
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Mlet  und  verdichtet,  so  dafs  die  über  ihr  ruhende 
LuftsiHile,  wenn  gleich  um  ein  beträchtliche«  nocb 
XsLlter,  es  doch  ni«h<  so  sehr  \$l^  diifä  daraui  eia 
solches  Uebermaas  specifischer  Schwere  hervorse^ 
ben  Jkönijte,  welches  erfordert  würde,  um  in  die 
tiefere  Region,  zu  fallen   und  die  untere  Luft  dar*- 
4iu4^2u  Verdrängung  diefs  wird  nur  mehrere  Stun- 
den nachher,  und  nur  dann  der  Fall. seyn  können 
wenn   die  deij  Erde   zunächst  befindliche  Luü  be^ 
^ondm   durch   Milwirkuiig  der  n^uen  Sontfe  sich 
nach  und  nach   wieder ^erWärmtfe    uiad  verdünnte 
Während   die   obei^  mehr  gescblofsene  Region  ihr/» 
niedrige  Temperartur  und  hiedurch  Jene   aufseror« 
dentliche  Dichtigkeit   beibehält,  welche  ihr  ofange^- 
achtet  des  geringeren  Druckes,  den  ^ie  In  der  Höhe» 
von  einer  um  eben  sp  viel  kürzeren  Luftsäule  eu 
erleiden  hat ,  dennoch  ein  bedeutendes  Üebergewichl 
über  di6  uniereh  der  Erde   näheren  Luftschichten 
verschafft.     Höchst  günstig  ist  die  folgende  6eob^ 
ächtußg  dieser  ^einei^  Idee,   dafs  der  kalte  Wind 
Wfjlcher  von  der  Stelle  herkömmt,  wo  das  Gewit^ 
ier  berirschte^   bestoncjiers    in  dem^^aÜe,   wenn  es 
iich   in  Hagel   aufgelötet    h§He ;   nicht    von  einem 
LufUtrome  aus  deii  tieferh  Regionen  gebildet  ist 
üondera  aus   ei«er,  giofse«   Masse    der    von    oben 
heräbfallendeii  Luftschicht  besteht.  *-  Dieset-vWind 
ist  gtJWöhnlich  äuiselrst  trbckeu,  besonders  Wenn  er 
auf  Hagel  folgt.    Ich  sah  einstmals  Süussures  Haav^ 
Hygrometer  Während  eines  dieser  Winde,   der  auf 
ein  Gewitter  mit  Hagel  gefc5lgt  war,  5o«>  Zeigen,  und 
mehrere  andere  male  60«*  — 65o^  während  es,  au»^ 
genommen  bei  gewifsefa  Nordwinden,  ein  sehr  selt^ 
ner  Fall  ist,  w^ehn  dieser   JHygrömeter  Weniger' als 
yoO  Feuchtigkeit  ÄttÄeigtf  gewöhnlich  steht  derÄelKe 
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• 
aaf  80  GradeD.  —  Man  wurde  es  dagegen  nicht 
erklären  können,  wie  ein  solcher  Wind  so  trocken 
aeyn  könne,  wenn  er  von  einer-  der  Erde  znnächal; 
liegended  Luftschicht  gebildet  worden  wäre,  «die  so 
eben  äurch  das  Gewitter  durchnäfst  worden,  um 
so  weniger,  als  diese  Luftschicht  durch  die  ^su- 
gleich  eintretende  Kälte  dem  Sättlgungs  *  Pdncte  nur 
noch  näher  gebracht  wurde.  Also  nor  diese  Vor- 
«ussetsung,  dafs  dieser  in  Frage  stehende  Wind 
nach  meinem  Dafürhalten  durch  eine  Luftmassre 
erzeugt  wutde,  Vreiche  iron  det  Höhe  herabfiel^ 
und  sich  Unten  nach  allen  Seiten  hift  horizontal 
verbreitete,*  macht  die  atnßerördentliche  Trocken- 
heit dieses  Windea  erklärbar,  uhd  alles  übrige  frifil 
Tortreiincb  hlemit  zusammen,  da  ^ir  auch  nach 
den  Versuchen  von  Snussurt ,  dt  Luc  u:  a.  ala  erwie^ 
üen  betrachten,  däfs  die  Luft  in  den  hohem  Re^ 
giönen  immer  trockener  wird;  da  selbe  iituch  znf- 
gleich,  wie  bekannt,^  iti  dieser  Höhe  weit  kälter 
ist,  als  unten,  so  wird  sie  aüch^  wie  aie  herabfällt, 
und  der  Erde  näher  kömmt,  im  Verhältnisse  der 
hiemit  verbundenen  Erwärmiing  nicht  minder  merk* 
lieb  trockne^  werden ,  wenn  nicht  Hne  zu  grofse 
Quantität  Wasserdünste  aus-  der  feuchten  Erder  die- 
se Luft  durchdringet!,  was  jedöch  nicht  der  Fall 
eeyn  wird,  da  selbe  in  vorliegendem  Falle  durch 
echnelle  Erneuerung  der  herabgesunkenen  Luft  von 
oben   einen  ziemlich  -  reissenden    Luitstromi    bilden 

wira^ 

Obschon  nun  vorzüglich  nur  jene  mit  starkem 
Hagel  verbundenen  Gewitter 'die' ton  ihnen  einge- 
nommene Luftschicht  in  so  hohem  Oräde  erkälten, 
und  dieselbe  hierdurch  gegen  die  Etde  herabzusin*^ 
ken^   nnd  den  Oben  beschriebenen  kalten  Wind  zu 
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bildfi^i  yeranlafts^ric  %o  ist  e^  detpobrigeatshlH  leiqht: 
fH  ersehejn^  i)aff  di^  glw.he  ßwich«i*iang  auch  be^ 
andern  Gewittern  ohne  Hagel  Statt  finden  kOoniD^ 
i}))jiem  auch  ^aif*Cew;0ike  dieser  .Gewittor.  naelr  mei- 
nem ^^afürbalteniiiMner  oder  beinahe>  jedeantal  deno? 
Ei^pppcte  iiab^  Meht^  oder  denselben  vielleiöhlt 
^c^ic^u  erreichte!  y  >robei  sicji  al^denui  eben  sowohl 
die  ersten  Anfänge  4c^4  Hagel^^  odi^i?.  .aucb^  schoa 
kleine:  K^0rner  bild^o  mqfsten,  wel(>fa^  jedoch  nicfar 
];tf  djie^^r  Gestalt  ^uir  £rde  kanieii  y  sondern  scboa 
^Sjhii^nd  ihres  He^-abf^llen^  witdier  yer^chmdii&eiti.,  < 
Hatt9  jt^dqct»  h^P.  Lußscbicbl,  jl  vf^ldju^r  diA. 
Gewi^tejwplken  Ye^>\^^i(lpn,  ni<?ht  d|H|^^  bbdeutenT- 
der  Verfl;iehv4ng  d^r  »pecig^chea  Scowei'^  hinreir 
ohc^c^de  EiJiäUu^  <^rlittf  |i  ^ ,  o^der . '  wU^kten  andere  , 
ya^aehen  4eni  Herabsinken  eineif  «olghet^,  wena 
gleich  sehr.  (^i-källtctteA  Luf^masse  entgegen :  40  wird 
der  b^mcrktje  sehr  l^aljle  i^nd^  trotkeue  Wind ,  wel* 
^her  ßpi  gewöhplich  iflöi  .(^efolge,  ^er  H»gel  -  Geh», 
wilter  ei;sc?h^int,  und  aus  den?  Qrte  JM^jne^  EnMleT 
hyn^  wie  aus  Qjxie^  Centrun^  hp^yot  bricht^  idiesara 
"\V,in/l ,  sage  ick , ,  vir/*  aUdftUU,  fticjbt  ^rschfeinen  W 
(\viewohl  sich  bifiv(^lpn  ein  ande/er,  )pcal/er  imd,. 
vorübergehender  \Vind  finündel,,  dei)  dßßk^lhß  G^* 
witter;  avif  andere  VVeis.<ü  in  Bev^egung  ^etjseq  kann^^ 
if^ovon^  jedoch  hier;  nicht  die  Rede  ist.)  tt.  Auf  die-, 
«e  W(?is^e  bildet  nun  die  ^tajrk  erkglji^te  bdnahe. 
gefrpr/Ue  ^iuftni9#s,e  y  we}cbe  nqtch  ip  der  .ÖQhe.  aq,' 
fi^m  hez^ichuQten  Q^^iß  yevw.eil%y  eiaieii,^J)4it(elpuQat 
zur  Verdiphtung  ne^f  Dünste,  v^elc^e  die  Sonnet 
des  i|ii<j!,ern  Tagii,  besgi^diers  gegen  d^f  Mitlag;istup- 
de,  aus  der  Erde  ziehtf  hier  haben  wir.  also  dea 
Keior  und*  ctie  Qasi»  einp^  neu^n  Gewi'l(#rst  wel- 
ches  ^i^b  in  ri^geli^^^igim  Perioden  jeme  fieibfi  voa. 
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Tagen  hinleretnander  immer  auf  demsi^Iben  Schau*^ . 
platze  fortbildea    wird  \   wie    oben    sclion    ericlätt 
wurde«'  — 

In  dieser  Uebersseagung  war  mir  die  Beobaeh«  , 
tVDg  beaoiider«  nützlich ,.  dafs  eine  si^lche  Wiedir-^ 
kehr,  oder  viehnebr  Wiedererzengang  ^er  Gewit- 
ter an  demselben  prte  alsdann  noch  weit  mehr  zu 
rermutfren  «ist,  wenn  dem  Gewitter  gänzKche  Ru«^ 
he  der  Atmosphäre  -folgt,  sonach  der  bemerkte 
kalte  Wind  gar  nieht  eintritt  9  welches  sich  wohl 
dadurch  erklärt,  dafs  in  diesem  Falle  di/e  Masse 
der^  durch  das  Gewitter  e^rkältc^en  Luft  ganzun-^ 
bewegjikh  m^llt  Höhe  verweilt  und  auf.  di^se  Wei- 
se  die  'von  dem  voi^us^egangenen  Gewitter  erhal-» 
tene  Electricität  utn  so  besser  an  sieh  zn  halten  ver-^  . 
meg)  diese  Luft  besitzt  ^ftlso  in  gegenwärtigetn/FtiW 
le  die  beiden  zur  Wiedererzeugung  der  Gewitter, 
ndthigen  Eigenschaften,  wie  ich  oben  entwickelte^ 
in  höherem  Grade,  —  Es  4st  n^cht  selten  der  Fall' 
immer  um  dieselbe  Tageszeit,  beinahe  die  nämli^ 
che  Stunde  und  vOn*  demselben  Orte  aus  ein  Ge;;-» 
witter  in  dem  bezeichneten  Thale  heranziehen  zu 
sehen,  in' so  lange  diese  (Gewitter  t)!cht  mit  gröfse^ 
rer  Heftigkeit,  besonders  mit  H^gelsc^ilag ,  ansbre-^' 
eben ,  und  der  oben  beschriebene  isehr  kalte  Wind 
alsdann  folgt;  bis  endlich  eines  Tages  diese  Gewit-« 
terwolken'  eich  mit  heftigeren  Schlägen^  ununter-< 
brochen  kafte*n  Reg^n  und  besonders  fiagel^  "Völlig 
eotiadenV  eodumi  der  oft  gedachte  kalte  Wind  von 
dieeer  Lufit  «*- Region  •  Besitz  nhntht,  und  so  diese 
'Gegend  von  dieser  traurigen  Kette  periodischer 
GewittjBr  auf  längere  Zeit  befreit.  v 

In  Ansehong  dieser  Periode  bleibt  mir  nun  nichts 
mehr  za  ben^erken  ifbrig,  als  die  Stunde ,  ^  welche 


i^-,  ^J 


s^ 


■ 

inir  diese  täglich  wiederkehrendea.  Xjfkyi\\!Lpt  eiazu? 
ballen  schienen;  iah  bemerke,  daber.nur  i^odi^  dars 
diese  liiert  £(0  genati  besiifxufit  ^sit,  fiafs  es  iedjoch  jm 
AUgemeiata'  scbe^ol,  aU  o(^  diese  GewiHeKHtiinmer 
gegen  die  Mittagsstqndf  er^hfeneny^odec'iiii»<^urze 
Zeit  nachher;  die  Ursache  devip^p'  iiJt^J^idhl' ski  be- 
greifen^ wenn  nian  ^erwUJB^-,  dals^  di^e  2eit  die 
gröfete  Tl^eshitze  filltt,  M^otfnreb  die  Dienste  von 
dör  Sohnes  aift  stärksten  iä!  die  HÖb^  gezogen  ^  und 
so  in  gröfster  Masse  zar  fiildüqg  der  G<^wi((^rWol^ 
ken  befähiget  werden*).  '  '       ... 
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*)   Pffreli  dim  Id^fblge   tinseret    Volut  lidfehrf'i    kann 
•    'icli  'Hictt?    uttthi»,    i>6l  *' ^escT    götMtig«ti--^ biegen« 
^     '^eit^eini^ge  fiffälhrangeii  und  ^eobäofatfingen  hrer  bei« 
-f^afög«n,   welche  «ich   xnir  wahreml'-^diU  XuMthaltes 
'  auf  4¥m  Gipfel  det  Bergkette,    die  «n^deiä*  UtVLo  und 
=  *^    CiftrdÄiö    hittiiehet;    im  "Verlatife   eiiiljt«^  Sörfrthertiig« 
darboten.      leli'  karni  'd^;iMidi'den''Pfey*il^ni  die  Ver- 
tieherung   geben/  *d»fi  die    etectrifciie   Spannung  der 
-  -  «bglbich   gane'  -it*^eren  AtnosphSre  ^-  an'  jeffen  ^Stellen » 
*  WO  «ich  Tags  vt>fxit  eM  '^wiffteftegii^^^e^oh^ti  hatte» 
•    d^'  gewöhnlicli0   Vrelt    fTb^^HtiBi^.    '  Oft  Wh   it^h    dio 
kUi'tfeii'  Pendalift/' Hilf  eres  atinospklriscbeit'*'El«etronie« 
'       teri  ifti  die  SeitenWftade   des  Ihstrttn]«nte$^'tiitt^e£tre« 
-''iieic^tehlag«^« '-^Öhne*  jlar«*  ein  Lieht  odiir  elti^  aiigeaün« 
^     det^t-ßolm'efelliMlrc&en'deitf  Dtahte'  ^uf^esteilt'  gewe- 
sen wäre;    icb1^%kdbM9ti& 'itfehriftäW  liie:  2Seidlten/der 
.'»JW^^telaität    einige  Minuten   hindurch   anhahend:    £ir« 
flchein.ungen ,  vvelche  lich  niemaU  an  anderen  heiteren 
Tagen  zeigen #     wo    die    electriiche  Spannun«;   immer 
snr  sehr  schwach  fft.'^MV  dttFcfi  einfache  Einwirkung 
die  Electrometsr  nie  bleibend  a£oirt.     Bei  dem  stark« 
sten  eiectrischen   Zustande    der   Atmosphäre»    welchen 
ich  an  einem  heiteren  Tage  voi^  dem  Ausbruch«  einoa 
heftigen^  Gawitters  wahrnahm »  befand  ioh  mich  gera*> 


JP» 


üSV  yolt^.iiberpcnpdischs  Wiedeckehr  der«t0t 


»^-'••«1     •    .  -'» 


.^e  Auf  dem  Gi»M  dei  Monte  Generoio,  ich  tttgt»,  hiev 
jlie  baldige  £richeinang  des  Gevrittert '  voraus »  iin4 
Wurde  nein  ei^et  Un^täöRt-^fopbet,  de  ich  necH 
4*iiek^  Wni  Henbst«ig«ir  Vbri  dem  Berge  ^mtt' «nein eii 

•  afeifiil^  «nglenbi^  Ö^htpuk  auf  der  Hilftiar  4*t  Wciv 
^«»  mit  Nbth  mi'efa^  tn  fin^  IIft|to  tot  ^eoi  hWof«! 
liegel  vetteii  kannte.   ^  ^  '    ' 

.  JBndÜeh  Wnnerkt  n\ßn  die.biko  an4  enhalte|i4e  7oai^ 
peratiif  j^tr  ](^Hfmbiebt,  -  welche  der  3us"  einei  Get 
trinke  war^  >feiifr^  ^ewfsife  $ij}d*h|er  niclu  nöthig^ 
Alle  Beitßnd^  im  Gebirge  erprobten  di^i^  Erscheinung 
iebr  oft,  wei^  iie  nur  von  eine^»  obgleich  nabe  ge^ 
legenen  Thale  in  dat  andr^'  gthgem  '  Niir  cläs  £insige 
will  ich  siir  Bestätigung  der  von  f^olta  beobachteten 
PeiiDi^eii  1900)1  ai^ühr^»  4f fs  i>n  J[aI]^o  |^8i4<  das  Thal 
pher,rjLeainjp  un4  iVIo}in#, -otu^vreit  de%  Villa  Pij^ema« 
Tbaler^  mdloh*  «0^,4^  ..Ver^iadn^g   init:  a|i4fir?    w 

.  ^ifi'  bQHAb™^  £beh^  yoi\  T^vano  oder  Ti^^^io  •»•• 
dehnen,  ^vi^^ae^  T^*^  hvidur^li  eben  sq.  viDlp^ewit« 

..  ^r  in  sfinepi  S(jhoOs^  bebefber^e;  jtdf(li  Tag. entstand 
daselbst. um  d^efelbe  Stui^de  der  Mittagsaeit  die  erste 
Wolke»    'Vf^iicho  aich  mn  dep  P^nct  ihrer  Entstehung 

•  herum   eiiabr^te»   ii^id  ^ch  einigen. i)oo|im^ligen 
.;  find  ,ety«r||s  fle^eti    ii(|e<jt4r  vertc^wan^.   <.  ^y^rei/ nicht 

endlich  ypn  4en  Betgen  .^e  gUßinOherlj^egen  jij^^  T^a- 
lee  Inte^vio  her  ein  wei(  saikfre^'^wittei^  «ntstlmdei^ 

fr4^^  4«irch    dfn    M4  4a««f  ftft^lfi»«!.  heftigen 
.  Wi(id  jene,  fffli^e^n.  i(e];tftr4u^iii^e^  «o.  wO^deii  diese , 

yon  mir  bep^cbtft9fl^^^ri4d4Mi^|l  ^.W^^Vlf' C^w^f^ 
^ooh  weit  i^ger  l^u^4^  harb«>«'  : 


'V    rutn 
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II  A  t  e  r  s  u  c  h  u  n^  e  h 

.     '       über  Wem '.txnd   AlkohoL 

-^el^hein  der  Weingeist  sjic^  ii>  gegplifnen 

I  ... 

W»'Tk  BRANDE. 

Iin  Autsago  üb«w«tetn  vöa  ^.  F.  GMtn^Ti» 

xn  Folgr  Von'  Faifö^onP^  Ver«üolii^ii ^  (Gdli/eR^«'  ^<>^9^> 
lial  fiit  liiaCShttbie  unäPhy»/  Bd.3*  S.598n.)  nabifi 
man  gfWÖhnäicli  an^dafs  der  Spiritus  in  dem  Weia 
dbdi  nieht  ganz  gebäfdet'yörhiinden   «ey;  8onde(riK 
erst  in  der  Desällalioti  dai:ct|  eine  MischttDg4äade«r* 
rvtig  entsteiKV  i   . 

'*     Um  hi^Hiber  zu  genauen  Resultaten  zu  gelan*' 

?en,  war  es  nölhig  Weine  iEmzuwenolan ,   4ie  kei- 
•   '    *.  ...»  -     ,  .         t""      0'*'.  .    .'.      *l       .   J         '      .  ■•         '-*  .'       ; 


»t 


^   Am   Ph|t^  Trans« ct.  ol  tfae   j^j»    Soc  for   i8>i«    F.  I^ 
S«  337 -^.346«   in ,  Verbindung  mit  einem  Nachtrage   zi% 
^'       dieaer   einen  '  Abha ndl.  in  den  Transact.   for  i$i£  P«  l(i 
3.8ft-^i87.  i^Vbrgeldieü  am  i7.Septbn  i8ta.j  '*       ' 

.::     .      '•!♦♦.  -  •  ,.      '^. >^;  •.. ;   •  i,    .    ,  ,.  .;i 

^*3  loh  fand  iflngtt,   alt  mir  CehlerCf  nacbgelasiene  Papier^ 
geäeigt  Varden';  diei#  Ö^beraeti^ngenV  \velchW  ei-lar 
-  .     liie"Vorli/Bg^4erZeuaühr]lc*  bastioiWt  hatte  und  dstiela'*' 
fr.nG^h  Ritten.  Aufsaß  Aj^nli^hen  lnha^ta  b«isufAgfn  ,dje.* 
Abwht  iia^e.._,J^o<^h,jetat  ^^  d^«^  MUtheilunÄ^  . 
yon  Int/sifipMe^    ».^    j  ^  ^^      \ 
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||j ö         ]E^  ^  a  n  3  e  ^hßv^  '\¥eiBgeistgelialt 

neu-  Zusatz  von  Branntwein  erlitten  halten»  Der 
yfr.  verdankt  dejp  Freigebigkeil  de^  Baronets  J* 
Bank^s  mebret^e  feine  franzöusche  VVeine|  d^nen 
man ,  vm^n  sie  von  erster  Güte  sind ,  keinen  Wein«: 
■  geist  zusetzen  kann,  ohn^  ihrer  Btunie  zu  schaden* 
i\ucb  erhielt  er  von  Qti»  '^BdikU  ^ejnc^  Portwein  ^ 
den  'man  ausdri^ol^H^l^  hatte  kommen  lassen ,  um 
^a   sehen,   wie   lange    er    sich   ohpe  einen  Zusaltf 

V9n=  ßi*anntvrein' hielte.    '  *       '     • 

■-*-■.<•♦  ,  . 

,  Bald  zu  Anfang  seiner  Versuche  Tand  der  Vfr., 
d^fs  einige  der  andern  Bestandtheile  des  Weins,  die 
Absonderung  des  Weingeistes  vermittelst  de^  koh« 
len^auren'Kali  erschweren,  oder  oft  ganz  verhia* 
dern.  Er  hatte  von  einer  Finte  Portwein  im  Sand- 
bilde iTSvXJnzdn. abgezogen y  au^  welc||eq.  ^nrcl^  3älrL 
tigdng  mj't  kohlenjAaurem  'Kali  sich  S. Unzen  Spirir 
tus  abschieden.  Von  einer  al^fu^]S|  H^atfi  i^ftv^eia 
Mg  er  nun  «i(uf.  gleiobe.'Weiie  ^  Uns^n^iabi  nnil 
veilmisüht/e,  da^i  Uebergegimgene  xpit.dam  Buckstan-» 
de  ii^  der  Retorte,  iii  der  Meinung ,  dafa/d»  3.pi*-i 
ritn9\,  der  nach  dem  ersten  Versoeh  wixrkUch  in 
Aem  D^e^tillat  vqrhanden  war ,  sich , ijurch . kohlen- 
saures Kali  ohne  Schwierigkeit  aus  dem 'Gemisch- 
würde  ahscheiden  lassen.  Dieses  aber  ges^chah  nicJl^l^ 
oVwohl  aHe  Maaffiiregeln  angewandt  würden^  sondern 
etp  Anlheil  des  kohlensauren  Kali's  hilclete  mit  ei- 
nigen  B.estaq,dtheilen  des  Weins  ..ein  galteftartiges 
Gemia^cfa,  das  die  Erscheinung  des^  Alkohols  hinderte« 

■*'•  .1.  *..         •>.  7  ,  '-». 

. .. ,  Fül^ironi  giehi  w\  dstJb^  y^^  ^pmr  Weine ^uge- 
aetetan: Alkohols  durch' küdileiis.*  Kali  wieder 'abse^ 
schiedeu^  we^de.  Der  Vfr.  &nd  in'*  seinen  'Versa- 
chen  dfeuie  Angabe  *^  nicht  beflftfttiigt^  erst  wenn  eine 
beti^^o^tliche  M^g®  Alkohol  dem  Wein   zugesetzt 


4e$' Weins,  *  «BST 

WOTÖ^Ht    erfolgte  dfe  Atscheidüng   und  dann   nur 
5mm    Theil,      Viör  ünzeh    trocfkricsf   n5ch  wäi'mea 
kohlen^iaureji   Kali  wurden   zu   8  Unzen  Portwejn. 
(der   nach  yoij^läufigcn   Versuchen   dem  Maafs  nach 
b,!ip  Alkohol  von  0,825  apec»  Gew.  bei  60^  F.  hielt]^ 
gesetzt.      Nach   !?4\  sah  man    das  Ganze   in   zwei' 
Schichltn  gesondert,    wovon   die  untere  aus   einer 
gesättigten  Auflösung    von    kohleriä^  Kali    bestand^ 
die   obere  aus' einer  Gallerte    von    solcher  Dicke, 
dafs  man  das  Glas  umkehren  konnte ,  ohne  daß.  el-^' 
was  herauslief.    LctsSteeüthielt,  wie  es  schien,  den  . 
Alkohöides'W^ihs,  mit*  dem  gröfsten  Antheil  sei-* 
nes  Extr^etiy Stoffs ,  Gerbe-  u^d  F^rhestofis,   etvpaa 
kohlens^  Kali  und  "einen  Antheil  'V^^'asser ;  der  V&i 
hat.  de^'  es '^hm  in   seinen  ^ef'sucben  nur  uni  den 
Zustau«}  d^s  Alkohols  in  dem  Weino  zu  thun  War, 
in*  keine ''genjauer&  Untersuchung  (der  übrigen    Be- 
ätattdtheile  des  Weins/  eingehen  wollen.    Der  vori-" 
ge 'Versuch  Wurde  'wiederholt,  in  der  Art,  dafa  fiici'^ 
7  Unzen  des  »gedacbteni  VYeins.  1  Ünfee,  Alkohol  von^ 
0I825  gethan  wurden;. es  war  aKer  nach  34'  keine' 
Absonderung   von  Alkohol  bemerklich.     Erst  nach 
Ziisata   von   3   Unzen  Alkohol   zu  6  Unzen   Wein 
hatte  sich    nach   Verlauf  derselben   Zeit   eine  ver- ' 
hältnirsmäfsip:  nicht    dicke    Schicht  eines    unreinen 
Alkohols  über* der  gallerUrtigen  Ä^asse  abj^esondert/^ 
Bei  einem  Gemisch  von  5  Unzen  Wein  und  3  TJu-*' 
«en   Alkohol   erfotoe   die   Abschgidung   von    einem  ' 
Antheil  des    letzJen  schon    bei    deni    Zpsetzen    des 
kohlens.  Kali|   dief  gallertartig^.  Masse    begab   artch 
nachher  mehr  naph.iinlen,   und  die  tiefste  Schicht 
bildete  einie' gesättigte  Auflösung  von  kohlens«  Kali. 


f^'       Brande  fiber  Weingdstgelialt 

Auf  kholiclie   Weise,  wie  ebeqvqm  Poi:tweii| 
' eizählt  wprdeo  1  yerlMeltea  «icb  auch  Madera  und 
Xercsweiü. 

'  Auf  WoUqston*^  Vefanlassong  untersuchte  dec 
Verf..  ^b  nicht  «ipe  vorläufige  At>^t|iinpfung  dei; 
Säure  de^  Weinf  die  oaclfherl^e  Absonderoog  des 
Ali^ohols  durcii  kphlens.  Kali  befpcdcrfi  würde«  Ec 
bewirkte  sie  dureb  Kreide.  Als  a^u  den|  davon  ^b^ 
^Itrlrtep  Weine  nachher  *  das  kohleps«  Ka(i  geüiait, 
wurde,  trübte  er  sich,  wahrscheinlich  durch  Zerr 
Setzung  eines  entstandenen  Kalksalzes ;  eine .  be- 
stimmte  Abscfaeidung  von  Alkohol  erfolgte  abec 
eben  so  wenig.  a}s  in  dem  oben , erzählten  ersteo 
Ver f  uch^ 

Das  Kalkvfasser^,  von  welchem  Viele  ^Bneh^. 
snen,  dafs  es  nicht  nur  mit  den.  Säuren  des  Weins, 
abndern  ,  auch  mit  seinem  färbenden  Stoffe  zu  un* 
auüöslichen  Verbmdungen  sich  verbinde,  die  dem- 
nach  ohne  angebrachte  Wärme  aus  dem  Wein  ge- 
schieden  werden- kannten,  zeigte  sich  dem  Ver£ 
darin  unwirksam ,  und  er  fand  ^u^er  der  Destilla«* 
tion  kein  Mittel,  da^  die  Säurf  mit  dem  vExtractiv«-' 
und  F^rbeiito^  aus  dem  Wein  rein  abso.pd^rt^y  o|ine 
mit^twas  Alkohol  vermischt  zu  bleiben«  » 

Der.  Verfl  kaih  auf  (ieq  Geda^keq,  dafs ,  "^t^Xi 
der  Alkohol,  den  der  Wein  in  der  Destillation 
aiisgiebt  ein  Product  wäre  und  )cc^in  Educt,  unglei- 
che i^engen  von  Alkohol  erhalten  wenden  müf:»tei^y 
w;enn  die  l^estillation  in  ungleichen  Teqiperatur^n. 
vorgenommen  würde,  ind^m  c^r  meinte^  dafs  unter 
aolchen  Umständep  andfere  S^ersetzungserscheinun- 
gen,  z*  ß«  Ausscheidung  yop  ^ohle  oder  Entwi- 
ckelung  yon  Kohlensäure  erfolgen  mufsten«.  Er 
stellte  deshalb  f^L^enc^  Versuche  an. 
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Diirch  AoflÖaun^  Von  4  Unzen  ausg^lroöknetefii 
kälzsaureh  ICalts  ih  8  Un2eii  {'drittem  wurde  det 
SiedfTunct,  der  bei  derb  tfineh  Wein  au^  jgö^  ]?• 
Maod,  auf  !iOoO  gesteigl^rt  Es  würden  von  der 
Auflösung  im  Sandbade  beiio  Sie^punct  4  Unzeft 
abgezogen.^  die  bei  6op  F.  eid  apecir  Gewicht  rok 
0^96516  hatten.  Eben  so  wurde  mit  8  Udzen  reiV 
xieii  Weids  verfahret:  d  As 'specOew,  dc^  DestfLs ' 
lats  war  0996^11  bei  der  ebe^ifallä  i\an  Saodbade^ 
tind  0,96330  bei  dkr  im  ,Waf isei  bade  verrichteten 
peslillatiöti»  Dß$  Destillat  endUchy^da^  aus  eben  aqi 
vier  Wein  bei  einet. '  Wärnie*,  die^*nrfc  i8o®  P; 
tiberstiegy  abgezogen  worden,  (^zit  viel  Z^it  crfo-* 
jdert  wurde)  hatte  eiti  spec;  Gewicht  von  09963i4« 
Da  die\  sp<^ö«  Gewichtp  der  gleichen  Mengen  def 
Pestill^ts  von  19  sö>  Verschiedenen  l'^mperataren 
äestiliirteip /V^eid  nur  Abweichungen  zeigen,  di» 
bei  der  Feinheit  des  Versuchs  als  höchst  geringß 
in2üsehed  sind,  so  iniits  man  ded  Sch^ufs.  ziehen, 
fiafs-  dit  Verschiedenheit  der  Temperatur  auf  die' 
Menge  des  Alkohols  keinen  Einflufs  habe.  Und  da 
sich  auch  add^t  keine  Verschiedenheit  in  den  Et'» 
acheinndgen  sseigte,  so  hielt  nun  der  Verf.' die  Prä- 
ejtistenii  äes  leWldd  im  Wein  für  ebtichifedtd/ 

Aufch  durch  da^  Gefrieren  afuchte  der  Vörf.  den 
Weingeist  vom  Weid  zu  scheiden,  allein  ohne  Er- 
folg« Bei  Aowenddng  grofser  Mengen  von  Wein, 
und  allmählig  gesteigerten  Kältegraden  läfst  sif^h 
bekanntlich  dfadurcK  der  Wein  verstärken ,  indem 
das  Eis  Anfang«  vorzuglich,  obwohl  nicht  allern , 
aus  Wasser  besteht*  In  den  Verituchen  des  Vfrs. 
hingegen  mit  kleiideren  Mengen  wurd^  der  ganze 
Wein,  in  •  eine  schwammige  Eismasse  verwaindelt» 
Deraeibe  Erfolg  fand  Statt,   als -ein  Gediiisch   von 


< 
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^1  Unze  Alkokol  mil  5  Unzen  Waste» ,  worin  der 
Jliick.8tand  ,iron  Verdampfung  vier  Unzen  PortWeiiis 
aufgelöst  worden,  der  Kälte  aoSgesetzt  wurde. 

Da  d^m  ads  den  vorhin  er^lbUen  Versuchen^ 
in  nngleichen  Temperatoreii,  gezogenen  Schlüsse 
entgegengesetzt  Verden  konnte,  dafs  schon  die  nie» 
drigste  Temperatur  znr'  Bildung*  des  Weingeistes 
liingereiciit  habe,  «^  wiewohl  nicht  leicht  zn  be» 
griiifen  sey,  dafs  sich  dabei,  wie  schon  gedacht» 
keine  besonderen  Erscheinongen  zeigen*))^—  so 
dachte  d^i^  Verf.  im  Verfolg  seiner  Untersnchang 
auf  Mittel,  wodurch  der  oben  gedachten  Unbe- 
quemlichkeit abgeholfen*. wurde,  dais  das  kohlen« 
saure  Kali  sich  mit  dem  Parke*  nnd  Eittractivstoff 
des  Weini  vi^rbiiidet  und  dadurch  die  Absoüde» 
rung  des  W^ingeiste*  hindert^  so' dafs  -  man  dann 
letzten  ohne  Destillation  darsleileh  könntet        ^ 

Er  fand  ein  solches  Mittel  ja  detn  Bleizncker 
(Bieiac^tat^*)  deni  fiieisubäcetat  (Bieifeztrict^  dorcÜ 


^^^^ 


«^  ]>odii  wie  mir  teh^nt:  detito  «och  ^  li6elij|ie  Ton* 
^mtttf«  Hrelclie  sngewand^  ward«,  wirkt  nicht  set^ 
•ettend  auf  den  Weingeist.  I&t  .er  also  in  der  niedri« 
^eren  g^bil^^ti  io  befoiderc  die  höhere  nur  teioe  Vet« 
llachtigung«  Und  der  Extractiirftoff  des  VVeihe  wisd 
Ui  höherer  Tempefiitur  ellerdiii^ft  duhkler  gefärbt. 

**^  Nach  Thenard's  Vorgetige  halten  mehrere  deutsche  Chs* 
sioiker  den  Bleizneker  für  ein  saures  Aoettt«  Er  isi  aber, 
obwohl  er  das  LachmttS{>apier  röthet^  als  ein  heuirii. 
les  anzusehen)  denn  dutch  Neuiralsälze,  z;  B«  Glauhot* 
-galz,'  teesetzt«  ist  das  Shtsteheitde  Kattonaeet^  neutraL 
Von'  dem  basischen  Bleiacetat  »cheiht  ^s  Aber  melir^fs 
iflidgttngtstitlsa  sii  gebMi«  P* 
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Sieden  von  i  ThI.  sebr  f eiil  gepulverter  BIeig|fltte 
mit  2  ThL  in  6  Tli^ileii  Wässer  ai^^elösten  Blei-, 
zucker)  ahd  deoi  Salpetersäuren 'Zi^nojsydul^  (darch 
Auflösung  von  Zinnoxydul  in  Kaher  verdünriler 
Salpetersäure  bereitet}.  Thbt  ns^h  Hns  vori  diesen 
zum  Weiri^  so  entsteht  gleicii  ein  stärker  Nieder- 
schlag,  ROß  dem  Oxyde  und  den  sauren  und  ex^ 
tractiveq  StoSeri  des  Weins  Ibesiehendf^  difi  davon 
at)filtrirte  Flüssigkeit  ist  ungefärbt  und  besteht  aus 
sehr  wässerigem  Weingeist  tind  einem  Antlieil  der 
Säure  des  MetallJalzes,  wofern  von  letztern  Kein 
Ueberschufs  biozugekommeh  ist.  Das  Biei^ubacet^t 
"wirkt  unter  den  andern  am  schnellsten,  und  voll« 
kommensten  und  ist  am  allgemeinsten  anwendbar; 
man  mufs  es  aixfs  Beste  voi^  deiii  Zi|tcitt  der  Lüflt 
verwahren,  weil  es  sich  sehr  leicht  durch  Anzie- 
hung von  Kohlehsäüre  ^el*setzt*  Durch  folgenden 
Versuch  wMrde  vorher  seine  Wirksamkeit  ijeprüft: 
Zwanzig  Maafs  Alkohol  von  6j&a5  spec,  Ge« 
Wichts -würdehiliit  achtzig  Maals  desüllirteh  Was- 
sers^ das  mit  Cambeschenholz  gefärbt  und  inii 
Weinstein  etwas  säuerlich  gemacht  wolrden^  ittr^ 
jetzt ^  vier  Maafs  einer,  gesättigten  Auflösung  de« 
Bteisubäcetats  hinzugetbau  und  das  Ganze  auf  eifti 
Filter  gebracht«  Der  Niederschlag  hatt^  ^^liid 'tiefe 
Purpurfarbe  und  schien  aus  Bleloxyd  in  Verbin- 
dung mit  Weinsteinsäure  und  PärSestdff  Verbunden 

^  zu  bestehen«  Die  abfillrirte  ganz  durchsichtige  und 
farbenlose   Flüssigkeit   gab    durch  ßehatidtung    mit 

«  kohlensaurem  Kali  XQ,5  Maafse  Alkohol  zurück. 
£4  wurde  in  diesen  Versuchen  reines  kohlensaures 
Kali  angewandt,  das  durch  Glühen  des  sauren  koh« 
tensauren  Kali  erhalten  worden«  Der  Vfr.  fand, 
dafs   Finnen  vier  Tagen    aus  einem  Gemisch  von 


* 
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30  Maalsen  Alkohol  mit  80  Maafsen  Wasser^  darcli 
5o  Tfaieile  kohlensauiTs  (Cafi  auch  nur  19,5  Maafso 
und  nicht  hiehr  Alkohol  abgeschieden  würden.  ^ 
Der  Alkohol' war  «tcU  schwach  aikalisfch,  vielleicht 
weil  er  e't^as  vod  der  alkalischen  Auflösung  in 
sich  nimint^  öder  eine  Spur  reines  iCali  enthält. 
Worauf*  ah^r  bei  diesen  Versuchen  Q^icht  iireiter 
eaehtei  wurde.  Würde;  ein  (^emisch  von  4  Thei-* 
n  Alkohol  mit  96  Theileh  Wasser  mit  köhlens^ 
^ali  behandelt ,  so  erfolgte  keine  Scheidung ;  ^ia 
bemisch  von  8  Theileü  mit  93  gab  hur  ^  Theile 
Alkohol  zurück;  bei  16  in  Hundert  wurden  t^J^ 
erhalten  3  tiberstieg  der  Alkoholgehalt  16  in  Hun- 
dert, so  schied  das  Alkali  immer  o,5  webiger  aus^ 
als  wirklich  vorh^ioden  war.  Bei  frii^ung  vori 
Weinen  daher ^  die, weniger  als  lai  in  Hundert  Al- 
kohol enthiftlten,*'  ist  das  angegebene  Verfahreii  et- 
was tinsiohen  Die  ebeh  gedachten  versuche  wurr 
den  in  Glasröhren  von  ^  bis  i'^  Weite  angestellt  i 
die  genaui  in  lOo  Theile  getheilt  wareni 

Nachdem  diese  Vdrveirsuohe  die  fast  v6llstä:ndi^ 
ge 'Scheidung  des  Alkoholgehalts  des  Weins  durch 
das  angegebene  Ver^ihren  dargelban  hatten^  schritf 
der  Vfri  za  folgesden^ 

Acht  Maafs  gewöhölich^t' f^eri^eiti  Wu'rdeh  mÜ 
i  Maafs  einer  concentrirfen  Auflösung  des  Bleisub- 
acelaCs  einfge  Minuten  goschüUelt,  dann  auf  ein 
Pilfer  gebracht*  Die  abfilfrirte  Flüssigkeit  War  ganz 
farblos^  trocknes  kohlensaures  Kall  ^ond^rfe  scbneÜ 
den  Alkohol  daraus  ab,  und  dieser  betrug  von  100 
]l»(aafs  so  behapderien  Wein«  22,5  Maafs.  ->-  Acht 
Unzen  demselben  Weins  wurden  wie  in  <5fen  frü^ 
liei^ii   Veräucl&erf  destiäirt :    das  '  Desüllai    hatte    in 
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vott  t),9755o>  was  ikt  loo  MaAÜieti  Si^^ö  Alkohol 
vott  0,8350  »ipeo.  Gew»  Ati2digt.  *-t  Noch  mit  de  fol* 
gebder  von  /«in^iti  Hctc^ns^  deir  frilhfci^  AbhandU 
vorgeschlagdner  V(Bfsui^h  angestellt  t  von  acht  Üü* 
sen  desselben  PoHvireias  Wutdeii.  sechs  Unheil  abge» 
sogen  $  nach  völligem  AbkÖhluog  der  Ger&thschait 
wurde  das  Üebergegartgen«  wiedei*  txxil  dem  Riidk» 
Stande  Vi^fetkiigt  und  tnii  Beobachtung  del"  gehörigen 
Vorsichtsregeln  das  speCi  Gew»  des  Cetuisches  be^* 
stimmt  Es  faad  sich  0,9884$  daa  des  nrsprüngü* 
"chen  Wfeiös  war  i=:  0^9885 }  ht\  dreimaliger  Wie* 
derholung  dieses  VetsUchs  eeigte  sich  keine  Ver.» 
ändeinng  des  speö«  Oewithts^  Wenn  Sorge  getragen 
Urar^  dafs  nichts  verdunstete^ 

Aehnliche  Versuche  Wurden  mit  Madera$  Xe* 
reij  Clairet^  und  Gravis  ang^^telU,  die  in  Hin* 
sieht  ihres  BestandiheU- Verhältdisses  Von.einan« 
der  abweichen^  und  gaben  eben  so  ^ntscheidenda 
Resultate«  so  dafs  der  Vir*  nun  vollständig  und 
anschattlieh  erwiesenjbälti   däfs  der  Alkohol  nicht 

gebüdet  -Werde    Während     der   DestillatioQ^    sondern 

dafs  die  durch  let^t^  erhaltene  ganze  Menge  d^s^l* 
ben  in  den  gegohrnen  Plüssigkeiien  präexistire* 
Es  sey  ott  behauptet  worden^  dafs, ein  Gemisch 
von  Alkohol  und  Wasser  die  ^berauschende  Eigen«» 
sehaft  in  weit  höherem  Grade  habe^  als  efn  Maafs 
WeiU)  das  die  gleiche  Alkoholmeuge  ausgiebh 
Dieses  6ey  aber  nur  bis  auf  einen  gewissen  t^unct 
gegründete  wenn  mati  B^^anntwein  mit  Wasser  mi^ 
sehei  vergehe  immer  einige  !Zeit^  ehe  beide  sich 
innig  vereinigt  hätten^  und  bei  Anwendung  von 
Alkohol  sey  dieses  nooh  auffallender^  auch  erwäi^m« 
ten  diese  Gemische  sieh  ^  schon  dem  bloisen  Ocf üht 
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mdrllich,   tküd  wenn  riian  «ie  in  diesem  Zuttande 
xinvollkommeber  Verbindung  zu  sich  nähm^,  äo  er« 
liitzten  sie  stärker;  als  wenft  man  ihnen  hioreicben« 
de  Zeit  gelassen  hätte ,  dafi  die  Bestandtheile  sich 
Vollkommen  TorbiDden  konnten.    Der  Vfr.  bemerk"* 
te  auch ,  dafs  der  destiilirfe  Portwein  «t^rl^er  scbme^ 
ckfe  Und  mehr  erhitze  als  der  Wein   selbst;   dafs 
dieses  aber  abfaehme,    vthd,  itt  Wein   fast  wiedet 
seinen  ersten  Wohlgeschmack   erhalte,'   wenn  ma(n 
das  DestilUt  wieder  mit  dem  Biicksta'nde  vereinigt 
Bei  Clairet  ii^nd  einigen  andern  Weinen,  die^weor«». 
ger  Alkohol  und  mehr  Säure  entharlten    als  Poii-^ 
weidy   lassen    sich    diese  Umstände    noch   leichtet 
ivafarnelfmen.     Endlich  hat  der  Vfr«  auth  den  De- 
atillatioDS  •  Rückstand   iron    ipo  Theilen  Portweia 
(d,3!i  Alköhoigehalt)  init   einem   (bereits  innig  ver- 
bundenen) Gemisch  von  33  Alkohol  und  88  Wasser 
aufgelöst  und  diesen  künstlichen  Wein  mit  natitrii- 
ehern  Portwein  in  seiner  berauschenden  Kraft  gana 
übereinstimmend  gefunden, 

s)  Üeber  das  Vörhandensey n  des  Alkohols  im  Weine. 

Attisiig  Sui  einer  am  1.  März  i8i5.  im  fraha.  IntftituC    - 
v6rg«letcaen  Abiundlüag  *^» 

Von 

Mein  Zweck  in  diedfer  Abhandlung  ist,  genauer 
als  bisher  den  eigentlichen  Zeitpunct  2u  bestiinmen, 


*}  Also  irötf  B^katmtmii'ehuiig  der  2ten  Abhandlung  Brand» 
Aber  diesen  Oegcnttand;  —  flbenetBt  aus  den  Annalfli 
it  Cbimia  T.  LXXXVL  P.  175.  Mai  t8i9.       '    Othhn. 
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in  welihexn  der  Alkohol  eiitsfeht:  ob  WSthreud  der 
Abtreibuog  d^s  Weins,  \i^ie  viele  Chjemiket  nach 
FabbrornTs  V;er9uchen  geglaubt  haben  ^  oder  in  der 
^ährung^  welcher  Meinub^.  Hr.  JBfandfe  ist,  ohne 
jedop^.ni^  überzeugend  begründet  zxi  haben.  n 

fahbroni  irtÜtzt  bekanntlich  aeine  Meinung  d^r^ 
auf,  iäfy  lAan  durcl|i  kohlensänerlicheii  Kali  keinen 
Alkohol  030$  dem  Wein  abscheiden  könne;  woge- 
gen; wenn  diesem,  et^as  flävcin  zagesetzt  wird,  tt 
sich  dmxh  dasselbe  Mittj^l  in  der  gaflS&eo  ahge^ 
iprändten  Menge  wiedef  erbaUan  l^stÄ   . 

Hr.  Brdhdt  thiit  üb^^rt^iigeÄd  dai*^  dafa  lüati  auf 
die  afEige(iil}rte  Weise  wirklif^h  ^kejneti  ^Wi^idgeist 
aus  .dem  Weine ^ bekptDin^  Daf«.  jene^  aber.deii« 
ilöch  in  diesem  bereits  .enthaltftn  ^^y^<^  sticht  er  da«-^ 
durch  &u  beweisen,  dals  tn«Q  .dtlrch  Oe^tÜiifen  dea 
Weina  ,bei  sehr  ungleichen  W^trmegjr^^cin  i  wi^  voa 
95,3*  —  87,7^  —  oa^a* ,  ilhber.  gleiche  Mengen,  voi4 
Alkohol  erdafte.  Es  ist  indessen  eine  Temperatur 
von  82,3^  immer  noch  Y^odi  genug,  dafs  Alkohol 
lieh  bilden  könme^;  und  da^er  läfsi  iich  i/vli^i 
FabbroHti^  M«»iiiüng  als  vdlligf  Widerlegt  ^  noch  dief 
Brande'i  ala  hintönglich  erwiesen  anfsehen. 

Ih  oieioel'  Abhandlung  ^tge  icU^  diifs  mäii 
durch  das  kohlensäuerlicjbe  Kali  allerdings  das  Vor* 
kandenseyn  des.  Alkohols  darthu^  könne ^  da/s  man 
aber  vorher  äie  mit  iliiii  im  Werne  verbundenen 
bdc^r  gemen^t^n  fr^itida>tigeti  Stoffe  trennen  miisse, 
die  ^ich  aeii^er'  Abscheidung  liriderjretzen^  jpür  dai 
beste  Mittet  da^ü  haft^  ieh  da^  Schütteln  des  Weins 
mit  sehr  fein  gemahlener  Bleigiätte:  diese  zieht 
daraua  die  fürbenden  und  aus:^ogartigen  Stoße  an, 
'tod  er  Wird  ia  Kurzem  so  klar  wie  Waaser^  wor« 
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auf  man   dixrcb  iias  kohlertsMoerlicha  Kidi  läie  Gd« 
genwart  des  Alkohols  leicht  darthon  kanil« 

Noch  einen  andern  eben  so  büddigicn  Beweil 
von  dem  Vorhandensejn  des  Alkohole  gtebt  das 
DestillireÄ  des  Weins  im  luftleeren  Rautne,  in 'ei«*; 
Der  Temperatur  von  iS^.  Man  erhUh  eine  Flüs« 
•i^keil,  die  entsrchieden  geistig  ist,  t>bwphl  jene 
Temperatür  weit  unter  der  während  der  Gährung 
des  Traubensaftee  ersseugten  steht^ 

Diese  beiden  Versuche  setzen  es  äutsür  Zweifel; 
dafs  der  Alkohol  schon  i'n  del*  Gehrung  gebiidel  ist^ 
Hjfie  man  es  vor  tabbroni  allgemein  geglaubt  häl» 

Am  Schlosse  meiner  Abhandlung  ^  ^vt  im  otefl 
Bde.  der  Mimoirts  d*Arcmtt  erseheinen  wird^  wgi 
ich,  dafs  Richur^s  absoluter  Alkobot^  statt  darch 
Salzsäuren  Kalk,  sich  auch  durch  leb&tidigen  Kalk^ 
oder  noch'  besser >  durch'  lebendigen  Baryt  erhalten 
lasse* 


i»am 


S)  Ueber  ^eti  ans  verschiedenen  Subätansen  e^ 

haltesen  Weingeist,  und  die  Veränderungen,  wel<* 

che  er  durch  das  Rectificiren  über  verschiedene^ 

salzigen  eta  Substanzen  erleidet  "^"^ 

-  Von 

dem  Apotheker  DÜBÜC  zu  Roueti« 

Die  Mittel,  die  man  bis  in  dif  jüngste  Zeit 
anwandle^  um  den  Alkohol  möglich  wasserfrei  «a 
erhallen  I  1>estanden  blols  darin ^  ihn  wiederholt  i<t 


«)  Aus  den  Aonsles  de  Chlmie  T.LXZX\n.  F«Si4--3S4* 
Jaia  i8iS. 
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mehr  gelioder  Wärme ,]«;«,  B«.  aqs.  d^m  Wasserbade, 
HUB  hoben  Gefi(f«en,zci.rectlficiroa.^  il^r.  SE^eigte  dann. 
io  eiper  Temperatur,  von.  5— .la«.  der  lOQjlheiligen 
Sicale  58 — 4p.  de»  gewOhalichen  Aiäpineters«^ 

JPuijcch.  Yerachiedqmi.    in.  neuern    2^eiteu.   ange-» 
wandte,  salzige  und:  erdige^  Subslapzen  Kapn/man 
ihn.  bia  auf  46<}  uqd  darüber  bringen.     Diese.  Zwi- 
scbenmittel;  acbeiQen   aber  unausbleiblich^  während 
des^  Abslehens  des  Weingeistes »   mehr  oder  weni«" 
ger    auf  die  Besghal£enheit>  des  letzten,  zu  wirken; 
denn,  der  so. erhaltene  Alkohol  zeigt  Eig4?nscha{|ten,^ 
die   dem  ohne  Zwischenmittel   echaltenen,  den:  ich 
femerfaio.  t»[ntK  Aik^hol   nennei^^  will»^  nicht,  9U«. 
kommen. 

Folgende  Substanzmi  wtirden  bisher  zu . tlem  er^. 
Wähnten  Zweck,  angewandt  ;^  1}  die  beiden,  feuerbe- 
ständigen trocknen  Alkalien ;  3)  der  aal^ssaure  KiBitk : 
!Q  das.  salzsaure  Kali$,  4)  der  gebrannte^  Kjük ;  5) 
der  gebrannte  Gyps ;:  6}  das  zerfallene  Glaube^aalz;. 
^)  das  gesclunolzene^  essigsaiiire  Kali.  M|t.  diesen 
Substanzen  habe  ich^^  auf  die  b^t  jeder  angegebene 
Weise,  reinen  Alkohol  von,  58  — 4p^  naclv,  einanr 
der  tlestiUirt^ 

Durch  die  beiden  feuerbeständigen  Alkalien,^ 
man  habe*  sie  im  ätsendcn  oder  im  kplijensäuerli* 
chen  Zustande  angewandt,  erlangt  der  Alkohol  al« 
lerdings  3-^4^  jaxtht:\  sein  Geruch^  wird.,  durcbdrifi-* 
geiHler,  verliert  aber  an  der  nalärüchen  Li^blich^ 
keil«.  Er  grünt  Jetzt  die  Veilcb^htiiuitur  .  und.  die« 
Kreozheerensyrup ,  und  fället  häufig  gj^pshflUge^ 
Wasser:  Erfolge,  welche  offenbar  zeigen,  dafs  dec 
über  Alkaiien  rectlficirte . Aiko^hol  epiweder  in  sei-^ 
Her  ganä^en  Mischung  yerändert  ist^  oder  einiea 
frei^dfirtigen  Jßestandtheil  a^fg9nommc|l  h^^ 
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Der  über  geglühetem  aalzsäaren  Kalk  öder  sah« 
«aurem  Kali  rectificirte  reine  Alkohol  wird  ebeh^ 
falls  spec.  leichter,  selbst  in  noch  höberqi  Grad«*! 
als  durch  die  Alkalien;  aber  er  erhält  einen  hei*^ 
f^en  /  bittern ,  scharfen  Geschmack,  Durch  kohlen« 
aaures   Ammoniak,    sälpetersaores    Silber etc,   ent« 

deckt  man  darin  leicht  einan  Antheil  von  dem  S4^t 

j  ,  '    •■       '    "        ■     .     •        ■         ',  \ 

ze.  worüber  der  Alkohol  rectificirt  wurde« 

Beiner  ^Ikohc^l  aijf  gröblich  gepiilyertet)  ^ 
brannten  f(.alk  gegossen  erhitzt  siph  daqiit  ziemlicH 
i^tark,  ^o  dafs  ein  AiHheil  schon  ohi]e  angewt^n^ite 
'yyärme  ijbergel|t.  9ehop  die^ey  erste  ^ntheil  zeigf 
d<^utlich  alkalische  Eigenschaften.  Der  übrige,  au^ 
dem  Wasserbade  d^^^iHu'te ,  erhält  iq^mer  stärker 
eine  'scba|*fe  ßescbaSenbeit  lipd  wird  auf  Zugiefsei^ 
von  kohlensaureqi  VV^asser  sogleich  trübe  jf  oacl^ 
i&inigpn  'I^agen  setzt  ^ich  ^mP  i^erWicbe  Wpgp 
kohleiisaurei*  Kalk  ab,  .  < 

Durah  das  Abzielten  über  gebrannten  pyp« 
wird  der  Alkohol  weniger  entiy^ssert,  aU  durch 
4ie  vorige^  Jidittel;  d^r  übergegangene  Weingeist 
Jiat  einen  besondern  unangenehmen  Geruch}  di^ 
li'arbe  c(es  Aufrufs  vöp  KUtskhrosen  (ponqeaq)  wird 
davon  baträchtllch  entstellt,  wogegen  reineir  Alko^ 
iiQi  die  Farbe  erhöhet;  die  VeiicJtientinctar  erhält 
qavon  eine  fahlbraune  JParbe» 

Das  ganz  entwässerte  Glaubersalz  dagegen 
acheint ' ein   vortrefflichea  Mittel,   den   Alkohol  zu 

entwästem»    ohne  ihn  zu  verändern.     Ich  wandte 

'.      '  •  .  * 

es  mehrmal«  mit  ßrfolg  pn,  und  erhielt ,  wenn  ich 
Weingeist  von  36-;^ 58^  nähi;p,  ihn  von  58--4o<^ 
tnit  allen  den  Eigenschaften,  wie  der  ohne  Zwi« 
achenmittel  rectificirte  kat;  jedoch  enthielt  er  eine 
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Spar  Tön  Glaabersalz;  denn  Baryt  bewirkt«  darin 
einpu  Iteringen  Niedi&r«chlag.  Durch  ein  |iochniali<- 
g^  Abziehen  über  frisches  serfailenea  Glaubersalz 
k^nti  nian  ihn  bis  ^u  429  bringen.  Höher  gelangt 
man  aber  durch  dieses  Mitlei  nicht» 

Das  geschmolzene  essigsaiire  Kali  wirkt  aus- 
Behmend  gut;  denn  der  aus  dem  Wasserbade  dar- 
iiber  abgezogene  reine  Alkohol  zeigte ,  bei  loo  H. 
T#mperatur,  über  46^;  aber  er  war  nun  nicht 
fnehr  reiner  Alkohol;  denn  er  besafs  einen  sehr 
stechenden  Geruch,  einigermafsan  wie  die  Tinctura 
tartari ;  einen  scharfen ,  seifenartigen  y  etwas  bitt^rn 
Geschmack  und  fkrbte  den  Veilcbenaufgufs  grün* 

Aus  diesen  mit  Genauigkeit   angestellten  Ver- 
auchen    geht  hervor,    dafs    die    angeführten   Mittel 

den  Zweck  9   einen   wasserfreien   urid   dabei   i*einen 

■^     *  »    . •  *        •      ,  .  •    ■       '        .      .       . «  ■  • 

iinvf^illnderten  Weingeist  zu  erlangen,  mehr  oder 
'\veniger  nicht  ^ neeichen  lassen  ^).  Ich  versnchle 
^uch  den  gewöhnlichen  Ala^n ,  der  in  Hinsicht 
9uf  die  grofse  Mpnge  Krystallwasser,  die  er  iii  der 
yi^ärme  Verliert, ^iuch-l^ehr  zu  der  Entwässerung 
(les  VS^ein^cistes  geeignet  scheint^     Let^ster  ^iefs  sic^ 


w 


Q  Der  Vßtf,  hat  Oben^l  anurluspiv»  A^n  ÜM^  f^"^*^  ^^? 
genaontea  Stoff«  abgeiogenen  Alkohol  xioehmali  filr 
»ici^  in  gelinder  Würi^e  bit  auf  einen  TerhältnifimS« 
ff  ig  kleinen  Knpkstan^  überzutreiben»  und^den  Erfolg 
d^Ton  zu  bemerken«  (k  '  , 

£•  geht  flbrigent  nun  auch  am  den  >ypn    Tron(mt^ 
dorf  B.  24»  seines  Journals   der  Phamaeie  S.  S7.  ^itge- 
th.eilten   Versuchen   faenror,    daCs    wir  heinc^  Ursache 
haben  grofies  Vertrauen   in   die  Versuche   des   Hen'j»  ^ 
Dubuc  SU  setsen.  '  Trotnmsdorf  fand  seine  Versuph^  uh*  ) 

•  bei  soijgflltig  «nge.4teUtiin  A(h.di|en.  d,  4{*    1 


J 
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fiber  durch  wi'^deirhoUc«  Abziehen  üb^r  gepiüveile« 
gebmnptea  AUup  nicht  Über  Sg -.- 4o»  brmg^; 
vnci  er  röthete  nun  «Urk  cJie  l^ackmu«-  und  VeiU 
chentinctur»  wuide  auch  yoa  3ary|  gefiiUel,  sum 
Beweise^  dafa  er  Aiaqo  mit  iibergefuhrl  hatte« 
Uebvigeo«  hatt<&  n*  «^ineo  wgeaehmen  Geruch  he-» 
ballen« 

Dasi  geglöhetf  Kochaal»,  das  durch  daa  Gluhea 
upgefähr  ajo6.  Wasaev  verliert,  'Vfirkte  gar  uichl; 
«uir  deri  Wassergehalt  einea  Weingeiates.  voa  5^9^ 
aoqdern' diesem*  blieb  in  aejneni  apec«  Gewicht  uad 
den  übiigeu  Eigfusthafieq  auch  uach  mebripah'gem 
Ab2^iehea  .  unveranfieri ^  l^ur  halte  er,  wie  beiia 
Glaubersalz,  und  Alaun»  ^ine  (kleine  Menge  Sal« 
Xßi%  aich  herübergeführt. 

Es  scheint  sehr  cfQnderbar«  dufa  ao  feuerbest^n-i 
dige  Salze  bei  deoi  Abziehen  dea  Alkohols  in  $a 
■inäfsiger  W^irme  verflüchtigt  werden;  Eine  ^hnli-* 
che  Verflüchtigung  hat  man  mit  den  Wasser däm-* 
ffcxi  schT>n  dfler  beobachtet.  Jch  Kann  gleichinäla 
juach  niehrmaUgen  Erfahrungen  bei  Arbeiten  im 
Greisen  anführen^  dafa  aich  in  den  P^nspfen^  dio 
^ich  bei  Oarstellutig  alkalischer  Salze»  dei  Brech- 
Weinstein«»  dea  MineralkeroieaV  dea  Eisenvitriols «  ^ 
dea  ßleizuckers.»  erheben»  leicht  Spuren  yqo  dea 
genannten  Stollen  entdecken  liefsen« 

Die  bygmoietrischen  Eigenschafle«  der  ICohle» 
und  die  Anziehung  der  Thoaerde  und  dea  reineo 
U'hons  zum  Waaaer»  das  daran  in  betr^htlicher 
Menge  und  noch  in  ziemlich  hoher  Temperatur  zu« 
rückgehalten  wir^»    bestimmten  mich  j,  teit  diesen 

l^uch  Versuche  anzustellen« 

Ekurch  die  iCohle,  ich  mochCe  thieriacbe  oder 
41e  von  veracbi^denen  Holiaften  «nwenden,  de  mit 


des  Weingeiates* 


fl»7 


dan  Alkohol  blofa  stehen  lassen»  oder  ijiii  darüber' 
abziehen 9'  erhieh  ich  ihn  nie. starker,  als  man  ihn 
iür  sich  Erhält ^  obwohl  dadurch»  wie  bekannt,  sein 
Geruch  und  Geschmack  lieblicher  und  angenehmer 
wurden»  alt  W9Qa  man  ihn  für  sich  abges^ogen  hatte«» 

Hingegen  3ejg(e  ein  Alkohol  von  5qo  ,  den  ich 
über  reiner  gut  getrockneter  Thoperde  *)  stehen 
lassen»  (ein  Litre  Alkohol  mit  9  Unzen  Thonerde) 
^ach  2  Tagen  io^.,  Nach  detn  Abziehen  bis  «ur* 
Trockne  aus  dem  Wassetbade  zeigte  der  überge«* 
gangene  Weingeist  4i*  und  hatte  eineiji  stechenden 
sehr  angenehmen  Gerncfait  Durch  stärkeres  Erhi« 
tzen  der  rückständigen  Thonerde  gingen  ^2  Qram« 
men  Wasser  über»  und  der ' abgezogene  Weingeist 
wurde  nun  auf  die  Erde  zurückgegeben  und  zeigtö 
nach  nochmaligem  Abziehen  gut  4a^  in  mittlerer 
Temperatur«  Er  besafs  alle  Eigenschaften»  die  ei- 
nen reinen  Alkohol  auszeichnen^  weder  durch  Ge-* 
ruch^  noch  Geschmack  9  noch  durch  Reagentien 
konnte  man  darin  etwas  Fremdartiges  entdecken; 
«ein  spec.  Gewicht  verhielt  sich  ;;;::  o^^g  **}* 

Statt  der  Thonerde  kann  man  auch  gut  ^  ausge« 
.wascbenen^  geachlämmten »  Sitark  getrockneten  und^ 
gepulverten. weifacn  Thon  anwenden»  wovon  raän 
nngctähr  »  mehr  als  von  ersterer  nehmen  mufs.  Hö- 
her.als  auf  .49*'  kann  nMin  aber  den  AlkohQl  durch 
dies^  Mitlei»  wie  durch  das  zerfallene  Gisithersalz , 


\  - 


H^"*^  AU6  «oqK  mebl  von  d««»  speo«  Qawiichti^  «lit  wel« 
ehem  er  asch  Lffwiiz  uai  JRU/utr  exbftltMi<  Tfrcrilen 
kstto.  *      .  Cr. 
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laicht  bringen.    Ich  glaabe  daher,  dad  sie  dem  AI* 
Lohol  nur   dasjenige  Wasser  entziehen,  viäs   nicht 
!|u    s^iüeni    Wesen    gehört,    und    der    umeräi^dert^ 
möglidi  wasäerfrtie   Alkohol    nur    zu    jeiiem    Grade 
pnd  dem  angeführten  spec*  Gewicht  gebracht  wel*^ 
den  kann ;   dafs  hingegen  dejr  jdurcli .  d'xp  früher  ab-^ 
gehandelten   Mittel   zif    eipefp  ^eringern  spec«   Gei- 
yvicht  gebrachte  Alkohol  ei(i  in  seiner  Natur  mehjp    . 
«oder  weniger  veränderter  ^ey,    von   welchem  niaa   ' 
indessen  doch  jEu  mancbein  Behuf,  z.  B.  zur  Bereif 
tung    von    Firnissen  e^c.     vortheilhaften     Gebrauch 
machen  ^ann.    Hingegen  kann  m<in  ihn  nicht  wie;* 
der    9u    f;inem    trinkbaren   Branntwein   anwenden» 
wa^  bei  dem  nur  bis  SS«— 49^  g^br^fhteii  und  hei 
dem  Rectificiren  nicht  veränderten,  w^pti  man  ihiif 
ein  wenig  Catechu  uni}   die  giphörige  Menge  \Vas- 
«er  zusetzt,    gar   keinen   Anstofs   findet«     £ben   «o . 
wenig  wird   er   zu    den   spirituösfn  Arz^neirnitteln- 
anwendbar  seyn  1). 

i 

Nach  Lavoisia^^s  Untersuchungen  besteht  der 
Alkohol  aus  Kohlenstoff,  Sauerstoff  und  Wasser* 
«tofi,  woa^u  nach  Süüssure  auch  noch  etwa«  Stick* 


t^  Vpn  der  Sa^he  felbst  abgeiel^en ,  ai^he^nt  der  Verf.  tich 
hier  gans  unnö^bi^e  Sorge  su  machen:  et  wir4  frohl 
KietDand  einfallen»  einen  bis  au  4^^  t>4er  ^at  darck 
^ie  andern  Mittel  zu  /ß^  gebrachten  Alkohol  in  den 
Handel  zu  bringen ,  nih  irgendwo  wieder  verkluiliehtfa 
Bran^tvire^p  d^riiui  ^u  niache^i»  da  die  Daratellungt« 
kottea  die  Ertparnifs  am  Transport  vreic  {^ber wiegen 
dArften.  Eben  so  wenig  wird  (wohl  Jemand  abaola^en 
Alkohol  machen ,  ^m  ihn  nachher  wieder  in  dem  Maa« 
(te  mit  Walser  su  TerdQnuen  •  Wie  er  aiir  Bereitung 
dfer  geistigen  Arseiieimittel  «niawenden  ist»  O* 


i 

I 


.des  Wdngeistf$t  1199 

^toff  Icomnit.  flievon  ansgehend  hat  nian  ziemlich 
l^llgejnein  augenoraincn  ^  dafs  der  ganz  entwässert» 
Alkohol  sich  m  jeder*  Hinsicht  stets  yoükominea 
fileich  sey,  aiis  was  fiir  einem  Stoff  ier  auph  erhal«* 
fen  worden,  indem ,  wie  man  meinte  er  stets  aus 
denselben  fieslandthellen  in  gleichen  Verhältnis« 
mengen  Bestellen  müsse.  Diese  Identität  des  Alko« 
Pols  mag  zu  den  physischchemiscben  KJöglichkeiten 
geböten;  ich  mufs  jedoch  frei  gestehenV  dafs  ich 
mich  nie  davon  überzeugen  konnte.  Bei  den  zahl-' 
reichen'  Versuchen,'  die  ich  seit  2^  Jahren  mit 
Weingeist  aus  Trauben  -  ,*  Aepifel  -  und  Birnen - 
Wein,  aus  Rum,  Kirschenwasser ,  Getreidebraniit*- 
wein  if.  s.' w.  anstellte,  habe  ich  stets' hemerk:t ,  dafs 
der  aus  diesen  Flüssigkeiten  erhaltene  Weingeist, 
yrenn'  er  auch  mehrmals  in  niedrigen  Tbmperatii« 
ren,  mit  oder  ohtii^  Kohle/ r«ctificirt  und  zuoi 
möglichen  'Grade  Vom  Wasser:  bejrreiq,t  worden , 
stets  seilen  Ursprung  erkennen  lieÜB.  Der  Geruch 
beim  Heiben  zwischen  den*  Eiänden .  der  Geschmack 
nach  der  Verdünnung  mit  der  hinlänglichen  Mango 
lauem' Wasser ,  und  der  Zusatz  Ton'  etwas  pönceai* 
Irirter  Schwefelsäure,  sind  die  einfachsten  und  si<» 
chersten  Mittel,  um  das  eigentbiimlicbe  Aroma  zi^ 
>  entwickeln,  und  den  Stoff,  woraus  der  Branntweia 

bereitet  worden  M'ar,  %u  verrathen*)« 

•■'.  '        •         >         -  , 

Es  tritt  aber  ein  Fall  ein ,  iivo  diese  Cken? 
thümtichkeiten.  verschwindeq,  lind  dieser  ist  die 
Verätherung  des  Weingeistes^      Wenir  der  Aether 


fj  loh  mnfi  dem  Y^tf,  hierin  beittimincii,    und  hab«  frQ« 
^faer   tchon   ebenfalU 'Bwelf^l   sn  der  gänElichen  ^le)ph- 
heic  de«  Weingeiites  •   aus  welchem   Ätoffe  er  ai|ch  be« 
reitet  vrprdea,  geftafterc.  O« 


/' 
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flth&rig  bereitet  und  r^tificirt  worden,  so  läfst  e« 
ftichy.  wie  ich  Wbauptea  zu  dürfen  glaube^  durth« 
«US  niqht  erkennen  ^  mit  was  für .  Weiogeiat  er  war 
bereitet  worden.  Ea  scheint  durch  die  Einwirkung 
äjbi[  Schwefela^ure  auf  den  Alkohol  daa  eige^thüm« 
liehe  Aroma  zieratort  ZM  werden  9  ii)  dem  Augen- 
blick»  da.  man  beid^  mischet;  entwickelt  es  sich 
deutlich;  nachdem  abc^  die  Gemische  halb  erkaltet 
aind,  kiini^  man  keinen  Unterschied  im  Geruch  be* 
merken;  nur  ihre  Farbe, ist»  nach  Verschiedenheit 
des  angewandten  Alkohpls^  mehr  Qi^er  Weniger 
dunkel^  was.  vielleicht  von  der  ungleiche^  Menge 
(glicht* gewürshaftea  Stofis  j^eder  Alkohol«  Art  her- 
rührt, auf  weichen  die  Sture  besondere  verkoh- 
lend wirkt« 

Die  versehiedeneni  Arten  von  Alkohol  sind  aber 
nicht,  wie  in  Hinsicht  der  Beschaffenheit  des  da- 
mit zu  erhaltenden  Aelhers,  so  auch  in-  Hinsicht 
aeiner  Menge  sich  gleich.  Ich  habe  im  Gegentheil 
in  meiner  Jangen  Frfiihrung  gefunden,  dafs  ein  Al- 
k.ohol  Ein  Sechszehntheil  mehr  gab,  als  ein  ande- 
rer« Ohne  entschc^iden  zu  wollen',  ob  dieses  von 
einer  verschiedenen  Menge  fremdartigen  Stoffs,  wie 
des  von  mir  darin  angenommenen  Aroma,  oder 
von  verschiedeneu  Verb^tnifsmengen  der  ^vesent- 
üchen  Be&tandtheile  abbänge,  bemerke  ich  nur,  dais 
der  Alkohol  1)  aus  ^rnen-,  ü)  Trauben-,  5.)  Ae- 
j^fel-Wein,.  den  meistei^  Aether  gebe ,  der  aus  Kir* 
schenwasser ,^  Rum,,  6enie9*re  und  Getreidebrannt« 
wein  aber;  darin  «ehr  zurückstehe* 


m^'^'mmmßß'^^ßmm'mm 
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4)  Nachricht  von  einigen  Versuchen  über  das 
,   "  '   Gefrieren  des  Alkohols  *). 

(Vorgelesen,  im  Ittttittit  tu  Bdiaburg  am  »»Febr..  i8i3.> 

Von 

HÜTTON* 

<  ■        •"  • 

Der  Verf. .  warde  2a  <]ieaer  Nachricht  veran^ 
laist»  weil  sich  unrichtige  Erzählungen  Ton  seinen 
Versuchen  verbreitet  hatten*  .  Er  hat  den  Alkohol 
—  die  einzige  Flüssigkeity  wie  er  sagt)  bei  der 
dlefs.üoch  nicht  gelungen  sey  «^  durch  ein  von  ihn^ 
kusgedachtes  (im  Sommer _i8io«)  Verfahren  zum 
Gefrieren  gebracht^  vermittelst  dessen  man^  wie  er 
sagt,  bisher  noch  nicht  gekannte  Grade  von  Kälte 
hervorbringen  k^nne."  Von  diesem  Verfahren  selbst 
aber  erwähnt  er  niclits,  sontlern  hält  es  geheim«  v. 

Er  spricht  von  der  Wichtigkeit  der  MiM^l  Z^lV 
Ber vorbringung  so  hoher  Grade  von  Kälte:  indeni 
die  Chemiker  ziemlich  allgemein  ^er  auf  sehr  trifft 
tlge  Analogien  gestützten  Meinung  wären;  dafs 
durch  Entziehung  des  Wärmestoffs  alle  Casarten 
aeur  tropfbaren  Form,  $o  wie  alle  tropfbare  Flüs<« 
sigkeiten  durch  noch  weiter  getriebene  Entziehung 
desselben  in  den  stiarren  Zustand  gebracht  werdeii 
JcOnnten«  Wenti  dieie  Ansicht  gegründet  wäre^ 
und  man  ein  hinreichend  kräftiges  Mittel  zur  Aus^ 
treibung  der  Wärme  besäfse ,  so  würden  alle  Kör«» 
per  in  den  festen  Zustand .  versetzt  werden  können  i 
snan  würde  von  mehrern  Stoffen  Kenntnifs  erhal* 
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*3~Kac^  der  fiibL  britHntiique,  Met  iSiS.  T,53.  P.S^%4. 
Man  eehe   eitie  rotUufige  kutee  Kächmhfc  in  ^diesem' 

Jottmeb  Bd.  Vllle  8.  is8»  O* 
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ten ,  die  bisher  noch  nich!  untersucht  werden  konn* 
ten;  es  liefsen  sich  neue  mächtige  chemische  Wir^ 
'  kangsnaittel  gewihneni,  vielleicht  neue  Verbindun«« 
geh  £ü  Stände  bringen^  und  ei  würde  Licht  über 
die  Mischung  mchreirer  aoch  Wenjg  bekanntet  Slo& 
aüFgcben« 

Der  erste  Versuch  wurde  Im  tierbst  des  er- 
i^'ahnteri  Jahres  dngestellft.  EiÄe  Täermömeterröhre 
^^ar  mit  Alkohol  gefüllt  worden^  der  nach  Richür'i 
Art  befeitet  und  nachher  hdcbhials  destiUirt  War;  * 
er  hatte  bei  62^  P4  ein  spdc.  Gew*  von  6,7qB: 
Durch  Vergliicbung  mit  eineoh  guten  OuecksilbW- 
thefmometer  wurden  aö  jenem  Theroioäieter  die 
Puncte  60  und   ioö  der  Scale  bestinfimt,    de^  Zwi- 

^  schehräütn  in  4  gleiche  Theile  getheiit;'  die  Länge 
der  Höhre  unter   60   betrug  fäfift   18  solcher  THeiW 

/  (ungefähr  180^)  deriö  jeder  äal  dk  Habr^  bekei'kt 
wir,  'Der  uE^terste  Punct  e^täpfach  *^  6cr-  —^  170 
«&  —  i2d«P:  C<-  ^gö  ae#  temliU  Sd^^^eSyii  r4 

Ais  äiii$e$  *theitnbtiietet  efnige  Äeit  äet  ^arcU 
das  erwähnte  Verfahren  hef*vorge|3rachteü(  Kälte 
ausgesetzt  gewesen  war,  schien  c^er  Alkohol  Äoch' 
unter  den  tiefsten  Punct  gefalleti  und  gänilich  ia 
die  Kugei  getreten  zu  seyn*  Als  das  Therinomet^ 
wieder  an  seinen  Ort  gebraf^ht  worcien^  fand  man 
nach  itiiiif  IVilnuCen  die  ^ugel  «erplatat  und  ai|  dea' 
Glasstüeken  Krystalle  hängen« 

'  Es  wurde  nun  i^iae  ungeläbr'.^^  Zoll  ^eite,  an 
einem.  Ende  2ugesch|npi^ene  und  -5^  Zoll  hoeh  mit 
Alkohol  angefüllte  Röhre  der  Kälte  ausgesetzt* 
Mach,  ^/niger  Zeit  w^r  der  Alkohol  so 'weit  ei^ 
•tarrt»  dafs  man  die  Röhre  umkehren  könnte  $  öur 
in  der  Älilte  war  noch  ein  dünoei^  Faden  von  Fiw^ 
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sigkeit ;  äet  ktigsairi  Istogs  d«r  innerii  Wand  hnt^ 
ablief.  Während  dessen  fiel  auf  einmahl  die  ganze 
JlHääBe  berüus  in  ein  Glas  und  in. mehrere  Stücke^ 
die  sehnell  wieder  flüssig  wurden.  Wurde  iü  toi-* 
gtaden  Versacb«M'  d^r  Alkohol  länger,  der  Kielte 
aüsgesetst  gelassen;  so  erstarrte  eb  gänzlich,  ohne 
irgend  einen  flüssigeli  Rückstand;  Eine  neue  Prii^ 
fnng  zeigte  an  4em  id  den  Versuch  geiiömmenen 
Alkohol  b^dtimml  das  oEen  angegebene  spbib.  Qtw* 
taid  ei  blieb  also  kein  Zweifel, ,  dafs  Alkohol  vod 
0,798  sp^«  Gew.  (bei  63^  Fahri)  dui*i;h  Kälte  zuoi 
krystaÜinischeid^G^stehön  gebräelit  worden.  ■, 

Ini  Öet*bsi  18  ii  würde  dieser  letzte  Versücti 
inehrmalii  mit  Abänderungen  wiederholt,  ütid  ei 
wurden  Massen  gefr6ri\cn  Alkohöli  vdn  einig6itt 
tJmfabge  erhattefi,  von  \^elchei^  tnän  iüehrere  zd 
einer  einzigen  verei/iigte,   mittelst  eines  Stäben  aiii 

feirörnem  Quecksilber  oder  eines  stark  ^rkält^t^tl 
trohlialms.  Den  Bemuhungetf  die  G^sialt  *  Aev 
fcrystalfe  dieser  Masseh  zu  beitimmeiii ,  setzten  sich 
ünverinuthele  Schwierigkeiten  entgegen,  und  die 
yersuche,  selbige  zu  überwibdeh,  iühi*teh  auf  eini- 
|[e  ganz  unenf^Ärtete  Beobaöhtui^g^ä* 

.  Die  gefrornen  Massen  zeigten  nämlich  Krjrsta}** 
le  Ton  verschiedenen  Gestalten ,  wovon  2^wei  über? 
wiegend  zGT  seyn  schienen;  jede  war  von  der  an^ 
^ern  hinreichend  tu  unterscheiden^  obwohl  sich 
nicht  leicht  bestimmen  liefs,  nach  welchen  Gese- 
tzen der.  Accrf^seenz^  oder  Jt)ecrescenz  jene  Formen 
in  einand^  ühergeben.  Ein  Zufall  leitete  auf  den 
Grund  der  augeiuhrtcn  Verschiedenheit:  als  näm* 
lieh  5  um  regelmäfsigere  Krystalle  zu  erhalten ,  eine 
Abänderung  in  dem  gewöhnlichen  Verfahren  ^  das 
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Oefrleretf  seu  bewirken^  rorgMomilieii  WQlf^e^  m 
»eigte  sichv  «lab  der  Alkohol «  ehe  er.  kryiiUlUsiri#| 
sich  in  drei  Schiebten  absonderte^  die  sehr  tfeiit« 
lieh  sa  unterscheiden  waren»  Die.  oberste  war  blofa 
gelblichgrün^  sehr  dann;  diq  £W^e  sehr  bläfs  gdb^ 
etwas  dicker  $  die  unterste  war  bat  düTcbsiefatig 
und  ungefärbt  und  überstieg  im  Volum  die  beidea 
andern  bei  weitem,  i^ächdem  ein  Antheil  dieset 
untersten  Schicht^  die  fiir  den  reinen  Alkohol  ge« 
halten  wurde»  ebenfalls  gefroren  war^  sollte  das 
Uebrige  abgegossen  werden,  was  ab^r  dnrch  dte 
erstarrten  obern  Schichten  verhtndet't  wurden  Jt| 
d^r  mittlem  Schicht  zeigten  sich  Spuren  von,  Kry* 
stalUsation »  wovon  sich  in  .  der .  obersten  nichts 
wahrnehmen  lieisy  welche  so  fest  War^  dafs  sie  sich 
durch  einen  Strohhalm  ^  Yermittelst  dessen  man  dee 
untersten  Schicht  einen  Weg  öffuen  wollte^  nicht 
durchbrechen.  Uefa*  Als  darauf  diese  obern  Schieb-* 
ten  weggenommen»  und  der  noch  nicht /krystaliisir^ 
te  Antheil  der  unte^rn  abgegossen  worden»  -erschien 
nen  die  Krystalte  in  der  letzten  deatlich  als  |(Ieich<» 
seitige  rechtwinklicho  Prismen^  Wovon  einige»  auf 
einer  Seite  des  Glases »  mit  vier  Flächen  ^zugespitzte 
die  meisten  aber  mit  ^wei  sugeschärft»  waren» 
Dieser  Versuch  wurde  mehrmals  mit  gleichem  fir* 
folge  wiederholt  ' 

um  t\x  sehen»  bh  die  angeführten  Erschelmm« 
gen  einer  erfolgten  Zersetzung  des  Alkohols  sdbst^ 
oder  einer  Ausscheidimg«  dai^ln  vorhanden  gewese« 
ner  fremdartiger  Stbfie  zuzuschreiben  sey»  wurde 
das  Erzeugnifs  von  verschiedenen  VeriiÜhen  in v ein 
gut  Verstopftes  Glas  zusammen  gethsn  tmd  4as  Gan^ 
itt  im  Wasserbade  bis  zu  ungefähr  l'iöo  j^^  erhit^^t» 
Kun   vcireinigten    aich  die    verschiedea   geikrbtett 
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Stoffe  wieder  zu  eiher  einzigefi  ganfe  angcftrblen 
Flössigkeit,  die  das  spec.  Gewicht  uafd  alle  übrige^ 
Eigenschaften  des  vorigen  Alkohols  hatte.  Dieser 
V6r3uoh  warde  mehrmals  mit  glekhem  Erfolge  wie-- 
derholt  und  ieigt  deutlich,  dafs  keine  Zersetzung  dea 
Alkohols  durch  das  angewandte  Verfahren  erfolgt 
aefi  souderh  dafs  die  obern  Schichten  fremdartige 
Stoffe  waren ^  die  er  aufgelöst  hielt;  und  rertnpth- 
lich  rührte  die  iö  den  Versuchen  bemerkte  ytr^ 
a^hiiedenheit  in  den  Krystallformen  von  einem  An-« 
tfacil  dieser  Stoffe  her,-  wie  man  dergleichen  Fälld 
in  der  Chemie  öfter  beobachtete 

Üiesemnach  isi  es  wotl  zu  Voreilig  ge\reseny 
'«renn  mani  den  auf  Rlchur's  Art  dargestellten  Al- 
l^ohol  äla  völlkoramen  rein,  oder  doch  nur  eind' 
sehr  geringe  Menj^e  Wasser^l  enthaltend  ansaht 
Bekanntlich  enthält  der  käufliche  Branntwein,  wor- 
aus man  den  AllLohdi  darstellt^  verschiedene  fremd« 
artige  Äüch'f ige  Stoffe,*  und  da  diese  durch  das 
Jte/c/ifcr'sche  t^erfahred  nicht  abgeschieden  werden^ 
^o  ist  es  picht  zum  Verwundern,  dafs  si^  in  dem 
tiüi  gedachte  Ari  erhallenen  Alfeo/iol  wieder  zani 
Vorschein  kommen^ 

•  •- 

Mangel  an  Zeit  hinderte  y  die  Üriter^ticfaptig.  djßr 
einieelnen  aqs  dem  J^i^/ifer'schen  Alkohol  eihalteneh 
Stoffe   so  weit  zu   fuhren  ^   wie  die  Absiebt  war  5 
für  jetzt  können  aar  e|nige>  uäyolljltändige  Beob-. 
achtungen  über  ihr  Verhalten  tnii  Wnaaer  und  nn-^ 

ter  sich  initgetbeilt  werdiem 

_'  ^.  ^  ■ 

Üie  tfnite^r*  nngefltrBt^;  AikdM  genäörfte,  S^lliiche 
beiafs  gar  keinen   Geschmaeky  aber  ein^n    starken 
^^cbenden  Geruch;  sie  besafs  dfe  besondere  Eigen- 
achafty'bei  Berühr Uf^g  der  Lufl^u  > rautchen  f  itacK' 
Jimrn^  /-  Chmn»  Uj  Php,  tg,  Bdi  5,  H$fu  ao 
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der  Verdünnung  mit  Wasser  war  der  Geschmack 
von  dem  eiries  gewöhnlichen  schwachen  Weingeists 
sehr  verschieden» 

Die  blafsgelbe  Substanz,  oder  die  zweite 
Sehichty  besafs  einen  /itechenden  Geschmack,  dem 
ein  siifslicher  Nachgeschmack  folgte ,  und  einen  sehr 
starken  aber  angenehmen  Geruch»  Setaste  man  sie 
dem  Alkohol  zu  und  verdünnte  das  Ganze  mit 
Wasser,  so  hatte  die  Flüssigkeit  den  Geschmack 
des  besten  Whisky  aus  Schottlands  Gebirgen.  Sie 
löst  sich  leicht  im  Wasser  auf  und  giebt  ihm  ihren 
eigenthümlichen  Geschmack. 

Der  blafs  gelblichgrüne  Sto£f,  der  die  dritte 
Schicht  bildet,  hat  einen  starken  sehr  unangeneh* 
xnen  Geruch,  und  einen  sehr  ausgezeichneten  wi- 
derlichen Geschmack.  Er  ist  in  dem  Alkohol  auf- 
löslich und  dieser  erhält  dann  auch  deil  besondera 
Gesohmack^  sein  übler  Geruch  wird  durch  die 
Auflösung  in  dem  Alkohol  noch  erhöhet.  Im  Was- 
ser ist  er  auch  auflöslich ,  jedoch  in  geringeren 
Grade,  als  der  Stoff  der  findern  Schicht.  Wenn 
man  die  sehr  mit  Wasser  verdünnte  Auflösung  er- 
hitzt^ Bö  gleicht  ihr  Geschmack  sehr  dem  der  bei 
Destillation  der  Getreidemaische  zuerst  übergehen- 
den seh  wachen.  Flüssigkeit. 

Vermischt  man  die'  beiden  obem  Schichten 
nnd  löst  das  Gemisch  in  vielem  Wasser  auf,  so 
achraeckt  die  Flüssigkeit  stark  n%ch  Alkohol.  Die 
Stoffe,  Welche  jene  beiden  Schichten  bilden,  sind 
etwas  flüchtiger,  als  Wasser;  denn  wenn  die  ebeti 
erwähnte  Auflösung  destillirt  wird,  so  riecht  der 
übergegangene  Theil  viel  stärker,  als  der  Rückstand* 
Die  Gefrierungs  -  Versuche  wurden  auch  mit 
andern  Alkohols  wiederholt»    wovon  der  eine  bei 
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660  F.  ein  «pcc.  Gewlclit  von  o>784  iatle  —  der 
leichteste  Wahrscheinlich ,  den-  tnan  je  erhallen  hat 
—  j  -  die  amdern  von  o>8oq  und  0,797»  Alle  gabe^i 
mir  gleiche  Erfolge  t  die  Verhaltnifsinengen  der  bei- 
den dem  Alkohol  fremden  Stoffe  blieben  sich  zwar 
nicht  gleich^  gan?  fehlte  aber  keiner  Von  beiden« 

Del?  Vfn  zieht  aus  dem  Angeführten  nächste« 
hende  '(Folgerungen : 

'  u  Dals  der  duroh  die  bekannten  VertÜirehsiit«^ 
teA  möglich  rein  dargestellte  Alkohol  durch  die 
von  ihm  angewandten  Mittel'  zum  Gefrieren  ge«- 
bracht  werden  könne» 

s^«  Dafs  ein  solcher  Alkohol  wenigstens  jiWei 
fremdi^rtige^  sehr  flüchtige,  Stofie  enthalte,  die 
man  bis  jetzt  mnr  daroh  das  Gefrieren  dat&üs  ab* 
sondern  kAtin*  ^ 

%.  Dafs  eben  von  diesen  Stoffen  der  Alkohol 
seinen  eigenthiimliefaen  Geruch  besitze^  find  dieseif 
ungenehm  oder  unangenehm  sey^  je  nachdem  der 
eine  oder  andere  jener  Stofie  vorwaltet. 

Der  Vfr«  bemerkt  noch,  ddfs  et*  diese  Versuche^ 
im  Herbste  1812.  wieder  aufgenommen  und  siöh 
besonders  bemüht  habe^  die  Veränderungen  kennen 
tm  brnen »  die  jene  fremdartige  Stoffe  durch,  gegen«* 
Wirkende  Mittel  erleiden«  Die  Schwierigkeit»  sich 
eine  hinreichende  Menge  davon  zu  versöhaffen  «ey 
nicht  die  geringste  der  dabei  angetroffenen  Schwie«^ 
tigkeiten  gewesen*  Obwohl  diese  Verbuche  noch 
nicht  geendigt  seyen,  so  hätten  die  Ergebnisse  ven 
/einigen  derselben  ihn  doch  bereits  Auf  den  Weg  isu 
wichtigen  Entdeckungen  über  die  Branntwein* De* 
Jtillirkundt  (l'mt  äu  distiUatenr)  gefUbrt«       ^ 
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V  eh  t  i 

die  Veränderung  der  Kleesäure  durch  Be* 

handlung  mit  AV eingeistalkohol ,  und  über 

feinfei  besondere,  metltwüi'digcf  dreifache 

V^ethindung  von  Kleesäurc,  Alkohot 

=   üi^d  Ammoniak     ^' 

i.  6.  D.  BAUHOrUi  Ati^an/ 

jDm  Verhalten  der  Kleesäare  zum  Alkohol  scheint 
•  bUher  noch  nicht  gen^u  ufttersvcht  worden  zu  seyn. 
^  AU^  bekannten  Erffthrungen  darüber  ^  sagten  nar^ 
dafs  die  Kleesäure  für  sich  mit  Alkohol  in  keine 
chemische  Verbindung  eingehe,  und >  nur  darttn  mit 
demselben  eine  ätherartige  Flüssigkeit  bilde,  wenn 
der, Mischung  etwas  Schwefelsäure  zugesetzt  vror* 
den«  Ein  gleiches  Verhalten  wurde  der  W^ein« 
steinsäure  zugeschrieben;  —  von  dieser  ist  jedoch 
die  Erfahrung  bekannt,  dafs  sie  durch  Behandlung 
mit  Alkohol,  ohne  gerade  ein  ätherartiges  Erzeug« 
nifs  zu  bjilden,  dennoch  eine  merkwürdige  Veräa- 
l2erung.  erleidet  und  in  eine  «unkrys(allisirbare, 
schleimige  Masse  verwandelt  wird,  welche  gröfs-^ 
tentheils  ihre  sauren  Eigenschaften  verloren  hat, 
und  eine  Ibesondere  Verbindung  der  iVeinstelnsäure 
mit  ^Alkohol  zu  seyn  scheint  Diese  von  WinttrU 
Thtnardy  ÖehUneXc  gemachte  Beobachtung  wurde 
neuerdings  von  Tfommsdorf  bestätigt,  mit  uer  be* 


der  Kleesäure. 
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spp4f;rQ   Bemerkung^    daHi   di^sQ   Vfrbiaduqg^  fiu8> 

Weinsteinsäure  und  Alkohol  darch  Wasser  wieder 

^  , 

zersetzt  wird,  und  dadurch  die  Säure  wieder  unver« 
tndert  in  Krystalleh  ausgeschieden  ^^rden  icann. 

Diese  bekannten  E^rfahrungen  mit  der  VVeifi^^ 
^eitisäurp^  veranlafstea  mich  9  ver|[leiciieade  Versu- 
che mit  der  'Kleesäure  ^  in  Hinsicht  ihres  Verhaltena 
zum  Alkohol,  ^nssi^stellen^,  utid  der.  Erfolg  derseK 
hm  scheint  mir .  zur  öffentliche^  B^kanntmi|chun|^ 

J geeignet ,  da  er  einige  neiie  ^  bisfa.er  unbekai^nte  Err 
^ahrungen  enthält*  —  Ich  bediente  mich  bei  diesei^^ 
Versuchen  einer  rcsineo  krystallisirten  K-leesäure,^ 
welche  aus  Sauerkleesalz  durch  Bebandiung  mit 
^leizucker  etc.  erhalten  war«  und  eines  Alkohplst 
welcher  phne  fremde  Zusätze,  blofs  durch  wiedi^r-* 
holt^is  Abziehen  französische^  Weingmstes  auf'^Go 
nachÜic/iwr's  A^^^ometer  gebracht,  alsj^  mch|  ganj| 
vollkommen  wasserfrei  w^v^  ^ 

Wird  die  krystalUsirte  Kleesäure  in  einer  hin^ 
länglicken  Menge  Alkohol  aufgelüset,  (auf  1  Theü 
KIresäure  wenigstens  ft  bis  10  Theil«  Alkohol)  die 
Auflösung  mehrere  Tage  einer  gelinden  Wärme 
ausgesetzt,  und  alsdann  der  Alkohol  zu  wiederhol^ 
ienmakn  darüber  in  einer  Retorte  abgezogen,  so 
dafs.  jedesmal  der  übergegangene  AJkohol  auf  den, 
POch  et^^as  flüssigen  Rückstand  in  der  Retorte*  »a^ 
c|ickge*gossen,  uijtd  von  neuem  abdestillirt  wird,  so 
^^tImiI  endltch^ach  der'5ten  oder  6ten  oder  noch 
öfteren  Wiederholung  die  zurückbleibende  Flüssig-^ 
keit  in  der  Retorte  ihre  Eigenschaft,  zu  krystallisi^ 
ren ,  und  wird  in  eine  ölichte  Flüssigkeit  verwandelt, 
welche  bei  foftgei^tster  Destination ,  nachdem  eipe 
andere  Vorlage   angebj'acht  worden,    endlich  gans 
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in  ölichten  Streifen  übergeht,  ohne  den  geringsten 
Rücl(3tan4  IQ  de^  I(etQrte  zu  bipterla^^en, 

Oieae^  ö|ar(ige  EraeugniCi  ^  das  eine  eigene  Ver^ 
bindiiog  der  l^leesäare  mit  Alkohol  zu  seyn  scheint,» 
hat  folgende  Eigenschaften;  die  Farbe  desselben  ist 
Biäunliphgelb?   der  Geruch  hat  einige  A^bnlichkeit 
niit    dem    eigenthiimlichen    Geruch    des    W^lnöla 
(Oleum  Vini)  und  dep:\  Fuselöl  des  Getreidebrannt« 
Weiqis^  —    der    Ge^chcpacl^    ist    äufserst    ecKelhaft» 
bitterlich,    gleichkam   met^dUsch  znsammenziebend i 
^s  ist  schWerei*  als  Wasser,  und  tsllt  in  demselbea 
atls   Oellrppfcn  zu  Boden,  ^ird  aber  durch  Schiit-* 
felq  zum  Theil  davon  aufgelöst;    gewöhnlich  rea-» 
£irt  es;  noch   etwas   schwach 'sauer ,   inden^   es   das 
lial^muspapieF  röthet ,  ^  diese  freie  Säure  kann  ihn^ 
«her  ^äpzlich  benommen  werden ,  wenn  es  einn^eit-» 
lang  mit  kohlaisanrem  Kalke  geschütteU  wird«;  -*-• 
hinjs:egen  wird  es    zersetzt  durch   K^alkwasser   und 
^  fHUt  klev^f^ttrei"  Kalk  KU  Boden,  ^   In^  Alkohol 
ist  es  leicht  attfidi^Uchy    daher   auch    der    bei    der 
Destillation  zuletzt  übergehende  Alkoho)  einen  be* 
träcbtlichen  Tfaeil  dieses  OeU  in  sich  enthält,  mit 
«twas  freier  Slinre.  welche  ihm  dur^h  J^ohlenaauren 
Kalk  ebenfalls  k^nn.  benommen  werden«'  Wird  die* 
ses  Oel  mit  Wasser  in   einer  Retorte  erhitzt,  ao 
.^ird«  dasselbe   ßMt   giiaalieh  zersetzt ,    ea   geht  ein 
fäuerlicbes  •  Wasler   in  die  Vorlage  über»  und    in 
der   Retorte  bleibt  tine ^stnck  Mcutri^hmickend»  Flüs« 
eigkeit,  welche  beim  Erkalten  wieder  als  hergestelK 
te  Kleesl&are  in  Krystallen  anschiefst«  **-> 

^in   besonders    merkwürdiges   Verhalten    zeigt 

.  aber    dieses   Oel    mit   Ammoniak.     Wird   nämtich 

ätzendes  flüssiges  Ammoniak  darauf  gegossen^    ao 
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Jiiljet  sich  äagenblicklich  nach  der  Vermischung 
^iü  beträchtlicher  weiber  Niederschlag;  —  die  häns-* 
liehe  £r«cheinuiig  erfolgt  mit  der  Auflösung  dieses 
OeU  im  Alkohol,  nur  mit  dem  Uaterschiede»  dafs 
nach  dem  Zugiefsen  des  Ammoniaks  die  Flüssig«« 
Jceit  nicht  augenblicklich ,  sondern  «rst  nach  einigen 
Secnnden  getrübt^  wird,  und  den  erwähnten  Nie- 
derschlag bildet.  Dieaer  Niederschlag  stellt  eine 
nepe 'Verbindung  mit  besondern  Eigenschaften  dar« 
E^.  ist  weder. in  kaltem,  noch  in  kochendem  Wasp» 
aer  auflöslicb ,  und  bildet  im  ausgesüfaten,  trocke«* 
nen  Zustande  ein  weifses,  lockeres,  sehr  zart  an^ 
zufahlendes  P.Ml\rer.  ohne  allen  Geschmack  oder 
-Geruch;  aufblühenden  Kohlen,  oder  auf  einer  er« 
liitzten  Eiseiiplatte  verflüchtigt  sich  dasselbe  gänz- 
lich in  einem  weifsen  Rauche.  Wird  dasselbe  in 
einer  kleinen  Retorte  mit  angebrachter  Vorlage  für 
sich  gradweise  erhitzt,  so  steigt  derigröfste,  Theil 
davon  in  weifsen  Dämpfen  auf,  und  sub^imirt  sich 
unverändert  in  der  Wölbung  und  dem  Halse  der 
Itetorte; —  (ein  kleiner  Theil  Schien  jedoch  bei 
^rerstärktem  Feuer  zersetzt  zu  werden ,  und  es  gin- 
gen in  die  Vorlage  einige  Tropfen  einer  gelblichen 
, ,  Flüssigkeit  über,  welche  aus  wässerigen  Alkohol  und 
Ammoniak  mit  etwas  brenzlichtem  Oele  bestand  <— ) 
dieser  Niederschlag  ist  unauflöslich  im  Alkohol;  — 
Salpetersäure  äufsert  auch  selbst  in  der  Hitze  keine 
Vl^irkung  darauf;  —  von  Salzsäure  wird  er  in  der 
Kälte  nicht,  —  wohl  aber  kochend  aufgeföset;  in 
conrentrirter  Schwefelsäure  löst  er  sich^  durch  Hüi* 
fe  der  Wärme  leich^  auf,  jed9(ph  ohne  dieselbe  zu 
bräjunen;  die  JVugöaung  ist  weifi»  und  ungfflirl^jl, 
und  giebt  bei  Sättigung  mit  Kali  keinen  Ni^d^r« 
schlag.  «—  Eine  AuikUiiug  voii  kohleoaauren^  Kali 
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oder  Nttron  mit  diMem  Pulver  gekocht  >  xeigt  keiv* 
ne  Wirkung  darauf,  auch  entwidkelt  sich  keino 
Spur  von  Ammomak.  Aetzende  Kalilauge  hinge-^ 
gen  likei  in  der  Siedhitce  ein^n  geringen  ^^ntheil 
davon  auf,  es  entwickelt  sich  Ammoniak;  und 
vrird  die  Mischung  in  einer  Retorte*  destillirt  /  96 
geht  eine  västerige  Flüssigkeit  über ,  M^elche  etwak 
Ammoniak  und  Alkohol  enthält;  die  in  der  Her 
torte  zurüiikgehliebene  Lauge  mit  Sals^äure  gesäte 
'fjgt ,  Ijiebt  mit  salzsaorem  Kalke  einen  starken  NiÜt 
derscHlag  von  kleesaurer  Kalkerde. 

Aus  diesen  Er^hrungen  ergeben  sich  nächste«» 
hende^  Folgerungen  x    '  .  ' .  '^ 

Weingeisif  bildet  ipit  Kleesäure  durch  längere^ 

Einwirken  in  holderer  Temperatqr  ei öe  eigene,  neii^, 

trale,  nicht  mehr  «auer  r^agirende  Verbindunjg  vori 

ätherisch-ölichter  Beschaffenheit,  welche  ^ciurch  WasV 

ser  in   aer  Wärme  wieder   zersetzt,    und    in   ihrö 

beiden  nähern  Bestäncflhei«e  2;erl^t  wird  *]|. 
«    '^  >•  •     ■    .       •    •  *       ,      •     *    '  • 

Dieses  ätherisch-öliche  Crzeqgnifs  geht  mitätzei^« 

il^em  Ammoniak   eipe  im^ige  ^rei^iLche  Verbindung 

ein,  welche  aus  Klee^äiire,  Alkoh^ö»!  und  Amn^oniak 

besteht  I   und   ein  weifs^s,   unschmaekl^afiLes  Pulve^ 

Ton  den  ol^en  bea^er^tei^  bespndef'n  |ligenscha{ten 

darstellt.  .    '  ! 


•»1, 


mir  eine  ähnlich«  Verbind unc  einer  Slure  mit  Weiir» 
geitt  zu  leyn ;  —  au^h  dieses  ist  zeriittsbar  durch  Wm» 
•er,  und  ein  Futelbrantiiwein  kann  durofai 'mehrmalige 
DettilUren  mit  Wasser  fast  ^nz  roh  seinem  ei^enthäm« 
liehen  Geschmack  befreit  Wstden ;  der  Rüekatsiid  wis^ 
immer  stWM  sauer  reagiren. 
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^as  f esßcjctivfä  Yerl^ältnifs  des  Jodin?  tm^ 
Chlorins  zutn  positiveii  Pol  der  Vol-r 

taischen 
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Von 
STEFFENS. 

xiis  scheint  mir  fiir  eine  zukünftige  Theorie  der 
CJiemie  von  grofsem  Interesse  zu  seyn,  das  Ver^r 
faältoifs  nahe  verwandter  oder  solcher  Substanzen  ^ 
die  ^aos  allen  iliren  soqstigeii  Verbindungen  durch 
jäie  Voltaische  Säule  getrennt  und  y.oo  irgend  einem 
t*oI  angezogen  werden,  ^urh  unter  siph  gegen -die« 
;ien  nämlichen  Pol  auszumitteln  und  zu  I^estimmen« 
Versuch^  der  Art  sind .  soviel  mir  bekannt  gewor- 
^(Qn,  noch  g^r  picht  ahgeste}lty  auch  sind  si^  mit 

frofsen  Schwierigkeiten  verkpäpft.  Ich  glaub^  da-r 
er  4  dafs  ein  Verfahren ,  durch  welches  es  mir  ge-t 
lang'  dieses  respective  Verhältnifs  auf  eine  unzwei* 
felhare  und  ^Völlig  entscheidende  Weise  für  ^y[ei 
Substanzen  zu  bestinqipen,  die  durc^  ihre  AeJbn« 
Iit:hkeit,  ihre  Verschiedenheit  upd  die  Stelle,  dio 
%\p  in  der  heutigen  Chemie  einnehmep,  gl^i?!» 
merkwürdig  sind .  der  JSckanntmachung  wohl  wei  th 
seyn  mochte. 

1^  einem  Glase  mit  destfflirlem  Wasser  wai^ 
jod^isaures*  Natruin  praeejpiürt«  Ich  zersetzte  die«» 
»eu^  Salz  zur  HätAd  Hturch   S^p^wefelsäure  v^4  däk 
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^Us,  worin  sich  also  sehwefelaauve»  und  Jodinsau- 
res  Natron  befand ,  Mwrd  mit  dem  negativen  Pol 
f}^r  Säure  in  Verbindung  gebracht'.  Ein  Glas  mit 
reinem  destiUirten  Wasser  war  mit  dem  positiven 
Fol  Verbunds  und  ein^d|atiea);  das  eine  concentrirte 
Auflösung  von  salissaurem  Baryt  enthielt^  vermittelte 
die  Verbindung  beider  Gläser.  Cfie  Schwefel-  und 
Jodinsänret  wurdi^q  von  dem  ;positven  P<)1  der  SXulo 
angezogen  y  die  erst^re,  indem  sie  sich  im  Durch- 
gange  durch  daa;  mittlere  Glas  mit  dem  Baryt  ver- 
band, trennte  die  Salzsäure  von  ihrer  Verbindung, 
diese  in  Chlorin,  wie  die  Jodiosäure  in  «fqdin  yer- 
wandelt,   wurden    nun   beide    von   dem  nämlichen 

,'  .>  '  '  •»  •.'  ■»■'4t 

iPol  angezogen  und  es  ward  möglich  das  rcspectivc 
Verhältnifs  der  anziehenden  Kraft  des  Pols  gegen 
diese  Substanzen  zu  bestimmen.  Die  Gläser  blie- 
ben  vier  und  zwanzjg  Stunden  lan^  mit  der  Säu- 
le in  Verbindung.  Die  Salze  waren  vollsändig 
iserlegt.  Das  Barytwasser  entdeckte  keine  Spur 
freier  Schwefelsäure  in  irgend  einem  Glase 5  aber 
alles  Jodin  hatte  sich^  im  \Vasser  aufgelöst,  in  das 
mittlere,  alles^  Chlorin  in  dem  mit  dem  positiven 
Fol  verbundene  Glas  versammelt,  Dafs  das  letztere 
Glas,  k^ine  Spur  von  Jodin  enthielt  war  klar;  denn, 
die  Auflösung  des  Chlorins^  war  yollkommen  was- 
serhell, die  des  Jodins  in  dem  mittleren  Glase  tief 
gelb  gefärbt,  man  unterschied  den  zwar  nahe  ver- 
wandten, aber  dennoch  leicht  zu  unterscheidenden 
Geruch  beider  Substanzen  auf  das  deutlichste ,  und 
das  Ammoniak,  welches,  wie  Professor  Fischer  ge- 
fiinden  hat,  die  durch  das  salpetersaure  Silber  ent- 
staiiidaBe  Trübung  des  Chlorins  gäBzUoh  aufhebt, 
ohne  einen  äholiDhein  Eiolinfs  auf  das  Jpdin  unter 
4w   nämlichen   Umständen  «zu    haben,    üb0rzeugte 


\ 


dw 


vxii  Chlorinsi  zum  positiven  etc;    315 


mich  yollkommeii.,  dafs  nur  Chlorin  ohne  irgend 
eine '  Spur  von  Jodin  von  d^n^  positiven  Fol  ange^ 
«ogen  war,  ^ 

Wenn  wir ,  wie  hiUig ,  die  durch  den  4<  Pol 
angezogenen  Substanzen'  mit  —  G  bezeichnen,  sq 
erscheint  also  .das  Jodin,  welche«:  itf  Allen  sonstigen 
Verhältnissen  als  ^^  G  hervortritt,  gegen  das  Chlorin 
als  ^  G  '^)«  Ich  brauche  nicht\  darauf  aufmerksam 
zu  BQiaeben,  wie  wichtig  es  sey^n  würde,  wenn  es 
möglich  wäre  electrisch  -  chemische  Tabeüen^  den 
blöfs  electrv^chen  ähnlich  za  entwerfen,  die  in*  der 

iioch   immer 'dunkeln  '  Lehre  der  Verwandtschaften 

«  ■  ^^ 

ohne  allen  Zweifei  wichtige  Au&chlüsse  veranlas««^^ 
iea  würden^ 


I. '  I  •  •• 
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•^0mrm»tam^^ 


*)  In  dieie^  Baziahqng  teliUig  loh  (B.Xf«  S*74«D  ^^^  ^** 
mexi  Antalogen  ^yot  %  '  wenn  jemand  nSmlich «  gemäfs 
den  ilteven  Gr|incltatzen  fitier  J^omenclaKnr  nicht  lio« 
ben  «ollte  dict  Namen  berzu nehmen  yon  det  Farbe 
.(welche  nach  ConßgUachts  neuen  Untennehnngen  aber 
Verdampfung  dca  Jodint  in  *de'  Luftleec«  dem  Jodin* 
dampf  an  tici^'  gar  nicht  ankommt),  Doeh  muTa  ich 
bitten  hiemi^  dia  Anmofkung  B«a4t  S»  79»  und  8o-  ai| 
T«rgl9ichen«  .  d»  IL 


i 


r 

^ 


's"i(S    Q^ntlitsr'8  Tcmiischte  Beinerkangeq« 


iv 


t       *i         t        w  * 


Bemerkungen. 

'  Tom 

•I«di6i]ialr»tli«  Dr.  6(tNTH£IV  %n  Pwb  M  Kölm 

L  XJfnrch  die  Mittheilong  der  Qeobachtang  Aexi 
födilicliea  Vergiftung  der  Mifs  M»  P.  durch  t^lte* 
9äw€f  im  3.  Hefte  de*  1 7»  9aDdes.  dieses  Journals, 
pnd  im  Septbr.  Stück  des  vergangenen  lal^rs  dea 
J9u/s/and*schen  Journ.  für  pracL«  A«  K.  aus  dem 
medical  Repertory  18 14.  veranlafst,  |stellte  ich  ei- 
i)en  solchen  Versnch  mit  einem  jungen  Hnndd^ 
von  etwa  0  Wochen,  von  der  Ra^  der  Hühner-» 
^unde^  an,  dem  ifh  4  Skcnpel'  di^r  Säure  in 
Wasser  aufgelöst,  beibrachte ,  ohne  dab  das  Thier 
atarh»  wohl  aber  s^ig^  es,  nach  <etwa  10  Minuten , 
nackdrni  die  Säure  yerschluckt  war^^Symtpme  hef- 
tiger Schmerzen,  die  aber  ijiach  etwa  einer  halben 
Stunde  wieder,  dem  Anschein  nach,  verschwan* 
^en,  und  sich  mit  Erbrechen  endigten.  Wenn 
gleich  hier  der  To^  nicht  erfolgte,  so  zeugt  doch 
{iuch  dieser  Versuch  ^von  heftiger  Einwirkung  die* 
ser  Säure  auf  den  thierischen  Organismus.  Viel- 
(eicht  war  die  l^oA^  aicbt  hinreichend.  Ich  bin 
Willens  ^  den  Versuch  mit  grölsei*er  QuantitÜ 
näcl^^tens  %\\  wiederholen. 

IT.   Naph  meinea  vieUiltig  seither  angestelltea 
Ve^^ucbeUf   a{ur  Fi'Üfting  des  Gehalts  anenikhabigtr 
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Flüssigkeiten,  ergieÜt  sich,  für  mich  wenigsteiis, 
das  unbczweifelte  Endresultat,  dafs  d^  zeither  zur 
Sprache  gekömmeäe  Salpetersäure  Silber,  z^ir  ätler^ 
dings  als  ein  sehr  empfindliches  Reagens  auf  Arse« 
pik,  in  gerichtticiien  Fällen,  mit  aii\i(rendbar  aey. 
üafs  ha  aber  in  jeder  Hinsicht,  besonders  da,  wo 
noian  aus  thierische^  Stoffen,  was  doch  hier  der 
häufigste  Fall  ist,  den  Arsenik  darstellen,  und  r^ 
duciren  aoll,^  dem  Schweftlwasserstoffwasser  nachste- 
hen müsse,  und  dafs  dieses  letztere  fortdauernd  den 
Vorzug  verdiene,  abgerethnM,.  dafs  nach  Marca*i 
iieuerer  Bemerkung  ^inigä  phosphorsaqre  Salze  iiiit 
4em  Salpetersäuren  Silber ,  ähnliche  Präcipitate  her-^' 
vorbringen  (Medical<«>chirurg.  Transact.  Vol.  Vi). 

Den  Vorzug  des  Schwtfüwasserstoffwassers  in  di^ 
som  Fälle  bemerkte  ich  noch  neuUchst  auffaileodl 
bei  der  Obdnction  eüd^r  sehen  iQ  Tage  begrabe- 
nen, alten  Frau,  welche  an  einer  Vergiftucfg  dorrh 
Arsenik  gestorben  zUs  seyä,  in  Verdacht  kam« 
Kach  ineine]^  Versuchen  zeigte  sich  bei  einer  Aufr 
lösung  von  ^  Gran  weifseo  Arseniks  (arsefiige  Süu« 
re)  in  einer  Unze  destillirten  Wassers,  (die  also 
Y-^f^  Arsenikgehalt  hatte)  nach  der  bekannten  Me« 
thode  mit  salpetersaurenl  Silber,  hierbei  verfahren , 
ein  hellblauer,  ins  gelblich- weifse  schielender  Nie« 
derjichlag,  der  erst  bd  einem  nochmaligen  Zusätze  von 
^  Gran  Arseniks  deutlich  wurde«  Die  gewöhnliche 
Angabe  von  der  so  überaus  grofben  Empfindlich* 
keit  jenes  Reagens  auf  Arsenik  scheint  mir  durch« 
aiis  übertrieben« 

III.  Auf  einem  Gehöfte  in  der  hiesigen  Nach-> 
barschaft  befindet  aich  ein  Ziegenbock  mit  zwei 
ZizeQ  an  den  Seiten  des  Hodeosaekai  «u^    denen 
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er  9  8o  wie  der  vor  etwa  4  Mopateu  efageschlach« 
tele  bock,  der  ihn  erzeugt  hatte,  ttnd  der  die 
nümlicheo  Organe  besafs ,  Milch ,  und  zwar  ia 
£ien;Iicher  Quantität ,  gibt »  und  hierin  also  auch 
rückaichtlich  seiner  Abstammung ,  ganz  mit  dem 
.bekannten  aristotelischen  Bocke  übereinstifKimt  Ich 
werde  diese  Milch  nächstens  einer  Analyse  unter« 
werfen. 
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V^tmistkte 
Bemerkungen* 

Von 
W.  A.  LAM^ÄDIUS; 

Ewas  übüfT  die  nuurn  Versuche  mit  Bla&emaschinenp 

jSlefvmanns  Verbesserung  der  Blaseöiascfainen  für 
kleine  Schmolz  verbuche  j  s6  wie  Clarkes  Anwen- 
dung derselben  zu  der  ScHmelzung  mit  Knallluft^ 
inulsten  allerdings  allgemeiüe^  Interesse  I^ei  dem  na« 
turforschtaden  Ftiblicuin  erregen«  Da  ich  'mich  bei 
der  Bearbeitung  der  Mineralchemie  häufig  mit  der- 
gleichen ScbmeJzTersuchen  beschäftige  i,  to  suchte 
ich  auch  sogleich  von  dieser  Entdeckung  Gebrauch' 
zu  machen;  Ich  fand  indessen,  dafs  es  nicht  ein« 
jmal  nölhig  sey^  gefahrvoll  die  beideü  Gasarten  in 
Verbindung  anzuwenden;  Zu^  den  Schmelzühgea 
mit  Sauerstoffgas  dient  mir  immer  noch  der  in 
meinem  Handbuche  zur  chetiiischen  Kennthils  der 
Mineralkörper  y  Freiberg  iSoi^  beschriebene  einfa* 
che  Apparat,  und  zo  gewöhnlichen  Löthrohrversu- 
chen  gebrauche  iqh  ein  lo.  Leipz.  Cub«  Fufs  fas« 
aendes  blechernes  GasreserVoir,  yoü  der  Art  der 
englischen  Gasometer  bei  der  Gasbeleuchtung  ge-» 
brättchlich»  Ist  dieser  durch  Aufziehen  lüiit  atmas-» 
phärischer  Luft  gefölll,  so  lasse  ich  nach  Belieben 
Luft  durch  einen  beweglichen  Schlauch ,(  MTclchei; 
am  Ende  eine  Löthrohrspitze  hal|  ab« 


/ 
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.  Um  nur  suer«t .  an  seben^*  was  sweiaof  der 

Kohle  anftreffeiide  Ströme  von  Sauer*  und  Wm-* 
aerstoSgaa  bewirkten,  entwickelte  ich  auf  die  ge- 
wöhnliehe Art  durch  nieineu  Apparat  Sauerstoff-- 
gäa  und  liefs  es  auf  clie'  KoHIe  strömen,^  Zuvor' 
hatte  ich  eine  ^grofsf  Rindsblase  mit  Wassers toflT-* 
gas  gefüllt,  und  pfefste  aus  dieser  durch  eine  Löthf^ 
rohrspitze  das  Gas  auf  die  JCohle  in  den  Sauer« 
siofigasstrom«  Die  Wirkung  wai'  heftig,  und  da 
wo  der  Wasserstoffgasstrom  aaftraf,  entstand  blen- 
dende höchste  Hit^e^  in  welchei^  der  Bergkiyslill 
alsbald  zu  einem  klaren,  Glase  schmolz. 

Noch  wirksamer  als  i*eines  Jlydrogengas  ^and 
ich  das  gekohlte  Wasserstoffjgas  der  Steinkohlen. 
Ich  füllte  mein  Gasrpservoir  mit  Sf  Cubikfufs  iie%ti 
Ga^es  und  beschwerte*  den  inliern  beweglichen  Cy**'' 
linder  mif  5o  Pfund  Cewicht^  liefs  ciarauf  mittelst 
geöäneten  Hahns  nach  Belieben  tori  i^tva  Gase  auf 
die  durch  Sauerstoflgat  schon  glühende  Kohlengru-i 
ie  treten,  Di^  Wirkung  war  au/serprdentlicfa«  Kie-^ 
seierde,  Thonerde^  Beryll  ^üd  2iirkonerde  schmcd- 
ssen  wie  Wachs  zu.  ölaspeilenJ  Die  ilkalisciieh 
Erden  schmolzen,  drsingen^  wie  ich  schon  in  mei« 
nen  Sammlungen  chemischer  Abhandlungen  3r  BdL 
J7q8.  bewiesen  Eabe,  in,  die  &ohle  ein,  redacirten 
sich  und  verbrannten  damd  liugenblicklicn  unter 
mannichfaltigen  Farbenarschehiungeni  Wonach  sie 
wieder  als  £!rdeArauch  iä  die  Höhe  litiegen« 

Ich  bin  daher  seht'  znfdeden,  mich  üfa^rz^ugt 
vol  haben ,  dafs  es  der  gemeinschaftlichen  Coinpri-^ 
stoirung  beider  Gasarten  nicht  bedarf  um  .diesen 
Hitzegrad  zu  erzeugen.    Ich  ^tehe  jetzt  im  BegriiF,' 

uttsern  Hütten  Versuchen  zn  Tasi^^;  üii  mk 
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in  Gebläsej^fen  die  f)i|9^  yerslärkt ,  wenn  man  zu- 
gUich  Stein kohicugas  mit  einströmen  läfst.  Ich  gUu- 
te,  dafs  ea  b^i  den  klein^n^^Blaserohrversuchen  ofcht 
allein  die  Vermehrung  des  Feuerquantoms  ist,  wrU 
<:he  dais  bessere :  ßcAngtelzeii  kfiwii)it,  sondern  d'ufa 
zagleich  darauf  zu  rechnen  ist ,  dafs  unter  diesen 
Umständeni  der  SauerstoiTgasstrom  nun  gerade,  aw/ 
den  incombuÄiblen  Körfier,  ohne  ififn  k^lt  ^u  bJa- 
f^"/5,  g^*iSbrt  werden  kann ,  d$,  n^an  ihn  jionsf  untir 
oder  neben  ihn  leiten  rnuis  um'  ihn  nicht  abzuküh- 
len. Uebrigens  scheint  auch  diese  neue  Eifahfung 
es  zu  bcjBtätigen^^  dafis  da  w0  *f»  "«^  ^  Electrj[cit« 
$usainmentrefft;n,  .starkes  in  einatifder  Üringen  und 
JÖitze  entsteht.;  Ich  werde  hierüber  nächstens  in 
Hieincm  unter  der.  F^«^  befindlichen  Grundrisse  de^ 
Ekcfrochemie  m6hr  sagenv 

■■'.:\  ^    .  iL    ■ 

Die  angekündigte  völlige  Zerlegniig  /i^oiir  Salii^ 
iäure  gelingt  mir  fortdauernd  so  gut,  dafs  sich  kei« 
lah  Spur  in  dem  Sperronfga^wassldi:  mehr  yoi^find^et. 
"Wer  sich  an  nieinen  Windofen  bemühen  will,  wird 
daselbst  die  6hlorine  Verschwindea  sehön* 

.  Ein  neuea  ißir  durch  den  Hrn/  G.  F.  Kath  Blödi 
in  Dresden  mitgethdlted  graue^  pechsteinartiges  £'osr 
ail»  Thon«  und  Kieselerde  im  a&weifachen  Verhalt- 
i^issjD  fiihrend,  enlhäll  25  p.  C.  Kali.  Es^  isjt.  ung^^ 
ittein  aicbmehbar.    Ich  habe  is  Fluolith  gMauht^ 


>    ■  ?  1  « 
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Prö£.L«opoU  GMELIN. 

'Sichtte  Methode  f  die  Schwarzkohle  von  der  BraünkohU 
vor  dem  Löthrohre  zu  untefscheiden. 

IVLan  verwjinSle  eid  kteines  Stück  der  zu  unter* 
jiuchenden  Steinkohle ,  welches'  man  zWisoben  der 
jSange  hält^  darch  das  Löthrohr  in  eine  glühende 
Kohle»  entferne  non  dief  Koble  und  das  Löthrohr 
vom  Lichte,  und  blase  sogleich  die  kalte  Luft  auf 
das  glühende  Slück.  War  dasselbe  Schwarzkofale , 
so  verlischt  es  augenblicklich;  dagegen  brennt  die 
Braunkohle  fort ,  bis  sie  in  Asche  verwandelt  ist« 

Bereitung  des  hydrothiönsauren  Oasei  au9  Schsni^tl* 

'  mongün» 

Man  giüher  Braunstein,  der  znr'  ßereitiiog  des 
Sauerstofigases  gedient  b^t ,  mit ,  ungefähr  ^  Schwe- 
fel und  |.  Kohle  festgestampft  in  einem  verschlos« 
ieneh  U'iegel.  Auf  diese  Weise  erhält  man  eine 
griinlicbbraune  Masse,  welche  zwar  noch  viel  Braun« 
stein 'enibdt,  atber  mit  Säuren  rasch  hydrothionsaures 
Gas  entwickelt.  Die  Entwicklung  erfolgt  bei  wei- 
tem rascher 9  als  aus  deüi  Schwefeleisen,  daher  die 
Säure  nur  allmälig  zugegossen  werden  darf.  Gele- 
genheitlich erhält  derGtiemiker  schwefelsaures  oder 
aatzsaures  Manganoxydul,  welches  vollkommen  ku- 
pferfrei  ist,   und  vom  Eisengehalt  durch  Kochen 
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mit  Sa}[iöter8äare  dtid'aaniit  mit  ^twals  kofalensaurem 
Manganoxydül  befreit  Werdet!  kadd; 


/ 


SchixfefMlaiisaures  Kali  ah  Reagens  auf  Eisen. 

'S 

4  Zrwäv  iai  dasselbe  nicht  gaüz  so  empfindlieli, 
wie  das  i)ULasaure  Eisenoxydulkali ,  hat  aber  vor 
demselben  bei  der  Uni^rsUchiing  eisenhaltiger  Säu- 
ren cfen  Vors^üg  der  Sicherheit  j  da  die  Säuren  mit 
letzterem  Reagens/ wenti  es  auch  i^in  ist,  äobüld  sie 
lufthaltig  jrihd,  einen  |)läulicben  Niederschlag  Jbil- 
äeuy  ohne  doch  Bisen,  zu  enthalten.  Beiih  schwefel« 
blausauren  Kali  ist  ^ine  TSu.s6hiihg  nicht  so  leicht 
iüöiglicb ,  und  eine  iöthiiche  Farbe  zeigt  sieber  den 

Eisengehalt  än^    Däb  diesem  Salz  blofs  die  Eistö-  . 

'  ■     •     .  •  -  ,.■.., 

öxydsalze    rOthe^    nicht    die    £is6nöxydüUalz^  ^   ist 
bekanüt. 

.  Eine  Art^  wie  inan  dieses   Salz  gelegetdieitlitK 
-erhalten  kann,   und    die^  ich   fand»   ehe  inir  noch 
ParroVs  Untersuchungen  bekannt  t^är^n ,  ist  fo'lg«fh* 
de:    wenn   man    durch   Glühen  der  Pottasche   init 
gleichviel  thiel:isi*heü  Theilen^  Auslaugen  der  MaS'S 
^  j  Vermischen  del*  Lauge  mit  Eiseni^itrioläuflösüng^ 
und  hfnt^l*her  mit  SöhwefelsäuiHe  Beriinerblau  dsirge* 
itellt  hatj   so   enthält   die'   überstehende  Flüssigkeit 
iitufser  aöäerii  Sakest   auch  ächlfy^feibiitääaüres  Ei^ 
i^döxydai  üää  Ox^d^  ist  daher  in^'i^tenl  «ction  et- 
%a«  rötbitch  g6(kfbt.    Wl^d  die»  ti'iü^iiigkeii  abge- 
dämpft,  wöhef   sie  ^ich  imfher  ^'hmrbt,    vielleicht 
•weil  alles  Eiseiioxyd   durch  ^tirds  ^I6Jiz6rse^z<^nd« 
Sthwefelblausüore  id  Oxydiul  terwäirdelt  wird\;  ^o 
krystallisirt  das  meiste  schwefelsaure  Kali  faeraiii.' 
Idan.  setze  zu  der  übrigen  f'lüiÜgkeit  in  der  HitZi^ 
M  Üa^  kdbJieittMr^ii^i^  Kali/  äli  äeeh 


% 
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entweicht,  uud  filtiire  nach  längerem  Kochen ,  wo- 
darch  die  Verbindung  swis^hen  Eiflenojcydul  und 
AmnionJalL  zerstört  wird,  so  erhält  man  ein  un- 
reineir  scbwefelhiauitaiire»  Kali,  welche«  schon  als 
Reagens  auf.  Eisen  angewandt  werden  kann.  Um 
das  reine  SaTa  zu  erhalten,  ist  jetzt  ParroVs  Vef^ 
fahren  nöthig,  d.  h.  FäUung  mit  Kupfervitriol  nnd 
Eiaenvitribl ,  und  Zersetzung  des  ausgewaschenen 
achwefelblausauren  Kupferoxyduls  ( Scbwefelcjan« 
kupfers  im  Minimum?)  dhrch  wiüsriges  Kali« 


» 
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Physikalische  und  chemische,  Verhandlunt 
gen  der  Königl.  Gesellschaft  der  Wissen- 
achaften  zu  Göttingen  vom  1 3,  Julius  . 
-<  1316.  bis  zum  16.  April  ißi?* 

L  JL/ie  Herrn '  Professoren  Hausmann  und  Stromeyer 
theilten  am  i5«  Julius '  eine  Arbeit  über  zwei  Me« 
tailkörper  mit,  wovon  im  136.  Stack  der  Gt>ttingi- 
schen  gelehrten  Anzeigen  Nachricht  gegeben  w;ird. 
Der  eine  dieser  Metam^örper  i^t  ein  neues  f^rz, 
Welches  der  Herr  Prof.  Hausmann  unter  den  mihe* 
ralogi^chen  Schätzen  der  Aschischen  Schenkungen 
im  hiesigen  aoademischen  Museum  fand.  Schon 
das  Aeufsere  des  Fossils  gab  zu  erkennen,  dafs  es 
yon  den  bisher  bekannten  Erzen  wesentlich  yer-^ 
schieden  seyn  müsse ;  welches  denn  auch  durch  Qi-^ 
zie  von  dem  Hrn.  Prof.  Stronuytr  damit  vqrge^oi^a-" 
mene  Analyse  vollkommen  bestätigt  wurde,  Daa 
£rz  hat  eine  Mittelfarbe  zwischen  dem  dunkelsten 
fileigrau  und  Eisenschwarz  mit  einem  leisen  An«* 
strich  von  Kupferroth.'  Es  hat  vollkommen  musch« 
liehen  J^ruch  und  einen  starken  metallischen  Glany« 
Es  ist  milde  und  sein  specifisches  Gewicht  beträgt, 
nach  der  Wägung  des  Hrn.  Pro£  Stromeyer  6^255* 

Hundert  Gewichtstheile  dieses  neuen  Erzes , 
welche  von  allem  sichtbar  eingesprengtem  Kupfer^? 
kiese  möglichst  befreit  worden  waren  ^  lieferten  liei 
ihrer  Zerlegung;  i  .       . 


.'  •  -^  •     - 

Z$6  Verhandlungeii  der  Cotting. 

Silber     ••••••••  Sa^ay^^ 

Kupfer  * r     ?  50,4787 

Eisen •     •     •  b.533l 

Schwefel     •'••.•••  1 5,7824 

98,8664 

Verlast       •;.•;.     »       i»^^^^ 

Dem  zufolge  \b\,  üwp^  Er2  i^  hmidf|r|  Tl%ei|^a 
zusammengeseizi  au«: 

Silber       .  .  r .  •  •  •     •  •  53,8;  i 

Kupfer     .  •  ^.  .  .  •     »  •  3O983& 

Eisen       ^  m  •  j»  ,  .,  ^  .    o^53[8 

Schwefel  •  .  .  •  r     ?  •  »5,965 

'  .   40P,oob;      ; 

P|e  aiifgefandenp  M^nge  Schwefel  entspricht 
.  genau  den  C^paciiäten  die^e^  Afetälle  i!ur  dc;n 
Schwefel,  nnd  es  erhellet  mithin  i|0s  di^^er  Untcp- 
suchung,  dafs  djese3  Erz  eine  Verbindung  von 
. Schwefel  -  Kupfer  mit  Schwefel- Silber  ist,  worin 
diese  beiden  Metalle  gepau  mit  derselben  Menge 
Schwefel  verbanden  vor|;Qnimen  ^  eine  Vei*hindung 
welche  bis  dahin  in  der  Natur  noch  nicht  aufge* 
funden  worden  ist.  Hiernach  die  Mischüpg  dieses 
Erzes  berechnet,  besteht  dasselbe  aus; 

Schwefel- Silber  .  •  .  •  •  6o,646 
Schwefel  r  Kupfer  .  r  •  •  ,  •  58,654 
Schwefel^  JSisen      •     ä     •     .     •       0,700 

100,000 

Mit  diesem  Resultate  stimmt  aqch  da$  aufge** 
fthidene  specifische  Gewicht  sehn  gnt  iiberein*  Der 
kleine  Gehalt  von  Schwefel  *  Eisen  rührt  ohne 
Zweifel  von  etwas  eingesprengtem  Kupferkiese  her, 
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qpd  gethört  nicht  zur  Mischqng  dijcsei  Ers^^,  da 
indessen  das  Bestaadtheil-V^rhäUpifs  des  Kupier*«, 
kieses  noch  nig|)t  gehörig  ausgemUtpU  worden  ist, 
so  nahm  der  Herr  Prof»  StrQmeyer  Anstand  nach 
der  auig^fundeaen  Eisenmefige  den  ICupferkies  « An» 
tfaeil  zu  berechnen«  * 

In  Gemäfsheit  dieser  Bestandtheile  schlägt  der 
Herr  Prof.  Hausmann  zur  Bezeichnung  des  ßrze# 
den  Namen  Silberüupferglanz  von  Nach  seiner  Me* 
thode  dürfte  es  di^  zWeckdQäfsigste  Stelle  als  erst« 
Formation  der  Substanz  ,des  Kupferglanzes  finden« 
Der  Geburtsort  dieses  ausgezeichneten  E^rzes  ist  der 
an  merkwiirdigen  metallischen  Fossilien  so  reiche 
Schlangenherg  in  Sibirien;  wo  es  in  einem  splittri* 
gen  Hornstein  mit  Kupferkies  und  Buntkupfererz 
eml)^icbt.        '    '  ^ 

Die  andere  von  d^p  Hrii«  Professoren  Jlaus* 
mann  und  Siromeyer  der  K^önigU  Societät  vorgelegte 
neufi  Idineralsubstanz  ist  ^in  erdartiges  Fossil  ^  weU 
ches  schon  vor  längerer  ^it  bei  Gräfenthal  im  Sal« 
leidisofaen  entdeckt,  und-  denselben  kürzlich  von 
dem  Hrn«  Oberhergrathe  Rieniann  und  dem'  Hrn; 
Ge|;ieimen  ConferenzratI\e  Roepert  zu  Cob:urg  znir 
Untersuchung  mitgetheilt  worden  ist«  Das  Fossil 
hat  äuis^rlich  w^jt  inehr  das  Ansehen  eines  Ku- 
pfessalzef  als  eine^  erdi^rtigen  Körper«,  daher  auch 
zur  Bezeichnung  desselben  von  dem  Hrn.  Prof« 
Stromeyer  die  Benennung  A^lophan  ib  Vorschlag,  ge* 
brächt  worden.  A^t^serlich  zeichnet  es  sich  durch 
eine  blafs  Himmelblaue  in  das  Spangrüne  üfoerge** 
heq.d0  Farbe^^durch  muschlichen  Bruch,  einen  zun! 
\V^flchsartig9P  9ioh  hinneigenden  Glasglanze,  durch 
Hi4i)^ili<^i^^Sk^^^    geringe  H^rte   und  Schwere* 


.  \ 
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au«,  indem  daf  ipfcifische  Gewicht  desselben  nuf! 
1,853  bis  1,889  betragt  Es  kommt  zum  Theil  in 
ffeiropfter  äußerer  GestaU,  zum  Thcil  d^b  ödet 
eingesprengt  >  in  ejiiem  eisenschüMgen ,  me^gelarti^ 
Iren  Gesteine  vor;'  welches 'nach  der  vom  Utk. 
Oberbergrathe  RUmann  erhaltenen  Notiz  eine^Ein^ 
laserung' im  Uabergangsgeblf gebildet*    . 

Nac|i  der  von  Hrn,  Prof.  ^tromtyir  damit  vor? 
genommenen  ehemiscben  Zergl^deriiVig  ist  dassalb^ 
^.hundert  Theilen,'  nach  einem  Mittel  dreier  nuir 
.wenig  von  einander  abziehender  Analysen,  zö*? 
eammengesetzt  aus : 

'  Alauaerdp       •••••.••< 

*    •      '  ■       .     <     '         •     ■     « 

Kieselerde       •    •    •    .    «    •    •    . 
kalk        .......... 

Schwefelsaurem  Kalk  •  •  •  . 
Kohlensaurem  Kupferoxyd  •  . 
JBisenQxydhydrat  •  y  .  •  •  . 
Wasser       .•••«••• 


^29803 

0^750 

0,517 

5,o5q 

^  0,270 

4i,5oi 
1  "i 


. .  lOQ^OOO      ^ 

Da  die  Eigenschaft  djesfs  Fpssils  mit  Säu|«( 
fo  l^cbt  s^u  gelatioisiren  und  Ifch  selbst  fast  völU 
händig  in  ihnen  aufzulösen  auf  einen  Kaljr  öden 
^atrongel|alt  in'  deiqselben*  sfjhliefsen  liefs,  so  ist 
dasselbe  inelirere  Mahl  darauf  geprüft  worden  ^  oh*^ 
ne  dafs  indessen  die  geringste  Anzeige,  davon  auf-^ 
|;efunden  werden  gönnte,,  y  Der  AUophan  gewährt 
|ilso  ein  qeoes  Beispiel ,  dafs  die  Kieselerde  aneh 
^hne  Mitwirkung  des  ^alis  oder  Natrons  sich  11^ 
ßäuren  ^aufzulösen  yerniag,  sobald  sie  sich  nur  iq 
finem  nicht  zu  verdichteten  Zustande  befindet.  - 

Dem  kohlensaurem  Kupferoxyde ,  welches  oh^ 
ne  Zweifel  in  diesem  ^nssUf  silLa  Kuptctrlasur  vorr 
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ILÖmmtf  verdankt  datrselbe  sowohl  seine  blaae  Farbe, 
ß\B  äiicii  seine /täaschende  AehnlicUkeit  'mit'  Kupfer«^ 
'^itriöL  Obgleich  die  in  demselben  enthaltene  Men- 
ge isLchwe^elsäurer  iLalk  nur  sehr  gering  ist ,  so 
«bheint  sie  doth  der  Mischung  desselben  ans^ugehö^^ 
reo,  indem  in "" dem  Muttergesieja  keine  natnhafte 
A^jcnge  dieses  Saljses  ang|»tr offen  \$rird* 

Was  die  liinordnung  dieses  ^Örpers  in  das 
Mipera|8y^tem  belrifit ,  so  dürfte  es  v^olii  die  pas«- 
«endste  Stelle  in'  der  Familie  der  «eolitb^rtigen  Fos* 
4ljlien  ^n^jin,  und  dem  Hauyn  Zunächst  aufgeführt 
Zierden  können,«  ßem  e^  in  mani^|ieih  Betfai^t  dem 
Atvtfsern  und  Chemischen  nach,  rerwandt  sich  zeigt« 

• 

II.  Die  Kpnigl.  $oeietät  zuXJöttingeo  erhielt , 
^ie  im  197.  St.' der.  G.  gel.  Anz.  angeführt  wird^ 
vom  Herrh  Sowerby  in  London  ein  Prachtstück  At$ 
it»t  Tor  einigen  Jfthreif,  zu  'Nutfield  iü  der  Gi^af* 
i^faaft  Sarry  iii  England  entdeckten  Baryts  ^^  wovon 
deräelbiBi  aü^h  bereits*  ih  Nr.XLV.  seiner  British 
Mineralogy  eine  Beschreibting  und  Abbildaitg  ge«*'  , 
^ebeti  hat.  Von  diesem  sowohl  durch  seine  wein- 
gelbe Farbe  und  die  Gröfse  deiner  Krystalle,  al^ 
iüch  nodhiiiehr' durch  sein  Vorkommen  im  Wal* 
Kerthon  ausgezeicKneteti  natürlichen  schwefelsaUrta' 
Baryt,  übergab  der  Rönigl.  Socielät  Hr.  Pro£  Aro« 
tityer  am  jiS".  I^oyembdr  eine  chemische  ^nalyse.  ' 

/  Aus  derseli^en  ergiebt  sich,  dafs  dieser  Baryt 
:  durchaus  frei  von  einer  Beimischung  von  schw^efel* 
saurem  StronCia'n  und  schwefelsaurem  iCalke  ist»  und[ 
iiufser  etivas  Decrepitations Wasser  und  einer  httchst 
pobedeutenden  und  gleichfalls  blofs  zufällig  darhi  vdr-f 
kommenden  McShge' Eisendxydhydrat  nur  noch  eine 
Spiir*  einer  £ürb^pdeo)  schotf'b^iin  Mohteii  Erh|äsep' 
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zer8t{>E;baren ,  oder  sich  verflüchtigendem}^  Snbslänz; 
eptbält,  welche  ihm  die  weingelbe  Farbe  ertheiU^ 
deren  nähere  chemische  Nat^r  aber  wegen  der  iitt«-.. 
fserst  geringen  Menge»  in  welcher  sie  dem  Baryt , 
httohst  wahrscheinlich  nur  mechanisch,  fieigemengt 
isU  nioht  näher  bestimmt  werden  konnte. 

In  100  Theiien  dieses  Baryts   sind  ^^nfoTge  die^ 
aer  Untersuchung  enthalten: 

Bairyt      .    .    •••....-•    65,807      • 
Schwefelsäure     ..:;..':    53,874 
Eisenoxydhydrat     •    ,    •    •    .    .      o,o5i 
Färbende  Substanz  ne))8t  Wasser    o,o55  ^ 


•  »,    ,•-•- 


Verlust 


99,785 
•o,2i5 


"^pOjOOO 

In  derselben  Abhandlung  iheilte  Herr  Profes-^ 
,  spr  Stromeyer  ferner  der  Königl.  Societ^t  f^üch  eine 
cjbediiscbe  Anaivse  des    erst  kürzlich   zu  Dornburg 
bei  Jena   entdeckten^  faserigen  Cölestins   mit«^    Die 
Entdeckung'  dieses  Minerals   gewährt    ein    um   so 
grösseres  Interesse,  weil  diese  Abänderung  des  Co* 
Iffltins  bin  jetzt  in  Oeutscjl^Iand   noch  nicht  gefun- 
den word^p  war,  und  dieselbe  überhaupt  weit  sei« 
tf;P.er '  als   ^ie  blätterige  uqd    strahlige   Abänderung 
diesem  Fossils  vorzuko;ncnen  scheint    Wir  verdan- 
ken dieselbe  mit  vorzüglichst  dem  um  das  Studium 
und  die  Beförderung  der  Mineralogie  so  sehr  ver<« 
dienten  Hrn.  Bergrath  Lenz  zu  Jfena,   durch  dessen 
Güte  auch  dei^  Herr  Pfof.  Stromtytr  ein  Exemplar 
davon  für  <ji\^se  Unter^Mchung  erhielt. 

piei(^]g  fk^p^jge  Colistin  gleicht  in  Hinsicht  der  , 
SohCmheit  _seip^/r  ^lp,})p^  Ffirbe,    so  wie  auch   is^ 


rr 


ISociptät  im  Jafcr  ;8|ß,    '  33 1' 

*  •••■•'■ 

(  «  ■  ■   •       ■ 

fflasicht  der  hinge  un^  Feinheit   der  Fasern  auf 
^tt  täuschendste  dem  ypnFrankctpwn  in  Pensijya*-' 
nien^undsoU  auch  wie  dieser  nach  den  vom  Hrn.' 
B<?rgrat1i    Lenz    dariiber    mitgetheilten  Nachrichten 
untßr  '  denselben    LägernngaverhältniMcn    vorfLom« 
nien.     Das    specififlche  GoM^icbi    desselben    jslbei 
j4o  C*  und  o»»,748  fiarpmf {erstand  rs'  3,9556.  v  Die 
achöqe  blane  Farbe  verdankt  auch  diese!*  Cölestin, 
wjci  der  vjp  Mänder,  deip'  Beimischung  ein^r'bitu^' 
mfn^sen   mibstanz;,  Reiche    allem  \^nschein    nach 
nur 'mechanisch  mit   d^^m  scbiifefels9üren  Strontiäp: 
verbunden  ist.      Sph^efelsaprer  ^aryt  und  höchst' 
Waü^sch^inlich  aucH  schwefelsa^areTX '  fCalk  kommen 
picht   darin  vor,  und  die  ger|i)gf'  daraus  erhaltene 
.iMleiige  von  I^alk  un^  Ei^enoxydhydrat  gehöretii  j|i^'* 
eher    dem    mergclarfigen    Gestein    |in;,>  worin    er 
bricht,  ui^d  welche^  jhti  nicht  selten  in  kaum  Wahr« 
liehmbarf  n '  Aderii    durchsetzt. ' '  IJebrigens  '  stimmt ' 
das    auige^ndene  Miiichungsverhältnifs   des    ^Vpn-» 
tians  und  der  Schwefelsäure  iq '  demselben  ^äufs  *  Ue^' 
ste  mit 'der  von   dem   Verfa^^er  *  unlängst   (ur  dip 
künstliche  Verl)indung  dicker' Substanzen  festgesetz- 
ten Sättigungflcapäcit^t  ii|berein.     4^^  Theile   dieses 
iaserigen  Cölestins  von^  Dornburg  bei  Jena  fandea 
aich  nämlich  zqsafmm^pgesetzt,  aus:  ^      *   "   ^ 

Strontiän'  \  ^.    ..'•    •    '•.  •    «    ♦    »^    56,595' 
Schwefelsäure  .    .    •    .    ,    ;   .    •    .    •*  43,943 
Kalk     .    "•    .    ;•••.*.    ^^  .      0,0^5^ 
Xisenpxyd    .    .    ......    ,    •.  •      0,037 

'    Thon ,.;;.....    ^    .{.    .     9fiS± 

Biitkvodnöaßt  fiahstanz  wbat  ^a^er    .'     Q;iV4 

^  ^  Verlust    .     0,4 18 

'  i9p,opQ    - 


^ 


\ 
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JZiaiil  Be»^IuCi  legte   dei:  -Herr  Pro&  StrömtyfT 
auch  noch  die  Resultate  «einer  Untersuchung  d^^. 
«Q  genannten  Vulpinits  von  Vnlpinp  unweit  Berga* 
tno  in  der  LombarfjejT  vor.     Auf  dieses  Mineral  ,^ 
weichet  in  Obpr  -  Italien  unter  dem  Namen  Marmo 
.  bardiglio    dj   Qergamo    bekannt   ist»    und    daselbsi 
fa^u&gst  2U  Tiscbbiät^ern  und  Bipfassuagen  fäv  Ka- 
lyine  benüut  wird,    sipd  die  Naturforscher  i^ui^rs^ 
durch    FUwriau    dt   BdUvue    aufmerfcsaqu  gemacht. 
*i^orden.     Dieser  bemerkte  zuerst  feine  wesentliche 
Verschiedenheit    voni    wirktichei;    Marmor ,     und 
tbeiit^  davon  im  ifoi^rnal  iip  I^l^yiique.  eine  Nach- 
richt mi^,   worin  er   es  unter  dem  Named' Pierre 
df  yplpino  beschrieb*     Seitdem  ist  es  von  mehre- 
ren  Mineralogen  als    ein   eigent)iümliches  Mi^^eral 
betrachtet    und    mit    dem  Namen    Vulpinit    belegt 
worden.    Allein  schon  Haäy  erkannte  seine  LTeb^f* 
einstimmung  mit  dem  Anhydrit,   und  haf   e^.  a^ch 
ip  seinen   fpätern   mineralogischen    Schriften  qnter 
dem   J^amep   Chaux    anhydro  » sulfatee    quarzifere 
a^s    eine    bespudere   Abänderung     dieses    Minerals 
aufgeführt,   Tf eil  es  zufolge  einer  AnsiXyse  YMu^nt* 
lin*$  8  Procent  ILieseleide  enthalten  solL-    Aus   der 
Vorliegende^  ^n^lyse  diesem  l^inerals  erhellt  in^c;^* 
flen,    da(s  dasselbe   i^  feiner  Mischling  ybn  aadefu 
Anljydriten   nicht  wesentlich  verschieden  ist^   u^d 
dafs  daß   von  Hrn«  Vauqudin   anaiysirte   Exen^iiar 
nur  zufällig  eine  so  bedeutende  Menge  QuAr;^  e|n« 
gemengt  enthalten  haben  mufs. 

Der  Gebalt  ein^  feiu^sch üppigen  Vulpinita  be- 
trug nämlich  nach  der  Untersuchung  des  £(rQ.  Prof, 
Jjrrfmi^y^'  lEf  xoq  Theilen: 

i^r«  ";«<  .     j^  ".         •  1  i  '  «        .  •  , 

».  -  '  '  ' 

:    / 


\ 


r 


Spdetfit  im  Jähr  ifiiß.  ^^33 

fcdk     •;•;;;.:  41,710 

SchWefekäure  •     •     •     «     .     «  57,966 

fiiDgemengter  Qtiarx  «     •     •  ,  •  0,090 

Wwser        •'     •     •,    •     •     .     •  0,072 


.         ,v        99.85» 
Verlust     •      0,162 


r        ,  100,000 

Und  des  eines  gi^ob«^ schuppigen  Vulpinits,  W<^-' 

^her  ihm  voni  Hrn.  Prot  P/aJ^  zu  Kiel  gütigst  mit«^ 

getheilt  worden  waf : 

Kalk  .....  :  .  .  4i,5^ 
Schwefelsäure  •  •  •  «  •  •  56,64  i 
Eipgemengter  Quarz  .  •  •  w  0,260 
Eisenoxyd   •     •     ,     .     ^     •     •       o,o33 

.Wa*ier       ....     •     .'    .      6,9*7 

— I-    1 

t       V  99»289 

VerTttst     •      0,7 1 1 


100,000 

Hl  In  der  Versammlung  am  sS.  November  las 
Herr  Prof.  Stromeyer  eine  Notiz  über  das  Vörkom- 
ihen  des  Kobalts  in  dem  Meteoreisen  Tor,  wovon  im 
2o5.  St.  der  Göttingischen  gel.  Ani.  Nachricht  ge-> 
geben*  wird.  Schon  mehrere  NiBiturforscher  habea 
gemuthmafst  9  dafs  auch  dieses  Meti|ll  einen  Bestand« 
theil  der  Meteor -«'Steine  und  namentlich  des  Me- 
teor *  Bisens  ausmaiöhe.  Allein  bis  jetzt'  ist  diese 
Muthi^afsung,^  Welche  blofs  auf 'Hypothesen  über 
den  yermeintlicKen  Ursprung  und  die  Bltdung.  die-» 
aer  Körper  sich  gründete,  durch  keine  einzige 
Thatsache  unterstützt  worden«  Vielmehr  haben  die 
Versuche  von  Howard j  Klaproth,  Proust ,  Vauqueiin 
und  andern  Chemikern  ^  wekhe  ~  sich  mit  der  Un* 


I     I 
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Uft^uciiiiDg  dieser  probleniatisched  tLört^er  bescbäf* 
iigt  babeD,  gezeigt,  dafs  das  in  dcfmselbeo/ enthalte^ 
üe  und  darin  besläpdig  mit  Eiseii  legirte  Nickel, 
liicbt  wie  in  den.  fel|uri^chpn  ^(*zeugQissen  ,  ^ii  KLo» 
balt  vereinigt  sey,  und  xläf»  gerade  bierin  ein  aü«-' 
gezeiehiieter  Mi^bungsuuterscbied  der  meteoriach^n 
K.örjter  liege;  Nur  Klaproth  gedenkt  inde«6ta  im 
it^cfisten  .  Bandle  seiner  /Beiträge  zur  cb^misciiea 
.Kenntnift.  det  Mineralköiper  Seite  2297'  einet*  Er^ 
.  scbettiung»  welche  vdii  ibm  schon  lÖo?  bei  Gele« 
l^enbeit  seiner  Analyse  dfa  iin  Jabre  17^5  den  19. 
iP^bmar  im  Aicbstädtschen  gefallenen  Meteorsteins 
wahrgenommen  wurde>  die  yielleicbt  auf  ^flis  Öa«- 
^eyn  einea  Kobalt  -  Gehaka  in '  fiesem  Aerolithen 
schliefsen  läfst.  .  Er  beiüerkte  nämlich,  dafs  das 
Vom  £istö  getcbieden^  aiäoniakalis^be  Niek^sals 
beim  Glühen  iii  tliikm  Platintiegel  Aicb  vidblau 
färbte,  utfd  dafs  diese  Farbe  na^hgebends  beiid  Er-» 
kalten  vei^sch'wahd  und  in  ^in  schwaebes  tsabelU 
gelb  nb€t^.D^9'  durch  neues  El*hiizen  aber  wieder 
>  jtfnm  Vorscbeiti  katii.  Uebrigens  'ist  dieiirsf  rPhäncK 
iüen  ycih  tiim  diamafs  nicht  weiter  jfidteWuöbt  lyot^ 
äen,  und  ü'äch  seiner  eigendh  aüsdriicklicben  Vckf^ 
i^berun^  ist  ibm  aufch  bei  leinen  vielen  naehheH-^ 
gen^Ünteriudiangen  über  die  Mit^örolitheii  keiiie 
ILbnliobe  Ers^beiaüng  wieder  vorgekooiifien.  Uabef 
4äB  VotWöiüpien  dies  KöbalU  in  dett  AleteM  ^  Stei- 
jleli  äocfa  se^f  zw^iiWlhaft  bliebe  .         . 

JÜurCh  djie  toiä  Hi^n.  Vüof^  Stroniiyef  ivi  dii^A* 
i^ottz  <Ier.K6higL  Soidetät  crifiigeiheilisfli  Ve^suche^ 
Itird  nun  al>e^  dier  wirbliche  Elxistenz  dieM  Me-^ 
hlU  in  dein  Meteor  •  Elssik  mket  ZWeifel  gesetst/ 
«md  düäür^li  iii9  Anzahl  der  in  den  Miete6r-St€i->( 
ii«][  bisbei^  äitgetiolfenW  $uh$Utn!^ä  äb^l^lnlidis  .üäl 
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eine  heue  teripehrt:   deren  Vorkommen   in  diesen 
Köfpern  sowohl  iu  chcmisther  al/  ääcK  in  pliysi«^ 

«eher  Hih'fticht  besonders  merkwürdig  is^, 

. .  >    -  »  . .  •  ■'■."*•  .    '     ■     '    ' 

Das  Meteor -Eisen,  in  welchem  das  Kobalt  von 

diesem  Chemiker  aufgefunden  worden  ist,  gehört  zu 
der  grofsen  Masse  g^cliegenen- Eisens,  welche  man 
schon  vor  ö^ebreren  Jahren  am  Vorgebirge  der  gu- 
ten Hoffnung  entdeckt  hat,  und  wovon  vcCn  Matum^ 
in  den  Niit'u^kundige  Verhandelingen  van  de  Ba- 
taavsche  Maafschappy  der  Wetenschappen  te  Haar* 
lenrf,  Twcede  Deels,  twee^e  S^tuck  SksS?.,  und  von 
Dankelmann'  in  Voigt^s  Magazin  der  Naturkunde 
Band  lo.  S*  3.  eine  genaue  Beschreibung  mitgelheiit 
hab^n.  Dafs  dieses  Eisen  Nickel  enthalte,  uhä  da- 
äutcU  seinen  nnffetcorischen  Ursprung  documeäÜre, 
ist  schon  von  dem  den  Wüsen^chaflLen  leider  ssu 
früh  entrissenen  trefflichen  Chemiker  Smithsan  Ten' 
nanr  gezeigt  worden,  der  darüber.  |)ereits  im  Jähre 
.i8o6«  der  Londoner  Societät  eine  Analyse  v^rg^ 
iegt  hat  C  Tilloch's  Phil.  Magazine  Vol.  ai  pV  182. ). 
Die  Gelegenheit,  dieses  seltene  Meteor -Eisen  einer 
neuen  chemischen  Um^rsuchung  zu  uhterwerfen, 
verdankt  der  Hr.  Prof.  Stromeyer  der  Güte  des  be-» 
kannten  Englischen  Naturforschers  fieirn  Sowerby 
zu  London; 

Fernere'  Versuche  werden  nun  ausweisen  in{is7 
een,  ob  das  Kobalt  auch  in  aindern  Arten  von  Me- 
teor-Eisen  neben  dem  Nickel  yorkömmt ,  und ,  wie 
'dieses  Metall,  >einen  constaiiten  und  chiaracteristi- 
lachen  Bestandtheil  desselben  ausmacht.  In  der  Pal- 
basischen  Eisenmasse  und  in  dem  sogenannten  yer- 
«wünschten  Burggrafen  von  Ellbogen  in  Böhmen 
i:oiünte  der  Herr  Prof.  Strofneyir   bis  jetzt 'keinvti 


3^6  Vorliancllungeii  d^r  Götting. 

SobaltrGthiilt  auffinden  y  da  in^esseo  die  rqn  den 
(^bemikerfi  in  Vorschlag  igebracbten  Metjioden,  um 
K-obalt  und  Nickel  Von  einander  xu  scheiden  und 
ihre  giegenseitige  absolute  Reinheit  zu  prüfen,  von 
ihm  unzureichend  befunden  worden  sind,  und  es 
ihm  noch  hiebt  hat  glücken  wollen,  eine  bessere 
aasfindig  zu  machen,  so  trägt  er  Bedenken  hier- 
iiach  schon  ein  bestfmiätes  Urtheif  üher  diese  S^^ 
che  zu  fällen.     , 

IV.  Am  16.  Ap/rii  1Ö17.  Wurden  derselben  Örf- 
«iet^t  vom  Herrn  Professor  Stromtytr  zwei  Ab« 
Handlungen  übergebeä ,  v^ovon  im  72.  St.  der  Göit« 
ting.  gel.  An2.  vcTm  5.  Mai  1817.  Nachricht  läitge^ 
{heilt  wird.  Die  eine  dieser  'Abliandlün/i^ei^'  Enthielt 
^ine  chemische  Untersuchung  dis  ^öbdltglanzts  voH. 
Skuttirud  im  Modum  •  Ürchspiet  iri  Norwegen ,  nn'd 
äie  andere  eine  Analyst  des  krysiaiVmrteh  Speiskobalts 
Von  Riegelsdorf  iti  Hessen.  Obgleich  ^on  beideär 
Kobaltminern  ^chon  einige  Untersuchäng^n  yörhan-« 
di^n  ^ind,  so  kss^üf  uü's  diese  doch  fiber  die  MrahrV 
Xlischutfg  derafelbeti  una  iht*e'  Wesentliche'  V^rschief-^ 
denh^it  Von  eiüander  hoch  in  Ungewifsheit,  weil 
^iQ  ein^i^sei'ts  fd  ihren  RestÜtaten  zu  wenig  mit  ein^ 
l(nder  ühereinstimmen',  und  {indernselts  auchf  iix 
Hinsicht  dei^  Gteauigkeit  de^  dabei  eingeschlageneifi 
Verfahrens  sich  noch  Manches  erinnern  läfst.  OSs^ 
Herr  Professor  Sitr^m^ytr  .  giaub/te  dah'6r  .k^ine  ^,unin- 
teressante  Arbeit  zu  uof ernebm^p  •  #enii  er  diei(0 
beid.en  wichtigeil  Koballmi'ner  0inor  neotpn  Untere 
ituchung  unterwürfe,  zumal  da  da/i  voH  seineiat 
Freunde  uiid.  Collegen,. Herrn  Professor  Hausmann^ 
au^  krystallogiscbeil  Gründen  darin  vermulhet)^ 
Vorkomnv(Bn  eines  con^tantet:^  Schwefelkies -Xieh^l^ 
•inü    Wiederholnog   der   fi'uhifrn    Attal/slßn'  wün^ 


« 
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acbenswerth  machte,  fiei  derselben  hatte  er  da« 
Vergnügen,  «Ich  der  Hülfleiatutigen  eines  jungea 
vielversprechenden  CheMkers  und  Pharmaceuten/ 
des  Herrü  Tod  aas  Jev^r  ^  tM  erfreuen ,  welcher 
aich  dem  dtudio  der  linalytischen  Chemie  unter  sei^ 
ner  Anleittitig  mit  fusgezeichnetem  Erfolge  gewid« 
met  hat  ^  und  in  deraelbeii  bereits  grofse  Geschick« . 
lichkeiteü  besitzt« 

Ana  dieser  tl6üen  Arbeit  über  deti  Kobaltglan« 
und  Sffc^isicobalt  erhellt  nun,  dafs  der  Kobaltglanz 
in  .seiner  Mischung  von  dem  Speisli;obalte  weseQt- 
lich  Verschiedeh  ist,  und  die  Verschiedehhdt  bei« 
der  nichts  Ivie  mact  bisher  geglaubt  hat j  blofe  in 
dem  quantitativen  Verhältnisse  ihrer  Be^tändthe0e 
liegt,  söüdc^rn  sich,  dleselbeti  VörÄÜglich  dadurch 
Von  einander  unterscheiden^  Aj^U  in  dem  lELobalt*- 
glänze  das  Kobalt  hii  *  ge^chtiirefelten  ^uitande  ent« 
halten  ist^  Während  H  im  Speiskobälte  als  Arse-  • 
üikkobalt  vorkömmt  Beide  Kobaltmin6r  kommen 
indessen  darin  mit  einander  ^herein,  dais  in  ihnen 
diese  Kobalt  Verbindungen  mit  Ar«6nik  Verbündet! 
«indy    Wodurch    der  KobaltgUn^     sich    wiederum 

Vom.  Kobaltkiel  ikiter«cheidettf  Auck  enthalten  sie 
beide  Schwefeleisen  im  Maxlmo^  W^von  inde^sea 
in  dem  Kobaltglans&e  eine  gröfsei'6  M^nge  al^  im 

Speiskobalte.  vorkömmt  i  dafür  aber  in  diesem  das« 

selbe  höchst  Wahrsohelnlich  entweder  mit  A^r«enik« 
Eisen  y  aU  Ar^enikkies^  odef  mit  Seh welel-»  Kupfer 
UXk  Kupferkies  vereinigt  ist«  Dieser  Umstand  4«^ 
,  «tätigt  nun  attch  von  Seiten  der  Cfaamie  auf  eine 
«ehr  einleuchtende  Art  die  M^innng  des  Herrn  t'ro-i 
fessor«  JSammänH^  dafs  die  Krystalllsationen  dieser 
Kohaltminer  Vjon  denen  de^  Schwe&Ikieses  herzu- 
leiten sind^  und  rechtfertigt  die  ihnen  von  diesem 
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Mineralogen  in  dem  System  anl6r  der  SubftUfnS'  des 
,  Eisenkieses  angewiedehe  Stelle. 

Das  darch  diesfe  Untersuchung  aufgefundene 
Mischungsverfa^Itnifs  dieser  beiden  Kobältnodinery« 
beträgt  nach  einem  Mitfei  mehrerer  nur  wenig  von: 
einander  abweichender  Anäitysen',  mit  Arsschlufs 
einec\  höchst  «mibc^deutenden  Medge  blofs  beigemengt'- 
'  ten  Quarzes  und  K^alkspaths^  in  loo  Theilen: 

ji)  Für    den    Kobaltglanz    von  SkutUrüd    in  Modum- 
J^irchspitl  in  Nortpegen^ 
.     Arsenik     .    .    .    .    .    .    •    .^  45,4^44 

feobalt   .........    55,1012 

Eisen     .    ; .      5;'-i524 

Schvretel    ;    •    .    .    •    •    .    .    2e,o84o 

Oder:  Schweiel- Kobalt  .    .    ;    .    .  49,5852 

Schwefel  -  Eisen  im  Maximo  y^oSa^ 

Arsenik     .    .    i    ^    <    .    •    .  45^4644       ; 

'  :  99>882o 

^)  Für  den  krystallUirtin  Spüskobäl$  von  RUgeMorf  in 
Hessen  : 
Arsenik     ..•..•./  f^^i?^ 
Kobalt   ...    :    .  ^    .    .    •    2ofi\^5 
Eisen     4    .    .    .    .    .    -r    .    •      5,4^57     . 
Kupfer       •    4    .    .  'i .  4    •    •      0|i58iS  ; 

Schwefel    %..*..-•  ,-.      0,8860 

»>00i;i. 

oder:  Arsenik*  Kobalt  •  .  •  .  .  51,6978 
Arsenik -« Eiseto  •  •.  .  .  .  9,1662 
Schwefel «  Eisen  im  Maximo       i,5556 

N  Schwefel -Kupfer  ¥    .    •    .    .     o,2o46 

ArseiAik     .    ♦♦'.:.    .    .'  .  *  56,5770 
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Da  das  übeY  die  Mi^chuag  d^«  Modamer  Ko-^ 
baltglanzes .  erhaltene  Resultat  VQn  dem  ,  deif  Analy- 
sen des  Taonaberger  Kobaltglanzes  vob  Klaproth 
nnd  Tmsaert  sehr  aW^icht ,  a^umal  was  den  Schwel- 
felgefaalt  anbelangt^  welcher  nach  Teesäert  nur  63 
und  näch^  Klaproth  sc^ar  nar  o,S  im  Hundert  des^ 

^selben  betragen  soll,  obgleich  beide  fiöbaltglanzmi'^ 
i%tt  in  ihren  jjfhysischen  Eigenschafted 'auf  das  g^ 
naileste  mit  einander- übereinstimmen ,  So  Teranlafs«». 
te  dieses  den  Hrtti  Prö£  StronUytr ,  adch  einige  ver^ 
gleichende  Versuche  mit  dem  Tüdnaberger  Kobalt^. 
gUnse  ai|zustellenw     Diese  gewährten  ihm  indessen 

'  eiii^  "^öXligti  Uebereinstimmpng  mit  seinen  Verso»- 
chen  über  den  Modumer  Glanzkobait,  namentlich 
auch  in,  Hinsicht  des  SchWefelgchalti » jmd  bestäti- 
gisn  mithin  die  aus  denselben  über  die  Nätnr  dieser 
Kobaltminer  gemachten  Folgerungen«  ^ 

Im  Verlaufe  dieser  tlntersbchungen  hatte  deif 
Br.  Prof.  Stroiruyer  «uch  Gelegenheit^ ,  sich  auEi 
Neue  zti  üiierzeugeui  daCs  die  Scheidung  des  Arse« 
niks  vom  El^en  sith  nur  durch  ScWefel  -  Wasser-i^ 
Stoff » bewerkstelligen  lasse,  und  dafs  cjicaes  Metatt 
bei  den  Fällungen  des  Arseniks  durch  Bleisalze  im-^ 
mer  als  arsediksaures  Salz  mit  niederfalle.  Auth 
beiehrten  itin  diese  Versuche,  dafs  das  Ammoniak 
weder  im  ätzenden  noch  im  .kohlensauren  Zus^and^ 
linr  Scheidung  des  Eisens  vom  Kobalt  angewandt 
werden  könne ^  und  dafs  die  durch  dieses  FäUungs- 
mittel  in  den  eisenhalligen  Kobaltsofutionen  bewirk"^ 
ten  JKiedcTschläge  jedesnlal  eine  bedeutende  Menge 
Kobalt  enthalten,  während  in  der  rückständigen 
Flüssigkeit  stets  ^sen  hinterbleibe.  Die  Scheidung 
dieser  Metalle  gelang  ihm  nur  vermittelst  Sauer» 
Uedi^ure,  nach  dem  ron  Tupputi  zuerst  adgegebe« 
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340  Verhandlungen  der  -Götting. 

4;ien  Verfahren.  Obgleich  auch  hierbei  immer  ein 
kleiner  Anlheil  von  sauerkleeaaurem  Kobalt  von 
der  sauerkleeaauren  Elsenäufldsurng  aüfgenommea 
wird ,  HO  ist  dii^ea  doch  so  gering  i  dafo  man  ihn 
fugUch  ohne  Nachtbeil  für  da^  Resultat  der  Analy«' 
^e  auber  Acht  lasten  kann.  Dieselbe  Methode  läfat 
eich  auch  mii  gleichem  Vortheile  zur  Scheidung 
des  Eisena  und  Nickels  anwenden,  woza,  wie  von 
dem  Hrn.  Prof.  Stromeyer  an  eineni  andern  Orte 
gezeigt  forden  ist,  das  Ammoniak  gleichfalla  nicht 
benutzt  irtfdta  kannJ 

Aach  t^eih  derselbe  hinsichtlich  des  salzsaaren 
Kobalts  die  Beoiierkung  mit,'  dafs  die  grüne  Farbe, 
welche  dre  gewöhnlichen  salzsauren  Kobaltsolutio« 
lien  darch'Concentratlon  annehmen,  weit  öfter  von 
einem   Eisengebalte,    als   vonl   einem   Nickelgehalte 
in  denselben  herrühre,  und  man  daher  aus  dieser 
'Erscheioüiig    keineswegs^  mit    Sicherheit    auf  eine 
fieimischung  dieses  letztern  Metalli  schliefsen  kön* 
ne,  sondern  dieselbe  weit  wahrscheinlicher  auf  Ei-» 
aen  vermuthen  lasse^   Um  der  dunklen  indi^oblauen 
Farbe  der  concenlrirtei^  reinen*  salzsaurei^  Kobalt- 
auflösung einen  Stich   ins  Grüne  zu  ertheilen\   be« 
'darf  es  eines  bedeutenden  Zusatzes  von  salzsaurem 
Mickel,  während  eine  sehr  geringe  Mengd  salzsau*- 
res  Eisenoxyd  dieselbe  sogleich  merkbar  ins  Grüne 
fallen  macht.     Noch  verdient  es  hemerkt  zu  wer* 
den,   dafs  das  salzsaiire  Kobalt  6ein»  völligen  Ent- 
wässern und  Abrauchen  bis  'zur  trocknen  Salzmas* 
ae  ebenfalls  wie  die  übrigen  Kobaltsalze  eine  blafs- 
rothe  Farbe  annimmt« 

Zum  Beschlufse  dieser  Anzeige  theilen  wir  noob 
^ie  von  dem  Hrn.  Pro£  Stromeyer  gefundenen  Wer* 


A 


Societät  im  Jahr  18^7* 


341 


Ihe  för  die  specifischen  Gewichte  dieser  KobaUmi- 
ner  mit« 

Das  specifische  Gewicht  des  Kobaltglanzes  be- 
trug  bei   100,5   C«  Temperatur   des   Wassers    und 
^  <><"97633    Barometerstand  rr:  6,tt3i6,     und    das    des 
Speiskobalts  bei  9^^  C*  Temperatur  des  Wassers 
vLhd  00,7622  Barometerstand  s=  6,443. 
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]^  EIL  AGP  II, 

I»    Bbysikalische  Preisau%abe  der  Pariser  Akadc|« 

mi4  der  Wissenschaften. 

(Uobemui  aut  den  Annalef  da  Chemie  et  de  Phjiiqa« 

Man  1817.  8. 3o3. 

Jjie  Phlnomene  der  Lichtbeogung «  welche  Grhmtdäl  eiit> 
^ech0  and  nachher  Hooj;  und  Newton  unteTiaehtan »  wurdali 
In  der  n^aeftten  Zeit  anm  Gegeniunde  der  Forachung  yiffUt 
Phytiher»  namentlich  ToungV»  Frettui^  Arägo 9  touifla.% 
Biot  etc.  Matf  bamerhte  Lichu(reife|i  ^  die  aich  bilden  und 
aieh  auidelmen  aber  die  Schatten  dar  Körper,  und  andere» 
weiche  in  diesen  Schattim  aelbit  erscheinen»  wenn  die  Strib 
len  gleichaeitig  Toii  den.  äwei  Seiten^  eines  aehr  achmalen 
Körpers  kommen ;  und  solche »  welche  sich  duteh  Reflexion 
bilden,  auf  Flächen  von  mäsiger  Attadehnnng»  wei^n  daa 
sdi|faUende  imd  zurückgeworfene  Licht  sehr  nah  an  ihrsn 
Kanteir  vorbeigeht.  Aber  man  bat  noch  niehc  hinreichend 
dif  Bewegungen  der  Strahlen  nahe  an  den  Körpern  selhiK 
bestimme»  yvq  ihre  Beugung  <rfolgt»  Die  Na^nr  dieser  Be« 
wegnngen  ist  gegeuwftr|ig  der  Punet  bei  der  Liehtbeugoog» 
fuf  denen  tiefere  Ergrflndung  es  am  meisteii  ankommt»  ^U 
darin  das  physische^  Geheimnifs  enthalten ».  in  welch«  Ari 
die  Strahlen^  gobeugt  und  in  verschiedene  Lichtatreif«a  JOA 
ungleicher  Richtung  and  SfdrKe  aeflegl;  werden.  Aus  d^«- 
aem  Grande  hat  die  Akademie  diese  CJntersuehnng  anrin  Ga« 
gensund  einer  Preisaufgabe  gewählt»  indem  lie  die  Frtge 
vorlagt: 

s)  durch  genaue  Versuche  alle  Wirkungen  der  Beugung 
bei  geradaasstrahlendeni  and  aurackgeworfeaem'  lichte  tu 
bestimmea»  wenn  die  Strablisn  einzeln  oder  in  Verbindang 
mit  andern  an  den  Jfanfen  einea  odat  mehrerer  Körper  Ton 
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IJeinev  oder  groTtaref  Ausdeliiiang  yorbcigeli«!! »  wobei  «ach 
Rücksicht  zu  nehm«»  iic  auf  die  Zwitehenrfittine  dieser  Körf 
per»  so  wie  auf  den  Abtuiid  des  leuchtenden  Ponetes»  von 
'yrelchen  die  Strahlen  autgehen, 

'2)  Aus  diesen  Te:^sttchfu  dti^rch '  matheniatiscbe  IndaC« 
tion.dfie  Bewegungen  der  Strahlen,  bei  ihrei|ci  Vorbeigeheit 
am  Rande  der  Körper ,  zu  erschlieisen. 

Der  Preis  wird  zuerkannt  werden  in  der  (SfFentUcheii 
SiUfLng  des  Jahres  ißig. ;  aber  die  JPreisbewerbang  hat  ein 
Ende  am  i,  August  181&  *  so  dafs  die  Abhandlungen  yor-  die- 
eer  Zeit  einzuschicken  sind,  damit  die  Versncho,  welche  sia 
enthalten«  geprüft  werden  Königen.'      ^ 

Der  Preis  ist  eine  golde^ie  Schaarndn^e  ^n  Werth  5oo6 
Franken. 

Die  Abhi^ndlu2)gen  sipd  post(rei  an  ^Mi  Sekretariat  des 
j^stitats  vor  denoi  angesetzten  Termine  zu  senden  und  sind 
mit  einem  Sinnspruche  zu  bezeichnen»  der  zugleich  mit  dem 
STamen  des  Verfassers  in  ^inem  der  Abhandlung  beiliegenden. 
'  versiegelten  iSett^  wiederholt  wird.  £s  werden  Ümpfangs» 
spheine  dagegen  ausgestellt  werden» 

"^  Die  Bewerber  sind  zit  erinnern»  da£f  die  Akademi« 
keine  der  ihr  eingesandten  Abhandlungen  wieder  zurücke 
gj«bt »  aber  den  Verfassern  steht  es  frei  sich  eine  AbsQhiiff 
t^bn^ea.  zu.  Ij^ssea»  wexui  sie.  derselben  bedürfen» 
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Ilf    U  e  b  e  r 

eine  neue  Methode  Vitriol-  und  Alaimerze  auC 

ihren  wahren  Gehalt  an  Vitriol  und  Alaun  in 

hüttettiQtoni3cIi?r  Sc^ebung  ^1;  untersuchen, 

Voll 

jbjinMii  jeden  Hattenve|;itän4lg«ii  ist  m  b^ldinnt»  wie  unbfri 
,  ttimint  «nd  im»|eher  «11^  Probie^ba^l^er  roii  Mg^^tin  Facht 
und  Loforu^  Erhr  an  bit  aaf  Oraiiwr  und  Oöttlihg  und  die 
veUeften  und  ansgez^iehnemen  M^tall^rgan  iich  Ober  Vi« 
triol«>und  AhnnpTobei^  atiiapr^ben*  Ma^  i^  dnrcbaup  nocÄ 
nicht  dahin  gelangt  dur^h  i^nen  d^m  Anibringon  im  GrcN 
llen  to  vi«!  alt  ii^öglich  ähz^liohen  Procefa  allen  amaiehba- 
ren  Geb#U  det  ii|  K94a  ttebenden  Cra«  im  Kleinen  ausau« 
bringan»  welche|  dpoh  nö(hig  wäre»  y^^pn  diea»  Unteniu 
«hungaafbait  den  Namei»  einer  Probe  init  ^leokt  verdienen 
•olhe,'  Wie  wei«  man  «•  it|*der  GenanigMt  lA  diwor  Hin. 
•icht,  besonder«  iii  ne^e^^  ZJeiteii  mit  dai|  Gold-,  Silber-» 
Blei.nnd  Kupferprobei«  gebracht;  (lat/itlf  bekannt  genüg, 
«md  um  to-mehf  au  Teir?i^undem »  wje  «fhv  man  noich  in  det 
Bearbeitung  der  Zin^-;  Vitriol-,  Alaui|*.  nnd  anm  TheU 
auch  (der  Eis^nproben  gegen  die  erat  enpfihnten  surflck  iit. 
Mavbto  aich  nicht  dia  Yollkomiiienheit;  der  entern  durch 
den  Umitand  erkbrlieh,  daft  diejenigeii  Penonen,  welche 
diete  Art  Ente  gewiimen  npd  au  Tage  fördern  in  der  Regel 
»ipbt  einerlei  IntcTetto  mit  denen ,  welche  aie  durcha  Ve»» 
tchmalaen  au  gute  machen,  haben,  un4  daher  ihr  beiderlei- 
tiger  Vortheil  eine  genaua  Bestimmung  des  in  den  su  Ter- 
kattfenden  und  kaufez)den  Braen  enthaltenen  MeuÜgehaltes 
•rkeiseht,^  als  welchep ,  gewöhnlich  bei  dan  latstgenanntCBf 
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iw  Zinn^»  Vitriol  ^»  AUnk*  «ad  SiMnerMii  Bieht  4ef  f«U 
|ft«  di«  in-  in  Regel  Unph  von  dem  Gewinner  telbtc  V^t^t» 
)>9itec  und  sn  gute  gemacht »  nicht  an  Fremde  «yeckenft  wcV« 
d^  *3  *  CO  wfirde  man  »ich  4ie«e  so  grofte  yenchiedenheii; 
in  der.  Genauigkeit  der  Probeii  «chwerlfch  erklären  kdnnen, 
.wenn  ni^n  nicht  etwa  annehmen  wo^te«  dafs  den  erst  er« 
'vrAhnteii  der  In  pecumflrer  nnd  merKaptiler  Hinsicht  höhere 
Werth  der  ans  ihnen  antaubringeuden  Producta  einen  Vor« 
^og  Tor  den  letatern  yerscfaalFt  hätte »  aU  bei  welchen  der 
unbedeutendere  Werth  des  Ausgebrachten  eine  90  ingstlich^ 
peni^nigheit  nicht  erforderte* 

AUf«  mir  Aber  Probirufig    der  Vitriol-  nnd  Alaunersa 
PeluMmte  Ifluft  auf  folgende  svfci  FftUc  hinaus  :'d«ri  m«ii 


TW 


*^  paTs  es  besonders  di^er  Umstand  ist ,  welcher  Genanig« 
keit  iifi  Probiren  ^hervorbringt ,  t ieht  man  recht  deuu 
lick  an  den  Zinnproben  im  Sachs.  Ober  -  {Iragebirge, 
Diii  Zinn^rse  werden  Tormals »  so  wi^  anünglich  alle 
Erse,  yon  den  sie  gewinnenden  Gewerken  für  ihre 
eigene  {Rechnung  selbst»  in  ]üeinen  oder  gröfsern  Parw 
thien  nach  Baschftffenheit  dct  tJmstinde  yerschmolzen  » 
und  so  lange  dieses  geschah»  war  anch  nur  eine  höchst 
^YoUkommene  und  unliebere  Prob^^  xiSm^ch  das  Si<v 
ehern»  und  di^  Bestimmung  ^e»  Metallgehaltes  in  dem 
gesicherten  Erze  durch  das,  iufscre  Ansehen»  da;  so 
wie  aber  seit  st  Jtihren  eine  Zinnm »Einkaufs •Anstalt 
SU  Johauli •  Georgensudt  nach  dem  Muster  der  Erz« 
Einkaufs  -  Anstalt  >u  Freiberg'  eingerichtet  wurde»  lag 
es  in  dem  Interesse  der  Verkäufer  und  Käufer  den  Me- 
tallgehalt in  Ocm  Erze  genau  zu  bestimmen/  unc^  b^^- 
de  petzten  sich  nun  besondere  Probirer»  wovon  eiiier 
den  aifde^  controliirt»  und  seitdeni  ha^  sich  auch 
durch  diese  Nothwen^igkeit  die  Zii^nprobe  gar  sehr 
▼enroUkommnet*  Freilich  ist  nian  imme^r-  noch  nicht 
in  der  Genauigkeit  so  weit»  alii  iiiit  den  l^'npfer-»  SiU 
ber«  und  Bleiproben »  allein  dn^oh  mehrere  Bearbeitung 
dieses  Feldes  der  I)oeini«|sic  wir^  Bmi^  ei^ch  tioch  4^^ 
hin  komoien» 
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34ß       HoUi;nc|er  über  FroMrang  auf 

.  iMbiiU«h  »)  denjmigan  Anthcil  yon  $elioii  gebildet  in  dei| 
£rft«ii  Mit|ialt«iieii  Vitnoi  oder  AUua  durch  einfaches  kx^ 
^ngen  nnd  Abdampfen  Mitzieht»  oder  fi^  in  |rifchen  Ersen 
durch  Rösten  eine'  Qnaniitit  eines  oder  der  andetn  ^^eiar 
b^den  Salxe  bildet »  lind  dann  di^scf »  ^ie  beim  ersten  Falle 
erwähnt»  absoheidet.  Allein  in  beiden  Fftilei|  sind  keine  t^t^ 
4at  Ausbringen  im  Grofsen  gichtige  Resnlute  na  erhallen» 
weil  wedei:  auf  die  ein#,  noch  die  andere  Art  des  animtli* 
c^  Qttantnm  d^s  4i»i  4^^  f^r^en  anssi^bvingenden  Alauns 
und  Vitriols.«  .tqndern  nur  ein  Theü.  dayon  dafgestellt  ^rd. 
Auslaugen  kann  man  swar  alles  in  den  Ersen  enthaltene  Sil« 
«ige»  allein  weder  durch  einnsaliges  Verwittern »  und  noch 
"v^eniger  durch  das  Rösten  prodncirt  sich  die  gröfit  möglicli« 
ste  Menge  von  Vitriol  und  Alaun*  Es  ist  niir  nur  ein  ein« 
siger  FsU  bekannt,  yto  diese  gewöhnliche  Prpbe  TolUg 
Genflge  leisten  könnte»  nXmlieh  da»  wo  man  die  Erae  TöiteH 
.  und  ni^ch  d^m  Hosten  soeleich»  ohne  sie  erst  verwittern  au 
Ussen»  fuslaugt  und  dann  Ober  die  I}alde  stClr:^!:»  ^ie  diefs 
bei  den  firmen  Alannschiefer  zu,Reiohenbach  ins  Voigtlanq^ 
Statt  findet»  welcher  Fall  aber  kaum  wieder  vorkommen 
dürfte»  wenigstens  gewifs  nur  sehr  selten»  und  in  allen  Ab« 
rigen  kommt  man»  wie  gesagt»  nicht  damit  auf.  Und  do^h 
ist  es  öfters  ungemein  interessant  aus  jedem  beliebigen  Ers 
in  kurzer  Zeit  durch  einen  dem  Ausbrineen  im  Greisen  ans«* 
logen  Frozpfs  alles  Aus^ingbare  auszuscheiden.  Schon  bei 
e^<^nosU*chen  Lendes«  und  Distriktsunterkuchungen  dürfte 
nicht  selten,  bei  d^m  hfiufigen  Vorkomraen  der  Vitriol-  und 
Alftunerze»  eine  schnelle  und  sichere  Bestimmung  ihres  Ge- 
Laltes  voh  Nutaen  seyn »  noch  ein  höheres  Interesse  gewinnt 
aber  dieser  Gegenstand  bei  der  Anlefinne: « von  Vitriol-  und 
Alaun  werk  en«  . 

]^in  dergleichen .  Fell  war  es »  der  euok  mich  auf  den 
Mangel  einer  guten  Probe  anfbierksam  machte»  da  ick  die 
hflttenmSnnischen  *}  Untepsuchungsmethoden  völlig  unsuläng« 

fj  Ich  sage  mit  Fleifs»  ,  die  b<ltteiimSnnischen   denn  von 
den  V^m  cheipiachen  k<inn  hier  die  Rede  mcht   


lUk  l|li^  Die  M«tJiode», deren  ioh  inie|i  bediente»  'i|n4  yrom 
mU  ieh  auch  völlig  lüm  Zw^kp  1^«»»  wird  tich  meme«' 
Ertph^ni  am  betten  daraa$,  ergeben,  wenn  ieh  die  ffpeei^^fi 
Arbeit 9  wo  ich  sie  «uertt  in  Anwendung  brachte,  hier  Yon| 
Al^f^g$  bis  in  IStide  dentlich  beschreibe,  nnd  dann  werdei^ 
«Iph  noch*' einige  Fölgerongeii  leicht  toii  eeibit  darant  her<9 
Ulten  laMen. 

Bt  war  im  Frfthliage  des  vergangepen^  Jähret»  alt  ich 
^rch'die  Auffprdirong  det  Hrn.  Bergmeittert  Ki>t«t  ka  Ober« 
jjlohridorf  bei  Zwiehan^  veranlaftt»  die  Untertuchnng  einet  in 
tätiger  Gegend  aufgefundenen  m^chtigtn  Alauntdiieferfiötaee 
Hehofl  teiner  Bauw&rdigheSt  und  det  Anlegung  einet  Wer« 
Isea  darauf  anternahm. .  Meine  ettte  Arbeit  damit  war.  daa 
)Sr&  auf  gewöhnliche'  Art  an  behandeln  •  die  ich  auch  kürzi* 
ilch  anfahren  werde,  damit  man  die  darauf  folgende  Art  da« 
mit^  tergleichen  und  den  Wetth  beider  gegen  ^inai^deir  ab« 
-folgen  könne«  _ 

/•  Versuch.  Ich  lieft  an  dem  Ende  ungefähr  t  Centnec 
dietet    Erset    gröblich    äerttotten    und  auf   eine:^   bit    iuvi 
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eine  hftttenmSnnijtcl^  PpV«  M^  keine  i^nalyte;   djtni 
änalytiicheh  Chemiker  kann  et  nicht  tchwer  teyn .  aua 
dem  gefundenen  Sehwefeleitengehalt   und  den  fibrigeil 
Mitchnbgtverhittiutten    dieter    Erse   nach    der   lehre  ^ 
von  den  iiettimmien  und  eiiifaoUen   Zutammentetaun« . 
gen  dör  unorganischen  Körper  des  darant  zu  erhaltende 
Quantuöi  yon   yitriol  und  Alsun   richtig   su  bettim«» 
men ;  alleii;!  dieft  is|  kf ine  Stelle  fi(r  den  praktiichei^ ; 
Bflttenm'ann.    Iipde(s  so  viel  chemischer  Kenntnitie  alu 
^ur   AutfQhrung   meiner    anzugebenden  Probe  Vö^ig 
sind,    darf  matf  wohl  ohne  Unbilligkeit  b^^   jedem«* 
dem    die   Administration  «ioet   tolchen  Werks  anver«' 
traut  wird«  vörautt^tzen»   Und  kstte  er  tijt  nicht»  to 
VrArde   er   auch   tei|i'  gank^t  Geschäft   ohne  rationelle 
^^inticht.'  nnd  alto  wohl  t^werlicl^  to   wie  et  teyi| 
foUte»  betreiben,  und  tich  f^ch  in  a^^^n.  GiU«(i  ^|0^ 
^ü  helfen  wiNe^i,  , 


348       Holländer  über  Frolnning  aaf 

tchwachen  Rotli|rjlfllieB   eThitsceii  ebeniaa    Pli^tf^   unter'  Im»' 
ttindigem  UmrAhren  gnt  ftbrOfftan.    VV^ihreiul  iit$iei  Opan* 
tion  ODtwickelten  tieh  ungemein  Tiei  tuchepile  I>inipfe  des 
schwefligen  Sftare;   nach  dersell^eQ  i^bef  bette  dae  Ers' einen 
betxiehtliehen  GemchtiTerlntt  erlitleii,    und   leine    dunkle 
Farbe  ifrar  ein  klein  wenig  lichter  gevrorden ,  auch  hatte  et'- 
einen  itjptUchen  Vitriolgetcbmack  angiBnoromen.    Nun  wur- 
den 88  ff  und  diese«  gerösteten  Srs^  in  eineni  kupfernen  &es* 
ael  mi|  seinem  v^erlaphen  Gevfiehte  Wasser  unter  bestindi- 
gern  Umrühren   gut  ausgekocht»   und  dann  das    Klare  yom 
Eaekstande  durch  ein   Tuch  abgesondert,    welcher  lefstere 
nun  nopli  sweimal  bis  aur  völligen  Erschöpfung  mit  Wauec 
^ttbergosienf    umgerfihrt  und   ausgekocht |    worauf   die  klare 
Lauge   zu   ersterbaltener  nach   dem   Durchseihen    gespl^fittet 
wurde,     SImmxUche   Laugen ,  welche   mit  salssaurem  Baryt 
einen   bedeutend   ^eifsen,   mit   blausaurem  pisenkali   eineu. 
stark    bc(rlineTblauen ,    mit   kohlensaurem    Kali    aber    einen 
^mFeifsgrOneü   Niederschlag    gaben    n|id    ^emlich  ^vitrioHsch 
schmeckten»   wurden  nun  in   ^iiieifi   ainnemen  Keisel  nach 
und  nach  eingekocht»   und   durph  ein  mittlerweile  angestell« 
tei  mehrmaliges  Filtriren   das  noch   mechanisch   damit  ver^ 
mengt  gewesene  E»pnlver  abgesondert»   so  dafs  zulets|  nur 
noch  etwa   8*-iQ  Prei^ner  Kannen  flbrig  blieben»   welche 
nochmals  durph  Filtrifplipier  abgeseiht»  und  in  einer  stein- 
gQtnen  ßcbaale    ai|if  einem  warmen    Ofen    aum    allipSligto 
Ab^uebfn  hingestellt  wurden.     Es^sonderte  sich  hierbei  et* 
was  grfln^s  £isenoa^yd  in  Flocken  ab  Ä.»  auqb  zeigten  sich 
hin^rher  kleine  weif  such  •  und  gelblichgrane  Krystall^    Da  . 
aber  beim   weitem   Verdampfen  die    braunwerdende   Lange 
keine  Neigung  zur  Krystallisation  zeigen  wollte»  sot  wurde 
^  si»  bei  geliAder^  Wfirme  vollends  b^s '  zur  J^ntferkung  aller 
|'«t|chtigkeit  inspissin.     Et   blieb  dabei  ein  ^rystalliniieher 
^Qckstand  von   du^elgraner   Farbe   und  Vitriolgeschmaek» 
^m  Gewicht  8  Unaen  raiehliph.   die  ieh  mit  B  bezeichnen 
will,     yni  diesen  unkrystallisirbaren  Vitriol  noch  etwas  na«, 
^er,   besofiders  auf  möglicheii  Alanngehalt  sa  untersuchen» 
^\t\\^  w^  fotgeiid^  %  y^rsncbe  damit  an : 
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1^  fTütde  die  mUtä  daiteibati»  nimli^  t/4  Pfund»  nie 
^  Ffqnd  Wauer  heift  digerict  and  die  Aufl2Hung  filtrirt«  k^i 
dem  Filter  bließ  <liii  citionengelbei  Pulver,  weichet  ich  mic 
a  bezeichnet  cur  weitem  Untersuchung  einitweilen  suruck« 
eieilte,  und  die  durchlaufende  gelbgrane  Lauge  b  wurde  «ur 
Krystallitation  eraporirtJ.  Doch  wollte  bei  gehöriger  Con« 
eentratioii  mchti  aüschiefsen«  e$  sonderte  sieh  yielmehr  ein« 
gelbiichweifse  fleckige  Masse  ohne  krystallinische  Tendens 
ab  •  und  die  daypn  abgegossene  weiter  eingerauchte  Mutter* 
laoge  gewann  ^su  einer  dunkelgrünen  hie  und  da  rostoelbed 
Substans*  welche  freie  8&ure  hiel^  und  die  f^aohtigkeit  deif 
Atmosphive  ansog. 

Das  o(>en  erwähnte  citrongelbe  Pulver  li^  wog  gettoek« 
Bjet  10  xfi  Drachme^  i/a  Di'achine  davon  wWrde  mit  der 
i6fachen  Menge  chemisch  reiner  Salzsiurd  ^etliche  Tage  di« 
ygerirt  und  löste  siöh  dabei  bu  auf  einen  unwfigbaren  weifs« 
liehgrauen  Schmutz .  völlig  au^.  Dict  dunkelgelb  gefflrbte  So- 
lution wurde  nun'  mit  Itzendem  Ämmoiltiak  präcipitirt,  und 
der  nach  dem  Erhitsetf  der  FldJslgkeit  bis  zuxh  Vertreiben 
alles  freien  Ammoiiiaks,  Filtriren,  'AussOfsen  und  TföckneA 
gewonnene  Niedersohlag  von  rostgelber  Farbe  verfiielt  sieh, 
in  allen  damit  angestellten  Proben  als  reines  Eisenoxycfi^  ^ 

2)  i/i  fjnzei  von  dem  oben  erwähnten  krjsta^lnis^jf^a 
Rücksunde  B  wurde  mit  dem'  lafachei^  Gewicht  reiner  Salz* 
•lore  etliche  Tage  warn^  digerirt;  Unaufgelös^  Wai  dabei 
\\oi%  ebenfalli  wieder  ein  unbedeutend^^  weifsgräuer  Sohmnts 
geblieben ,  und  dicf  mit  gewSsserteaor  Aetzammoniak  genau 
nentralisirte  surk  gelb/ gefirbte  Auflösung  würde  ethitEt»  und 
das  gefallene  rostgelbe  Oxyd  durcli^  Filtet*  von  der  FlQssig;« 
keit  befreit,  gut  ansgesufst  utad  dansi  noch  feucht  in  itiendet- 
Ammoniak  eingettageit»  und  daml^  24  Stundend  dig^irt,  um 
die  Thonerde.  dadurch  absiuondern^  Allein'  äie  abfiltrirte 
und  gelinde  zur  Trotekliift  eingerauchte  Flflssigkeit  Uefs  izE^ 
Evaporirgefäfse  nichts  als  eine  unbedeutende  Menge  von  £i« 
tenoxjd  ohne  alle  Thonerde  zurück« 

80  war  bei  dieser  hfittenmSnnisnhen  Probe»  die  inijt 
in5glichster  Sorgfalt  angestellt  wurde  9  kaum  2i/4  Frocenc  Vi« 


« 


y 
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^iol  ond  gtr  kein  Alaan  adigebnieiit  wordto,  An  Gehalt» 
AifTß  wenn  er  der  rieKtige  gewesen  wize.  an  Ii^ne  Zoguf» 
nachimg  dieser  8ehiefer  hitte  denken  lassen«  Allein  da  eine 
absolute  Battwürdigkeic  derselben  durch  alte  auf^stärste 
Halden  find  mehrere  Sparen  ein^r  TormaHgen  Verirbeitoni^ 
lehon  etsriesen  war,  ai^d  icli  aaeh  fem  er,  theils  adi  ä&K 
Nator  dieser 'probe  selbst,  die  keine  nichtigen  Reirattate  au« 
liefs»  iJieils  auch  aus  weitet  eingreifenden  eheftrisäien  Üntef» 
snehnngen  yon  einem  grSfser^  Gehalte  überzeugt  war ,  so 
sann  ieh  nun  auf  eine  Methode,  auf  eine  far  den  praktiseheii 
llüttenmann  ausfahrbar^  in,  nach  Art  der  Obrigen  Brzprou 
ben  leicht  und  in  knrzez  Zeit  den  wahren  Gehalt  solcher 
,  Erze  iussomittelB« 

Von  dem  lehon  oben  erwihnten  Grundsätze  srnsgehcfleidfa 
dafs  eine  wohl  eingerichtete  Probe  immer  so  yiel  möglich 
^  dem  Ausbringen  im  Gtofsen  analog  seya .  nfufs  j  ti^äiie   ick 
euch  hietbei  diesen  Weg  einsatchlageA« 

Die  Arbeiten  beim  Znguteitaacheif  der  Titnol«  an« 
Aliunerze.  zerfallen  in  i  Haupu^erationen :  in  das  YerwU* 
tem»  in  das  Auslangen  und  in  i(as  Veisiedes  der  Laugel. 
Alle  fibrige  dabei  Tof kommenden  Arbeiten  kann  man ,  in  B»- 
sng  auf  die  Brze,  mit  roUem  ^echt  unter  des  Rjubrik  yoii 
Vor  •  und  l^aöharbeiten  begreifen«  Durchs  Verwittern  wird 
ihr  Salzgelialt  gerbildet,  diirohf  Aoslaugeri  g^isnnen  unit 
durchs  Veisieden  endlich  <u  l^aufmannsgüt  gemacht  Daii 
bei  den  mehrsten  eift  vorher  gehen  mfissende  Rotten  ist  blofs 
eine  Vorbereitungs  •  oder  Einleitungsarbeit  züV  Verwitterung 
zu'  fieanen,  da  es  blofs  iron  den  zuifftHigen  Mis6hun^yerhälii« 
Siiitth  dii  'Elze  abhängt,  und  äicht  gerade  wesentlich'  genannt 
'^eirdeiii  kann.  Das  bei  BeaTbeitun^  der  Alaunerze  Torkom* 
menflW  Mehlmaeheri  ist  iU  eine  Unterabtheilung  des  Vef« 
siedenS  ±vC  betrachten«  und  so  kann  man  auch  aQe  abrigeil 
etwa  noch  Torfallönden  Arbeitet  naeh  MiTas^^be  dee  Qtmg» 
ten  rubrieiren,  -         ^  ' 

ß«!  einer  wohl  eingerichteten  Probe  wird  man  also  aneh 
muf  d^ese-  Hanptmomente  Rftoksicht  zu  nehmen;  haben.  Die 
beiden   leteten  »limgeifd,   so  lind  sie  9Q  einfaek,   diiCi  A 
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däiMet  kdiner  woitem  ErwähiiQxi^  beäaff  •  ^ohl  aber  Üt 
dkt  Verwittern  derjenige  Ponkt,  worauf  hier  aHet  aiikottunr« 
uüd  worin  man  >ei  der  Probe  im  Kleinen  noch  fiicltt  im 
«Reuien  war.  Bei  der  Bearüettüng  Ton  den  in  Rede  stehen« 
den  Erzen  im  Oforien  yerflbrt  man  bekanntlich  ao»  dafe 
man  die  T<brwitterten  'Erte  anilaligt,  dann  lie  zum  neaen 
Verwittern  hinitfl^it;  haeh  einiger  Zeit  wieder  auilangti  nnA 
diee^  abweehsdlnden  Opetationen  so  länge  wiederhol»,  ^bia 
daa  Er;»  entweder  ench6pft'  oder  sein  GeUalt  wenigiteii»  nloht 
Mehr  TerarbeitijLiigswfiTdig  iit.  Diefs  ei-fö^d^rt  einen  Zeii^. 
taaih  Tön  TieUn  Jahren,  und  a^hon  diese^ ^ümataud  allein 
inciäoht  cit  unmöglich  dentelfoeu  Weg  auch  mit  eine^  Ffobo 
«Iminichlagen»  da  di6  Beendigung  izi  der  mö^tiehat  kOrse» 
et^  Zeit  ein  Hanptehitrakter  einer  vollkonafmenen  htttten* 
ibinniachen  Probe  itt ,  zn  gftsefaweigeft ,  daCa  bei  kleinen  Po»* 
tionen  die  Yerwitterang  auch  nach  Maasgabe  ihres  gerin^geA 
Tolamf  um  ao  unToUkommenet  Toh  Stattdn  geht  alt  bei 
gfofsen  Haufen.' 

•    '    .       •..■..'  ..      • .  •;   ■  '     ■•       ; 

Dnroh   die    Verwitterung   der  Vitriol  -  und  Alaunerze 

wird    nichts ^  anders    bes weckt»    als:   Oxydation    alier    ihreir, 

oxydirbaten  Bestand theile.     Wäre  es  also.m6elieh  und  gäbW 

es   ein  Mittel,    diejenige  yVirknng,   welahe^  hier, die  Ijatur 

ailmälig  und  langsam  in  Monaten  und  Jahren  herrorbrin^t^ 

durch  Kunst  in  eben  ao  viel    Minuten  und  Stcinden  qi  be« 

werksfelligeU,     so   wäre    unsere    Aufgal|e   gelöst,   und   diesea 

Mittel  fand!  ich  in  der  Anwendung  der  Salpeterslure ,  Welcite 

mir  uUttfr' allen  Reagentien,   der4n  man  sioh/lils  oxydfrenA 

bedient,  das  zwedkdienlictiste  und   einfachste  schien.  •—   idi 

gehe  aber   liebet  zur  BesehreiSung  der  Atbeit  selbst  Abdr» 

wo  sich  dahtf  auch  gleich  die  Methede  ergeben  wird. 

•    \ 
IL  FßrSttcJu    loh  liefs.  eine  Portton  der  in  Untersuchnui^ 

stehenden  Alaunftcbiefers  pfilyern  und  nahm  daron  t/a  Pfund» 

welches  ieh  in  einer  stein zengnen  Bflchse  mit  1/4  Pfund  Sal« 

pe^nlnre  Ton  3o^  fibergofs  und  mit  einem   Glasstabe   öfters 

idiAnDh  einander  rfihrte.    In  Itnrser  Zeit  war  eine  sehr  lebhaf« 

tO'Einwirhung  der  Stoffe  anf  einander  su  merken»   welche 

•idi  Tomehmlich  dotcb^iin  seht  itasket  AufiolUttiDea   der 
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ttitte»  ▼«nnlaftt  durch  liinfige  Entwiekaliuig  rem  tfAtm 
ialpcorigMiireii  DimpfMi,  aU  oxyditend  ttfigyu  AU  di« 
Beaetion  saehsiilaMea  anfiog,  brachte  ich  das  Gd&fa  in  war* 
inen  Sand«  nnd  rOhrte  et  öftan.  tatkt  wobei  iich  anfibiglleil 
lioeh  etwas  Salpetergaa  |(cgeii  d«i  finde  Aber  und  ah  die 
Iditehnng  znletct  ttoek^ii  wurden  weiter  niehtt  alt  ttnref« 
i^lderte  Salpeterianre  entbaAd.  I)ie  trockene  Matfse  ^etite  ich 
»an  einer  iÄhwAcheh  Glah«hitstf  aus,  um  alle  Salpetetanret 
die  nun,  nachdem  sie  ihre  Dienste  geleistet,  aberflüssig  mad 
eehidlieh  gewesen  wäre;  iu  yertteiben*),  «ntfertitt  die  MiS- 
ee  aber  sogleich  wieder  aus  dem  Feuer  als  sich  ä)udi  d«i 
galpetenanren  Cimpfeii  stecbeiid  schwefiigsAwre  einaufndsn 
iehienen^  um  nicht  etwa  wieder  einen  Theil.des  gebildeten 
Vitriols  au  aCfstöt^H.  JitMi  btachte  ich  dm  Raebtasd  Sil 
ein  Filtrnm  und  laugte  iim  gut  mit  kocheüdeüt  WaMCt  sdi. 
Oetroduiiet  iiatt*  die  riltkstindigA  £rzmas^0  gerade  tfinA  ÜiKc 
md  Gewicht  durch  die  erz&hlteii  Behandltingsü  ttfrlotea. 
Die  erhaltehe  LsUgO  von  hellgtanet  Färb«  tind  iiäfk  vitcio« 
lisciiem  Gtfschmaök  zeigte  mit  dtfn  keag^ätieik  di^elben  £r< 
ichünntigÄi .  deren  ich  w^i^^  6b  jn  gedächte  (Ui  der  Af^ 
beit^  WO  ich  eine  Fortioh  dieses  t,tz€$  durch  i>lorset  Rötttd 
tmd  Aoslsdgsn  tintersncht^,  äsmlioh  die  Oegdnwsft  d^ 
ichwefelssfi^en  Eisens),  jsNdoäi  alle  t^osh '  in  eintfiit  böket« 
Grsd«  der  fnijifnsitlt  als  dof t. 

r  ibett  t^oeknen  Erztückitiixi  behandelte  ich  Aufs  Ktftfct 
.mit  S  Ütitsn  dergleichen  Salpetersfiute  wie  das  entsmsl;  )•>* 
4och  xcigte  sich  in  der  Kslte  und  Wärmd  kaum;  fO'  ^»^ 
Gesieht  gat  nicht  und  nur  ftki  den  Geruch  ein  Winig  dis 
£ntwipkelniig  da«  salpetrigen  5äare  und  diu  gani;  ichwscbs^ 
Blaienwerfen  äei  Mastd.  Abiattchan  bis  tut  Trodine«  GlA« 
tien  und  Auslaugen  folgten  nau^  wie  das  Erstemal«  und  lö 
trurde  die  nimlieh«  Optftstxöit  mit  dem  Erariidk^unde  soob 
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•)  Zugleich  dient  dieldi  Glahen  «un  «nd^a  Tiellaicbt  4ni* 
standene  lalpeteriaure  Yerbindungen  su  ztftstnMiti  ^ 
Bsiicii  dMelbefii  im  Maximum  su  djcydivtf|li  Ufii^^ 
d#i  Watsfv  ttnaufijt>iUah  sn  miiph«a# 
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SdHil,  jeddch  nur  jedesmal  iinter  Aiiwendnng  t^on  ft  Untern 
\  SelpetersSute ,  tlnd ,  Wie  su  erwarten »  mit  immer  schwSehern 
Etlolge  wiederbolt*  Die  Laugen  iron  den  -S  eisten  Opera* 
iionen  Wären  girßn  gefärbt»  jedoch  die  letste  Unr  noch  lebr 
eehwacti^  sie  wnidett  sätanimengegossen  itiid  mit  a.  t  be- 
iteiehiiet.  Die  tön  den  beideii  lotsten  Behandlangen  dei  Er« 
ies  erhelteiien  Laii^eh  aber«  dik  TöUig  wasteHieli  waren, 
Wardeh  mit  b.  t  beteicbiiet  ziir  WeiMm  UniMoebun^  bei 
5eit#  geätellt.  Da»  iioth  f Oelistlndige  Erspalver  theilte  attm 
iSstenmale  auf  die  beschriebene  Art  mit  Balpetertlnre  behan« 
dell»  geglabt  niid  mit  Walser  ausgelaugt,  dieseiii  Wasser 
hiehta  auflöslicbes  mehr  mit.  und  Würde  daher,  alt  yöllig 
erschöpft  w^ewoifeh.         ' 

',  '        '  .  ^  ■    •      '        «•  .  ■         ' 

Jettt  war  üiin  def  ertiere,   niid   bei  welteiti  der  wich« 

tigste  Theil  des  ganten  Prpcesses»  nimlieh  die  Verwitternng 

oder  Öxjdatioh  atief  oxydirbareii  Bestiindtheile  dei  Erset  in 

•o'  Tiei  Stunden  eben  eo  Tollfcommen .   alt  et  die  Natur  nur 

in  10   Viel  Jahren  wQrde  haben  tu  Stande  bringeil  löiinen« 

glOckUoh  Toilendet,\  und   der    dadurch  gebildete  Saltgehalc 

durchs  AbUngen  gewonnen*  es  wäre  also  nun  iioeh  der  lett« 

hä  Theil »  UAmlich  die^  Verdampfung  und  ^^ugutemabbung  der 

erhelteneh  Lauge  übrig.    Hierbei  wird  sieh,  bei  der  so  el^eii 

iölgendeii  fernem  Bearbeitung  dieser  Laugen  ergeben,  wie  so 

gana  gleich  sieb  diese  Arbeit  im   Kleinen  elem  Aujsbringeii 

im  Gtoijen  Terhlelt,  indem  aus  deU  ersten  Li^nedn  Vitriol, 

und  aus  den  lettun  Alaun  —  so  wie  dort  —  erbalten  wnrd^ 

eis  wodurch  die  Vortfiglichkeit  und  Anwendbarkeit  dieses 

fcoeeises  Tön  selbst  deutlich  in  die  Augen  sptingt. 

"biö  roü  den  «Ersten  i  Öperaiioneti  des  £rtCs  gewöii4 
jietie  grfinliche  Lauge  a.  t  wurde  nun  in  einer  porcellane» 
iien  Abdampfsotiaale  gelinde  bis  auf  den  6ten  oder  Sten  TWI 
ihres  anfänglichen  Voluxbehs  al>gerauoy ,  und  danü  kalt  ge« 
stetlt ,  um  sie  anschiefsen  tu  lassen.  Lettteres  gescbeli  eb^ 
iiietif :  yielmebt  sondette  sich  ein  theils  grilnlich^ ,  theils  rosi- 
gelbet  Sfchfantm  o  ab,  det  fedodi  in  seinen  kleinsleW  Theiieheii 
irystallinisch  war«,  und  dem  sich  aus  einer  Auflösung  abgei« 
löndert  hs^^enden  Gjps  ihnelte.   Cr  wog  getro6knet  107  GranV 
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So  GruTi  davon  wurden  mit  ftiaer  Salztlnre  QlM^oaiM  md 
.  cüich«  Tiigo  Un^  v^nrn}  4i«:orirt.  .  Durck  ditse  Bebandluiig 
lutte  ttch  alleä  bü  »uf  ei^Mi  uaWifibaren  schwarMn  Schmiics 
.  Attfgell^tt  und  die  gelb«  Solation  g«b  mil  Aetoammoaiik« 
FlAisigkeit  einen  rothbradnMi  geqaollfnen  Prftcipiut,  der 
doTch«  Filter  »b^et ondert  nnd  amgei^rtt  eioh  T^llig  wie  £h 
•enoxyd  ^hne  Aleanerde  mit  den  gegen  wirkenden  Mimla 
Terbielt ;  ich  gUnbe  also  mit  Heeht  diefe^n  Seb]a«im  als  ein 
basische«  tchWeifelaauTes  Eiaeiioxyd  betrachten!  sa  dftrf«ii. 

■--■'." 
Die   noch   übrige  Lange    von  i»  i    wurdf  nun  Boca 

.weiter  eingedampft,  nnd  liefs  .dab^i  ein  klein  wenig  «inei 

ichön  smalteblauen  ^Niederschlagt  fallen  •  den  ich  durchs  Fil* 

trum    absonderte»   aber   wegen  seiner  6eringffi|:i|jkeit  nicht 

nSher  uatersncfaenl  konnte*     Die  gesammte  Flöstigkeit  wnide 

nnn ,  da  sich   bei  gehöriger  Concentration  nichts  he^aas  itj* 

•ullisiren  wollte,  bis  aar  Trockne  in  gelinder  Witmd  ab^e- 

>  dampft.     Elf  bli^b   eine  hrytuUinWhe  Rinde  von  gelblich 

.^rflner  Farbe    zuracK«    ^' wie  etwas   alter  BisenTÜriol)  and 

'styptisclf-virrioÜscbem  Geschmack,    an    GeWiefat  6  Drs^' 

men.    Dieser  Ratksund  ß  wurde   wieder  auf  do^ppelte  Art 

^untersucht»     besondert   atuch  in   der  Absieht  am  den  viel- 

^  leicht   darix»^  befindlichen   Alaun   anfzufinden.     5  Drachnien 

'davon  wnrdeiir  nämlich  mit  1/4  Pfund  Wasser  heifs  digerirt, 

.  wobei  gao»  dieselbe  J^teheinnog  Suti  faiid,  dertil  ich  icihoft 

oben    bei    der   Bearbeitung  von   B&  Pfund    des  ger^etsa 

Alauntchiefers  und  der  AUflötong  def  daraus   erhalteiietf  Vi* 

*triolt  im  Wasser  Brwähnung  gethan  hsbe^,  nimlich  elr  ssigM 

sich  hier  tron  aendm  eine  to»  selbst  erfolgbnde  Zeclegcl^nf  dts 

Vitriols  in  höchst  schweraaflösliehes  basisches  schwefelssaros 

Eisenoxyd»  welche^  unter   der  Get^lt  eines  schön  citrosgei« 

ben  Pulvers  a  unaufgelöst  am  Boden  cntQckblieb»  und  Isicbc 

auflöfiliches  saures«  schwefelsaures  Eisen  b».  welches  in  dsr 

.abfiltrirten  gelben  Solution    war.     Das  gelbe  Pulver  a  W^g 

67  Gran   getrocknet  und  wurde    etliche  Tage    mit  2  Unxen 

rviner  Salssäure  digericead  behandelt.      Hier  verhielt  es  sich 

gana  so    wie  das  schon  erwähnte  beim  obigen  grofsen  V«'' 

such  erbalienej   nSmUth:   es  lOste  sich  bis  auf  einen  nswlg' 
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^rai  gtanlieheR  Scbmtttz.in.dtr  Slur«  «af»  und  die  «rhtlto« 
Be  brauBgelbA  Aoflötnng  .lieft  mit  T«ineiii  kohlensioeriichen 
^atton  faftt  bis  soc  Sättignog  tbg«Q$tampft ,  und  dann  darch, 
Mii^n  darein  geffibiten  Strom  von  gaidtiwelcltem  Wasser, 
ftoffgat  «ertetst»  in  der  von  dem  Niedencbläge  dnrch«  FiU 
trom  befreiten  bellen  ^  Solution ,.  weder  mit  zuckertanrem 
Amnoniak.  noch  kobleniinerlicb^m  Natran  den  geringsten 
Erdengebalt  erkennen« 

Die  Ton  dem  citrongelben  Pulrer  abgeieibete  FlCItsig* 
lieit.  b  seigte  einen  be^entenden  ^Gehalt  an  freier  Schwefel» 
•iare«  Sie  setzte  bei  der  Abdempfang  suent  eine  grialich 
'  und  gelblich  Weifse  krystallartige  ^nde  ab,  und^  die  davon 
abgelaufene  Mutterlauge  gerenn  in  der  Wärme  des  Sandba- 
des bei  gehöriger  Coneentration  zu  einer  dunkelgrAnen  kry« 
ttallinischen  Masse«  Beide  Krjvtallisationen  zusammen  gelind 
«ttt  dem  Ofen  getrdekneft  wogen  4  Drachmen  19  Gran,  zogen 
<«b«r  an  der*  Luft'  bald  wieder  Feuehtigkeit  an, 
.  ■  Die  Ton  der  krystallinischen  Binde  oe,  %  noch  fibrig« 
Draehitle  wurde  nun  mit  .ihrem  ^6fAefaen  Gewicht  chemisch 
«einer  SalzsSure  bei  *der  Zimmertemperatur  etliche  Tage  dige« 
nct,  und  zeigte  ebenfalls  wiederum  ganz  dieselben  Erschei« 
«nngett ,  die  ich  frfiber  bei  dct  weiter  oben  unter  m.  s  be- 
schriebenen üntefsnchung  des  Ton  dem  grofsen  Versuch  h 
«rhaltenen  Vitriok  A  bemerkte:  nimlieh  die  Salzsiure  löste 
tdles  mit  Hinterlassung  eines  unbedeutenden  Schmutzes  auf, 
ond  die  dunkelgelbe  Auflösung  wurde  mit  conCentritter  Aetz» 
nmrooniakflassigkeit  genau  iicbtralisirt,  eine  Zeit  lang  er« 
liitzt,  dann  der  entstandene  gelbbraune  Präcipiut  von  der 
flbertfehenden  Flassigheit  durchs  Filter  abgesondert,  ausgesfirst^ 
«nd  noch  fenoht  wieder  in  concentrirte  Aetzammoniakflassig* 
Iwit  eingetragen  und  damit  digerirt.  Am  andern  Morgen 
wurde  die  Flüssigkeit  TOm  Fricipiut  abfiltrirt  und  bei  ge» 
linder  Wftrme  Torsiehtig  zur  Trockne  eingeraucht.  Statt  der 
•rwartefen  ThonUSrde  wer  bloXs  ein  Rfichstand  tou  Eisen« 
oxyd  geblieben»  weiches  wohlgetrockne(  5  Gran  wog«  und 
EU  dem  aus  der  Flüssigkeit  präcipitirten  getrocknet  schwarz- 
braun auesehenden  und  stark  gl&nzenden  Eisenoxjd  •  i^  Gran 
an  Gewicht,  gesAi^melt  n^tde. 
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Ei  war  a^o  ia  dieietn  Vitriol  eben  io  wenig  Aläuii« 
Gebalt  auf tuftnde»  •  alt  in  dem  tclioii  oben  betchriebeocn  A 
den  ich  Ton  dem  eiit  atigeatellten  gröften  Textaehe  efhiett^ 
Tiehnehc  zeigten  eich  beide  Sorten  ala  xcinev  Eisenvitriol  olu 
ne  fremde  Beimüchüng,  nad  ich  habe  mit  FieiTs  bei  alles 
einzelnen  Arbeiten  des  Prozeiaet  immer,  wie  ich  Weiter 
oben  '^eraprach,  darauf  anfmerliamgeidacht,  daf«  ein  volli^ 
»leichei.  Verbalten  dea  schnell  auf  dein  Wege  der  Kumt  er« 
leogten  Vitriols  mit  dem  auf  dem  gewöhnlichen  Wege  der 
Katnr  durch  Rösten  gewonnenen  in  allen  den  ber&brtea  nl« 
len  Statt  fand ,  welches  mit  ein  neuer  Beweis  ffir  die  Zwick« 
mirsigkeit  mdiner  Probe  au  seyn  scheint,  da  diese  iehnell 
und  kflnstlich  erzwungene  OzydAion  mit  det  auf  ntiütlt* 
dicitf  Wege  erhaltenen  gleiche  ti.iiultate  liefeite. 

Jetzt  warda  iah  nun 'Leiter  cur  Uniarsudfiiing^der  Ichon 
oben  erWihnten»  mit  b  besaichnetfu »  ▼ou  den  letzten  zwei 
Bearbeitnngao  dea  AlatinichieCBra,  mit  Saipetavsfture  erhaltenea« 
waaserhelien  Langen  schieiten^  taa  auch  ihren  G#hak  m»Mf 
mittein.  Mi^  hohleiuanram  Kali  ^er#et^t  gabaa  sie  eitf«! 
weifsen,  und  mit  Aatzlaug«  aiaeB  derglalchen»  sich  izü/tTeir 
bermaafs  dea  FiUiingsmittela  wieder  auflösenden  NiedefichUgi 
Sie  wurdejn  nun  znaammengegoaien  und  in  Varbinddkiig  Ms 
auf  i/6  ihrea  anfIngUchen  Volomena  cingedidt  Sie  ficbtce 
das  Lachmuspapier  rodi  und  beaaücen  euten  deutlicfaen  Ifl/ir 
lieh  zusammenziehenden  Alaüngeacht^ach ,  und  wurdto  nno; 
da  sich'  bei  diesem  Grade  dei  Stirke  nichta  krjstallinischia 
abtetzte,  genau  und  sorgfältig  mit  kohlensaurer  Aitflnoniak« 
£assigkeit  neutralisitt;  die  gefallene  waiCie  lockere  Erde  gai 
edulooiirt  und  noch  feucht  in  .einem  Uhrglase  Jtfit  so  fiel 
gewasserter  SehwefeUlnie  QbertrOplaU,  da£s  diese  so  eM 
ellea  auflöste  und  nun  hiertu  etÜebe  Grau  flasfig^  sahwe» 
üalsaurea   KaH  gemilcht  *^  und  dea  ganite  der  unmarkliakM 


O  ZTie  roA  diMem  Salze  zur  Öilduug  ^es  Alauns  llöthige 
Menge  wird  auf  7.  p.  C«  angegeben.  Öhüe  solches 
kanii  kein  wahrer  krystallisirter  Alaun  existire»,  wie 
iMmpadius  und  Vauqudin  achoa  lingst  bewiaieii  lu- 
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E^Aj^fttipi^  al»e|laM6n^  yirq '  sich  wAlircnd  et^chen  Ta^en  bei 
dos  warmen'  ^iiiiiiier^eiDperat|ir  nach  Veirdi|nitUog  alUc.  FlQst 
ti^keit  ^{na  Mei^e  kleiner  oktaedritcher  Krystalle  gebtldeC 
hatten,^  welpl^e  sorgfältig  getamoieh  iind  völlig  abgetrocknet. 
nahe  an  ^  Drachmen  wogen »  einen  Yollkommnen  Alaungc* 
fchfuack  beiafsen»  und  ob  sie  gleich  völlig  weiff  ij^uasahei^, 
flocb  ii|i  Wasier  gelöst  und  mit  Hydrothionsänre-Flottigkei't 
gffBli<mi)Blt>  dü^  Anfl^ung  dunkel  ma^teqt»  aum  Beweise, 
df^  sie  noch  find  8pj^f  »too  Yit^pi  beigiemiHht  hielcen*  ^^ 


^       Das  'AnsbHngen  M  dieser  Arbeit  wair  also »    wie  man ' 
•lebt,    gefien  das  vom   grofsen  Versuche  I.   beträchtlieh  yer- 
•chieden  »da    es  >an  i  Unze   reinen  Vitriol  und  n^h«  an  t ' 
Drachmeq   etwas    eisenschflssigen  Alai^n    aus  1/2  Pfund  Brs 
lieferte  '^  *\tt\  f)niem  grofsen  Verfahren  aber  nur  1/2  Pfund  Vi« 
|rföl»  oliBO  «lUVi  AUnn/aus  88  ffondErs  erhalten  wurde. 

Wenn  aua  das  Wescsdtche  und  Gharaeteiisttsohe  einer 
▼oll^niipnen  Ers^robe  jeder  Art  darin  ]|esfeb(»  dafsinaip  das 
darau||  darsnleg^de  lV|etfll  oder  Prodi^ct  r^in  iron  ^rejnden 
Belmipcbuiigen«  and  diefs  in  mögUohs^  ki}rzesttr  Zeit^  tt|id 
durcb  einen  y  dem  Ausbringen  iiu  Grofsen  gl^iol^enden^  Pro^efa 
gewinnt:^  so  soll,  d&nkt  nt^h^  die >hier  a/igegebena  Methode 
Vitriol*  unil  Alaun  -  Erze  aii  probireai  allen  dittep  E^fordec« 
oissen  TöUig  entsprechen. 

JUk  Umstand*  ^•f*  ™*n  ^^  ^^n  Vitrjölr  nicht  in  rttL 
Hg  fcrystallinisch|ir  Beschaffenheit,  toiideni  in  eine«  mehr 
cdiwantigem  Zoftaiid^^^  erhielt,  kana  dieser  Methode  wpbl 


beB$   ^laa  wird  daber  jede  Probe  ci^f  Ahun  dimit  TCfW 

aetzen  ipflssen,   ehe  ttaü  sie  ansebiefs'en  Ufst*    Bediene 

:.'•    imin   sich  des    Ammoniaks,   oder  der  gereinigten  Pot^ 

•  ftsoh*  ttatt  de«;  acb#efelsauren  Kalis,,   so  niiumt  miui 

«    im  Verhiltnifii  »ehr  davon,  ab  ron^diesem. 

^^PPlef^  8chvn9tigw:erdMi  von  Vitriollaug^n,  Wi^lcbef  Af« 
f^  gen^^  m^  Grofaea  vorzal^oxnmei)  P^S^  t  w.o  meit 
cid»  dann  ditfch.  den  T^V^UXz  yon  regalinis^em  Jj^isea 


^     » 
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mehc  snm  Vorwuif  aagciiBcIniH  wenln,  <U  liei  BchaadJn»! 
Ueia«r  PonumcB  toa  tolcbor  Lan^  £e(li  tehwc^  m  Ter« 
voJen  iBt,  «nd  auch  4er  GaBani^eit  dar  Proba  talbtt  ko^ 
Ben  Eiafreg  dim»  indan,  ohna  ciitea  grofacB  Fdüer  n  ba* 
fdicft,  dar  Sfthmannritriol  iai  lUaiMi  ffir  kijiulliattdiai 
iai  Gfobea  beiaeliiiai  wardan  kauk 


EtBam  .andani  Einwände  9  den  man  mir  dabei  gemadit ' 
kat»  nfmlidi:  dafa  man  dmeh  den  grofean  hflttenmimiiiclicB ' 
Fincefa  mit  dem  Anabringan  nie  der  k^kinan  Probe  g^aidi 
kommen  werde«  ala  darab  waloho  letatera»  wie  iak  oben  ei^  , 
wieien   baba»  aller  mQglic'i  ansbringbara  Gdialt  der  Ena 
daig^cgt  wird,  llltt  tiab  dorcb  daa  B^efT^I  vieler  aatoa 
Ersproben  leiebc  begegnen,  bat  wcleban  man  a^enfelh  «UeB 
im  Erze  steekandaii  Gahalt.  wi#  n  W«  Md  aidttf  wie  «f 


büiC  dBrfta  woU  ein  der  Abtcbeidnng  tob  Oj^lea 
aas  mehrem  andern  MetJ|llan8o«nngen  Anlicber  Vor- 
gaag  teyn  •  welche  Anflfiauiigen  aicb  yon  telbtt  durcb 
eine  Art  tob  doppelter  AfitchoBg  in  aüm  schw^  tnfiöi* 
liehe  Hilfte,  tUI  Oxyd  und  weiiig  S^nre,  woA.  eiae 
leioht  anflOeliohe  ^  tiel  Siofe  nud  wenig  Oxyd  seileg«iu 
In  diaielbe  Kathegorie  bringe  iah  die  Öftera  beobachte^ 
tm  merkwflrdige  7S*netainig  der  Aiii0e|ingjen  tob  eebwa* 
lelaanrer  nnd  befondei»  Ton  talbtt  erfolgender  talpetar« 
Mater  Tho|Mfde,  worßher  seh  mieh,  towie  tber  die  ' 
dabei  Torhommenden  incerettanten  Effteheinnngea  an  ei* 
nem  indem  Orte  niher  erklärt  habe»  Alle  diete  Pfalno^ 
mene  tdieinen  mir»  Baeh  nntern  jetaigen  ABiidbtea« 
am  betten  aof  einer,  durah  Einwifkang  Infteter  Poten- 
zen in  diete  AnflStnngcn  herrorgebracfaten  Verlndcrong 
dea  eleetro  •ohemitehen  Spanmmgt  -  V»rhfitmittet  ihrer 
eonttitairendcn  Bettandtbeile  erf^Uri^  v^den  aa.'kfinoea. 
80  aehen  wir  diete  Mitcbun^^t-Yerindernngen  bei  d« 
nigen  AnflStangen  dorch  daf'Waster»  bei  andern  dareh 
die  Wirme,  und  bei  noch  andern  ddifch  lUIte»  atmet* 
phliitehe  Lnit  n.  t«  w«  bedingt  werdtn^ '   ' 
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in   den   Ilfltten  «usgeboiolit  wird,  •rhilt.     \fed«r  vemnnftig  ' 
•IngeTicLtete    Hütte|ib«uiiiftlc  wird    seine    Mnt^jsgeln    leicht 
dMsacli  nehmen,  ja»   eich  dieser    Probe  selbst  nie-  CMiurolle 
des  mehr  pdM,  minder  reinen   Ane|bvilig«B*  der  £fzf  bedi«*  • 
nen  kOnntti. 

Allein  eine  noch  wichtiger»  Frage  kann,  hierbei  wegen 
da»  HöetMu  iMilgewörfen  werden.  £•  ist  bekasnt,  da£i  eine 
grojft  .JMk|i§e  Ton  Vitiialr  und  Alannersen  emt'  einer  Rö* 
•tuttg  nnterwotfeki  wflird«n.mflMe|i^|ini  dadatik  deii  Verwitte«- 
TtmpfT9ßt£$  beiihneii  eiiuittleiieii #  der  ohne iiete  nicht -leicht 
erfolgen  wfiiNle«  Bei  £rstfn,  die  in  nnd-mÜ  kohUü»  and  was» 
sertto£Ehaltijg0B  Fossilien  brecheki,«  iit^diels  wMiiger  der  Fall,  als 
bei  andern«  wo. dieses  geognosfeisohe  VerbSltnifs  nicht  Statt 
finde9#  Bofch  das  Rösten  aber,  bat  man  wieder,  abgerechnet 
den  Veelast  an  Brennmaterial  und  Zeit»  den  grofsMi  Naohi* 
tfreü«  ds(s  dadurch  eine  bedeutende  Quantität  ^on  sthweHiger 
und  SchwefelsSAN  in  die  Lnft  getneben  wird»  welche»  wenn 
sie  beim  E|:ae  bliebe»  wie  das-  bei  der  Verwitternng  ohne 
Torhergegangene  Bösong  der  Fall  ist»  eine  ihr  entsprechende 
Meng^  V0&  Bisenoxyd  und  Alaunerde  euflöten  und  sich  da« 
mit  SV  Vitriol  und  Alann  msrbindcn  wOrde.  Die  Lehre »  die 
daraus  fOr  die  hOtfeiimlnnis^be  Praxis  folgt,  ist:/dars  man» 
wo  nnr  immer  die  BesehaiFenheit  der  Erse  es  erlaubt»  da# 
Rollen  au  Tsrmeid^  sucht»  wo  dieses  aber  nicht  angehl» 
durch  Eihri'ohtang  zweokmfiltsi6;er  Laugeböhnen  die  entwei- 
ehetidf^'  sauren  Dämpfe  mittelst  Yorscblagung  ,  von  Eisen« 
und  RnpFeroxyd  oder  alaunerdehahigen  Substanzen  m  diesen 
Langebiibnen  aufb  möglichste  wieder  su  benutsen  sttcht.  Fflr 
die  Idethode  unserer  kleinen  Untersuchungen  dieses  Erse  sur 
kleinen 'Prob^  aber  «rgiebt  sich'  daraus»  dafs  man  diejenigen 
Brze,  weiolie  einer  vorbereitenden  Röstong  unumgänglich  be* 
dArfen »  auch  anvor  auf  gleiche  Art  r^%ut  (odsv  wo  es  an« 
geht»  die  Probe  Ton  dem  schon  ger6stei»m  Erse  wegnimmt), 
ahe  man  sie  mit  Salpetersäure  behandelt ,  weil  ihi  entgegen- 
setztem Falle»  sumal  bei  kiesreichen  £r£)en»  oder  gar  derben 
Kiesen »  die  Probe  {[egen  dal  hfittenmännische  Ausbringen  sa- 
reich Stosfiele,  ^11  geschweigen»  dafs  auch  dadur<^  die  Probe 
sieh  rom  grofiMn  Ausbringen  wesentlich  unteiseheiden  wQrde» 


* 
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wcIdiM  ^ioth  Jiidit  ufn  iart    Bei  «ehr  aisMa  Eismi  ^Oifu 
du  Untenehied  aioht  so  bedctttgod  seyn. 

Der  IcUte  Uautand»  Aber  den  idi  mieb  aoeh  aiher  s« 
▼ffilmiUB  hidie»  ist  der»  ob  sich  die  aal  einen  speeiellcs  Fall 
•Bgewandte  Uotezsodiuiig^methode  bei  allen  and  jeden  Essen 
dicisnr  Gatoing  xnic  gleiehem  Eilolge  wüd  anwenden  bnscn. 
Wenn  nsan  Ten  dem  Geslchtspancie  ausgebt.  ihO  •!!•  Ti^ 
triol«  und  AUnncne  in^etamnitt  entweder  aas  dobem  Kiet 
besceben«  oder  döcb  Kiee,  oder  nndi  Hftkwefsl  mtc  tboncrde* 
lialtigen  Foaailien  innigst  gemengt*  aMr'B||Sis  baben,  nnJ  dafr 
diwe  gtacbweUlen  Verbindungen'- dnreb'^Obrfdano«  der  Sal- 
petersinie  in  derjgleschen  sabweCekaare  nng^eindert  iprerdcn « 
•o  wird  sich  .l^ht'  a  priori  die  Ailgemeingöltigkcit  der  be^ 
tcbriebe^en  ^robe  erweisen  bssen«  AUam  noch  nicht  gcntfg, 
•o  »bat  auch  die  £rfi^rang  diese  Annahme  hinlinglich  g^ 
xecbtfirtigct«  3eit  der  Ztit»  als  ich  tncrst  d«r  ervtihnten 
Methode  miicb  bediente»  habe  ich  Gelegenheit  gehabt»  mdiiero 
Sorten  yon  Vitriol  •  und  AUunersen  *>  nach  diceem  Muster 
na  ontersficben »  uiid  habe  bei  allen  dens^bcn  mit  ^lieser  Pro« 
^  ToUkommen- ausgelangt  9  und  mich  nie  Aber  Unsarerlis« 
derselben  su  beklagen  Uaaehe  gehabt; 


^  Besonders  habe  ich»  liebst  andern  folgeiide  E^e  beba^. 
delt:  Arme  Alaunscbiefer  aus  der  fegend  TOii  Suhl« 
die  mir  als  Tenneintliche  Steinkohlen  znereschickt  .war-i' 
den»  Schwelelbrande»  welche  die  sichsisc^cn  Ob^oera^ 
gebirgiichen  Werie  auf  yitriol  verarbeiten  ^  Vitxipl« 
und  Alantischiefer  aus  der  Gegend  Ton  Gräfeiithal  bei 
Saalfeld,  niid  die  AUunerse  you  Muikiiu  in  der  C)ber^ 
WUtit». 
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III.    A  nk  ü  ^  dig'p  Q  g 
|ieuer  KrysulUsations -;  Modelle.  ^ 

DM^tfliviCsnigf  i|cii4i^iii '  4«v  Krynatlogie »  welcHei  oiitml* 
tig  SU  den  «nziebeadsieyi  Thetlen  des  mineralogischen  Scu« 
4iiuiif  nehOn«  wird  bedentend  erleichtert  darch  richtig  ge»* 
erbeitete  Modelle  der  krys^Uinisefaen  Formen »   welche  die 
Körper  •  die  in  der  Katar  am  hSnfigiten  klein  •  Tert^ckt  und 
iinTolliUndig  ans|ebilde|    vorkoronfien,  in   einer  angemesae- 
Beii  Gir^rM  ToUkomineii  danteilen«     Die  hietige  Indnttrie- 
Schnle  hat  iphon    toit  Ungerer   ^eit  Sammlangen   hteiner. 
In  HoU   gearbeiteter  Kryatallisationt  •  Modelle  fdr  df  n   ge* 
fingen   Freie  von   anderthalb  Thaler  ausgegeben,   die  dazu 
gjMignet  sind«  ron  den  mefkwflrdigiten  Krystallformea  des 
MinMralkörper,    ohtw  genauere   Beräcksichtigung    der   pf^inkel» 
einen  Begriff  an  geben.     Üxn  nun  aper  auch  bei  dem  tie* 
feten  krystallogischen   Studium    z^  Hälfe   zu  kommen,    ia^ 
unter  der  Leitung  des  Herrn  Prof^sors  Hausmann  eine  neup 
Sammlnnj;  mit  gröfterer  Genauigkeii  und  naoh   dem  gröfse« 
ren  Maa(is^be  Ton  ein-  bis  anderthalb  -  söliiger  Llin^e,  aut 
Birnbafim  •  HoU    verfertigter    Modelle  reranstaUet    worden* 
4ie  in  lieferungfin  su  fftnf  und  awanzig  Stflek  ausgegeben 
wilrd.    lyi^  erale*  bereits  vollendete  Lieferung,   enthalt  eine 
Auswahl  Ton  Haupt-  und  Abftnder^ng•  .  Krystallformea ,  de* 
ren  geni^u^re  Keantnifs  von  b^spnderer  Wichtigkeit  ist«    Die, 
nachfolgenden  Lieferungen  werden    zur  VersinnUchung   der 
l^rystallieations  •  Folgen   TorzOglieh  merkwürdiger   Mineral* 
Snbstansen  dienen«     Die  ente ,  ^it  ein^m  Käst^h^n  und  ge« 
druckten  yeneichnisse  rersehene  Lieferung  ist  io  der  hiesig 
geitf  Industrie  »Schule  zu  vier  und  einem  hallten  Thaler  Con- 
rentionsmanze  zu  «fffa^ttUf     Yoii  4ea   ne^hfolgenjle^  Mt^t* 
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rongtii  w«rd«B  manehe  viaUeieht-  %u  ^ inem  niedrigerea  Pm« 
•e  fiberlait«ii  werd«n  können »  fallt  die  M^hnabl  der  Modelle 
mit  geringerer  Mähe  au  Terfertigefti  •eyn'tpUre,  ^U  die  in 
der  ersten  Liefernng  -  entlialtenen.  -  Sollte  Jemand  Modelle 
nach  einem  noch  grdfseren  MaaliCiibe  an  erhalun  wOntchen» 
•o  warben  aolche  auf  Betteliung  ebenfalli  geliefert  weidea 

können.  " 
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Dieser  Mona«  ceiehjete  sieb«ni  durch  Ö^nkttt,  Üebifie   , 
gen,  Stanae  ond   Erdt^eben   ift  Ymichiedlltin  GegCtidtf»  -To«  i^topAj 
Ml  3teiv  ntid  4teik  herrtohtett  6«wittof   doteb  g«ia  Dettteebkn«  mC 
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Ueb«r 

die    Schiifeegränze    auf  der    inittägKchen 
Seite   des  Rosagebürges  und  barometri- 
sche Messungen. 

Von  ' 

Fri«.drich   PAÄROT» 

Dootoir  der  Medicin  und  Ohirorgie»  eorrespondirendem  Mit- 

gUed«  ier  Äaiaoriicheti  Akademie  der  Wissenscluiften  «u 

Ät  Pbtersburg« 

Von  der  untern  Grunze  des  begtändigen  Schnee« 
in  den  Alpen  behaupten  zu  wollen »  sie  sey  noeh 
nicht  genau  genug  gekannt ,  mag  nicht  zu  viel  ge- 
sagt scheinen^  wenn  mau  überlegt,  dafs  der  man- 
cherlei Untersuchungen  dieses  Gegenstandes  ebner-* 
achtet  y  die  neuesten  Forschungen  in  diesem  Felde 
der  angewandten  Naturlehre ,  auch  au  neuen  Zwei'-! 
&ln  über  die  Richtigkeit  der  bisherigen  AnDahmen 
in  ßezug  auf  die  Schweitzeralpen  bedeutenden  An- 
^^  gegeben  haben«  Sau^isure''s  Untersuchungen  hat^ 
ten  die  frühem  Meinungen  über  die  S^cbneegränze 
der  Alpen  theiis  beiichtigt,  theils  widerkgt,  und 
«die  allgemeine  Annahme  verursacht,  dafs  sie  sich 
bei  i3oo  Tois.  über -der  Meeresfläche  befünde«  Man 
hatte  keinen  Grund  die  Richtigkeit  dieser  Annah- 
me in  Zweifel  zu  ziehen ,  so  lang  es  an  vergleichen- 
den Beobachtungen  an  andern  dazu  günstig  gelege- 
nen Puncten  der  Erde,  oder  in  den  Alpen  selbst ^ 
aber  unter  andern  U6isU(nden  angestellt  ^  fehlte. 
Jcwm^  /*  Chenu  «.  Fhys.  19.  Bd.  4.  Heß  ^4 
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Welche   Puucte    konnten  su    einem    «olchea  Ver* 
gleich  besser  passen  als  das  Gebürge ,  der  Pyrenäen, 
und^    das  Gebürge   des   Kaukasqs?     Beide   nehmen 
wie  die  Alpen  ihre  Hauptlichtung  nach    der  Rieh« 
tung  des  Parallelkreises ,  beide  sind  wie   die  Alpen 
im    Norden    und   .Süden    von     einer,   bedeutenden 
Landstrecke  begränzt,    beide  endlich,   sind  wie  die 
Alpen  in   der  Mitle  des  gemäfsigten  Erdstrichs  ge* 
legen;    und  so  sollte   es   scheinen,   dafs  die  Höhe 
der   Schneegränze   an   diesen    drei  Gebürgen    auch' 
eine  auffallende  Uebbreinstimmung  ,  darbieten  sollte« 
Aber,  — -  im  Oegentheil:   Ramond  setzt  sid  in  den 
Pyrenäen   auf    i25o   Tois.    über    der  Möeresfläche ; 
Saussure  beobachtete  sie  in  den  Alpen  bei  iSoo  Tois., 
Herr  V.  ^ngelliardt  utic^  ich  fanden  sie  am  Kaukasus 
auf  i643  l'ois*    Die  geographische  Breite  ists ,  was 
zunächst  und   hauptsächlich    die  Verschiedenheiten 
der  Höhe   der  Schneegränze  an   den  yerscbifedMeä 
Gebürgen  bestiiliml;   aber  aus  dieser  Quelle  lassen 
sich  die  Anomalien   derselben  nicht  erklären,   die 
wir  an  jenen  drei  Gebürgen  bis  jetzt  gefunden  hat* 
ten*     Die  Pyrenäen  nämlich  liegen  zwischen  deat 
4a  und  45sten,  der  Kaukasus  um  den  43sten,    die 
Alpen  zwischen  dem  45   und  46sten  trrad  nöidlt-- 
eher  Breitew    Die  drei  Grade  ^  um  welche  die  Alpen 
nördlicher  liegen  als    der  Kaukasus,   reichen   nicht 
hin  um    einen  -Unterschied    von  3oo  Tois*  in  der 
Höhe  ihrer  Schneegränze  zu  begründen ,  da  ^ie  et**- 
wa  nur  von  etwa  76  Tois«  Rechenschaft  geben  kön« 
nen.    Und  wie  sollen  wir  uns  endlich  aus  der  geo- 
graphischen Lage  das  Paradoxon  erklären,  dals  die 
Pyrenäen,  obgleich   um  vier  Grade  dem  Aequator 
näher  gelegen  als  die  Alpen ,  doch  ihre  Schneegrän* 
ze  60  Tois«  tiefer  haben  als  diese?  «— 
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'  '  3b  vi^l  im  Allg^n^i"^  >  ^^^  nm  zu  zeigen 
"Vfie  sehr  inan  *  Urvächo  hat',  die  Untersuchongea 
über  die  SchiieegrüQizie  d^r  mittlem  Breite  noch 
«icht  für  geschlossen  anzusehen,  und  jede  Gelegen* 
ht^it  zur  Brneoerdng  derselben  zu  benutzen.  Daher 
hier  iii  Kurzem  dasjenige  j  was  mich  meine  kleine 
fleise  som  Gebürge  des  M.  Rosa  in  dieser  Hinsicht 
hkt  kennen  gelahrt 

Wad  ist  Schneegränze,  oder  vielmehr,  was  hat 
I  man  zu  thon  um  die  wahre  Schneegränze  eines 
L  Gebürges  in  der  Natur  wtrkifch  lind  genau  aufzu* 
[  finden?  Um  diese  Fi^ag^  drehen  sich  im  Grunde 
«He  Schwierigkeiten:  aus  ihrer  richtigen  Beantwor* 
tUQg  erkUrta  sich  die  vorhapdehen  Widersprü* 
che  und  Wird  sich  vielleicht  die  Wahrheit  erge- 
*ben.  — '  Es^  bedarf  dazu  '  keiner  ausfuhrlichen  ße- 
trachtuAg  aller  der  die  Existenz  des  s.  g.  ewigen 
Schoeed  bedingenden  Umstände;  genug,  dafs  man 
darüber  einig  ist  unter  Schneegränze  diejenige  Li« 
nie  zu  vers(f§hen,  über  Welcher  hinaus  an  einem 
gewissen  Theii  eines  Gebürges  der  Boden  Jahr  ans 
J«^hr  efin  ohne  Unterbrechung  mit  Schnee  bedeckt 
ist;  Die  Mannigfaltigkeit  in  der  Construetion  einer 
Gebürgsobe^fläche  kann  aber  unmöglich  gestatten, 
dafs  diese  Linie  eine  ununterbrochen  fortlaufende 
Horizontäliinie  an  den  Gebürgsabhängen  sey,  son« 
dern  es  ist, noth wendig,  dafs  sie,  in  den  verschie- 
denen Gebürgen  in  verschiedenem  Maafse,  aber 
doch  überall  biflf  zii  gewissen  Grttnzen  der  Local- 
umstände  folge,  sich  hier  tiefer  hinabsenkt,  dort 
weiter  hinaufzieht,  je  nachdem  dieser  oder  jener 
Ort  mehr  oder  weniger  geeignet  ist  durch  die  Son- 
nenstrahlen erwärmt  aüii werden.  Es  scheint  ^aher 
ids  wollte  man  der  Natur  Gewalt  anthun ,  und  ihr 


/ 
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eine  Scheidewand  anbringen,  wo  sie  kein»,  hat, 
wenn,  man  eine  gleichfönnige  «ymmetrische  Gränze 
«tatuirt)  die  den  (rucbibareti  Boden  Tom  ewigen 
Scbnee,  die  lebende  von  der  todten  Natar  scheide^ 
man  sieht  sich  vielmehr,  und  besonders  aus  fler 
Ansicht  der  Alpen ,  genöthigt  einen  allmäligen  Uof^ 
bergang  zwischen  diqsen  beiden  Reichei^  acizaneh* 
men,  einen  Uebergang  der  sich  eben  ^durt^h  die 
mannigfahigcin  Krümmungen  'jener  Grän$Unie  cha« 
racterisirt,  mit  welchen  sie  sich  an  den  Abhängen 
des  Gebürgcs.  hinscblängelt ,  hier  !den  Tritten  des 
Naturforschers  in  einer  unerwa,rteten  Tiefe  begeg** 
net,  dort)  hunderte  von  Metern  hoher  .ihm  noch 
nicht  erscheinen  will  9  Mnd  ihn  dagegeii  .poch  iestea 
Boden  mit  blühenden  Kräutern  bewachsen ,  angehaa* 
te  Bergwerksgruben  und  andre  Denkmäler  menschr* 
licher  Betriebsamkeit  und  warmen  Lebens .  finden 
lälst.  Lassen  wir  also  den  Begriff  von  Schneegrän* 
ze  als  einer  einförmig\  fortlaufende^n  Linie  fahren» 
geben  wir  ihr  eine  gewisse  Breite,  machen  sie  zu 
einer  Fläche,  deren  Gränzen  wir  in  der  Natur  im* 
mer  ziemlich  bestimmt  auffinden  können,  und  neh>» 
men  wir ,  um  der  Einfachheit  des  Ausdrucks  we^ 
gen,  die  Mitte  derselben  an,  so  oft  wir  das  Gänse 
bezeichnen  wollen»  Alsdann  gewinnen  unsre  For- 
schungen über  diesen  Gegenstand  an  Unbefangen« 
heit  und  zugleich  an  Wahrheit^  die  Vergleichuoji^ 
ihrer  Resultate  an  den  verschiedenen  Puncten  unse* 
rer  Erde  bietet  mehr  Einheit,  weniger  Verw^irrung 

dar.  — ' 

,  Wenn  man  sich  zur  Untersuchung  der  Schnee- 
gränze  eines  Gebürges  anschickt,  fragt  es  sich, 
welche  Zeit  man  dazu  zu  wählen  habe.  Die  Sache 
ist  im  Grunde  leicht  entschieden,    und  doch  hat 
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toän  sie  bisher  fast  immer  noch  za  leicht  genom- 
nten*  Der  Julius  und  ein  Theil  des '  Junius  und 
Augusts  sind  diejenige  Zeit ,  welche  unter  mittlem 
geographischen  fil*ei(en  in  der  Regel  auch  zu  wis- 
senschaftlichen Bergreisen  benutzt  werden*  Auch 
mir  ermangelte  man  nicht  bei  rbeiider  gegenwärti- 
gen Reise,  in  Mailand  jene  Zeit  als  die  einzig 
brauchbare  .anzupreisen,  und  mir  auf  cfie  Zeit,  wel« 
obe  ich  mir  dazu  bestimmt  hatte,  alte  mögliche 
Widerwärtigkeiten,  sowohl  fiii^  meine  Bequemlich« 
Heit  als  für  den  wissenschaftlichen  Zweck  der  Rei- 
sfit  vorherzusagen.  Jene  Jahreszeit  mag  aber  für 
alle  andern  Absichten  einer  Reise  die  schicklichste 
«eyu,.  pur  für  die  Bestimni'^ng  der  Schneegr&nze 
äne^  Gebürges  ist  sie  es  nicht;  sfindem  hiezu  pafst 
hlofs.der  Monat  September. 

Die  einfache  Ansicht. der  täglichen  und  )ähvU* 
tben  Bewegung  der  Erde  lehrt  nämlich,*  dafs  das 
Sommersolstitium  in  Bezug  auf  das  ganze  Jahr  die- 
selbe Einwirkung  auf  die  Erwärmung  der  Erde  ha-* 
hon  muls,  als  der  Cuiminationspunct  der  Sonne  in 
Bezugi  auf  ejqen  jeden  Tag;  und  so  wie  die  gröfste 
Hilze  eines  Somm'ertages  nicht  um  Miitiig,  auch 
nicht  um  i  Uhr,  sondern  um  3  Uhr,  also  um  y^ 
d^r  ganzen  Tageszeit  später  ist»  so  wird  auch  die 
stärkste  Temperatur  des  Jahres  n^cht  am  Ende  des 
lonius  herrschen ,  sondern  um  J^^  des  ganzen  Jahrs^ 
d.  h.  einen  Monat  später ,  also  in  den  letzten  Ta- 
gen des  Julius.  Von  dieser  Zeit  &ngt  die  Erde  erst 
AQ,  etwas  an  Temperatur  zu  verlieren;  aber  dieser 
Verlust  ist  .am  Anfang  gering,  und  man  kann  im- 
nierhin  noch  sechs  bis  acht  Wochen  annehmen, 
i^hreud  welphör  der  Boden  immer  fortführt,  noch 
»o  viel  Wärme  zu  entwickf^ln  als  hinreicht,   um 
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nocb  oamhafte  Portionen  von  Schnee  wegzuachm«!« 
zen;  denn  es  kömiAt  hier  nicht  allem  auf  die.  I^r 
teüsität  der  HiUe,  sondern  auch  auf  ihre  Dauer 
an,  und  man  mnb  daher  in  den  Unteraachuojea 
diesen  Umstand  nicht  übersehen« 

Allein  im  Septcml^er  fällt  oft  auf  den  Bergen 
schon  neuer  Sthnee,  sagt  maii,  und  es  entzieht  sich 
die  wahre  Schneegränze '  unsern  Blibken«  Diefi  ist 
allerdings  zuweilen  der  Fall,  aber  immer  nur  eine 
Ausnahme  Von  der  Regel ,  die  auch  frühcrn^Mona- 
ten  zur  Last  f^llL  So  habe  ich  Von  den  Bewohnern 
am  Fufs  desM«  Rosa  erfahren,  dafs  es  sogar  am 
Johannis  herum  schon  tief  bis  jns  Thal  Ton  Presse« 
nay  hineingeschneiet  b^e^  ein  'Thal  dessen  hoch« 
sles  Dorf  etwa  1609  Met  (020  Tois.*)  über  der  Mee« 
res  fläche  erhaben  ist;  und  an^  4.  Julius  dieses  Jah^ 
T9S  ist  in  demselben  Thal  noch  Schnee  gefallen, 
der  selbst  bis  zum  Kirchdorf  St.  Jean  einen  Schuh 
hoch  lag,,  in  einer  Höhe  über  dem  Meer  von  we- 
niger als  i55o  Met.  (800  Tois.).  —  Solch  junger 
Schnee  darf  aber  dem  Naturforscher'  nipht  in  Ver- 
legenheit. setzen;  denn  der  schmilzt  bei  einigen  gu- 
ten Sonnenstichen  bald  wieder,  weg« 

Was  von  gröiserer  Bedeutung  ist,  dsfs  ist  dar 
Schnee 9  welcher  noch  vom  verflossenen  Winter  -her 


*3  Die  französische  Toise  betragt  i»949o36  Meter ;  also  ms- 
eben  100  Toinen  b^inuhe  ig5  Meter:  das  Verhälcnifs 
dessen  ieh  .mich  bei  der  Reduction  der  in  Metern  be« 
•timroten  Höhen  auf  Toisen  bedient  habe »  und  das  ▼ön 
dem  reinen  Verhältnifs  nur  Sefserst  wenig  abweicht« 
Zur  Verwandlung  der  Linien  pariser  Maafses  in  MilU« 
meter  ist.  0^433  das  gesaae  VecbAltaifi»  oder  4/9  eis 
ohngelähzes^einff^cherei*  • 
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an  d^  SchneegFänze  liegm  geblieben  ist,  und  den 
Blick  des  Naturförschera  gar  leicht  täuschen  kann* 
J>iesem  wichtigen  Nachtheil  ist  man  nun  im  Monat ' 
September  qlTeobai*  am  wenigsten  ausgesetzt;  denn 
y^hs  in  dem  Jahr  w^gschmel'zen  kann ,  ist  dann  ge- 
wifs  ge^9hmoizen,  wenn  nicht  durch  einen  ganz 
besonders  kühlen  Sommer  und  Herbst  ein  Theü 
des  Schnees  auch  noch  unterl^alb  der  Gränze  des 
beständigen  Schnees  angeschmolzen  liegen  bleibt* 
Diefs  ist  ein  IJebelsland ,  dem  gar  nicht  zu  entgehen 
ist,  wfnn  man  die  Untersuchungen  gerade  in  ei- 
nem solchen  Jahr  vorzunehmen  hat;  aber  man  mub 
suchen  seinen  Folgm  mit  der  gf;'örstei^  Sorgfalt  zu  , 
begegnen,  und  wer  mit  den  Schneebergen  etwas 
vertraut  ist,  l^ann  es,  mit  Leichtigkeh«  In  einem 
solchen  Falle  mufs .  man  in  den  böharn  Regionea 
der  Berge  den  wirklic^i  ait^,  ich  möchte  sagen 
den  Urschnee,  aufsuchen ,  und  mit  jenem  zweifel- 
faaftei^  vergleichen.  Die  Verschiedenh,eiten  des  al-* 
ten  und  des  ein  -  oder  zweijährigen  Schnees  rüh- 
ren sämmtlich  von  den  verschi^dnen  Graden  der 
VergUtscherung  her,  wie  sich  einigender  gebildetern 
Bewohner  des  Lesa  Thals  sehe  schicklich  ausdrück- 
ten ^  um  den  Proce(s  zu  bezeichnen,^  in  welchem 
der  Schnee  von  dem  an  seiner  Oberfläche  durch 
Schmelzung  erzeugten  Wasser  durchdjrungen  wird, 
und  durch  dasselbe,  wenn  eini»,  neue  Kälte  hinza*-^ 
'kömmt,  dichter,  durchsichtigei:  und  bläulich ,  oder 
wenigstens  dunkler  von  Farbe  wird.  Die  Zunahme 
von  Pichtigkeit  beateht  nichl  darin,  dafs  die  ganze 
Masse  etwa  zu  eitlem  Cootinuum  wird,  was  selbst 
bei  den  ältesten  Gletscheru  nicht  Statt  findet,  son- 
dem  darin*,  data,  das  Ganze  sich  in  ein  körnigtes 
Aggregat  verwandelt ^  daa  dadurch  entsteht,   daf« 
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da«  Wasser'  voo  oben  her  nur  in  kleinen  Fortio« 
nen  durchdringt ,  und  wegen  seiner  geringen  Tem- 
peratur nicht  im  Stande  ist  den  Schnee,  in  welchen 
es  dringt,  völlig  zu  schmelsen,  sondern  ihn  nur 
anschmilzt,  und  dann  mit  ihm  in  ein  kieines^r 
sich  bestehendes,  trübes,  an  der  Oberfläche  sehr 
ungleiches  Coagulum  zusammengehl. 

Der  ganz  neiie  Schnee,  der  erst  seit  einigen 
Tagen  gefallen  ist ,  hat  noch  nichts  von  dieser  Ei- 
genschdft,  sondern  ist  an  seinen  lichten  und  reinen 
Flocken  auf  dem  ersten  Blick  zu  erkennen,  Derje* 
nige  Schnee  aber,  der  schon  einen  ganzen  Sommer 
gelegen  hat,  zeigt  diese  Veränderung  schon  an  sei* 
kier  Oberfläche,  aber  nur  bis  zu  einer'  geiyiasen 
Tiefe,  und^überliaüpt  in  einem,  geringern  Grade, 
und  labt  sich  hieran  mit  einiger  Sorgfalt  vop  dem 
wahren  beständigen  %hnee  unters<5heiden. 

Ein  weniger  zuverlässiges  Kennzeiphen.  ist  ^io 
Menge  feinen  Sandes,  oder  Staubea,  Welche  auch 
dazu  beiträgt,  den;i  alten  S.chnee  ein  dunkleres, 
oder  vielmehr  ein  etwas  schmutziges  Ansehen  tu 
gebend  denn  es  kanq  die  Beimengung  d.^s,selben, 
wie  wohl  meistens  in  einem  geringern  Grade ,  auch 
bei  d^m  einjährigen  Schoee  Statt  haben»  und  hängt 
nur  von  der  Stärke  und  Richtung  der  VVinde,  so 
wie  von  der  Art  der  Gebiirgsmasse  ab#  --- 

Man  siebt  zuweilen  einen  Schnee  v  welcher 
'^chon  im  Fallen  jenen  Zustand  von  halber  Schmel« 
^ung  q(iit  sich  bringt,  und  also  auf  diese  Art  am 
leichtesten  eine  Täuschjung  hervorbringen  ki^nnte. 
Allein  diese  Schwierigkeit  &lit  weg,  sobald  man 
erwägt,  dafs  d^r  fallende  Schnee ^nur  bei  einer  sehr 
geliuden  Witterung  in  diesen  Zustand  verseut  wer- 
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den  kan»,  dafs  er  niithin  auch  gleich  bei  aeinep 
Berührung. znit  deiit  Bi*dbodeD,  dea  ^ringen  Ab-^ 
theil  von  Kryslallisation ,  der  ihm  das  Ansehen  von 
Halbachnee  gieht,  verliert,  und  gan^p  zerschmikl. 
Noch  weniger  Rircksicht  verdient  der  ahe  Schnee , 
welcher  bei  heftigen  Stiirraen  von  den  hohem  Re-» 
gionen  der  Schneeberge  öfl  bis  tief  hinab  getrieben 
wird,  den  frischem  Schnee  bedeckt,  und  diesem  so 
das  Ansehen  giebt  als  wäre  er  schon  in  hohem 
Grade  vergletschert ,  und  eben  so  diejenigen  Mas-# 
se^n  beBtändigen  Schnees»  welche  in  Forni  von  La4 
vinen  aas  den  höchsten  Theiten  der  Gebitrge  in 
die  tiefern  Thäler  herabrollen ,  sich  hier  eine  Zeit 
lang ,  erhalten ,  und  den  Naturforscher  bft  mit  der 
Gegenwart  von  ewigem  Schnee  überraschen,  da 
wo  er  noch  gar  fceiden  solchen  vermuthet.  Allein 
die  Menge  dieses  trügerischen  Schnees  ist  ^'mmer 
,zu  gering,  als  dafs  er  3U  irgend  einem  Irrthnm 
Veranläaisung  geben  könnte. 

Geleitet  von  diesen  .Erfabrupgen  blieb  ich  mei» 

nem  Vorsatz  getreu,   den  Warnungen  ohnerachtet, 

die  Beiise  zum  M.  Rosa  noch' in  der  Mitte  Septem-^ 

bers  zu  unternehmen,  wie  ichs  schon  Im  Kt^ukasua 

gethan  hatte,  urid  der   glückliche   Brfolg   hal^auch 

hier  meinen  Erwartungen  vollkommien  entsprochen;: 

d.  h.  ich  habe  die'  6ebül*ge   von  allem  Schnee  be-p 

raubt  gefunden,  den  sie  in  diesem  Jahr  nur  verlier 

renr konnten,  c^ne  dafs  mich  neu  gefallener  Schnee 

nur  im  geringsten  gestört  halte  ^  da  er  sich  erst  bei 

meiner  Abreise  aus  dem  Gcbürge  ^  auf  den  mittlem 

Jiergrücken  zu  zeigen  anfieng.    Zwar  fand  ich  we^ 

gexi  dkr  aufserordentlichen   Kühle  des  eben  verllos^ 

senen  Sommers  noch  anfielen  Orten   Schnee  vom 

vorigen  Jahr  her  liegen»  ein  Umstand,  dem  ich  in 
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einem  fiiiherq  Monat  ge^ifs  n<K:h  viel  Wl^lHger  ent* 
gangen  wäre.  Aber  es  geleog  nir»  diese  Qrte  von 
der  wiiJiren  Schn^egfänze  Aehr  bestimmt.  2a  unter- 
scheidisn:  und  hätte  ich  gefehlt,  $0  wHre.  es  gewib 
nicht  dadurch,  dars  ich  die  Schneegränze  der  Alpen 
XU  hpcfi  angesetzt  hätte«     , 

Qas  Thal  der  Sesi^^  in  welchem  Alagns;,  und 
das  Thal  der  Lesa,  in  welchem  Trip.Ue  de  Gres* 
^onay  die  höchsten  IlOrfer  sind,  werden  durch 
einen  Bergrücken  geschieden,  welfihei^  einer  der 
sechs  oder  sieben  Ausläufer  ist,  die  man  am  M« 
Rosa  zS^hlt»  Icl^  gieng  an^  i6«  Seßt.  um  IL.NM^ 
von  Alagaa  aus,  erreichte  um  IV.  die  noch  auf 
derselben.  Seite  gelegene^  AlpeOleng^  welche  sich 
in  der  Region  der  strac^chartigen  Erlen,  etwa  iqo 
Met.  unterhalb  der  obersten  Gränze  derfeiben  befin- 
det. In  der  Hoffnung^  d^n  Ri^cken  von  Oleng  sehr, 
nahc^  zu  haben,  und  noch  an  demselben  Abend 
wenigstens  eine  Alpe  auf  der  andern  Seite  errei-; 
ch^n  zu  können,  gieng  iph  weitem  und  kam  um  VI. 
an  zwei  ganz  kleioe  u^^bewohnte  Hütten,  befand 
n;iich  aber  noc^  immer  di^eit  des  Rückens,.  £^ie 
einbrechende  Nacht,  noch  mehr  aber  ein  dichter 
fljebel,  der  sich  auf  den,  Bergpafs  lagerte,  und  mich 
in  der  Ungewifsbeit  l^efs,  wie  weit  ich  noch  vom 
höchsten  Ponct  entfernt  s.ey,  bestim^mten  mich  die 
^^acht  an  diesem  Ort,  wo  sich  ein  kleiner  Holz- 
yorrath  I^efand ,  zubringen  zu  wollen».  Als  ic^  mei* 
ne  Beobachtungen  eben  geendigt  Jiatte,  zerstreute 
ein,  starker  Wind  dei^  Nebel  ^nd  ^thüllte  mir  den 
^i;ibch  bevorstehenden  Weg;  ich  änderte  schnell 
meinen  Vorsatz,  benutzte  den  Augeijiblick  um  den 
Kamm  s^  übersteigen,  d^r  ganz  nahe,  etwa  2S  biji 
3o  Met.  höher 9  vor  mir  lag,  und  erreichte  so  noch 
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dei&sAhen  Abend  um  VIII«  die  auf  dem  jenaeitigea 
Abhang  gelegne  Alpe  Gäbiett,  den  höchsten,  v^eun 
gleich  .nur  w^r^d  der  Sommermonate  benutzten 
menschlichen  Wphnort  in  der  geneen  Gegend  weit' 

und'  breit« 

Ich  habe  schon  bemerkt, >  däfa  e^wan  höher  als 
die  Alpe  Oleng  bmanf,  die  letzten  Bäume  in  Form 
von   Ge«träucb   die  Gränse   ihres,  möglichen  Fort- 
kommenii  erreichten;  weiter  gegen  die  bezeichneten 
Htil)iea  s^u>  fand  ich  ^chon  in  den '  Vertiefungen  des 
*  Abhanges   einige  kleiiie,  isoiirte  Schnoemassen  auf 
dem   mit  «Kräutern  dieht  bewachsnen  Bod^n;  eben 
so  auch,  aber  in  geringerm  Grade  auf  der  andern 
westlichen   Seite,  und  der  höchste  Punct   des   Ri^- 
ckens  wa^  frei    von  Schnee.     Die  geringe  Menge 
dieses   Schnees,    der  an  den   tiefsten  Stellen   nicht 
über  einen  Meter  hab^n  mochte,   seine  geringe  ^e-^ 
stigkeity  vlfegen  welcher  ich  ein  paarmal  heim  Dar«* 
liberweggeben  bis  ii^  die^  darunter  liegende^  Steine 
durchtrat;   der    Umstand,   dafs    er  auf  eijiem   mit 
Pflanzen  ganz   bedeckten  Boden  lag  (denn  bei  den 
Hütten  fand  ich  nach  eine  Potentifla  und>eine  Gei)* 
tiana  in  voller  piiithe)  überzeugten  mich  balf;^,  dafs 
diefs  nur  Scbi|eema4sen  waren,   weiche  der  in  die- 
sem Jahr  ungewöhnlich  'kühle  Sommer  hier  noch 
vom   letzten  Winter  her  erhalten^  hatte,    und   diö 
vielleicht  nach  einigen  recht   wai^men  Tagen  noch 
verschwinden    wurden.     Auch    habe,  i^h    von   den 
Thalbewohnern  erfahren,  dafs  dieser  Weg,  der  ge* 
Wohnliche,  welql^en   man  mit  Laatthieren  nimmt, 
um  von  einem  Thal  ins   andre  zu  kommen,    im 
Sommer  stark  benutzt,   und  immer  trocknen  Folsea 
betreten  wicd,  und  dafs  es  nur.  ein  Zufall  der  Wit^ 
terung  ist  p   wenn  hie  und  da  noch  etwi^a  S^ti^ne^ 
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Hegen' bleibt  Selbst  die  Gegenwart  der  zwei- Büt- 
ten ,  eigiBiitlioh  eine  kleine  za  einem  nAhegelegenea 
Bergwerk  gehörigen  Schmiede,  zeugt  dafür,  dafa 
diese  gan^e  Gegend  noch  der  belebten  Natur  ange** 
höiit,  da  selbst  noch  Menschen  hier  ihr  Gewerbe 
treiben«  Berücksichtigen  wir  endlich,  dais  dieser 
Bergrücken  eine  last  ganz  südliehe  Richtung  bat, 
also  jeder  seiner  Abhänge  nur  einen  halben  Tag 
lang  von  der  Sonne  beschienen  ist,  sich  also -fast 
in  der  nngünstigsten  Lage  für  ErwärnnDg  befindet, 
so  müssen  wir  wohl  annehmen ,/  dafa  sich  auf  die« 
sem^Theil  des  M.  Rost  der  unvergängliche  Schnee 
noch  nicht  erhalten  kami,  und  also  aueh  der  on^ 
terste  Anfang  desselben  noch  h<>her  hinauf  zu  an« 
eben  sey ,  höher  aU  3844  Met  (i458  Teis.),  der  Er- 
hebung jener  Hütten  über  dem  Meer. 

Eine  zweite  ähnliche  Erfi^brung  mächte  ich  im 
Thal  des  Lovensoo,  das  i^äcfaste  am  Thal  der  Le- 
sagelegen,  gegen  Abend,  und  ganz  .  gleichlaufend 
mit  diesem*  Es  gehört  j^nes  Tlial  eigentlich  schon 
nicht  mehr  zum  M*  Rosa  selbst,  sondern  kömmt 
von  der  hohen  Bergreifae,  welche  den  Rosa  mit 
dem  Mutterhorn  (M.  Cerrin)  vereinigt.  Aus  die- 
sem Thal  führt  ein  sehr  betretener  Weg  über  die 
hohe  Alpenkette  ins  Wallis  nach  Matt,  nnd  dieser 
Weg  geht  mehrere  Stunden  lang  über  den  ewigen 
Schnee,  den  die  Leute  dieser  Gegend  schlechthin 
den  Gletscher  nennen.  £[ier  hoffte  ich  nun  für  die 
Untersuchung  der  Schneegränze  eine  reiche  Aus- 
/  heute  zu  erhalten,  und  machte  mich  daher  am  2k 
Sept.  m9rgens  aus  St  Jaqnes^mit  einend  Führer  ao^ 
um  entweder  bis. ins  Wallis  hinüber,  oder  wenig-^ 
Stens  bis  zum  höchsten  Punct  auf  diesem  Wege  au 
gehen,  wie  aichs  für  meine  Absichten  am  schick*  ' 
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lichiteii  finden  '  w&rde.     Das  Thal   des  LqrenBdk 

odte  VaUd'Ayace  yerlitsrt  sieh  schon  «obald   tnan 

ühar,jlk^*Leventina*Alpe  hiofaas  ist,    und  es  be* 

1^4^  «sioe  grofs9  Bergebne )  auf  Wekher  man  nnr 

Sihni    aiäfsi^  Hügel  .hinweg   aanft   ainsteigt     Da« 

WMer  war  bei  nnsetnl  AbjEuge  Sh  Jaqaea  triibe^ 

nnd  in  der  Höhe  usisogen  ans  starke  Wiilken  ^  aös 

denea  ein  halbgesdiniolsner  Schnee,  fast  in.völligen 

Regentropfen  b%aahfieL     Nach  drei  Stunden  aet^le 

,atch*4i|is  schQd  ^auf  dem  Boden  etwas  Schniee^  ilber 

nidti;  in    susi^mmenhängenden    Masseoi»  1  sondern 

duYch  bedeutend^  Sicecken  grünen  Rodens   untere 

brochen.     Indessen  wurde,  je  weiter   wir   kamen ^ 

des  testen  Landes  immer  weniger,  des  Schhees  im^ 

m^r   mehr.      .Die   Wolken  sammelten   sich  imm'eir 

Stärker  an,   und  mein  Führer  erklärte  mir  endlich, 

er  wur()e  siöh    weiter    binaUs    nicht    xpebr  findeii 

können,  da  man  um  sich  nichts  sehen  ioiinle,  undl 

airteinen    betretneh  Weg  in  diesem. iWetter  nicht: 

^n  deni&en  war.     Die  Gegend  >War  2war-^gr<^fiteiii» 

theilsrtnit  Schnee- bedeckt,*  so  vkl  iöh  der  Wolken 

nreg^n  unierscbeiden   konnte,    und   mein   Begleitet 

sagte  mir,  dafs  hii^r  den  Schnee  schon  häufiger  von 

einem   Winter   zum  andern    liegen   bleibe.     ■D9.ch 

i»nd   ich   auch   hier    noch    Weidles    Erdreich    zur 

Aufstellung   meines    Barometers,    und    den    Boded 

überhiynpt,  da  wo  der  Schnee  schon.  weggeschmoU 

zen  war, -noch  dicbt  mit  Gras  und  selbst  mit  meh«^ 

rern  blühenden  Pflanzen  bewachsem    Der  hier  v(m>* 

handne  Schnee   gab    sich   durch  alle   Kennzeichen 

nur  für  einen  Rest    vom .  Yerflofsnen   Winter   her 

deutlich  zu  erkennen ;   denn  er  war  äufserst  locker^ 

unter  ihm  rieselten  aUenf halben  die  Bäche»  er  wich 

fast  jedem  unsrer  Tritte ^  und. war  überhaupt  mll 


\ 


^ 


SSO    Parrot  üb^  die  SckaeegiSiize  auf  der 

tBemjonigeD  gar  nicht  tn  verwecbteln,  den  ich  noch 
einige  Tage  zutop  am  M*  Bosa  selbst ,  bis^au  amer 
Höhe  Ton  5gl5  Met.  3008  Tois.  angetroffiii , 'a«M 
der  mir  die  Merikmrie  des  wahren  Urschneea-M^ 
lebhaft  ins  Gedäcfatnifs  znräckgelriifen  hatte.  Deb* 
noch  zweifle  ich  nichts  daia  «ich  auch  iti  dieser 
Gegend  nnvelrgäBglicher  Schnei  :  würde  erhahea 
können,  wenn  der  Boden  nur  etwas  unebner,  voki 
tiefet^  Thälern  durchschnitten  Wa«e,  nod  nicht  ei- 
U^  gerade  gegen  Mittag  unter  eti^eüi  echwaefae*  Win* 
kel  geneigte,  und  in  der  Niihe  von  wenig  beben 
Rücken  dotninirte  Fläche^  bildeten  ^  H 


i^'.^ 


So  liefert  uns  nun  diesrr  Puoct,  dessen  Erhe- 
bung  über  dem  Meer  ich  auf  29^6  Met.  (i5oo  Tois.)^ 
fand,  eine  frelßfliche  Uebereinstimmung  mit  dem 
nur  um  etwa  66  bis  70  Met»  tiefer  gelegnen  Ru- 
iken  von  Olengi 

öligen  Arii^iiimn.  endlich  zn  dem*  Gesagten  noeh 
die  Bemerknitg,:  dafs  euch  derjenige  Bergrücken, 
srelchcfr  die  Thäkr  iLeia  und  Lovensoa .  trennt, 
aAien  so  w^nig  als  der  ihm  bena^chba^te  Bergcä^kea 
Von  Oleng  an  irgend  einen  seiner  Püncte  bettän«* 
dig'tnit  Schhee  bedeckt,  i. obgleich  von  Jenem  eine 
seiner  Spitzim^'  das  Rothhorn  nach  Sfutsiure  i5o6 
Tois*  oder  2q36  Mjet.  und  def  Ba£i  üb&r'deniselbea, 
öder  die  s.  g.  Fomxhe  de  fiettarvssoSi  Met;  (i55i 
Toisi)  Höhe  hat:  voii  diesem  ein  sehr  grofser  Theil 
eich  üoch  weit  über  den  von  mir  bestimmten  Punct 
von'2844  Met«  erhebt,  "—  so  sind  wir  wohl  be- 
rechtigt anzunehmen,  dafs  der  letzte  Punct, -der 
Oleng  Rücken,  als  der  tiefste  van  allen  denen,  bei 
welchen  ich  noch  Schnee  vom  verflosseneu  Winter 
angetrofi^n  habe^  derjenige  sey,  unterhalb  welchem 
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sich  der  SchViee  zwar  dur6fa  zufällige  Witterunga'^ 
tosiätrde  dann  und  wabn  voa  «inetn^  Winter  zu|^ 
Undern  «irliällen,  aber  kein  wirklich  bestjicrdiger  i 
Schnee  vorkommen  kann|  dats  er  aber  aber  I  diese 
Höhe  faiiiaus  unier  besonders  günstiger  äufsrei*  Be« 
schaff^heil  des  Bodeds  schon  anfangen  könne  ^  hits 
nnd  da  jedes  Jahr  liegen  sin  bleiben  ^  und  dals  also 
jene  Höhe  Von  2844  Mef«  (i458  Tois.)  den  allerer* 
iten  Anfang  der  Schneeregion  in  di^^^öt  Theile  der 
Alpen  beiEeichnei  i- 

Anf  eine  ähnliche  Weise  suchte  ich  inun  avn*, 
zumiitjeki;  bis  zii  welcher  Höhe  hinauf  sich  der 
Boden  vermöge  der  durch  die  Seimie^  erhaltene 
Wäritie  von  beständigem  Schnee  befreit  sm  erhaU 
ten^  vermag  ^  und  stellte' 'die  dahin  geliör?geri  JMea* 
sungea  am  17.  und  j8«  Sept;  ian,  den  Tägeh  da  ich 
den  Versuch  zur  Ersteigung  des  Gipfels  des  M« 
Bosä  machte  y  und  bis  zu  einer  Höhe  von  591 5  Met. 
('20€tt)  Tots;)^  also  gewif^' hoch  genug  gelangte,'  um 
über  die  Region,  die  ich  suchte  in  SicHel-faeit  zu 
teym  .     '         '      ' 

Da  wo  sich  mir  beim  Herabsteigen  auf  der 
nittcbUgen  Schntrehaube  des  kolossalen  Berges,  an  . 
einer  durch  keine  einzige  Besonderheit  vor  dem 
ganzen  Abhang  ausgezeichneten  Stelle,  'weit  nnd 
breit  das  erste  von  Schnee  befreite  Slüekcheq  Erd« 
boden^  zeigte,  da  nahm  ich  einen  barometrischen 
Standpunct,  und  die  Rechnung  giebt  demselben  ei« 
kie  Höhe  von  5456  Met.  (1762  Tois.).  Es  war  diefs 
eine  Stelle  in  einer  grofsen  gegen  Süden  gelegenen 
Schneefläche,  die  sich  in  einer  gewissen  Höhe  sehr 
gleichmSifsig  am  Abhänge  herabzog,  ohne  durch  Fels« 
Wände  oder  Eisbänke  unterbrochen  zu  seyn;  eine 
Stelle 9  an  welcher  über  einer  kleinen  Wölbung  des 


-^ 


S^st    Fat  rot  über  die  S^ee^naie  auf  der 


Böden«  durch  die  hloüt  Si^DnenM^ärme  der  Schaee 
weggcschniolsen  war,  so  dab  das  nackte  Gesleia 
berrcNrragte  y  der  Aofaijig  eioea  grqisoi«^  |N|tn  Selmee 
gant  befreUea  Felskammd*  ^-  .,^ 

'  An  einer  andern  entfernten,  diejM^r  jed«N^h  a^iut 
ähnlichen  Stelle,  hatte  ich  schon  beim  HeraailsleiT 
gen  dks  letiste  VorkonMoen  einer  unbesöhneieten 
Fläche  ea  einer  Höhe  vqn  34Q5  Met*  (1777  Tois«) 
gefiindem  Diesmal  war  das  Barometer  nicht  gerade 
an  dem  zu  bestimmenden  Punct  aufgestellt  worden^ 
sondern  55o  Schritt,^  jeden  im  Uurchscbnitt  za 
0^12  Met.  senkrechter  Erbebang,  tiefer,  was  lai 
Met«  beträgt,  und  von  dem  mit  dem  fiärometer  ge- 
mefiSQpen  Puqct  von  ^5S6  Met.  abgezoge;i  y  jene  Hö- 
he yon  3465  Met»  giebtw  Der  Fehler,  welcher  ans 
diesem  kleinen  Nebeüumstande  hervorgeht,  kann 
Iic^chstens  ein  paar  Meters  betragen,  und  kömmt 
mithin  gar  night  in  Betracht«  Lassen  wir  indessen 
die  Bestimmung  des  vorigen  Füncts,  welche  von 
dieser  nur  um  29  Met  abweicht ,  für  4te  richtige- 
re gelten,  so  haben  wir  die  aufseilte  Gränze,  an 
w.elcher  die  Sonne  den  Schnee  noch  bis  auf  den 
Boden  wpgzuschmelzen  im  Stande  ist,  bei  5436 
Met«;  die  unterste^  bis  zu  welcher  sich  der  beslän« 
dige  Schnee  noch  auszudehnen  vermag^  hatten  wir 
vorhin  aaf  :|844  Met«  berechnet ,  und  so  haben  wir 
pun  in  diesen  beiden  Bestimmungen  die  £xtreme 
der  krummen  Linien»  welche  die  Gränze  des  be- 
ständigen  Schnees  in  diesem  Theil  des  Gebürges 
bezeichnet;  das  Mittel  Zwischen  beiden  -ist  5i4o 
Met.'  (1610  'I^ois.)»  die  Höhe  nämlich^  über  der  Met- 
resfiädUy  welche  ichjür  die  Schneegränze  'auf  der  mit' 
tauchen  Seite  des  Rosagebi^rges  bei  46«  nördl.  Breite 
feitzuHtztn  mich  bertchtigt  halte. 


r 


mittäglichen  Seite  des  Kosagebürges  etc.    383 

^  Werfeii  wir  DuH  einen  Blick  auf  das  Gebüi^e 
de$.;i^ftiiikil8Q«  oad  aof  aeide  Schneegränae  zurück  ^ 
und  vergleichiea  diese  mit  der  eben  angegebnen  in 
den  Alpen  ^  ao  iKnden  wir  die  Widerspräche,  nicht! 
tfehr',  die  aus  unlern  frühern  ferfiahrunsisn  hervor« 
gegangen  waren ;  denn  wir  haben  die  Schneejgriinze 
am  Kasbeckgeburgc  des  Kaukasus  bei  3202  Met. 
ifiB42  Tois,)  gefundeB,  also  üifiier  45^  g^^gr.  Breite 
ti'm  62  Met.  höber  4ls  in  dem  drei  Grad  nördlicher 
gelegnen  Rbsagebür^e  5  ein  Unterschied^  der  tn\l 
dem  'Geiretz  der  Wärmeabnahme  nach  der  geogr. 
Breite  ungleich  liesser  harmonirt,  als  dc^r  aus  den 
uisiierigen  Ünteisuchungen  in  den  Alpen  resulti- 
rende  von  66«?'  Mei.y  da  «der  ßreitenunterachied  bei- 
der Gebörge  hur  Von  etwa  i46  ^et«  R'echenschaf^t 
jgieht'.  ^  Aut  eine  ganz  gjenaae  Üebereinstiiimiung 
der  Erfahrung  mit  det  Theorie^  mufs  ttian  hier 
^ihffh  aus  dem  Grunde.  Verzicht,  leiiteh,  dalli  ein 
Theil  der  Örundsätze^jinf  welchen  letzter^  beruht  ^ 
Zt  B*  die  Al]Bahhie>  dafs  die  WahriHe  dtr  Atmo- 
sphäre aubh  in  höhein  Regionen  das  Gesetz  des 
-Cosinos  der  geographischen  Breite  i)e&>lg^  ^  nicht 
eiuflBtl  vollige,  Gewifsheit  haben^  :Es  ist  aber  auch 
•auisecdetn  noch  ein  Umstiähd  zu;  berücksichtigen, 
.der  es  Wohl  erklären  kann,  wardtn  ich  die  Scbiiiee«» 
^nze  im  Kaukasus  hobh  um  -etwa  84  Met«  zu  iietf 
oder  in  den  Alpen  uoa  ebenso  v^el  zu  hoch  gefun^ 
den  habc^i  und  «s  ist  der^  dafa  die  Masse  des  Kas«« 
heck  sieh  nicht  wie  die  des  M*  ftosa  aus  der  Mitte 
jdes  ganzen  GebUrgstogeseirhebt/ sondern  vielmehr 
ans  der.  nördlicl^en  Abdachung  des  K.j|dkä8us  her* 
^ortiiü,  also  gerade  im  Süden  ho€Ü  durch  andere 
bedeutende  Berggruppen  begränzt  vrird,  die  durch 


384'    "P^r^ot  über  die  Schneegränze  auB^det 
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ihre   ScbDeemaMeii  die  Temperatur   des   K'atbecki 
und  mithin  auch  seine  Schneegränze  herabsetzen. 

Bei  der  Vergleiehung  sw'eier  mit  einander  in  mo 
nahen  Berührungspuncten  stehender  Gebürge  darf 
ein  Phänomen  nichi  übersehen  werden,  das  einen 
wesentlichen  Unterschied  derselben  zu  begründen 
scheint;  ich  mejne  die'  Gletscher,  diese  Kolosse^ 
welche  das  Hochgebürge  als  Schnee  verlassen ,  sich 
/durch  ihren. ungeheureA  pruck  län^s  der  Bergebnen 
herabschieben  y  und  als  llalbeis  die  tiefern  Thäler 
erreichen,  wo /sie  selbst  in  der  Regioti  hochstäm- 
miger Bäume,  der  Wärme  trotzen,  die  von  allen 
Seiten  her  auf  sie  einwirkt;  eine  Erscheinung ^  die 
dem  von  mir  besuchteh  Theil  des.  Kaukasus  ganz 
abgeht,  dagegen  eine  der  schönsten  Zierden  deji^ 
Schwrttzeralpen  ausmachte 

Üals  CleUoher  durck  ein-  wirkliches  (jerabglei^ 
ten  aus. den  höchsten  Regionen,  der  Gebärge  ihr 
i^aseyn  erhalten,  ist  eine  anerkannte  Wahrheit, 
Ton  der  ich  «noch  in  di|esem  Herbst.  Gelegeohrit 
hatte,  mich. «an*  dem  herrlichen  und  wenig  gekannt 
.ten  Lesa-Gdeisfther  recht  deutlich  zn  uberzetig^it*^ 
.da  er  unten,  hin  «.wo  die  Lcfsä  unter  ibtlt  hervof^ 
quillt,  schmal. ond>  scharf  ausläuft,  und  damals' bei 
,  jeinem  letzten  \^orrüoken  mk  dem  äufsersten  Ende 
•gleich  einer  Pflügsehaar  eine  ganze  Erdsehoile  mit 
Kräuteiin  .und' Gesträuchen  von  Bhod^endron  be^ 
•Wachsein '  aufgehoben  hatte*  Wie  diese  ungi^enren 
Massen  non  üalbeis  aber  auf  das  Gebürge ,  ans 
dessen  Schoos  sie  hervorgingen ,  zarückwirken«, 
was  das  ResulUit  der  so  verschiednen  hier  in  Weehf» 
selwirkung  kommender  Temperaturen  *  sey,*  das  ist 
eine  noch  nicht  genug  eröjcterta  F»gt.    Bs  ^  ge*^ 
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rwiü  ^rtteiis»  4a&  auf  .di^ieo  .wei&u.ujaLd  ^iosrar 
den  Oberflächen  durch  die  Einwirkung  dcx  SonDcn- 
«trahlen  nicht  ^  4q  vid  ,  Wärme,  entwickelt .  werden 

.  kann^  als  auf  dem  dunkeln  j^rdboden.ippt^^k^ltw.ei?^ 
den  würde,  wenn  c|i<^s(5.. Decke  .qifhfe  wfi  ib^  läge; 
j^weitens,  dafs  durch,  die  hQhe^.Xeai|^ati;u^.  der  Thä-* 

^ler.,li:i.,weidien..«ioh  cUe^Glet«^^ 

.  moht .  nur  ,  aller,  ^uf «,  ihjp^en  niederfa^lc^i^^e ,  3ahne^ , 
aondei^n  auch  ein  bedj^iiendi^r.TI^Ü^.dejf  Gle^ 

.inaaee  ^  aelbat ,  wegffchDi^ü*!;  4- .  di«l  ,|7f  Äph« ,  de«  be- 

.  ^täpdigen  Tr0pfeh]^  und  lUetelni  d^^^  'Qiin  im  Ii^ 

,nena;  derüdben  ge^ahf*  wi^*d.     Das^JSchm^^      so 

,  bed«i|Uender  Eisma«se)i  th^ls  duKch_dj^e^  Souqea« 
atrilhlen  y  IheiU  durch  «den  ßo^ejx  \^u\^ ,  die  I/uft , 
jnufs.  eine  sehr   beträchtliche  Ä$e^e  ::]rc|a  .Wärma 

,  Vf rschlucken ,  welche  für  die  Xeiiipe|r^ttt<^  der  Ge- 
bend, total  verloren  iatr  und  sonach, lif^&e  »sich  ai^a 

•  der    Gegenwart    Vieler    und    grc^it^r^.^pL^tscher  in. 

.einem  .Gebiifge  ein  .:merkUchef,  j^crut^^etaeo  der 
ScboffgränKe  pnjcfhftlb  der  ik^\  ,9igß9^?h  zuk^v^- 
mepden  üöhe  erwarten.  Allein. diea^,\^(jjLiM^}g  darf 
nicbt^tt  hock  an^spblagjeii  werden^  wenn  man  in 
I^^gü^  zieht,  dafs  die  Oberfläche  de^  Gletschers, 
obgleich  von  der  Glätte  und  die^GIanz  des  wah-« 
j^en  .Eises  noch   weit,  entfernt,  ,4eottoch  tine  gana;. 

, auberordentliche  Menge,. von Xichlstrahlrn  zurück^- 
wirft,  welche  groüsyeniheils  von  den  nächstgeiegpen 

.  «aekten  GebürgfabJ^ängea  aufgefangen,  und,  zur  E^* 
ze^gufig  von    Wärme  :yerw^ndt^  werden;    worai^ 

.  sicj>  denn  erk]#i;t,  warfin^  der  .Gl^t^ohpr  rings  an  ' 
seinem,  B^nd  berpcn  keinen  Schnee  duldet,  daher 
Äber^Uso  besti|fl[mtev  Ufngränzuqgeii^  .^nd   nirgfind 
ein«   allm^ihliges,.  Verwischen    und    Auslaufen    mit 
Schneeip^fi)  dll^bie^V^  so  wie^i^ap  darin  auch  dte 
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38^    Farrot  über  dii  Schnlecfgt&26  auf  det 

Quelle  dtt  gt-ofi^n  Hitze  erkennt ,  tlie '  ihaü'  Mittags 
in  fler  Nähe,  uiid  vorzfiglitfa  hi  einer  gewhsdti 
Höhe  übeiP  dir'OIeUcfatrfläcbe^eäipfindet:    So  wHi^ 

•*.  ,..,,4 

*de  ieh  aiä  'i1ß.Sept.  gegen  z\rei  "Uhr  Nachmittags 
auf  dem'  fLaiidb  di/s  ("elskatnmcls ;'  der  an  der  östli- 
ehcfn  WaVid  'jAsliesa-GleUcVeri'  ä^^  in  einer 

*Hi!)he  vtiÄ  5450  Meti  fibe^  d*em  Meei*,  Von  einer *io 
'  druc&enät^ä  "Hitze  ergriffen  /  dkü  mir  sehr  bald  die 
'Aug^n  äii&dgeA  'iu  sehmerzeü  und  ilch  zu  rötfaed , 
dafs  ii^h' Tor  ^t^ubendeik  Stirnkd^f^^^  Mühe 

hatte  meiVi  Bärdmeür  gehörig lu'bedbachien,  und  dar- 
'in'EdeiühtehÜiig^nd,  dafa  löh  niicU  auf  ded  Bofl^a 
Niederlegte  — 'iSymplome,  Speiche  ibh  alle  erfuhr, 
ehe  ich  noiih  die  'Quelle  diei^selben  ahildeteV  da  ein 
^ebel  mir  Üie  Absicht  des  tief  unter  ihir  sich  het- 
kb^iehendeii  Cletschers   verbargt  und  die  sich  all- 
'hi^lig  VerlbrenV  vbth  Augenblick  an  da  ich  diesita 
'Felskamin  verliefr.' '  /    t 

'•'^  *    ATleiii  auch  nicht  alle  inr  die  halbdiirchsichtige 
^Gletschetmässe^  selbst   äufg^ommenen'Sonneiislfah« 
leü  sind  für  dib  Temperatür  des  Orts  i^eri<^ren$  sie 
'  dringen; 'inV  Inhere  dieser 'Mass^>  fiiiden  dort  s^afal« 
lose  Spail teil  und  Klüfte /Vöri  dere^  innern  Obe^ 
'fläche  sie  in  allerlei    Richtungen  äUs^rahleM^   tdn 
eitler  Wai^d  ge^t^h  die  andre  hFii^  üiid  her  gev<^ö^- 
fttl  werdM,  lind  so  wie  in  Dueärla'i  Wävhicsamm-' 
ler  eine  bedeuieüde  Wärme  hervorbrihgeu^  WelcAe 
'  8war  dsunächst  blois  züt  Schmelzung  von  Eis  ^r* 
'  watidt    wtrd ,    äbdr    sobald    sich   dieses    mit    einer 
>WaMei^schkht  röh  eineir  gewlsseh^-Dicke  itb^r^gen- 
hat,  auch  ds^r  ßtwäilnuä^  dieses  Vi^a^sers  imd  der 
im  Spalt  enthaltnen  liuft  hiimirkefa,   äl(»  äuh  we- 
gen   ihm   'geriiig^hi  '  specifiüchen  'Gewichts    oben 

AttlirtrMnt^' durch  eine  nftue*  lältere  F<)rtioii  ersetst 


,  • 


yv\tJif  weloha,  aicl^  <  >f ieder   erwärmt,, t^^wricdcf   aus- 
4r0mt  II.  f*(  in  pipem  be«tSadig«.a  JL.uftzpge.,  Diefs 
ao  so  yieifin  Stdilp^*,.w.ie(ierboU  aU.  sith  Höhj^i^  im 
Gletscher.  Iiefinden, .  wie  dieser  deha  auch,  wirklich 
dfirch  Spf^ltea  gaaz  eei^Sti^cIi^elt  i^t^   ^ufs. allerdings^ 
aii£  ^e  Temperatur,  der  in  dfi'  Crf^^nd,   befindli-r 
cJiien  liufl  eineii  m^rklichon  positive^  El^.r^flufs  ha-^ 
hßiir    P§ifs  dief9>  kleine  biofsf  VerBjiMlbfjn^  i3.t^.zeij[t^ 
die    Erfahrung,     in:  djer    AlitMSs  iSepleijabep,    i^lso 
nn  einer  Zeit,  wo,  die  ßonneastral^leo  schon  Ungst. 
angehört  haüexi  in  i^jrer  größten  Kraft  ^ji  wirken ,.. 
machte  ich  einige,  Untersuchungen  aiQ  Lesa,- Clct*-. 
icher  ^  wi   ^at  ßni^fy,  in  eine   d^r  pJ[>engjfi\annteA 
Spaltet} ;   sie  war   so    hoch   d^fs  iclv  darin   stefaien 
konnte; ,^  etwa  noch/einmi^l  ap  ^apg>  i^ni, ihrer  Mitte 
«nf  breitesten»  .pben  und    unt^^  init  jhrfA  bejd^ri, 
W^den   u^ler   ein^fff^  9pit:^cii  ,\V^^uike4  zusampi^r 
laufend  ^  und   ohen   mit  einem.  Aus^ani;  y^r^^henj^ 
^ch  d^n  zWAf.  ^as.  'j[*a^eflJLich,t  schies^^  aber  keine^ 
8onnenstra^le|p    ii|]i];]^ittej[,bar    hineipfajilen^.  Rannten, 
vVp^  den   WiUiden    djipse^   Spal^.  riese^U  .^sländij^ 
das   Wasser  herab,. und  djts . ^hermp^DOf t^r  zei|;te 
Ipir  darin,    fern  von  meinem  Körper  4,5f  b!.  ani^ 
«am  deutlicl^eii   Bpweis  ^r  die  ansehnliche  Quai^« 
titüt  ven  WSirine,,^  welche  sich  im  Inqei^  des.  Glet* 
^§iitr8  selbst,  etithindet^   un;l   pi^t]^ wendiger   VV^is^ 
der  äufscrn  Atmosphäre  iifiUheiU^  Die  Wände  die- 
»fv  kleinen  ^.öhle  vi^afen  bröcklieht»  doph  ziemliqhi 
)far^^  so  dais  ich  mein  Messer  nicht  tieJf  bineinsen« 
kcp  konnte,  u^d  die  gapze  Massiv  s.cl|ien^  %us  hori« 
i^ntalen  Sphichten  von  f  bis  i  M^t.  Dioke  zqi^mr 
Ofeif gesetzt,  dunjbgän|Jg  vqh  gjei^hmäfslger  Cgnajir^ 
st^z  und   übriger  Beschaffenheit,   aber  dieeiiizelr 
nw  Sf^hichyn;  mit<?ieand(fr  dur<?h  ein«  elwi^  ?  Met* 
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388    Parrot  über  die  Schneegf^h^e  auf  der" 

dicke  Lage  eiaer  sehr  viel  lock'erern  Masse  rer* 
bttoden,  in  welche  mein  Messer  niit  der  gröfsten 
Hieicbtigkeit  drang,  'tind  von  deren"*  Urspruiig  Ich 
ihir  keine  genaue  Rechenschaft  geben  kann. 

Aufser  dem  Mangel  der  Gletscher  in  jenem  Theil 
des  kaukasischen  Gebürges ,  findet  aicfa  noch  ein 
auffallender  Unterschied  zwischeii  demselben  in 
den  Alpen ,  und  dieser  betriift  die  Gestalt  dei^  un- 
tern Gränze  des  beslUndigen  Schnee»,  die*  Ktum* 
mungen  oder  Abweichungen  derselben  von  der  Ho- 
rizontalebnlb  -^  einai  yon  den  Gletschern  unabbänji- 
^e,  mit  ihnen  aber  einer  gemeinschaftlichen  Ursa« 
^he,  der  äufi^ern  Strnctur  der  Gfbiirgsoberflächs 
Dämlich  1^  zukommende  Erscheinung«  DieKriim- 
mungen  dibsir  Linie  sind  im  Kaukasus  ^  so  weit 
die  Beobachtungen  reichen ,  nicht '  grofs ,  und  mö- 
gen sich  wohl  nicbt 'Viel  über  ibo  Met  disr  nnd 
^enseit  des  MitteYi^  erstrecken*  Hier  in  den  Alpen 
hingegeh  fand  ich  die  Extreme  um  600  Met«  von 
einiinder  abstehen.-  Mag  diesei^  neue  Unterschied 
beider  Gebirge '  allgemein ,  oder  nur  auf  die  von 
skiir  besuchten  Theile  derselben  beschränkt  sejrn, 
Ao'ists  Immer  interessant  zu  sehen,  ivelchen  nr- 
•ächlicheti  Unterschieden  der*  beiden  Gebürge  sie 
angehört.  Der  JCaukasus,^bei  aller  Majestät  Jseiner 
Formen»  macht' mehr  den  Eindruck  Von  Einfach- 
fielt  y  Regelmäfsigkeit  seiner  Bildung  als  die  Alpen. 
Der  Get>lqg 'i^rkennt  diefs  an  der  inhern  Stnrctur 
der  Gebätg^massen  ^  und  dasselbe  scheint  sich  am 
eiiier  gewissen  Entfernung  schon  dem'  bloisen  Au- 
ge zu  offenbaren« '  Welchen  ünregelmäfsigen ,  un- 
terbrochenen Lauf  hat  nicht  die  Bergkette  an  der 
eiidlichen  Oränze  der  Schweitz,  wie  rei^ellos  ist 
nicht  das  ganze  Gebürge-zerrissen,  wie  nngleich- 
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lig  Biud  nicbt  ^iiie  hohen  Rucken .  hier  und 
forthin  Terlheilt,  wie  zahlreich  daher  die  grorseii 
Weitungen,  mitten  unter  ihöen,  wo  sich  , die  gro^. 
b^Uy  d|i5  .Schweitzergebürge  bo  «ehr  characierisi* 
randen  Landaeen  anaammeln  konnten  ?  Welche 
Einheit  der  Riehtuog/ und  Erhebung  über  dem 
]Vleere«horizont  bietet  piehl  dagc)gen.  der  Kaukasua 
dem  Reiiiendett  beständig  dar,  ioUng  er  am  Fu(a  ^ 
desaelhe^  TOf a  «chwar«^  bia  wm  kaapi^ehen  Mees 
längs  dem,  Kuban  und'Tarfck  hingeht?  iAnn  sieba 
hier  eine  fast  ganz  geradlinigt  fortlanjende  Kette^ 
deren  <beschnf»iet<ir  Rücken  von  dfm  dort  b.  gd 
achwip*zeii  Gebürge  (dem  untern  nicht  beschneieted 
Theil) .  durch  eine  ununterbrochene  Linie  .  getreim^ 
ist,  fnif  der  dann  erst  die  hohen  Gipfel  hervorrar 
gen,  yon,  denen  ein  paais  die  Höhe  des  Montblano 
übei'sUNi^li »  alle  aber  in.  die  K^ategörje  der  Berge  « 
vom  ersten  Rang  gehören* 

■j  Treten  wir  ins  Innre  der  beiden  Geburge,  und 
ym/plgen.die  Flufstfaäler,  so  sprechen  wieder  neua 
Er^^heinungeki  fiir  den  angeführte^  Untetschied«  ' 
Wir  sehen  den.  Tareck  init  seinen  Quelle  unitiit«^ 
(elbar  der  5302  Met  hohen  Schneegrenze  des  Kau-^ 
ka4us  ^entsprangen,  zwiachen  hoben,  aber  .nicht 
achroff  anateigenden  Pe^'gen  in  oSaen  Thälern  hin- 
laufen j  welche  schon  in  der  H0he  von  354o  Met. 
anfangen,  betrachtli<^he  und  zahlreiche  Dörfer  auf-« 
zunehmen ,  und  3oo  Met^  tiefer  schon  einen  ansehn* 
lieben.  Hain^  schöngebaute  3irken  ernähren ;  wir 
seheif  den  Tareck  ^ch  darin  am  unterp  TheiKdes 
Gebürges  Jn  den  gifofsen  Felsapalt  yon  Dariel  Btn^ 
ken,  und  reifsend,  wie  es  seinem  hohen  4Jraprttti|| 
zukömmt,  aber  in  regelmäfsigem  Fäll  dem  kaspi-^ 
sehen  Meer  zulaufen*    Verfolgen  wir  dagegen  Tom 
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390^    Färrot  nh^t  die  Schneegran^ie  aoi  der 

iiidlich^n  Eutae  der  Alpeii  ktr ,  die  Thäler  der  Sb^ 
sie,   der  Leaä,  des  tiovehioa  gegen'  den  M«  Roa« 
l|iiiy  so  gelangen  Ivir  «war  enfartgs  durch  enmatlii-** 
ge,  'warme,    YtelbeWobtite   Gegeiiden^    aber    dksö 
ThSter  fuhi^en  uns  hiolit  bis  in^^  Imire  des  Hochg»- 
Vürgea.     Noch  fern  voii  der  Scbnäe|^nze,  bei  et* 
tra  1706  Met  yereiiigen  sie  sieb  in  Wahre  Schlucb«' 
ten,*  und  begegnen  hier  dc^  mitchtigen  Gktschejro^ 
öder  sie  schlieiien  sich   plötadichj    upd  nun  ai^hlr 
inan  gegen  den  Hauptgr bnk'giriicken    bin  aush  die 
Massen  in  zahl-  und  regeillosen  Formen  übereinan* 
der  häufen,   die  dto  Wandrer,  niur  durch  Irrwege^ 
tiefe  Kessel  und  hohe  FeUkämme  ins  Innre  gelang 
gen   lassen ;   in  der  geringen  Höhe ,,  wV  das '  Thal 
sich  schiofs  1    verlor  sich  eudi  der  Fkift  entweder 
Unter  einem  Gleiseher  l    oder   iu   eine  Menge   hi^, 
und  da  herabrieselnder  Bäc&ej  und  im  blindeb  En- 
de* eines  solchen  Tbais  liegt  auch  schon  das  letste 
Dorf ,  als  der  letzte  be^täiidige  WohnsiCz  irön  Medkp-, 
sehen  $    denn   an    den   steilen  Wänden    kann  sum 
Komba\i   der   Fftug^  nicht  mehr   geführt   werilen^ 
und  ah  ihnen  ermüden  fsuletst  auch  die  fleifsigstea 
tläiride,  welche  das ^^Id  mühsam  mit  der  Schaufel 
bauen.    Kein  Wunder  also,  wenn  wir  bei  so  re* 
gelloser  fiild4ang  der  Bergebhänge ,   bei  sß  frühen^ 
Verschwinden  dtv  weitem  Thäler,  dieser  reichfial«' 
tigen  Quelle  gleich mäfsiger  Temperatur,   auch   dj^ 
l'uncte  des  beständigen  Schnees  früher  erschemen, 
seine  untere  Gränelinie  so  weite  Krümmungen  be^ 
schreiben,  so  gi'ofse  Tiefen  und  zugleich  so  grofse, 
H<)hen  erreichen  sehen  als   es  aj^  Rösagebürgb  der. 
fM  ML  — 


'*^\        *B,üröiß€trißchei  Niyell.tmtnu 

-  9d11iei|  dW  mi'tgetfaeiiten  Unterfachangen  üb^, 
die  SefaofegrtiiaBtt  duM:  Alpen  eineii  dem  GegtusUnft* 
an{eme«eenen  Wertb  erhalleQ ,  «o  mufiitea  sie  aicl^ 
Mdreine  Meisüc^siirbeit  gründen ,  durch  welche  diet 
Erhebung  verscbiedMer  Pontte  det  Gebüjpgctii  vhfit, 
der  Öberflllch^  dee  Meerfi  mk  hinreichendeir  Ge^ 
Qiuigkeit    beftimoit    wurde.      Da»  Barometer    hat' 
flicb  länget  aili  ein  üheraoe  be<iaemes  and  «icherea 
MiKel  fdr  dergleichen  Arbeilen  bewährt,  und,  ich 
^griff  ea  mit  da^sto  grOfiierm  £i£»r,   je  mehr  icii^ 
aeinen  Werth  aua  BrCfthcang  kennen  gelernt  hatti^* 
Allein  y  welchen  Weg  eii^cblagefi  ,^  um  mii  diesem^ 
Instrumente  zu  erreichen,   was 'zu  erreichen  möR* 
J[ieh  ist^    Ich>  fand  in  Mailand  an  dfr  Sternwartijlt 
aiu  Brera  in  dem  rühmlichst  bekannten  Astronomen 
und;  Professor  Ccifarj«   ditc  ^röiSite   Bereitwilligkeit 
ibein    Unteitiehmen    2U    Unterstufen,    indem    Er, 
sieh  erbot*  die  Zahl  seiner  ohnehin,  täglich  EweimaL 
eUitthabenden  Barometerbeobachtungen  ^u   verdop«^ 
^eln,  damit  ich  au  den  correspoodirenden  Beobach^^. 
tttugen  im  <^ebüipge  ^sftp  weniger  mit  der  Zeit  her 
achränkt    Ware.     Herr  Pro^vsspr   Cesaris    hsit    mir 
diese   seipe  Beobachtuijgen  nach    seiner  Bückkehr, 
auch  freundachafllichst  mitgetheilty    und  ich  habe, 
dm  gehörigen  Gebrauch  davon  gemacht,  wie  ich 
iu  der  Folge  i^igen  werde.     Die  Höhe  der  Ste^*n« 
warte  au  fitera  .  über  dem  MiUelmeer  ist  ans  an« 
dem  äfatnhohen  ^Beobachtufigen  ziemlich  genau  be«/ 
kannte    und   so  hüt^e  id^  denn,  alle  die  Mittel  ia 
Bänden  gehabt  y  dereii  sich  bis  jetzt  die  auageeeich^ 
netsten  Naturforscher  au   dergleichen  Ai^beiten    be«» 
dienen.    Allein  mit  welchem  Hecht  hätte  ich  dieser 
]^ss8uo|;  den  Gra.d  von  Genanigkert  b^imeasen  köu«^ 
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59ft    Fitrrot  über  die  Sdme^anse  «if  der 

nen,  'jit%9tn-  aie  bedtrf?    Wi^  lilttle.  iob  von  der 

lUchtigkrit  derselben  Rechefscbaft: «bleuen  können? 

Es    ist   j#/  bekannt,    d«(s   vnsre.  Atmosphäre   ein 

höchst  ntd^sUlndi^ei^  Wesen  ist;  da(s  sie  den  gröfsrr 

ten  vie  den  kleinsten  Vefändertingen  4iJ)terworffli& 

ist^  Ton  derea  Gegenwart  wir  iins  niir  jui  oft,  erst 

dureh  die  Fehler  in  den  fiesnUaten  ^  ui^er  Berecii«» 

BttK^en  ubeirs^engen,  v^eil  wir  nicht  jm  ^t^nde  wa« 

reoy    Ihre    Veränderangen     Wahrzunehmen,    oder 

wenn. wir  sie  wahrnahmen,  in.Recbniing  zn  brin* 

gen.    Wären  diese  atmospitäris^hen  Prosesse  allge* 

mein  verbreitet;,  ^  sp  könate  ihr  EinSufs  b^i  vöiliig 

gleichzeitigen  Bepbaclitun^en  von  keiner  Bedentang 

seyn.    Aber  sie  sind  Jium  Nachtfaeil  dieser  lifetsan* 

g^n  nnr  kf^al,  oft  so  local,  dafs  von  zwei  Beobach* 

tei^n  in  geringer. £ntfernii|ng|iuseinattder,  sich  der 

eine  mitten  in  ihnen,  4ier  andece^ga^z  aufserhalb 

deeselben  be^lidet.    Pas  berqiiaetri^ehe  Nivellement 

z^iacbep    dem    schwarzen    und    kasj^isefaen   Meere* 

hat   mich  gelehrt  9    dalJai    ein  Abstand    der    beiden 

Beobachter   von    etwa  dr^  geographischen  Meilen; 

zwar  in  der  fle^l  hinreicht,  tim^diese  Febler  der 

Ungleich    vertheilten   WiHemngsbeschaffenheit    zu 

▼ermeiden;   zugleich  «ber   auch  dafs,   wfnp  gleich 

aebr  selten,   doch  selh^  noch  b^i  diesem  •  geringen 

l^rfernang  der  Zufall  über  dem  einen  iBeohacHtery 

pbQe  Regen  «der  wahrnrhmbares  Qewit^erj  atmoa- 

nh|rische  Proeesse  ^rs^eogen  kamt ,  die  da^  Barome« 

'  ^r  .  um  ganze  Linien  steigen  oder  fallen  machen , 

Vrltbrend   das    iBarometer    des    a^dern^  Beobachters 

j^eiiie  Spur  dieser  V^rändernngeiii  erlitt,  welche  es 

f\i^t  anzuzeigen  ermangelte,  sobald  >s  in  die  Sphä«« 

^  jfnes  Prozesses  übergetragen   ward.     Der  Ab* 

ftmicV  9^ww||eti  Mailand   und    dem  M«  RQsa  von 
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drei  Tagereisen  nidfiite  mich  alio  etifser  Stand  se« 
t2«n,  di^  Grenzen  der  möglichta  f^ocairetlindertta* 
gen .  im  Druck  der  Atmosphäre  an  .  diesen  beiden 
Orten,  und  mithin  der  möglictien  $*ehler  in  der 
Hdhenbestimmang  derselben  anzugeb^en;  ich  konnte  ' 
ja  nicht  einmal-  wissen  ^  minn  ich  etwa  Ursache 
Ii^tte,  Mifslraneii  in  die  Beobachtungen  zu  setzen^  ^ 
oder  mich  auf  ihre  Richtigkeit  zn  yerlassen  ^  denn 
bald  sind  die  Resultate  bei  dem  scheinbar  üngüii* 
•tigsten  Zuständen  der  Witterung  aiife  äufserste  ge* 
xiHU,  und  umgekehrt,  zuweilen  bei  einer  Witterung, 
^ie  wir  für  die  günstigste  halten«  yoU  der  gräfsten 
Fehler .  nur  wie  es  der  Zufall  will. 

Diese  Mängel  in  ^den   noeh  übUchen  Methoden 

der    barometrischen    Höhenmessungen    überlegend, 

Wairfen  sich   meine  filicke  auf  die  Methode,  wd- 

che  ich  mit  Herrn  von  Engdhardt  bei  der  Nivelli- 

rnng  des  schwarzen  nnd  käspischen  Meers  und  des 

kaukasischen  Hocbgebürges    befolgt  hatte,    und   es 

regte  isich  in  mir  lebhaft  der^Wupsch  sie  auch  hiep 

id  Ausführung  zu  bringen«     Diese  Metliode  besteht 

darin,    dafs  man    die    ganze  Entfernung   zwisdhen 

dem   Meeresufer  und  den  ihrer  Höhe   nach,    über 

flemselben  zu  bestimi^enden  Pnncfen  in  viete  klei« 

ne   Stationen V  von  zwei    bis    drei  geographiscihen 

Meifen  iiBtheilt,'eine  jede  derselben,  als.  eine  durch 

▼bllig  gleichzeitige  Beobachtungen    an   ihren  Endr 

pancten,' zu   fnessende  Höhe  betraiphlet,    und  auf 

diese  Art  d^rcb  Summirung  der  einzelnea  Höhei^ 

ziVar  auf  eine  etwas  mühsamere .   aber  auch  desto 

si<;herer  Art  zur'  Kennini fs    des   senkrechten    Ab^  • 

Standes    der   gegebenen    Puncfe,   unmittelbar    übe^ 

dein  Meereshorizont  selbst  geUp^t»     t^m  ye^fährt, 

bei  dieser  Art  tu  niTellirto  so,   dafs  Während  der 
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Beob«cbitr  A,  sein  Barometer  am  Meeresafer 
eehlet,  dfr  Beobachter  B  sic^  n^it  dan^  «einigen  an 
dem  .liäc^ston,  ^.wei  oder  drei  J^eilen  entfernten 
Standpunct  beendet ,  dafs  die  Qeob^pbMingen  laut 
\(erabre4QPg  genau  zu  derselben  Miirnte  geaehe- 
hetti  dafs  «ilsdann  bjpi4e  Beobacbter.  ;;ogIeich  ibrc^ 
]PQSten  verlassto,  der  Beobacbter  A  an  den  Tori* 
g^n  StandponcI  des  Beobacbters  ß^  nijd  fieser  um 
einen  Slandpunct  weiter,  an  ^en  dritten  Yorn^  Mee*. 
re  aus  gezählt  i^,  S^ht,  di^s  sie  ^a^n  beide  wieder 
zpgleicb  b9obach|cn,  «u^l^icl^  abreisen  u^s^^,  l^is 
die  ganze  S(re;cko  auf  diese  Wf  ise  durc)vi(ogen  .  ist^ 
Die  Wiederholung  die^^*  Arbeit  goi;ian  an  densel^. 
beni  Standpuncten,  l^^f^  4^nn  eiqe  sichre  Probe 
ihrer  Giilt^keiit.  Die  Resultat  aus  4er  oben  ang^ 
führten  Messung  2iwiscb,en  den  beiden  Meeren,,  zei- 
gen ^lyelcher  Genauigkeit  fine  solche,  Arbeit  fäbig 
^st.  Wie  yiel  mehr  liefse  sich  4ieses  nicht  yon 
einem  NiveUenient  der  Art  erwarten,  int  der  klei«. 
neu  Enifernung  von  G^.iisk  bis  zu  den  Quellen  der 
Sesia.  mitten  durch  Wohnsitze  cirilisirter  Men* 
iQhen  hindc^rchgeführ^  wo  keine  Hqrden  freier  Na* 
ti^rmensclien ,  wie  die  Völkerschaften;  des  Kaui^i^* 
AUS,  die  Oper^ti^ott  stiren;  wo  selbst  ^ie  Beschafft 
fenheit  4es  Landes  ipanche  Vortheile  darbietet]^ 
a^f  die  v^ir  i^  jenen  wenig  beivohiiten ,  voi\.  iea 
Russen  gegen  die  kriegerischesten  aller  VöU^eir,  nur , 
mit  Mübe  hebiiiptete^n  LandstJ^ich  Verzicbt  lei^Jpn 
^[ttfsten?. 

Allein,  es  ^teilte  sich  mir  d^r  Ausführung  die- 

»ses  .Wunsches   an   4^^*^'9  Orte  ^n  gröfseres  Hin^ 

4eroi)!s  ^P^g^en ,  als  alle  feindlichen  Bewohner  des 

Btei^ukasus  sind;  —  es  fehlte,  mir  an  einem  Begleiter» 

ei«u?ip,  ^eglj^i^er.  W  i?b  ihn  wiiijsch^e.    Die  weni-  . 
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|^'Wo(;heii,  welche  ich  ih  Italien  erst  zugebracht 
hatte  y » reichten  kafuiü  iüv  Verfeirtigung  der  zu  diif- 
^er  jftei^e  erforderlicÜeti*  Ihstrotnente  hin ;   wie  Hat* 
te  ich ) '  latis  weiter  Ferne  ftergekdminen ;  in  dieser 
kürzen  Zeit  ^en  Freund  finden  'kölotien :  der  sich 
isogleioh  mit  Bifel*^  ffir  meitieii  PUn^   und  die  Ifife-- 
thode  seiher  AüsfUhrting  intei'essirt  h^tie?  Kuras  ~ 
icfar  iahe  kbich  genbthigt,  die  Heise  allein  2^  untere* 
'  behinen,  tmU  wbitte  ich  mich  anleine  Zasaintifliiil* 
* 'atrllüng  der  vbnr  Prof.  t^iöri*  in  Mailand  und  wii 
fair  im  'Gebtfrge  kniscrstellbnden  Beobachtungen  we- 
"jgeh  deir  großen  Entfernung  dieser  Puncte  nicht  aU 
leiri  veHasiieij;  s^  innfkie  ichs  veMchen  dei^  SäeRe 
ein«  andfare  Weiidqhg   sju  gejben^   von  ii^tUhtt  ifih 
"fe-eifiish;  tvcgen  ihrer  Neuheit,'  iinÄ  wegefa  des -EM« 
'Busses 'mehrerer  fiir  uhi  .nöbh  nicht  zu  Beriechneii« 
der  Umsfürtide,    deii   trirad    vob  Genauigkeit  tiicht 
erwartet«^,   deüT  das  Resüttat  Wirklich  liefei't,  'vto 
welcher  ich «  aber  Wbnigsteiis  (einige  'Folgerüngeti  hsu 
l^i^efaen  hoffie,  }velche  eihe  Annäherung  i^ir  W4hi>- 
heif  geben*  wurden.     Mein  Gedanke  ^^arfolgeiidfet: 
H^enn  ich    die- Ehiferhung  vom  tJfer   des  Mberes/ 
btwä  bei  Genua  bis  ins  Geb'tirge^  wie  zufolge  des 
iirspriinglichen  Plans,  in  kleine 'Statiöheh  abthetle, 
dann  aber  äHeiti  von  einem  StandpUiibt  zum  andern 
^^ehe;   an  jfcdejti  derselben  die  Beobachtung  anstel- 
le,  als  würde  äxit  dein  Nächsten   die  ,  gleichzeitige 
•BeobaöhUng' ghnacht;  Wenn  ich  dann  die  fieohach* 
tungeii  dös  ersten   und    zweiten,   des  zweifeä  und 
dritten,  Aes  dritten  tind  vierten  IRtandpuncts  u«  s. T«, 
obgleich  jede  udi'  ein  paar  Stunden  später  angestellt 
als  die  andere;   dennoch  als  glelclfi^itige  Beobäfch- 
tungen  zusammenstelle  nnfd  berechne ,  so  mufs  ich 
ein  Resultat  erhalten^  in  welchem  sich  durchg^fpg. 


396    Pa»rot  über  die  Schaeeg|:aia^  auf  3er 

eiii  lind  derselbe  Fe)ilfr  fipdet»  der  aas  einer  mir 
bekanaten  Quelle  ^  nämlich  der  Zosamoieiisiellaog 
der  ungleich^cutigeu  Beobacfattingea  al3 .  gleichzeiti- 
gen,, oder,  aas  den  «tiiadlicjben.  Veränderungep  dea 
Sardmeterstandes  faeryorgeht^  und  sich  mithin  ei- 
ner Schätrang  unterwerfen  >  oder  auf  aiadere  Aft 
dor^h  die  Operatioi;!^  aelbjit  wird  elinainiren  lassen. 
Das  We^en.  dieses  Fehlers  U.Qgt, darin ^  dals  i^h 
eine  am  Standptmct  ^  a*  B.  um  2X  VM-y.und  ei- 
ne am  Standpooct.  B  zyr^  Stunden  darauf»  um- 1. 
gemaehte  Beobachtung  so  ansehe,  als  wären  sie 
bf  ide  unii  XI«  oder,  beide  um  £  angedtellt  3  und  kei-. 
ne.  Rücksicht  ^^auf  nehmen  dafs^  weiad  ich  um  L 
an  den  Standpunct  B. gekommen  bin^  das  Baromd^ 
lery.wäre  es  in,A^  nicht  mehr,  dieselbe  QuecjUil- 
berhöhe  eiigebeh  würde ,  die  ich  um  XI»  dort  wirk- 
lich beobachtete  t  sondern  dafs  es  sich  vermöge 
des  eigex<thümlichen  s^  g*  stündlichen  .Wechsels  im 
.Drück  der  Atmosphäre  um  ein  Gewisses  gemM 
.hati  ohne  dafs  irgctnd  eine  Witterungs Veränderung 
TergefkUeii  sejr^  blofs,  defswegcn ,  *  weiL  es  J^  und 
nicht  XL  ist.'  Radi  ich  also  in  B  a^. einen  böhern 
^tandpnnct  als  A  (was  ich  eine  ansteigende  Stäticin 
nennen  will),»  so  hatte  ich  den  Logarithmus  des 
'^ .  3arometerstendes,  in  B  von  deny  Logarithmus  des 
Barometerstandes  in  A  abzuziehen.;  da  dieser  ab^r 
wegeti  der  Ungleichheit  der^2eil  der  Beobachtung 
zu  klein  ist ^,  so  werde  ich  durch  die|||R.echnung 
auch  -eine  zu  kleine  Höhe  von  B  über  A  erhalten» 
Kani  ich  in  B  an  einen  niedrigem  Standpunct  ^Is 
A  (eine  absteigende  Station  )i  so  werde  ich  aus 
demselben  Grunde  die  Station  zu  hoch  berechnen. 
Wäble  ich  eine  apdere  Tfgeszejit^  uoll  gebe  a;.  B. 
«m  VI»  VM*  au«  A>  und  komme. um  VUL'ia  B 
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aa>  *  #0  wird  sich  iii  dieaiit'  Zeit  der  atnldspliärifldie  ^ 

Druck   in  A   vergröbert  haben,   i#nd   daher  nach 

Analogie'  des  yorigen  Palll  durch  Berdebnüug  der 

beiden^  ungleichx^itigeii  Beobachtiiii^eii  als   gleich* 

zeitiger  3  di4  Sialion^  wenn  sie*  ansteigend  war.  gr^ 

'fser^-  war  sie  absleigtffnd  kfoitier-  gefiindeit^  werdeif»^ 

'•«fo   ijie  wii*kiich' isU     Iiü  AUgemeineit .  werdeo  in 

einelrTage^seit^  innerhalb  ^ellxhar  dal  BAri[>Aie|er 

tälli^  die  -  ansingenden  Stetioneci  an /klein,  die  ab« 

^^teigeilden  ^tt "  gtofs^.  und  in  einev  andecn  :;Tage9- 

zeity  'Wö  das  fiaröimeter  steigt^  jeiie  zu  gro&»  diese 

zu  kleitt  äMfiltteü.  ^ 

ßiöer   jeden  Stünde   derf  Tages>weiin  gleich       ' 

nbliit  alleti  iii  demselbeff  Maafsts  köittnii  ein  soi« 

: eher  Wechsel  des  ^tmoi^pU&rischen  Di^ueke.  an  ei^ 

'nem  nnd  demselbea  Orie  zu«    Dieser y  Wechsel  bl»* 

ftel^t  auch  eine  gewisse  Regetinäfaigkeitl  alieiii'^elM^ 

itsh  hoffen  kotinte  zur  genauen  Keniytniis.  dejl.6e<» 

'^iHzts    zu    getaiigen,    welches    diesem    stündUdhan 

Stfa%anken  des  Barometerstandes  zuni  Grunde  fliegt, 

•Hm  dieses  Geseta^.  als  Mdtüent  einer  Cor  rectal^  £ti 

«die  Rechnung  einzuführen  f  machte  ich  mir  die  Be- 

-merkung^    dafäi    dieses   ganze   PhäfNiimett  Wirkung 

-der  mittelbaren  oder  unmiUelbarim  ErWürmnpgr  ^der 

^Atmosphäre  duf^ch  die  Sonne  ist;   dafs  diese  £i> 

^H^^ärmüng^  so  wie  der  Lauf  dei:  Sonne  selbst^,  ein  ^ 

gewisses  sehr  regelthäfsiged  Steigen  and  Fallen  ha* 

Hben  mnfs^  viel  regdrhäfsfger  als  uhsere  Thermome* 

t^r  an   der  Erdoberfläche  anzugeben  pflegen  5  .da£s 

mithin  zwischen  Auf^  und   Dnte^gang  der  Sonne 

das  ganze  PhiinoBsen  entsteht  und  verschwindet,  uhd 

also   alle  -  Wirkungen  desselben  sieh  innerhalb  der^ 

-Zeit,  da  die  Sonne  fiber  dem  Ho Azonte  steht,  au£* 

'gehoben  haben  müssen^  and  dafs  eise  das  BavomeH; 
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ter^  irelch«8  anch  seih  Gto';  den  Tag  ober  VU# 
tdopb  nach  Söoneaütiiei^ang  wiedar  auf  'i^era^lbcii 
Höh^a  stohan  ihabi^  troii  Walchar  ^  Tur- Au{]ß|aiig 
tfer  äonila  aaigifag;  Auf  tneWe^t .  Wega .  in«  G#- 
bürge  inei^a  ich  nun  blofs^  oder  doah  grÖCflantbaiÜ 
bloCi  anslaigende  Stationen;  rondieaen^  wird-alsf» 
iiacb  Obigem  in  jedem  Tage  ein  Theil  nach  dec 
Becbnung  aü  grob  »ein  änderet  zo  klein,  ausfallen , 
beidei  aber  üni  eine  gleiche  Gröfie;  und  epmtt 
%«uden  ider  eritb  und  leiste  Toh  allen  wählend  qir 
iiee  ganzen  Tagea  gelifiniihetieti  Staildpulicte  in,  ili^ 
rem  gegenseitigen  wahren  Niveau  arscheinen»  d,  h« 
.es  werden  sich  ^dto  ^Pehler  deir  Messüag  täglich 
cofflpensiriB&..  Gehe  ich  nun  inalngekehrter  Rieh- 
inhg^  aus  dein  Gebürge  dem  Meere  au/  so  wetd^ 
Üie  Statioü^n  absteigend»  nnd  auch  von  ihnen  #ird 
Mso  wieder  im.  Verlauf  eines  jeden  Tages  ein  Theil 
tiih  ebin  sei  rid  iEU  grofs  berechnet  wcl^deii;  i^ls  ei|i 
anderer  zu  klein«  und  zwisdhen  Sönaenauf-^  und 
tJntergaug  habed  sieh  die  Fehler  wieder  aufgehoben. 
Hieraus  folgt  also  im  Allgemeinen»  dafs  zwar  eine 
jede  eins&elne  der  nach  ^dieser  Methode  geinessenedi 
Stationen  Fehler  enihalen  wird»  dafs  aber  die  Me»» 
ämig'  ganzer  Strecken  b^i  übrigens  gunitigen  Uni* 
ständen  richtig  ansfiülen  mufs.  So  lieferte  s.  S. 
inein  Nivellement  fiir  die  Höhe  AH  Lago  MaggiiMre 
jiber  der  Sternwarte  von  Mailaud^  in  sechs  Station 
neii  auf  ddm  Hinwege  6$»7  Met^«  aiif  dem  Rück* 
Vege  60  M^«»'SO  erbalte  ich  die  Hdhe  von  Riva^ 
dem  vorletzten  Dorf  in  Val  Se^ia  über  der  Meü^n^ 
der  Stfernwirte  in  i4  Stationen  durch  das  Hinni«* 
veJleroent  gleich  977^8  Met*»  durch  das  Rücknivel« 
lement  gy^Jä  Met»  also  auf  eine  dreitä^e  dnnnter- 
brochene  Messuiig  tmt  i  MeU  Fehlet;  gleicbfalM 
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i^iliO'iJm  Hocbg^tirge  die  Fehler,  wenn  gleich  grö« 
fter  als  diese,  doch  ittr  diegrofsen  Höhen  noch  ge- 
ring; das  Nivelleiüent 'Toii  Riva  nach  Noyersch 
im  Val  de  Lys  durch  vlct  Stätionen^,  deren  eine 
bis  1^16  Met.  über  ^ira  liegt,  gab  mir  den  H(^« 
hedunlerschied  beider  Dürfeir  auf  455,9  I^^^m  ich 
fatfd  465,4  Mit.  alsa  um  9,6  Met.  mehr  als  ich  von 
KoVersth  ubei*  eüh^h  pmil^  ändei^b  'fheiUAea  Gebür- 
gell  ih  2wei  Stati<iheti  nach  Riva'bintfbernivellirte; 
so  erhalte  ich  die  Erhebung  des  höchsten  meiner" 
Standpunbte  aht  M.  Rosa,  über  dem  Dorf  No«* 
versah  durch  drei  Stätiotien  gemessen ,  gleich  3536,a 
MhU\  und  auf  dMi  RfickWege  iii  zwei  Statiönea 
gleich  !i343)a  Met«,  also  nur > ein  Übterschied  vont 
^  Met.  od<^r  ^|^  der  Höhe)  w^nn  Ich  endlich  alle 
durch  das  ganze  Nivellement  bestimmten  Höhen  auf 
dem  Hin -und  Rück  Wege  V  und  durch  alle  Win* 
kelzüge  itä  Uocbgebürge  miteinander  summire,  so 
schliefst  sich  das  Ende  an^deü  Anfang  bis  auf  ei« 
neu  Unterschied  vbn  nicht  m^hr  als  11,8 «Met.  an* 

Ewei   Umstlinde   wären  es  vorsuglich,  welche 

der  Genauigkeit  der  Messung  einigen  Eintracht  thun 

konnteiii      Erstens    war    es    nicht   Wahrscheinlich , 

dafs  itfa  im  ganzen  ^Vei*läuf  eines  jeden  T^ges  ent-* 

weder  lauter    ansteigende ,   oder  läuter   absieigendd 

.  Stationen  habto  würde  ^   und  es   war  dilßfs  auf  den 

.Hin-  Und   Herzügen  im  Gebiirge  Serlbst,  wo  mai^ 

oft  in  einem  Tage  drei  und  viermal  in  bedeuCendea 

Höheri  auf-  tiüd  absteigt,   gar  nicht  eimnal  mög«* 

lieh»     Zweitens   war    der  glückliche  Erfolg   dieser 

Messungsmethode   nur   auf  ein   beständiges   Wetter 

berechnet«     Ein  Nivellement  mit  gleichzeitigen  Biy^ 

öbachiüngen,    innerhalb    kurzen    Distanä&en,    leidet 

durch   die  Unbeständigkeit  des  ^  Wetters  nicht  viel 

iearM  /;  Chmn.  m  Bhyu  19.  Bd*  4.  Ütju  aß 
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oder  gar  nicht  t  weil  beide  Barooicler  dersdien  Ver* 
ünderuog  des  Loftdrock«  «wgeietxt  «od.  Hier  aber 
atehen  ^e  swei  mit  einander  aii^  beredmenden  Be« 
nbachtungen  nicht  nur  dem  Ranme,  aondem  audi 
der  Zeit  nach  auseinander,  und  sind  daiier  viel 
leichter  dem  UebeUtande  aosgeseUt  unter  verschie- 
denen ZniUnden  der  Witterung  angeatnllt  su  wer* 
den,  wentf  gleich  in  viel  geringeroi  Maabe  als  die» 
jenigen  gleichzeitigen  Beobachtungen ,  welche  anf 
yiele  Tagereisen  weit  von  einandier  entfernt  ge» 
nacht -werden*  Von  dieser.  Seite  befrachtet  lag  also 
der  ßrfoig  meiner  Unternehmung  in.  der  Hand  des 
Zufalls;  wie  weit  dieser  ihre  GenauigiLeit  fkhrdete^ 
kann  ich,  weit  diesej^' EinjQuis  einer  dii-ecien  Be« 
rechnung  uufähig  ist,  nicht  anderi  darthnn,  als  dals 
ich  anf  das  Nivellement  selbst  hinweise,  auf  die 
Uebereinstiiwnuqg  seiner  Resultate. 

War  ich  einerseits  bemüht  durch  die  angegebe- 
ne Methode   dem  Mangel  der  gleichseitigen  Beob- 
achtungen, so  gut  es  mir  mjOglich  war,  absnhelfen, 
so  ksm    mir   andrerseits  ein  Umstand   au  Statten, 
welcher  meine  Arbeit   um  wenigstens   sechs  Tage 
abkürzte  9    ohne  ihrer  Zuverlässigkeit    zu  schadeo* 
Die  Erhebung  nämlich  von  Mailand  über  dem  Mitr 
•telmeer  ist  aus  anderweitigen  Beobachtungen  ziem- 
lich genau  bekannt,  so .  dafs  ich  meüin  Nivellemept 
nicht  Döthig  hatte  am  Meeresufer  zu  beginnen,  .son* 
dem  gleich  in  Mailand   meinen   ersten  Standpunct 
nehmen  konnte.    Die  Keontnirs  der  Höhe  voq  Mai- 
l^pd  verdanken  wir  dem  würdigen  Orlani^  der  sie 
scjion  vor  vielen  Jahren  gemessen  und  bekannt  ge- 
macht hat«    Diese  Höhe  ist  das  Resultat  aus  einer 
Vergleichung  des    Mittels   aus    den    S^jährigen   auf 
der  Sternwarte  «u  Brera  in  Mailand  angestellten 
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BArQQi9CerbeQb|K;^htang«Q^  ipit  ^n  jBaroinetcrhö^eii 
ai^   yex«cbkdeiieti  Pundeo    der   Kusie  4ef  .MUtel«- 
meei»,  ttod  d^n  gleichfalb  ^ehr  «abireicheo  Beob* 
achtungen  yoa  Padua,  beretbaet  nacb.  einer  eig^iff ' 
fiea   von    Oriani  .yorgeacbiagenea    Forfö^l,    welchd 
d#s  Mittel  zwischea  dea  Formeln  von  Z^jß  Roy  und 
Sdmkburgh  biilt,  woraus  65.75  Tojs.  oder  138,3  t  MeU 
für  die  Höhe  dea  bei  der  Stero warte  za'ßrera  be? 
fiodlichen  Gartens  über  dem  Meereshpruopt  folgt« 
Derjenige  Saal  dieser  SterowarjL^^  .i^i^  .>^lcbem  sicti 
jSas.  Passaga -lastrameotbeBndißt  9   ijfyMhU  höh^p 
als  der  genannte  Garten,  und^abo  i46yoS  MiL  über  ^ 
der  Oberfläche   des   Mittelmeers  erbaben,   war  der 
trste  Standpunct  meines  Nivellements*     Von  diesem 
Ort'tr^t   ich  unmittelbar  meinen  Weg   gegen    das 
Gebürge  hin  an »  zunächst  auf  der  grofsen  Simplon^! 
strafse  bis  Sesto  Calende  am  Lago  Ma^glore,  und 
von    da   aus   westlicher  gegen  die  Sesia   zu.     Die 
Stationen  mAchte  ich   von  zwei   zu   zwei  Stunden^ 
nach   welcher  Zeit^    wo   ich   mich    auch    befindea 
machte,  ich  mein  Bai^ometer  an  dem  schicklichstea 
Ort  anfstelUe,  eine  halbe  Stunde  lang  der  Etnwir^ 
kung  der  atmo&phärrsolien  Lufi  aoisgesetzt  liefs,  und 
dann    nach  geschehener  Beobachtung  weiter,  ging» 
um  ea  nach  zWei  Stunden  wieder  zu  beobaehteii  vu 
s.  f«  von.  Sonnenaufgang,  an  weichem  ich.  die  erste, 
bis  zum  Sonnenun^ergaog^  an  welehem  ich  die  letz?»/ 
te  Beobachtung  jedes  lages   m>chte«     Tag«  darauf 
stellte  ich  noch  vor  Aufgaag  der  Sqnne  mein  Ba* 
rometeir  äik  dem  letzten  Beoba<^htnngspunct  auf,  und 
.verfuhr  dann  wie  zuvor.    Im  Gebürge  selbst  mufste 
diese  Zeiteintheilung  manchmal  eine  Ausnahme  lei^ 
den,   weil   dort,  die   Pancte  ,der  Beobachtung  nicht 
mehr,  gleichgültig  siud^   so  dafs  ich  dort  manche 
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Stationen  von  tnebr  oder  weniger  ah  swei  Standen 
habe,  ohn^  jedoch  von  dieser  Norin  um  ein  sehr 
Bedentfmdes  absoweiebten.  Die*  Zeit  Von  zwei  Stiin« 
iden,'  ntti  welche  die  Stand^uncte  von  einander  ent* 
fernt  sind^  entspricht  in  äem  ebnem  Tbeil  des  ni- 
vellii^en  Landstrichs  einer  Länge  von  etwa  sechs 
iialieoischen  oder  einer  und -einet*  halben  geogra- 
phischen Meilen  ^ 

Den  zwtittn  Standpunct  nahm  ith  zWei  Stunden 
nach  der  BeoMchhmg  in  Mailand,  etwa  4^  Meile 
aofserhalb  desf  Siknplonthbrs ,  gleich  neben  der  liaüd« 
iitrafse  und  zu  gleicher  Höhe  mit  detttselben* 

Dritter  Stähdpunctj  sechs  Meilen  vom  vorigen, 
äem  Dorfe  Nerviaoo  gerade  gegenüber,  etwa  eineä 
IVIeter  über  der  Ländsträfse* 

Vierttr  St^nipuntt,  aechs  Meilen  vom  voriseQ, 

*  *■  .   .♦     .  «   ^ .  ** • 

Jenseits  Castellanza,  bei  der  dprt  befindlichen  Post- 
Station .  Casina  deile  Cotde  gemannt« 

i*  Fünfter  SianHpUmct^  sechs  Meilen -vom  Vorigen, 
«wischen  Somma  und  Gailarate,.noch>i^  Meile  vor 
lettterems  etwa  twei  Möter  über  der  i^andstrafse. 

Sechiter  StandpHna^  sechs  Meilen  vom  vor^ti, 
eine  halbe  Stunde  vor  Sestö  Cal^nde,  im  Walde 
-gleich  tieben  defti  Wege.  Von  hier  aus  giiig  ich 
nach  Sesto^  fahr  über  den  Tessin^  und  ging  län^ 
des .  westliehen  Vfsfrs  des  Läge  Maggiore  ^gen 
Arona,  und  nahm  den 

siebenten  Siandpunct  vier  Metleii  von  Sesto  ^  ganz 
am  Ufer  des  Jbägo  Maggiore,  einen  halben  Meter 
über  seinem  Wasserspiegel*,  nnteihaib  des  Dorfes 
Dormeletto.  Auf  dem"  Rückwege,  wo  ich  'an  die- 
senl  Punct  bei  Sonnenuntergang  beobachtete,  ging 
Üh  noch  2itr'  JNatfat   üach   Sesto  ^  und  nahm   den 
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Morgen  dariiq]^  AifihX  wieder  bei  Dormeletto,  um' 
Hiebt  ttonöthigerweise  das  Stück  Weges  zurück  za 
Bfiapben^  tneinep  Standpunct,  sondera  bei  Sesto^ 
aber  genau  wjed^i'  einen  faalb«n  Meter  über  der 
JPläche  des  Lago  Maggiore.,  also  gewifs  in  demsel* 
ben  Niveau  als  den  Abend  «uvor.  Da^f  Hinnivel-^ 
lement  |)is  214m,  Lago  Maggiore  „giebt  |pir  fi^r  die  * 
llöhe  dieses  Sees  über  meinem  ersten  Standp^nct 
63,75  Met.^  also  2o8,&  M^t.  übei:  dem  Mitlelmeer^ 
und  das  Rücknivelleroent  vom  genannten  See  nach 
Mailand  Gb^oS,  und  über' dem  Meer  206  Mdt.,  also 
nur  aji  Met  -Unterschied.  Daiji  Mittel  aus  vielen 
gleichzeitigen  Beobacblung^n  am  Lago  Maggrope 
und  in  Mailand  von  den  Professoi^en  Oriani  und 
Cesariß  ajogestelk,  igebeb  j^nemeine  Erhebung  üb^r 
dem  Meer  von  ipS^i'Tois.  oder  aio,8  Met»,  was 
tiur  um  5,4  Met.  vom  Mittel  aits  meinen  beiden 
Messungen  differirt« 

Achter  y  Standpunctf  sechs  Meilen  vom  vorigen , 
beim  Dorfi»  faivorio  auf  dem  Bergrücken,  welcher 
den  Lago  Maggioro  von  Lago  d'Orta  trennt,  etwa 
5oo  Schritt  ehe  man  in«  £(orf  kömmt  ^  j^wei  Meter 
Vber  dem  Wege. 

Neunitr  S$andpune$^  sechs  Meilen  vom  vorige»^ 
nicht  weit  vom  Dörfchen  B.uccione  am  Ufer  des 
•  JLago  d'Orta ,  einen.  Meter  über  dessen  Wasserspie- 
gel» Oa  dieis  wieider  die  letzte  Tagesbeobachtung 
w^Tf  &hr  ich  noch  denselben  Abend  über  den  klei«- 
aen  See.  nach  Pella  auf  der  andern  Seite  desselben , 
brachte  dort  dAe  Nacht  zu,  und  nahm'  des  andero 
Morbus  meinen  ersten.  Standpunct  genau  wieder 
ei^en  Meter  über  der  Oberfläche  des  Seea,  so  dafe 
auch  hier  das  Niy«Ufme^t>.  obgleich,  d/s;c 
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nach  unterbrochen  9  doch  dem  NlV'eaa  nach  genaa 
susammenbängt« 

Zehnter  Standpunctf  sechs  Meilen  vom  yorigen, 
auf  dem  höchsten  Puuct  des  Weges  von  Pella  über 
Arola  nach  Varallo,  etwas  seitwärts  von  diesem 
Wege,  und  ohrigefkhr  5  Met«  über  der  Stelle ,  wo 
er  sich  über  den  Bergkamm  selbst  hinüberschlägt 
Von  diesem  Punct  aus  hat  man  schon  eine  sehr 
deutliche  Ansicht  des  in  NW.  gelegenen  M.  Rosa. 

Elfter  Stmdfunct  bei  Varallo,  jenseit  des  FIus« 
•es  der  durch  die  Stadt  läuft,  bei  dem  letzten  Hau« 
ae  am  westlichen  £nde  der  Stadt. 

y 

Zwölfter  Stanipuncty  sechs  Meilen  vom  rorigeni 
sticht  weit  vom  Zusammenflufs  der  Sermenta  und 
der  Sesia,  beim  Dorf  Guaifora,  etwa  5o  Schritt 
noch  vor  der  Kirche ,  die  am  Eingang  zum  Dorf 
sieht,  neben  dem  Wege. 

Dreizehnter  Standpunct ,  sechs  Meilen  vom  vori« 
fen,  beim  Dorf  Failungo  gleich,  hinter  dem  west* 
liehen  Ende  desselben,  zwei  Meter  über  dem  Wege. 

Vierzehnter  Standpunctf  sieben  Meilen  vom  vori-f 
gen,  beim  Dörfchen  Acurgo,  neben  dem  Wiiihs^ 
haus  I  otwa  j  Met.  über  der  nahe  vorbeiflie(sendeo 
Sesia. 

Fünfzehnter  Stcndpunct  im  Dorfe  Riva,  dem  vör^ 
letzten  des  Val  Sesta,  im  Hof  dos  Hauses  des  Or. 
Carestia^  das  auf  der  grofsen,  ziemlich  ebenen  Te- 
rasse  steht ,  auf  welcher  der  grölste  Theil  des  Dor& 
erbaut  ist. 

"  Sechzehnter  Standpunct.  An  der  Aljpe  Oleng,  beim 
Gaven  (Alpbütte)  des  Pielro  Spinga,  eines  der  er- 
sten Häuser  beim  Hinatifiiteigen. 
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.  SkizOmter  Standfuncu  AW  dem  Kamm  dessel* 
ben  Bergrüek<^os  ^  auf  welchem  die  genannte  Alpe 
liegt^etwe  ^5  Mit.  Qodi  unterhalb  des  höchsten 
PuBCia  auf  diesem  Wege ,  an  einer  kleinen  Schmiede» 

Achtzehnter  Standpunct.  An  der  GreiM»^iy  *  Alpe 
Gal)iett ,  am  Hanse  der  Familie  Sckivarz. 

Neunzehnter  Standpuna,  Dorf  Noversch,*  dem 
vorletzten  im  Val  de  Ly«,  ohngef^hr  am  höchsten 
Punet  dieses  Dorfs  ^  beim  ]EiaÜ9e  des  H^xrn  Joseph 
^umsteiß. 

Zwanzigster  Standpunct  in  der  Region  des  be* 
ständigen  Schnees  am  südlichen  Abhang  des  M.  Rosa« 

JEm  .und  zwana^igster  Standpunct  ^  der  höchste  mei« 
aar  StaQdpnncte '^).  - 


*^  pe^jVnigen ,  Wtlohe  eintn  Yanuch  sar  Ersteigung  dH 
höchsti'n  Gipfelt  des  M«  Roia  machen  wollen»  mögen 
vielleidht  folgende  Notisen  willkommen  seyn,  obgleich 
mir  derselbe  fehlgeschlagen  ist.  Ein  solcher  Versuch  iit 
-  Tön/der  Suds4i(e  her  d.  fa.  «us  deri'Thälern  der  Sesia 
und  Lesa  etwas  schwierig,  Weil  der  Berg  diesitn  Thi« 
lern  nur  »eine  iUinern  Spitsen  zukehrt»  von  denen 
fälschlich  eine  jede  iiC  seineni  T'hal  far  die  hdchete 
gehalten  wird.  Es  icheint  mir  diese  gegen'  das  Thai 
Ton  Macugnaga  hin  zu  liegen;  aber  hier»  allen  Nach« 
richten  zufolge»  der  Berg  sehr  schwer  zu  ersteigen 
Butsyn.  An»  leichtebten  gehingt  aa^an  wahrscheinlich 
anf  dem  «Wallis  zu  seinei^  Absiebt,  da  der  nördlicha 
Abhang  des  M.  Rosa  zwar  viel  Ian|;er»  aber  auch  viel 
ebner  ist.  —  Ich  nahm  meinen  Weg  von  Noyersch  in 
Lesa  Thalöber  die  Alpe  Gabiett,  den  höchsten  HflC« 
ten  in  dieser  Geltend ,  d(inn  durch  das  s.  g.  Innre  und 
das  Ras6hIit8»'Th'äler,  welche  schon  j^leich  unterhalb 
der  SchnefgrSnze  des  M.  Rosa  liegen»  und  durch  deren 
Labyrinth  fich  nuf  der  gtabte' Gemsen  jager  find^ik  kann» 


1 


4o6    Parrot  über  die'ScbüMg'^aiize  auf  cicgr 

Zwü  und  xwanzig^ffr  StioMipwKt  9XK  ^  ScJUMa». 
grunze  de«  MU  Ro«a« 

Dm  und  zwanzigitir  Standpund  bei  der  Betta«* 
Alpe  t  auf  dem  Aande  de«  Feljikamiiu  ^  weleber  den 


Ich  hi^ie  Am  ClAcb  aoflier.  f ^4ee  4"^^^.  ^^  M 
dem  Herrn  Joseph  Zumsiein^  einem  rAttigtn»  la|p  wif* 
•entebef  liehe  ünteraehmnogen  sehr  beeif arten  jongca 
örnndbetiuer  ani  Novench »  einen  lehr  tcliiubaren  Be» 
gieiter  so  haben*  Uebet  der"  Sehneegrinie  hinen«  ebec 
liört  ench  des  Reich  der  Jiger  anf  •  nnd  dev  Natnrfö»» 
eehev  rnnfi  eich  ^€\h^  den  Weg  bahneg^.  ^ald  übei  der 
Schnergrinse ,  ao  dieeer  tüdlichen  8e|te  4at  Rom»  |;e- 
langt  man  an  eine  g^f«et  slemlich  sanft '  ansteigende 
IFlache  des  Berges,  'v^n  welcher  ans  wegen  der  Tielen 
Eisbinke,  hoben  FeUrftcken  no4  %aken  der  Gipfel 
|inr  in  einer  Richtung  zn  erreichen  Ist»  nimlich  aber 
einen  rechts  k^findii^hen  Kamm*  Ober  welchen  binaop 
die  Btr<:ichnng  des  höchsten  Pnncfes  iii(fn,t  ifMbr  gaf 
•ehwer  an  seyn  scheint^  aber  das  Kletter^  eof  de|  schar« 
len  !l^an|e  defseibe^  ist  schon  etwi^s  geflhrUcI);  yoi| 
dichten  Ncbela  umgeben,  die  sich  Aber  4^  RV^  ^^ 
bfirge  lagerten»  folgi«  ich  dem  ernsten  ^a^  m^oner  Be- 
gleiter,  Uefs  ^en  beteichnae|^  Kamm  aui^  fällte  unbe<| 
Ijreten .  imd  kehrte«  nachdem  ich  ^ie  Hohe  yqn  SgtS 
iäht^  Crrei<;ht  hatte,  sfiraeko  loh  war  nm  I.V,  Uhr  Moi^ 
^eas  ai|s  Gal>iett  i^nsgegangen«  n^d  um  XL  ^ n  diesem 
Punet  gelangt.  Att(se^  einer  bedenkenden  Wi^e  und 
R6the  im.  Gesucht»  so  wie  i^x  Yermebrung  meiner 
FulsscJ^Uge  anf  llo^  ^a  sie  in  Noversch  bei  x5Ü^  M^u 
8o  tiii4  in  der  Ebene  nur  gegen  7P  ip  dcf.  Minute  schlu« 
gen*  koni|te  ich  keine  Verändernng  in  meinem  phjsi^ 
^hen  ^uftande  wahrneh<nen.  •—  Ich  halte  4^f^nach|^ 
ohneraohtet  dieses  mi(sgeglackten  V^rmeh||  d|e  wirkliche 
Prsteigiuig  des  liöchstcn  Gjplols  auch  TOn  diesefr  Seite 
«icht  lar  unmöglich«  wenn  man  nnr  daraaf.a*^bt  i#^ 
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l^esa  -  Gletscher  \tß  Werten  begr^ast ,  auf  de^  gro« 
faen  BetU»£beQe,  an  dejp  obern  Gr^inase  der  Ler* 
ch^fib^uiBe* 

VUr  14114  xppanji^sM  Agnipiin^t  \mm  ^ptjt  SU 
Giacomo,  den»  liöchj^ten  ipi  Val  d'Ayas>  und  y(oh\ 
^m  ^ochsten  in  der  gi^zen  G^gepd  weit  ui|d  breit } 
i^wei  M^ier  über  dem  Niveau  de^  Loyensout 

Fünf' und  zwmizigswr  Stand^unct  hmm  Dorf  M1UI9 
tä,  tm  westlicbei^  Abhiing  deü  Val  Sesia,  itti  a.  g» 
yal  Vogna,  einem  Nebentbai  dies  erstem» 

Für  mehrere  der,  hier  aufgezeichneten  bjarome^ 
irischen  Standf uncte  finden  ^icii  unter  denen  in  « 
Mailand  yom  P4:ofes8o;r  Ctsaris  angestellt<pn  Baro^ 
zn^terbeobachtungen  einige  gleicbzeiiige,  und  ande« 
rc,  die  entweder  wegen,  de«  geringen  Zeitunter-? 
echiedea  oder  wegen  der  Beständigkeit  des  Barame^ 
Iteratandes"  an  jen^a  Tagen  in  Mailand,  t  bM^  >P.9i<^^ 
ßebürgshenbaph^tungen  als  gleicbz^itig:  zusammen^e^ 
(Stellt  werden  können»  Der  Ort  der  erstem  wai^  ein 
Zimiper'der  Sternwarte  zu,  B,rera^  10,^  Met^  iibei; 
^m  hei  derselben  befi^i^dlycben  Qarte^,  und  ^Iso, 
1(39,1  M^U  über  dem,  Mecu^e^hoi^i^ont  erhaben»  Di^ 
Rfstiltate  die^r  Bere^hn^ng  sUmn^en  zum  Thei| 
mit  den  Besuftaten  dea  Nivellements  und  miter  sicK 
swh^  genau,  üherein^  z^nm  TljeU  aber  wei9h,en  si^ 
l^h  betrüchtlicl),  ab^  wlq  es  def  gro&en.  £ntfernung^ 
^r  Beobi^cbtivig^punfte  W^gei^  aucb  nic^t  aadcra, 
^u  erwarten  jyrar;  tind  dje  yeb^reio^timi^ung  Wiiro 
gewiJ^^nicht  ei^^nial  4Q  gi^oi^  ausgetallei^,  wen^.  nich^ 
^ie  Q.enaoigkeit  yofi  Seilten  des  ^epbaebtersi  in  Mai-r 
land  einjigen  bedeutenden  l^ngeln  feines  ](^trumenti) 
entgegengestanden    hätte»     Die  TemperaUirang^be^ 

sind  Weit  iuicti  eln^  ^  d^  Jginj^psnj^.^e^  ^%-\ 


.  \ 
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neter«  .eingesenkten  Thermometer  gemacht,  und 
mufsten  mir  zugleich  für  Temperatur  der  Loft  im 
Freien  und  des  Quecksilbers  im  Barometer  dienen« 
Die  mir  in  Zoll  und  Linien  mitgetheilten  Beobach- 
tungen sind  in  Metermaafs  übergetragen. 


Tag. 

Stande. 

Therm. 

i6,a 

Barom. 

Ort- 'der  oorre» 

tpond.  Beob 

Meter 
aber  MaiL 

15.  Sept. 

X. 

nun* 
762,aa 

Varällo 

.    335.3 

16.  - 

VIL  VM. 

^7^  . 

757.95' 

Oleag-RüekeD 

2675.7 

»7.  — 

X.  50. 

»8»o 

759.07 

NoTertch 

1451.5 

»3-  — 

VII-  NM. 

i7,3 

75591 

i—     —    — 

1436,8 

ap.  — 

X. 

17.0 

752.31 

— •    -.-    — 

1452.8 

SI.  — 

VII.  NM. 

»6.6 

750.73 

—  ■  —    — . 

1456.6 

»>•  — 

i      X. 

-  17.0 

748  25 

■ 

1453  9 

»4-  — 

V.  NM. 

16,0 

75096 

Varallo 

348  2 

25.  — 

Vf.  5o  VM. 

15.5 

750,05 

—  .—    — 

339*4  ; 

»5.  — 

VII.  NM. 

»5,8 

750.27 

Lago  Maggtoxe 

65.6  ' 

36.  -r 

VI,  5q  YM. 

15.2 

• 

7^.09 

• 

72.1 

Die  pben  attseinandergesetzje  Annahme  von 
der  täglichen  Compensatio^  der. Fehler  stellte  mich 
^war  \n  Bezug  auf  die  stündlichen  \Vechsel  des 
^aronieterstandes  in  Sicherheit ,  aber  nicht  in  Be- 
zug aqf  den  stündlichen  VVechsel'  der  t^emperatnr 
der  Luft,  Wir  bemerkei^  niimlich»  dars  an  heitern 
ruhigen  'Sommertagen  ein  der  freien  Luft  im  fichat* 
ten  ausgesetztes  Thermometer  in  mittlerh  geogra* 
phischen  Bereiten  roni  Sonnenaufgang  bis  etwa  If. 
•teigtji  Awa^n  bis  ohngeföhr  IV^  in  de^  Regel  auf 
^em«elben  Purtct  ste{ien  l)Ieibt ,  und  Von  IV.  bis 
^um  IJnt^rgängder  Sonne  wieder  filllt«  Messe  ich 
nun  eine  barometrisctie  Station  apf  die  oben  ange- 
gebene Weise  zwischen  IL  und  I V. »  so  hindert 
Qiicb  (lichts  die  an  beiden  Orten  wirklich  beobach- 
teten Temperaturen  für  die  denselben  rücksichtlitli 
ihrfir  ir^i^t^vea  Höhe ,  eine  £M  f  in  er  und  derselben 
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Zeit  wirklicl^  zukommenden  Temperaturen  anza« 
nehmen.  Beobachte  ich  aber  um  X*  am  Standpunct' 
A,  und  um  L  am  Suindpnnct  B,  so  ist  in  dieser 
Zeit  das  Thermometer  um  einen  ganzen  Grad  und 
darüber  gestiegen ;  soll  ich  nun  beide  Beobachtuti« 
gen  als  gleichzeitige  berechnen»  so  habe  ich  in  den 
beobachteten  Temperaturen  geWifs  nicht  diejenigen, 
welche  der  relativen  Höhe  der  beiden  Puncte  ent« 
sprechen,  und  welche  die  Formel  nothwendiger 
Weise  verlangt*  Wollte  ich  eine  derselben  zum 
Grunde  legen,  und  die  andere  zu  Folge  der  ap- 
proximativ bestimmten  Höhe  der  Ständpuncte  be-* 
rechnen,  so  fragt  sichs,  welche  von  beiden  ich  zum 
Grunde  legen  soll;  denn,  ist  die  beobachtete  Tem* 
peratqr  in  A  10«  R,,  die  in  B  8^  fi,,  und  B  über 
A  nun  looo  Met  erhaben,  30  würde  nach  dem  Qe^ 
setz  von  etwa  200  Met.  Höbe  auf  jeden  Grad^  deir 
jener  Höhe  zukommende  Temperaturunterschied 
5**  Ri  betragen;  lege  ich  nun  die  Temperatur  in  A 
yon  ;o^  zum  Grunde,  so  erhalte  ich  fjir'dic  Tem* 
pffatur  in  B  59,  und  das/Mittel  ist  dc^nn  7,59  R«; 
p^igekehtt,  lege  ich  die  Temperatur  des'  Standf? 
puncts  B  von  S^  zum  Grunde,  so  erhalte  ic^  i3? 
für  A,  und  also  io,5**  für  das  MitteK  Diese  beid^r^ 
Mittel  in  die  Formel  eingeßihrt  müssen  psir  also 
auch  ein  sehr  verschiedeneai  llesullq;t  der  ^erec^- 
liun^  geben,  das  im  zweiten  Fall  zu,  grofs,  im  er- 
sten zu  klein  ausfallt.  Wär^  unsere  barometrische 
Fornpiel  so  beschaffen,  da(s  ^ie  de^' Einfiufs  der 
Temperatur  slu{ -die '  Elasticität  der  ganzeq  über  je'- 
dem  Barometer'  befindlichen  Luftsäule,  und  niclit 
den  Einflufs  der  Temperatur  auf  das  Qetficht  dui^ 
nur  zwischen  beiden  Standpuncten  befindlichen  Luft«^ 
Säule,  corrigirte»  so  fiinde  jene  Schwierigkeit  nich< 
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Statt;  ipaii  wiirdp  ahdana  für  jcdep  Barometer^ 
^  ftand  eine  Cori  ectur  der  Teuiperatur  der  Luft  an«* 
bringen,  ^ie  man  eine  für  die  Temperatur  dee 
Quecksilber«  hat«  Allein  unbekannt  mit  d^m  Qe«* 
aetz  der  Mittbeilung  der  Wärine  iu  den  Regionen 
4er  Atmospbäre »  welche  über  un^eri^  Instruraentea 
achweb^n,  und  unbekannt  selbst  mit  dem  absolut^ 
£i^fli|(s  dieser  W^ime  auf  die  ElasticiUt  der  gan<9 
fen  Li^ftsäule,  konnte  man  die  Formel  dieser  Cor-r 
irectiousmethode  nicht  anpassen,  sondern  mnfste 
nich  ap  das  specifiscbe  Gewicht  der  bjofs  zwischen 
beiden  Standpuncten  befindlichen  Luftma^se  halten* 
Piesen  Knoten  zu  lösen,  der  die  Wechsel  de^ 
'Xempei*atur  der  Luft  und  di^  Wechsel  des  Baro^ 
^eterstandes  auf  ein^  ups  npch  unbekannte  Weisey> 
und  scheinbar  ohne  Regelmärsigkeit  ip  einande:^  ver*- 
Vebt,  wählte  ich,  pm  das  Resultat  nieiner  Arbeit 
^Lcht  durch  zweifelhafte  Correcturen  sehwankend 
fu  machen,  und  ihre  etwanig^  Fehler  nicht  hip* 
tdr  unsichere  Voraussetzungen  a^p  verbergen «  den 
kürzern  Weg  9  nämlich  di^  ap  den  yer^ichiedenen 
Orten  zu  verschiedenen  ^eitep  bepbachfeten  Temr 
peratur^n'  ids  die  j[enen  zu  gleichen  Zeiten  zukom- 
menden, i^nzuseh^n,  hofiPend,  da(s  w^nn  zwischen 
decp  Wechsel  d^r  Lufttemperatur  und  d^m  Luft- 
druck ^in  bedingendes  Verhältnifs  obwaltet „  auch 
durch  dieses  die  Fehler  sich  innerhalb  der  Zeit.,  da 
fich  die  Sonne  pber  dem  Horizont  befindet,  wür* 
den  ausgeglich.ep  hieben  ;^  und  demnach  habe  ich 
inicb  in  der  Berechnung  dei^  ganzen  Nivellements 
der  m  den  verschiedenen  Stationen  wirklich  beob«^ 

lichteten  Temperaturen  für  das  Glied  -—^  unserer 
(''orrpelt  php^  9}ifi  weitere  Correctur  bedient     Die 
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Förioel  liach '  Welbhbr  ich   gerechnet  habe  iit    im " 

'Ganzem 

*■ 

*  ■  '    ■  T  «^T 

,  .  .        tks.  i8$56  (log.      Jpl-:-V**'. 

Vobei  «  die  su  findende  Höhe  bedeutet;  i8336  den 
JRamond'schcn  CoefficienteOy.J^erauf  die  Breite  die«- 
Aes  Gebürees  völlig  anwendbar  iati  h   die  beobach« 

tete  BarooieterhQhe,  T  die  Temperatur  der  Queck«, 

»  .•   <  '      '      ■ 

iilb'eisäuie,  t  die  Temperatur  der  Lufit  am  obern^ 
ji%  T'y  y  dieselben  Gröfseh  am  unteru' Standpunct  . 
P^e  einzigen  Hälfstafeln^  deren  ich  mich  bedii^Me, 
Waren  die  gewöbrilicben  Ltogarithmentafeln  mit 
s^cha  ^iifei-n«  Mit  welchem  Rechte  ich  für  die 
Tempi^ratur  der  Luft  und  dea  Quecksilbers  nur  ein ' 
Thermometer  beobachte^  wird  sich  bei  der  fie- 
Schreibung  der  Instrumente  ^^igeti^ 

'  Die  naeffafoigende  Tabelle  entfaUtt  die  auf  deh 
ninselnen  ntitlonen .  angesteUteti  Beobachlangen^  und 
das  Resultat  ihrer  Berechnung;  sie  stehen  dort  oh- 
ne alle  Correcluren,  die  Barometei  höhen  vom  Ni- 
veau des  untern  Quecksilbei'spiegeU  in  JMetermaafs, 
die  Temperaturen  nach  der  Sotheiligen  Scale.  Der 
senkrechte  Abstand  -  swischeh  je  zwei  Standpunctea 
ist  in  Metern y  mit  ^wbi  DecimalsteAen  angegeben, 
blois  um  bei  der  '  Summirung  .  der .  einzelnen  Statio« 
nen  nicht  Fehler  geflissentlich  zu  veranlassen,  die 
txxA  der  Vernaclilässigung  der  Deoimalstellen  nach 
Aneinanderreihung  ron  46  Statiohen  schon  bis  auf 
mehrere  Meter  gehen  köänen.  Die  ganze  Messung 
ist  doppelt  gemacht,  auf  dem  Hinwege,  von  Mal- 
land ins  Gebürge^  und  auf  dem  tltickwege  von 
diesem  nach  Mailud  y  indem   ieh    beidemil^  ganx 
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gfinm  dieaelbcD  Slandpuacle  für  mejo  Barometer 
hatte:  so  ^afs  also  <lipae  zwei  Messungen  zu  ihrer 
wechselseitigen  Berichtigung  dienen  künuen.  In  der 
ProSUnaichl  dieser  nivellirleo  Strecke  habe  jch 
mich  iiir  cUs  .Nivelleroeot  Von  MaiUod  bis  Riva 
der  Höhen  bedient,  welche  mir  die  Hinreise  gab, 
weil  ich  anf  dem  Rückwege  einmal  schlecbtej 
Wetter  hätte,  und  den  Beobachtungen  daher  nicht 
ganz,  traue.  Von  Riva  aus  ins  Gebürge  habe  ich 
immer  das  Mittel  der  berechneten'  Höhro  gewählt. 
Die  Abweichungen  der  einzelneä  Messungen  waieti 
übrigens  nicht  grob  genug  um' sie  auT'dieseiU  Blal- 
te^it  hinreichender'  Oeullirhkeit  angehen  zu  kön- 
nep.  Die  Höhen  sind  gegen  die  horieontale  Oj- 
Mat  der  Slandpuncte  nach  einem  iSmal  grölsern 
Maafsstabe  aufgetragen« 


T.g. 

Stunde 

S«pt.i3. 

X.3o. 

Mtil.nd 

SiinplonitHrie 
-Nerriwio 

ni.V 

VI.    .5. 

C.  delle  Corde 

14.     VI. 

ibid. 

VII  1.40 

S.mplD»..r.r.. 

ix:  .5. 

^imptoiuInCie 

I.  3o. 

L.gO    Ma^g 

IV. 

IrrOTio 

VI.  .5. 

L.go  dOtu 

15. 

VI. 

ibid. 

VHI5" 

Aiola-Riicksn 

XL 

VawUo 

I.  30. 

GnRitsti 

IV. 

F.iluogo 

VI.  3o. 

ÄO».gl 

16. 

VI. 

ibid. 

VIII.30 

Rifi 

1.  3o. 

ibid. 

IV. 

OlenB-Aloe 
Olang-Rncken 

VI.  30 

- 

VUI. 

Gipis^.Alfr 

?54>3 
753.61 
.  749.8 1 

'746.31 
748.78 
746,75 
749  p' 
75I.S5 
754.98 
744J3 
747,0 
G90.9 
73»,87 
723,81 
70919 
689.67 
68815 
675  5» 
675.59 
617,95 


646.35 

48s  44 
Lo6,i3 


738,09 
978.39 

471.19 
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XI. 

VI.  So. 
FII,3o. 

XI.  a». 

II.  ifi. 

VI.  3o 
I.  50. 
VI.  3o. 

Vi.  '45. 

IX.  .5. 

J.50. 


Gibian-Alp« 

ibid. 
Monte  Roi> 
Mo  Dt«  Rot» 
Montn  Roti 
N«*erfch 

:9^U>r  Alp« 
St.   Giicotno 

ibid. 

ky»»  GlatMb«! 

St    Gitcomo 

HoTcrioh 

ibid. 

Miintk 

ibid. 


if.  4i 


■      Kiv* 

OUng-  Alp» 

RlT> 

ibid.    . 

Acu'g» 

r.il..nso 

Gaaifdra, 

Varallo 

■  ibid. 

Artd«  .'R0<Am 

Laaa  d'OiU 

ibid. 


'  ibiJ. 
SimplomtiarM 

C.  delle  Co(d« 

ftirriano 

SüwbnUMCM 

ibid, 


N«b«l 
bnogea 

bawülkt 

Nabel, 
bczojeii, 


Nebel 

a.N;R.g. 

:4>eiwr 
b«og« 
die  Nücht 
iWiLRag. 

htfiti« 
b«oe;n 
ftin.  R4|^ 


.579.11 
638,63 
638.60 
979H6 
578.39 
49735 
47705 
506.97, 
636,68 
63598 
667  8' 
6s  »,73 

555;  85, 
61136 
"630  84 
■6»9,«7 


«7996 
69933 

7ia;^ 
7*0.11 

7i9;5o 
67914 

735A4 
735.49 
7»6  76 
743.56 
744.64 
■74i.»o 
759-96 
743.  iS 
746.85 
7496a 
75147 

7&».6a 


i«7.iä 

3i9.6t> 

479»« 


M5.6?  , 


»30,85 

153,  »4 
93,8a 


39.81 

»5,91 
*9  4S 
44.3$ 

44Ä7 
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Dat  Barometer,  desieo  ich  mich  bei  dieser 
•DDg  bMÜeiite^  aaicr«cheidel  sich  von  den  bisheil 
gebrSucblidlen^.durcb  einige  Weaetitliche  Modifica^* 
tionen»  Diese  sind  das  FretstieHeh  der  Röhre,  uad 
Sie  eigene  Constraotion  des  su .  deouieitien  gebörigeii 
Thermoknbters;  brst^rei  ist. eine  Idi^e;  die  mein  Va*^ 
iet  vor  vier  Jahren  schon  an  a^wei  Reisebatome* 
iem  tiiit  deih  gliJoküctisten  Erfolg  in  Ausfiihrang 
gebracht  hat  ^  und  letztere  hol  si^h^  mir  tiär^  aU 
ich  auf  die  Anaehaffttng^  der  ^ü  di^^r  .Reise  gehö* 
rigeo  Jastrumente  bedacht  wät*; 

Taf*IL  eeigt  das  Bairometeir  niit  soinenft  Ther«» 
monieter  in  halber  NsLiujrgrOrse^  mit  Weglassung  ei« 
aiea  Jatlgea^  Stücks  aus- der  Mitte 4  das  sich  in  nichts 
Ton  den  Bndeä  unterscheidet ,  itrelche  ah  von  dem« 
aelben  abgebrochen. dargestellt  sind.  A  ist  dal  a.  g, 
untere  Gefäfs^ganz  cylindi-isch  84,;"»^  (iS,6'''par.)  im 
innern  Durchmesser,  und  4?,5™>^  (i8,8'0  hoch^  Die 
Schraube  C  mufs  mittelst  eines  da:h«rischen  Hegen« 
den  Leders  fest  iBcbliefseUt  uad  überdiefs  bei  ihrer 
Vereinigung  mit  dem  Gefäfse  von  aufien  her  qiit 
aciiiüelsendem  Wachs  veiküttet  seyn;  sie  dieh^  bei 
der  Füllung  deä  nnlerß  Oefefses.  Die  itinerti  Wän- 
de dieses  Gefitfse^  lind  .übrigens  auch  mit  flüssigem 
Waeh's  getränkt,  ohne  daf3  abei*  eine  Schicht  von 
äeniselben  die  innere  Oberfläche  deckt:  sondern 
nur  die  Poren  v^^rstoptt;  fi  hfiabht  den  Deckel  die« 
aes  Gefkfses,  hat  die  Figur  zweier  ubereinanderlie« 
gender  Gelinder  ^  deren  oberes  von  kleinerid  Durch« 
tnesber  ist|  er  schliefst  vertoöge  eines  bei  k  däzwi* 
achenliegenden  sehr  gleichmäfsigen  feinen  Ledera 
Vollkommen,  und  die  Vereinigung  des  Deckels  mil 
dem  Gefkfl  ist  von  auFsen  her  bei  i  gleichfalls  mit 
adunelzendem  Wachs  ausgestrichen^   Dieser  Deokd 


r 
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tit  an  JEWei  Stellen  der  Länge,  nach  dorchbohrt; 
einmal  in  der  Mitte  für  den  Durchgang  der  Baro- 
meterröhre d,  die  h^er  niatt  geschliffen,  mit  Faden 
bewickelt,  und  mitteUt  Tischlerleims  eingekütlet 
ist;  zweitens,  seitwärts»  für  den  freien  Durchgang 
.  der  atmosphärischen  Luft^  dieses  letztere  Loch  iat 
etwa  i™'^  weit,  und  kann  von  aufsen  her  durch  daa^ 
kegelßHrmigjfe  Ende  einer  eisernen  ^Schraube  n  ge«» 
schlössen  werden ,  für  welche  'ein  eigenes  ( nicht 
abgebildetes)  Knie  am  Deckel  befestiget  ist,  in 
welchem  Knie  sie  sich  auf-  und  abschrauben  läfst 
ym  g^nz  sicher  zu  seyn ,  dats  diese  Oeffnung  gut 
geschlossen  sey>  ists  gut,  jedesmal  nach  geendigter 
Beobachtung,  wo  man  die  Schraube  zudreht,  ein 
Stückchen  feines  Leder  zwischen  deren  kegelförmi« 
gea  Ende  uäd  die  OeiTnung  zu  legen* ' 

Ein  in  Form  eines  Galgen  gebogener  starker 
Eisendraht  (etwas  dunner  als  die  Barometer  röhre  )^ 
dessen  beide.  Schenkel  untereinander  parallel  sind« 
senkt  sich  mit  seinen  beiden  Enden  E  in  den  obern 
schmälern  Theil  des  Deckels.  Diese  Enden  sind 
überdiefs  mit  einem  eisernen  Ring  h  verlöthet,  der 
gerade  um  denselben  Theil  des  Deckels  pafst,  und 
mit  demselben  durcji  vier  Schräubchen  g,  recht 
fast  vereinigt  ist«  Die  ßa^ometerröhre  d ,  von  84^°^ 
(oder  3i"  p«r«)  Länge,  und  4,96°»^  (2,2'^'  par. )  in- 
nerejcn  Durchmesser,  ragt,  mit  ihrem  ofienen  Ende 
gerade  bis  in  die  Hälfte  des  untern  Gefäfses  herab  ^ 
und  ist  hier  ohne  sich  im  mindesten  zu  verengen, 
nur  ein  wenig  angescb motzen ,  und  so  des  scharfen. 
Randes  beraubt  ^  Diese  Röhre  ist  aufser  ihrer  Ver« 
bindung  mit  dem  Dackel,  i^i  dvei  Stellen  unter- 
stützt, d.  h.  bei  19,  38  und  84^°»  (oder  7,  j4,  3i 
Zoll )  über  dem  Deckel  des  untern  Getäfses*    Diese 

'    Jcurm  /»  Chtnu  m,  Phys,  19.  Bd,  4.  Ht/t  AJ 
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Unterstützung  besteht  in  einer  bOipU^cHen  IIolz« 
scbeibe  f,  dt^  in  ihrer  Mitte  für  deo  Durchgang; 
der  Böhrb  durchbohrt  ist,  mit  ih'r^n  etwas  adsgö« 
achnittehen  Enden  gerade  zwischen  die  beiden  ei<» 
iernen  Trägeir  pafot ,  bnd  «ammt  diesen  lüit  fbideiu 
Faden  amwunden  ist;  ihre  OefEnang  für  den  Därcb«^ 
jgang  der  Barometerröhre  ist  mit  einem  Stückcheii 
Leder  ausgelegt  —  Ueber  der  höchsten  dieser  Stü* 
tzen  ragt  das  blinde  Endb  d^r  ISarOmeterröhre  nooU 
um  ein  kleines  Stückchen  herirbr; 

Die  Scale  6  besteht  ih  eideih  schiüalen  abee 
etwas  starken  messingenen  Lineal,  vbü  SS^**  (oder 
i5^'  par.)  Llingb,  iii  Millimeter  getheilt,  Und  an  dän 
einen  der  eisernen  Traget  mittelst  dreier  Schraub 
ben  befestigt.  Dai  Visir  I  ist  ein  viereolfigbr  Kä- 
sten Ton  Messing,  ddt  die  BaroiUetenöhre  iiUigiebt^ 
und  über  dessen  obere,  Vordere  und  hintere  schar« 
fe  Kante  man  visirt;  ,^s  wird  durch  zwei  Stahl«» 
federn  p^  abwischen  den  beiden  eisernen  Stangen  la 
seiner  Lage  genau  erhalten;  und  kann  leicht  aUf« 
und  abgeschoben  werden;  Dieser  kleine  Kasten  ist 
inwendig  mit  Leder  belegt,  so  dafs  er  dtrdärome^ 
terröhre;  ohne  sie  jddocb  ganz  fe^  zu  umSchliersen, 
iür  ibi^n  öberii  Theil  eine  vierte  Stützt  darbietet; 
indem  diese!*  Theil  wegen  der  Öeobacbtuhg  an  ho- 
hen Standpuncten  keine  feststehende  Stütze  habeti 
durfte,  um  dai  Visir  frei  auf«  udd  abschieben  tvL 
können.  Der  Randj  mit  welchem  das  Visir  auf 
dem  Rande  det  Scale  läuft,  giebt  den  Noniä^  ab, 
und  keigt  die  Zehntel  der  Millimeter  (oder  die 
zwanzigstel  Linien)  unmittelbar,  wobei  Jich  die 
halben  Zehntel  noch  sehr  bequem  schätzen  lassen. 

Das  Quecksilber  ist  in  der  Röhre  ausgekocht, 
and  daf  ünttre  Oeftfs    mit  Ausnahme   von  ejtwa 


■ 
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i\mm  (öder  5^^  pmr.)  BLöhe^  mit  Qaeokailber  gefüllt^ 
io  difa  dad  «ntore'  Ende  der  Barometerröhre  bei 
eüftetn  miltlertt  irtiii<»pfaäriicliea  Druck  noch  etwa 
9»iB  hioeinrek^t  ^.uüd  mit  ebro  id  ¥i«LQtteeksiU)eC 
attch  beim-  Umkehreii  bedeckt  ist  tTöter  diesen. 
Ums täaden  ist  man  t6r  dem  Eiodrittgen  der  Luft 
in  die  RÖhri^  Bei  den  ManipulatiiMien .  des  i  Instru- 
mente voUkonimen  sieher^  ..Man^atciilt  ;das,Barome* 
t^r  auf;  oi^d  aetat  äilch  W^nmhoie  delr  Schraube 
a,  .durch  die  Oefiuuitg  m^  jeiaa  kleine,  Fapterscalo 
irtm  .  eiher  genau ' -bestimmjteu  Länge;  imd  Uifst  sie 
auf  dem  iifr  Get3(fs  befindlichen  Qilecbsiliier  schwim« 
men;  vom  dberö  £nd4.  dieser  Stele judiiTst.  VMa  den 
,  Abstahd  unmiltelbar  bis .  «Um  Anfan^spunqt  der 
^cale^  welcher  mit  o»»  beaeicjbnei.iaty  und,  bemerk) 
•icK  so  d^i  ganüen  Abstaiid>dess^b^n  übisr  dem 
MiVeaa  des  aiiterA.Qtteck4ilb<?ts|»e|^lsi>  ^'Sorist.daa 
Barometer,  ohne  das  mifsliche  Schieben;  ü^d  $lM^ 
\lm  der  Scale  -ta  üfahen*^  ein  fiir  aülemal  jiisiirt^  für 
j^e  Beobachtung  Hat-  amn  ntir  jenen.  Abstand  jzu 
Hddiren^  und.da»o  Ü9  Höfab  i$  Aechnutig  zji  brin« 
fjeny  um  welche,  sich  di^  Untere. Niveau,  bei. den 
fVerechiedenen  Abweichungen  des  Baremetejrstandea 
T6m  Normalst£knd(S  hebt  oder  senkt  ,>  Ivas  sich  aus 
dem  Verhälimls  der  Dui*cH$chniite  dier  Röhre  mnd 
«des  unteirn  Ge&fses  unmittelbar  et'giebt. 

'Zwischen  den  beiden  untern  hölzernen  S^ütac^ 
der  Röhre  befindet  sich  ein  Pendel  q,  d.  h»  ein  ge«» 
radeir  Ei^ndräht  von. mittlerer  Dicke,  mit  seinemi 
^eirn  Ende  ili  einer  Glasröhre  mlfgehängt ,  und  mit 
seinem  nntern  zugespitzten  Ende^  einens  im  Boden 
,der  Röhre  btoeichofteil  Puncl  gegenüberstehend , 
mit  dem  W^  wenn  das  Barometer  senkrecht  gestellt 
^•efa  soUy  genau  übereinstimmen  muis;  .^ie  Glas- 


I   » 
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tbhre  ist  oben  und  unten  vor  dem  ZntritI  der  an* 
ftern  Luft  verachlosaen.  Auf  dieie  WeUe  könnt» 
ich  da«  Barometer  «nt weder  mittdisl.  eine«  beson* 
dem  DreifafAea^  an  jedem  acbicklichen  Orte,  oder 
auch  mittelst  eideä  Bohrers  an  einem  Baum  auf» 
hängen,  und  vermöge  einer  kleinen  einfachen  Vor* 
richtuog  auch  an  seinem  untern  Ende  fixiren  und 
aenkrecht  ethlilten«  ^ur  Reise  kehrte  ich  das  Bia« 
IOmeter  um,  nachdem  ich  die  Schraube  n  zuge-» 
dreht  hfttte,  und  steckte  es  in  ein  blechenes  gans 
eylindrischiM  Futteral^  von  der  Weite  dea  Abstan«- 
des  der  beiden  eisernen  •  Träger  des  Barometeca» 
In  diesem  Futteral  hatte  ich  noch  Plats  Cor  eine 
Beserveröhre,  die.  ich  im  Nothfall  Statt  der  andern 
einsetzen  konnte  ^  über  das  untere  OefiiCi  sog  ich 
dann  einen- ledernen  Beutel,  nnd  konnte  das  In- 
strument "auf  diese  Weise  selbst- im  Regen  ohne 
I^ächth^l  tragen. 

Neben  'der  'beschriebenen  Peodelrorriehtnng^ 
also  g^feen  das  nntere  Drittel  der  Länge  des  Baro* 
tneters,  befindet  sich  das  Thermometer  r«  «—  Oi^ 
dasselbe  den- Zweck  nicht  haben  sott,  i^  der  kür- 
üeaten  Zeit  die  Temperatur  der  Luft  anaunehmen, 
sondern  rielniehr  dazu  dient  die  Temperatur  des 
in^er  Barometrrröhre  befindlichen  Quecksilbens  ao 
genau  als  möglich  anzuzeigen,  so  ists  nothwendig, 
däfs  sich  sein  Quecksilber  gegen  die  /äufiiere  Atmo« 
Sphäre  auch  gana  in  derselben  Relation  befinde  als 
das  Quecksilber  des  Barometers;  Diefs  ist  nun  mit 
unsern  gewöhnlichen  Thermometern  der  FaU  nicht 
Ihr  Kö'rpel*  mag  kugelförmig  oder  ^lindrisch  seyn, 
m  ist  immer  die  Glasma^Rse,  aus  der  er  besteht, 
sehr  dünn,  und  tnithin  geeignet  der  Wärme  des 
Medium  einen  sehr  achnellen  Durchgang  au  gestn^ 
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Mn»  4ft  hiiigi0»i^  dif«ex>Wärnia  ia  der  dickea  ^las« 
BniiM^  df  r  B«i^ai«tGrröbre  eug^.  uqgleicäi  gsöf«i^|| 
Wideirstpp.d  fiqdl^t,  A^.s  diesem: Qruade  k^na.dei? 
Gmg .  der  firwj^n^.a W^  de«  ,Qf«e<^ilb^r#:  im  Basan 
iii«tor  uim|,  de»  i^ewjüiMicbc»  IJ^j^rmope^era^*  ^»rt 
möglidi  glej4^liei|  \SchriU.  h«Ii^9  #'  *  uq^;^  w^r  werdeii 
^her  bei  jeder  .Väcäffderongdei:.  Lpftteniperfitai^ 
Üui  dcc  vom .  TJiei  mometer  .  angf^zeigien  auf*  «ina 
ganz  andere  Xfi"^l^atur  dea.ßaromeies*«  nclilie&aii« 
ata  di«^e  wirkücb  bait.  -  .; ;    -    !       : 

*  '^  Diesem  Nitcbfheil  konnte^  ioh  nicht  besser  ab- 
h^ifen  als  dlidWfchV^dafs  fc^  «ein >  Stück  derselben: 
Röbt*^  delben  -ii$b  -iiiich  als^  Baft>me«enröb're  bediente^ 
tfn-  Stück  votfH^fc  66«»  (>ij  at>W)<l.kag*  zaiü  KöW 
per*  meines  'SfiepmMieteii^tniilätte^:^^        ich  efnr 

Ende  desseibett'Mhliefsen^  das ''andere' mit  ethei^ 
feinen  Therta^oMelrrt^hre  zusamniensehmelzen  iiefs^^ 
mnd  daüü  daisr  Gan^e  Ivie  ein  'gewöhnliches  Thei>* 
nibmeter^fiilltl^  ttnd'  isklirte.  Die  Scale  Ist  von  Pa-* 
pier^^y  und  saimmi  deir  Röhre  des "rh^rmometers*  in 
eine-  etwas  weitere  Glasi^Öhre 'eingeschlossen,  und 
das  Ganze  mitenan  die  ^hölzerne ^Stul^ey 'obeä'iih^ 
dftk Pe'ndelvorrieHtnng  so- befestigt;  daf^  das  Thd^r*' 
nüometer  ganz  nahe  f  or  der  Barötnetierröfare  sti^f/ 
dso  mit  ihr  «Den-  ZastSndeii  der  Luftteiiiperätlllf 
ganz  gleichmäfsig  ausgesetzt  ist*}* 


*)  Obgleish  ich  mieh  keck  alt'  ^en  Erfinder  dielet  fttr  JicT 
bsroxnstfitchÖA  Höhenmettnagea  to  nüttliokeA  The&R 
.  ^moiliefiert  «figebeii  darf»  iO  kann  ioh<  doch  oiobt  mn- 
bin  Btt  erwähnen » .  daft  der  Herc  Hofrath  Hinter,  dst* 
sen  Bekannttchaft  ich  e^n  baibat  Jabs  aacb  gegen  war« 
.Uger  Rfjte«;.in  .Sjpflsipl^t  naehtei»  den  nimlicben  <icdaa» 
kaa  gUictifaUt  gehabt»  and  4eiuelben  tch^n  lange  Tor 


420    Parrqt  iibtft^dii  Sehüecgrame  tof  dei^ 

Yon  eiueai  <Mchen  -*  Thmmn/ukitt  konnM  uM 
Ißrdhl  mit  HedhC  ei^artfen ,  drfb  •$  mit  dev  Bmtf»^ 
Üdeler  in  Besag  aof^Teinperiaaraniiaiiai«  völlig  ^1^« 
chM  Sehrifl '  hUtatt*  wifarde ,  da  heUk  dem  BlndriiH 
gm  der  Wttrme'viMi  ataHien  her  gans  gliche  Hia« 
Aemisee  in  dien  \V¥g  l^en«  PW  die  Baromeler-^ 
Aale  anglekh  länger  ist  als  die  Qaeckailberettoley 
die*  den  Körper  des  Thermometers  aosinäckt,  ontt 
däfs  das  VerhältnUs  dieser  LSLngen  nnbesländig' ist; 
nachdem  das  Barometer  steigt  öder  IkUt,  so  dali# 
die  Qapd^süberAäKle  des  Baromctlera  aaoh  Um^tän- 
^  8,  lo,  i4mal« länger  iM.al^  4^.  de«  'JfiiVW^n 
meters,  ud4^  inilbia  4^  atmoffplM^riKkeii  Lnfl  eim 
eben.sp,vie]ia\4d  grO&are  Oberi3MGh9i«^r.Atl%ilhlanK 
oder  Erwäri^viig  darbietet»  hat  a9C)#e^.€tu)f;ll^-f 
Ij^eit  der  Teooiperatvcannahm^  bfidfi?  'gi|r  keioei^ 
Ein^ufs^  dem»  -  in  d^emsalhe^  VedUdtaÜii.  alf^  dia^ 
Länge  xmd  Ob^flächis  der  .^arpoiijstiersäiile  i|r^cl|4» 
in  demii^lben  Verhkltoifs  wäehit  apcli'  dia  fna  er-% 
yrärmeniie  odej^ ,  i^hankühlende  QiieekaUbermassa^ 
i^itbin  w^rd  sich  die  zehnmal  hivg^re  B^rometer*^ 
^ule  wphL  lomal  stärker  ansdehAeny  ala  dje  Qaecb» 
silbcormasse  ^es  TheA'mometfrsj  al^er  ,Biß  wird  dirt 
ai)i^asdehnung  i^m. keinen  Aagepblick  früher  ode^ 
ajDJtter  erleiden ^  vorauf  es  hijpr.fjy^zig  und  allein 
ankömmt*^  ..... 

Den  directen  Beweis  für  dje  Richtigkeit  die*- 
aer  B^haaptuage^,. liefert  folEeqder   Vermach:    ich 


•Mm 


mir  in  AntflUiruhg  gcbradiC'  hat  Disiev  ITxnttaxki  hat 
nick  abrigsnt  gelehrt»  wi«  Uicht  'd«i^  Erfinder  'eiaer 
töleben  Sacke  iich  irrea  kösntk,'  weiia  er  sich  nebea 
der  Brfindanil  attcb  90^  db  Merillt  dettelbee  SU* 
icbreibt*  —        ' 


1 

j 


♦  • 
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mi^t^l^chen  SeUe  des  i\Asagebürge$  etc    42 1« 

nahns  mic   6tqe  B|ir<Miieterr{>hra  t;oii   etwat  820™« 
( 3o^U )  l^änge ,    ftchmtt    davQp  ein  Stück,   60°"» 
i(3£^<^)  liipg,  ab,  liefs   dii^tv  an  diesem  so  wie  am 
i^Hst  VOD  76o,"'?>  (2^8^^)  das  eine  Bade  ^uspbm^lzen  ,^ 
4af^  andere  j|iit  einer  Tbermometerröhre ,  a^  jeiieni. 
Ql^t   eiiiec,  feinen,»  an   diesem   mit   einer  grobem , 
xusan;mie^cqmel^en ,  füllte  dann  beide  mit  Queck«» 
^Ubjer,  beiitix^mte  %n  ibn^n  die  festen  Pancte,  gab 
jedem  eine  Scale,  und  batte  auf  die^se  W^i^^  s^wei 
Thermometer  ifon  völlig  gleic|ier  ConatriiGtion,  nur 
da^  ^p^  ^twa   iSmal  länger  als  das  aprere«    Beide 
verband  icb  miteinander  bis  auf  die  Nähe  von  etwa 
^infn  Uaumenbfeit,  und  a^war  nur  mittelst  as.weieF 
Stüipkchen  steifen  Leders,  .hieog  sie  dann  in  fr^i^r 
Lufit  an  verschiedenen  Qrten,  aus ,  und  verglich  ib- 
r^n  Gatigv    ^^^  Tet]Di|ij(ratar   d^r  Luft  variirte  an 
'difa^n,  verschiedenen  Orten  TPa  iH  bis  1$^  R.»  b^ld 
langsam. und  gleicbipäfsig ,^  b^^ld  achneU  uji^d  ynteJCr 
brechen,  ,und    niemals  konnte    ich  .zv^ischen    depA 
Gang   der  beidei^  Thermometer  eioen  gröfsern  Unr 
terjchi^  wi|hrne{|men  als  vop  0,1^^  R.»^  ein  Un- 
i^racb^ed,  b^f  ^u  welchei».  map  dlQ   Thermometer 
(  von  gew^hotich^r  i^d  viel  leichterer  Constructioa 
all:  <1^^  lAngfi  vqn  «l^esen^  beii^en.)  schon.  selte|i  über* 
einstimmend  findet,  un4  (ler.in  diesejm  ^all  sicher 
ui^r  auf  RechnuQg  der  Beatimmiung  dar  fesjten  Functe^ 
\.Wf]i(be  .  bfi   dem    langen  Thermometer  nicht  najch 
dpm.xy^brep  Sied-  und  Eispunct,  sondern, nach  ei* 
j^en^  andern    Tbermipmeter    geschab,    geschjrieben 
^Jvurden  mufs,  da  der  Unterschied   immer  nur  auf 
€inff*S^if.f  niraf,  nämlich  positiv  auf  Seite  des,  klei^ 
jDtern,^   Diese  Versuche  waren  alle  an  siifhattigten,  Or« 
teo  affgi^stellt  word<^n,    wicf  sie  föi;  die  gewöhnl^ 
fh»  B^ometei;beobacfatu)9g9a.  pa^aien«     Allfi^  iolli 


4sa    Parrot  über  ^e  Schneegränze  auf  4er 

wölke  den  Gang  dieser  beiden  Thennometer  aach 
iD  der  Sonne  prüfen,  and  hieng  «ie  daher  beide  ia 

*  freier  Lufi  dem  grellsten  Sonnenschein  gerade  ent« 
gegeq,  nar  so,  dafs  eins  nicht  das  andere  deckte , 
und  in  fünf  Minuten  waren  beide  von  i4,i«  bia  auf 
17V  R.  gestiegen,   und  folgteit   dann  beide  bis  auf 

^etwa  o,io  R«  Unterschied  den  übrigen  Inder  Tem« 
peratur  der  Luft  vorfallenden  Veränderungen  eben 
so  gleicluuäfsig. 

Aus  diesen  Versuchen  ist  man  wohl  berechtigt 
zu  schliefsen:  1)  dafs  das  beschriebene  Thermonie* 
tel*  allen  Forderungen  eines  fürs  Barometer  be- 
stimmten Wärmemessers  Genüge  leistet ,  3)  .  dafs 
man  mit  Hülfe  dieses  Thermometers ,  und  vermöge 
des  Freistehens  der  Barometerröhre ,  nicht  mehr 
gezwungen  ist  bei  jeder  Baronieterbeobachtung  alle» 
mal   eine  ganee  Stunde  lang  und  darüber  zu  war-^ 

,  ten ,  bis  beide  Instrumente  die  Temperatur  der  Luft 
angenommen  haben ,  sondern  die  Zeit  von  einer 
Viertelstunde  dazu  vollkommen  hinreicht ,  und  dais 
mau  selbst  keine  Fehler  von  Bedeutung  begehen 
wird,  wenn  man  die  Beobachtung  anstellt,  unmit« 
telbar  nachdem  das  Barometer  aus  der  Kapsel  ge- 
zogen und  aufgestellt  ist  9  weil  auch  innerhalb  die» 
ser  Kapsel  Barometer-  ttnd  Thermometer  einerlei 
Temperatur  ausgesetzt  sind.  Ich  ^  habe  bei  meinen 
Beobachtungen  die  Instrumente  allemal  eine  halbe 
Stunde  lang  an  ihrem  Standpnnct  stehen  lassen,  be* 
vor  ich  sie  beobachtete,  und, war  daher  gans  si- 
cher, dajs  sie  die  Temperatur  derXuft  röUig  an«- 
genommen  hatten ,  dafs  mir  mithin  das  am  Baro* 
meter  befindliche  Thermometer  zugleich  für  die 
Temperatur  der  Luft  diente.  Mit  einem  sehr  fei* 
uen  Thermometer  von  ge^föhnlicher  Gestait,  habe 


I  \- 


^    \ 


^      mittäglichen  Seite  At$  Rosagebürges  etc.    4d$ 

ich  oft'  Tergleichende  Beobaohtangen  angestellt ,  und 
an  diesem  fast  immer  eine  etwas*  andere  Tempera* 
tur  gefunden  als  das  Thermometer  am  Barometer 
zeigte,  aber  eine  bald  höhere  bald  niedrigere,  und 
sehr  schnell  wechselnde  Coterschiede,  je  nachdem 
das  Thermometer  von  einem  warmem  oder  küh* 
lern  Lnftsuge  getroffen  wurde,  Veränderungen,  ge* 
gen  welche  das  Barometer  und  sein  Thermometer 
minder  empfindlich  waren,  die  aber  audh  nicht  in 
die  Rechnung  kommen  sollen,  weil  sie  nnc  von.aia^ 
fklligen.Umständen  abhängig  sind.  . 


\» 
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C  h  e,  PI  i  a  c  b  Q 
Untersuchung  des  AluniinHs^ 

Vom 

JL/ieife#  zuer8.t  bei  Halle  aB  der  Saale  ^  und  späterr 
bia  auch  an  mehreren  Orten  in  der  Gegedd  uni« 
^er  aufgefundene,  Fossil  ist  kürzlich  von  Herra 
Webster  auch  in  den  Kreidefelsen  bei  Newhaven  in 
$ussex  in  England  entdeckt  worden^  wodurch  also 
die  noch  von  Manclieiii  gefaägtip  Meinung  ^  dab  die- 
se Mineralsubstanz  ein  künstlich  erzeugter  Körper 
•eyn  möchte,  vollends  widerlegt  wird,  und  sich 
dieselbe  ab.  ein  besonderes  Naturproduct  des  i^uCr 
.geschwäfl^mten  Landes  bewährt« 

Qurch  die  Güte  dea  Herrn  Sowerhy  zu  London 
erhieU  ich  vor  einiger  Zeit  ein  Exemplar  von  die-^ 
i|em  Englischen  Aluminite,  welches  ich  zu  nach- 
stehender Analyse  aufopferte,  weil  das  genaue  Mi* 
schnngsverhäitnifs  desselben  weder  vom  Herrn  Wol- 
ln^ion  noch  von  dem  verstorbenen  Tennant,  welche 
beide  denselben  untersucht  und  für  ein  basisch  « 
schwefelsaures  Alauaerdesalz  erkannt  haben,  be« 
stimmt  worden  ist,  und  es  aufserdem  zur  Ausmit* 
^elung   der  iifahren    Natur  dieser   Mineralsabstanz 


*3  Eins  Torlltifige  ,^otii  iieier  im  April  i8i6»  schon  rol- 
l«fidet«o  Analyte  fin^dot  man  in  Gilberi's  Anaslea  ^e* 
i^hjruk«    Jftbif «pg  i8i6.  B.  54«  «B.  104. 


Strömey^i^'ft'Ax^lyM  des  Al^4^^it8^^  44a 

do^h  ^rfordkrlSpb  i«t  t  zn  wisicn  ^  ob  $ji4  aiiok  'in 
Hinsicht  dt»  ^erhUUtuate^  ihrer  BctUndltbeUe  mit 
dem  Halii«chen  Fpsaile  etnaa  übereinhomme.  Dk, 
nqn  «ber  da«  Resultat  meintr  Analyse  4iosea  Alu« 
minits  von  dem.  welcbae  Herr  Simon  *)  vor  m^h- 
iTpreo  Jahren  vpn  dem  Haljliscb^^n  .^el^annt  ^eo^acht 
|iat,  abwich;  so  yeranlaftte  mich  di^^ee  auch  pie 
Unter«uchang  dei  Aluminit^  von  Halle  nn^,  von 
Morl  damit  zo  verbinden.' 

<••.".'•.»>  •• •  _^  ;,  I  ,  •! 

4/(imini7  wn  JVe^Äflveh  in  Susse:^  in  England^. 

f  !     '     ',  »  "  •         «-f    »  •   ,  .  .    • 

Derselbe  kömrot,  wie  der  Halliscfaie«  in  Niei^eOc 
vor^  die  eben&Ils.mit  Gyps  und  fiiseoocl^er  durch- 
^aahsen  ^ind)  bat.  ^i^n  kreideartig^s  Ansehen,  ei^e 
icbneeweise  ^arbe|»  ist.  undurchsichtig,,  ^i'di^n. 
^eicbf  so  dafs  er.siclx  init  flem^  Messer  leicht 
schneiden  läfst  und  zugleich  fucl\  etwas  zerreibllch, 
doch  nicht  sanz  $o  weich  und  s^rreiblich  als  der 
gallische.  Durchs  eine  Lyppe  befrachtet»  zeigt  er 
g^leichfalls  ein  sehr  (eihkörni^es  spliuppig^j^  Gefüge, 

Sein  specifiscbes  Gewicht^  fand -ich  bei  :eipei^ 
Temperatur  von  i5«,iS(5  C  und  einem  Barometer^^ 
i^tande  von  o»,75o5  :?=  i  ,7o54. 


*       >»  V 


a)  ;Voe  dfuj  Lötl^rphre    erhitzt  gab   iß^ßp^  Fossil 

'   beim,  Glühen  etw«s  Schwefelsiure  aus ,  änderte, 

dabei  abar  mQkt .  *»e^kbiMr  seiua  ^estalt ,  auiij^er 

dafs  es  anfai/gs  am  Volumen  etwas  Weniges  ab« 

nahm«    £i:st  bei  feiner  Isipge  fortgesetzten  EinwIr-\ 


■*■<»*■ 


^^  Schtrn^^s  JoüriMl  d.  Cheio.  B,  9»  S,  hSm. 


4s6    Stromey«'»  Anüy^fi  itß^AimBaDat^ 

♦ 

^kong   der   Löthrohrflamme  eriiielt    «•  auf  d«r 
OberflScb«  ein  lehireclies  -  eneiUirles  Aneeheiu 

b)  In  einem  Platlnlöffel  ror  der  Marcet'schen  Lern* 
pe  erhitzt,  «tieft  es  ebenfalls,  sobald  es  ins  Roth« 
glühen  kam,  schwefelsaure  Dämpfe  aas,  und  er«- 
litt  dabei  aach  ndr  bloft  '  anfangs  eine  geringe 
Yerminderung  seines  Volnmeos«  ' 

Wnrde  dasselbe  aber  in  einer  Platinzange  der 
unmittelbaren  Einwirknng  des  Flammenkegels 
dieser  Lampe  aasgeset;Bt,  90  dab  es  blendend 
weift  glöhete,  so  kam  es  zum  Tölligea  Plufs  and 
schmolz  zn  einer  dorchsichtigen  und  farbelosen 
Glasperle.    *— 

Da  der  Alaminit,  wie  schon  taaproth  gezeigt 
hat,  und  auch  die  nachstehenden  Versuche  be« 
stitigen,  beim  Gliihen  seuie  Schwefelsäure  gänz- 
lich verliert,  und  als  reine  Alaunerde  hinter- 
hleibt,  so  gewährt  dieses  Verhalten  des  Fossils 
ebenfalls  einen  Beweis,  dafs  man  mit  Hülfe  die- 
ser treiRichen  Schroelzgerälhsrhaft  auch  die  Alaun- 
erde,  welche  bis  dahin  noch  durch  kein  Feuer 
zum  TöUigen  F1q(i  gebracht  werden  konnte,  yoll- 
kommen  schmelzen,  kann  *)•. .  Ich  wieder Jiblte  fla- 
her  diese  Versuche  sogleich  mit  chemisph  -  reifer 
Alaonerde,  welche  durch  Ammoniak  aus  den 
reinen  salpetersauren  und  salzsauren  Auflösun- 
gen dieser  Brde  gefällt  worden  war,  und  hatte- 
jetzt  gleichfalls  das  Vergnügen,  auch  diese-reine 
Alaunerde  mit  Leichtigkeit  zum  Plub  kommen 


... 

*3  Boktnntlich  hat  man  seitdem  auch  mit  Hölfe  des  Newm 
m«fin*fGheii  Gsbllte  4ie  Scfameisung  dieser  £r<ie  ba* . 
^«tckstellii;«,     • 


^•• 


Sirömeyejfs  Analyse  des  Almninits.    4.^7 

und  90  einem  stark.  durchiichligBn,  völlig  ange* 
färbten  GIa«kügelchen  zasammentcbnielzen  zu  se* 
lien.  Dabei  verhält  «ich  die  Alaunerde  ganz  so, 
wie  die  ^ic^selerde»  und  nimmt  zuvoi*  auch,  ehe 
•ie  in  wirklichen  Flufs  könunt,  ejne  emaillearti* 
ge  Beschaffenheit  an««  Uebrigens  ist  sie  um  et* 
was  leichtflüssiger  als  die  Kieselerde ,  und  läfst 
sich  daher  auch  in  grötsern  Stücken  sehmelzen* 

c)  In  einer  Glasröhre  zwischen  Kohlenfeuer  erhitz! 
gab  der  Aluminit  eine  reichliche  Menge  Wasser 

t      aus,  und  als  die  Hitze  bis  zum  Glühen  gestei- 
"    gert  wurde  9  entband  sich  zugleich  anch  Schwe- 
felsäure* 

d)  In  einem  Platintiegel  eine  halbe  oder  ganze 
Stunde  einem  starken  Weifsglühefeuer  ausge- 
setzt, verlor  derselbe  nach  einem  Mittel  der  fünf 
nachstehenden  Versuche  6g|5i5  pC.  am  Gewicl^t: 


I 

4t8    Strbtkiky^i^ff  AnUyiia  ätA  Alnminittt 
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Die  geglüheten  Stücke  hatten  äbrigeht  ooch  gani 
ihre  vorige  Gestalt  erhalten,  and  nur  ihr  VoIumeA 
baite  ttwaa  abgenommen,    ZwLkcheii  den  Fingkkn 


Strom^yers  Analyse  dea  Aluminits.    42^ 

liefsea  iie  «ich  init  Leichtigkeit  iii  iStaub  zerdru* 
cken>  löilen  $iclti  aber  jetzt  nur  höchst  schwierig 
imtl  erat  naoh  langer  Digestion  in'  Säuren  auf^  wo« 
bei  die  Stücke  jedesmal  as^uror  gallertartig  wurden» 
Die  erhaltene  Auflösung  wurde ,  falls  i,et  Alumliill 
nicht  gypshaltig  gewesen  war,  auch  nicht  im  Min-- 
desten  durch  salziauiren  Baryt  gbttüht ,  und  verhielt 
sich  9  bis  auf  eine  gerioge  Beiniisöhutig  f  oh  Eisen , 
gana  wie  eine  reine  Alaunetde*Aollösang;  woraus 
also  hervorgeht^  dafe  der  Atuminit  durch  Glühen 
die  Schwefelsäure  vollständig  fahren  labt,  ntld  im 
Zustande  chemisch  -  reiner  Alaunerde  hinterbleibt, 

]  Aus  dem  Verhalten  dieses  Fossiis  im  Feueir  er» 
hellt  zi:|gleich,  dafs  die  der  Aläunerde  bisher  eoge- 
Bchriebene  Eigenschaft  sich  im  JPeuer  auf  sich  selbst 
zurückzuziehen  keinesweges  dieser  Erde  selbst  zu« 
kömrot  y  sondern  eine  Eigenthümlichkeit  illres  Hy* 
drats  isL'  r 

ß. 

a)  5,95  Grm.  dieses  Aluminits  9^  die  ,vön  allem  sicht«> 
bar  eingemengteh  Gyps  und  Elsenocker  auf  das 
aorgßlltigste  getrennt  worden,  waren ,  wurden  zu«, 
erst  mit  Wasser^  und  nachdem, sie  davon  gehö- 
rig getränkt  worden  Yfa^^ni  auch  mit  einer  an« 
gemesseneii  /  Menge  mäfsig  starker  Sal^esänre  über« 
gössen.  Sie  lösten  sich  darin  nach  einigen  Stun- 
den schon  in  der  Kälte  ohne  alle  Effervescene  bis 
lAuf  einen  geringen  Rückstand  ^uf^  v^alcher  in 
kleinen  .Gypskrystallen  bestand  Und  nur  o,OQ8Grm. 
am  Gibwicht  betrug. 

1>)  Die 'in  (a)  gewoilireiie  ilalzsanre  Auflösung  war 
völlig  farbelds  Und  lieferte  auch,  nachdem  sie 
mit   etwas    Salpetersäure   versetzt    und   gekocht 


\ 
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wordea  wir,  beim  Verdunsten  eine  ungefiirbte 
Salzmasse.  Diese  im  Wasser  wieder  aufn^enuai'- 
men  nnd  kochend  durch  ätzendes  'Amujoniak  ge- 
fällt, gab  i,i5i  Grm«  geglühte  Alauneide* 

e)  Um  di^  Reinheit  der  erhaltenen  Alaunerde  y oa 
(b)  näher  zu  erforschen,  wurde  sie  ib  Schwer 
felsänre  aufgelöst  und  die  Auflösung  mit  äUen^ 
dem  Kali  im  U^b^rmaafs  rerselzt,   wodurch  der 

'  floerst  entstandene  NiederschUg  bis  auf  einige 
Eisenoxydhydrat*  Flocken  völlig  wieder  au%e* 
löst  wurde, 

d)  Elierauf  wurde  die  von  b  hinterblieb«ne  Flüssig- 
keit mit  kohlensaurem  Ammoniak  versetzt  und 
gekocht,  wodurch  o,oo4  Grm.  kohlensaurer  Ralk 
aasgesehieden  wurden,  welche  0|0o68  Grm.  Gypt 
entsprechen« 

e)  Nach  Absonderung  des  kohlensauren  Kalks  wur- 
de die  rückständige  ammoniakalische  Flüssigkeit 
mit  Salzsäure  übersättigt,  und'  nun  mit  salzsau- 
rem  Baryt  gefällt,  wodurch  aus  derselben  2,675 
Grm.  geglüheter  schwefelsaurer.  Baryt  erhalten 
wurden.  Nimmt  man  nun  in  100  Theilen  geglä« 
heten  schwefelsauren  Baryt  die  Menge  der  Scbwe« 
feisäure  zu  54,0  Theile  an,  so  werden  durch  die 
erhaltenen  2,675  Grm.  dieses  Salzes  0,9095  Scbwe* 
feisäure  angezeigt,  wovon  o,oo3i  Grm.  auf  den 
Gyps  und  die  übrigen  0,9064  Grm.  auf  die  Alaun-» 
erde  kommen. 

Aus  den  zu  dieser  Analyse  verwandten  ^,9$ 
Grm.  Aluminit  sind  diesen  Versuchen  zufolge  an 
Alaunerde,  Schwefelsäure ,  Gyps  und  Eisenoxyd* 
bydrat  gewonnen  worden: 


V     • 
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A]aun«rd«  nach  b  und  c.       .    i,i5iO  Grm« 
Schwefelsäure  nacli  e/   •    •    .    0,9064    — 

."        GypsuachJ^-    ^'^^fj      .    J  o;oi48    ~ 
-         •'^       ,      (a.    0,0080)  X 

Bisenoxydhydrat  nacl\  c*    •  ^.    eiof  Spür. 

Hiernach  würden  in  '100  Thellen  dieses  Alu« 
minita  enthäitea  aeyn  i 

Alaune.rdb     :..;;..    .^9,2675 
Schwefelsäure    .    ;    •    ^    i    ;    ,    25,o656 
fcyßa     ..........     6,5766 

Eisehoxydhydrat       .    ;    :    ;    .    eine  Spüir 

■  52,7277. 

Oder    dem  Gyps  und  das  Eisenoxydhydrat  ala 
blofs  2tiifällige  Gemengtheile  nicht  mit  gerechneti 

Alaunerde       •    •    •    •  W    •    •    •    39,398       ^ 
Schwefelsäure     ;.•••;.    25,126 

52'iS2i. 

C. 
a)  Diese  Analyse  wurde  hierauf  mit  7,954  Grm.  des 
Fös3ils   wiederhöh.     Beim  Auflösen   in    Salpetbr«^ 
säiirii  liinterliefsen    diese  ab  Gyps,    Eis^noxydh;^- 
drat  und^unaufgelösetem  Alutninit  .o,it4  Gim. 

Um  nämlich  den,  dem  ("ossile  blofs  eingemengt 
ted  Gyps  nebst  dem  ßisenöxydbydrat  iiiöglichst 
zu  sondern  und  ihre  Mitauflösung  zu  yerhiitjeti, 
wurde  die  Auflösung  nicht  bis  zur  vollständigen 
Aufnahme  alles ,  angewandten  Aluminits  fortge«» 
setzt,  und  ea  gelang  auch  auf  diese  Weise  den 
gröbten  Theii  dieser  Substanzen  txi  trenneti;  eh« 
gleich  dessen  ungeachtet  ein  Äutheil  davoit  doch 
tpit  aufgenommen  wurde,  wie  aus  dem  Verlauf 
diesei;  Analyse  erhellen  wjrd^ 

Jaurn.  f.  Chmn*  ii.  Phyt.  19.  Bd,  ^H§ft.  '   flg 


/ 
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b)  Au«  der  Aoflösang  ( a )  Wurde  ttun  soecst  4i6 
Schwefelaäure  dufch  «alzaauren  Baryt  niederge- 
schlagen,  Wodorca  5^46o  Grili,  geglüheter  »chwe» 
febaurer^Beiryl  erhalten  Wurdeo«  die  einer  Menge 
Ton^  1.856^  Grnk  Sckvrefeltäare  cntopracben^ 

e)  Kechdem  aua  der  hinlerbliebenen  Aoflöitang  (b) 
der  überachiissig  ^gesetzte  Baryt  durch  Giauber* 
Salt  |brtg94chafit  worden  war^  wurde  dieselbe  mit 
ätsender  Kalilauge,  der  eine  geringe  Menge  koh- 
lensaures l^ali  zugesetzt  worden  war,  bia  zur  Wie* 
derauflösung  der  Alaunerde  veraetzt,  Wobei  eiü 
geringer  rothbraung^färbler  Rückstand  binterblieb, 
welcher  in  Salzsäure   aufgelöst  und  zuerst  durch 

.  Amnioniak  und  nachgehends  durch  kohlensaui*es 
Kali  gefällt  in  0,017  Grtifu  Eisenoxydhydrat  und 

.  0,034  Grna»  kohlensauren  Kalk  zerlegt  Wurde*  Die 
erhaltenen  0,024  GrQi.  kohlensauren  Kalk  steigen 
einen  Gypsgefaalt  von  o,o4o95  Grtti»  an ,  to  dafs 
also  von  den  in  (b)  gewQunenen  1,8565  Gronk 
Schwefelsäure  für  den  Gyps  0,0189  Grm.  abgehen* 

4)  Atta  der  Alkalischen  Auflösung  von  (c)  Wurde 
nun  auch  die  Alaunerde  durch  Salmiak  gefkllt« 
Die  Menge  der  dadurch  gewonnenen  Alaunerde 
betrug  im  geglüheten  Zustande  3,533  Grm. 

Die  zu  dieser  Analyse  verwandten  7,9^4  Gnli* 
Aluminit  sind  demnach  zerlegt  worden  in 

Alaunefde  nach  d.     *    *    *    •    4  ü^^So 

Schwefelsäure  nach  b.    #    •    «    •  1,8375 

Gyps  nach  c *    «    *  o,o4095 

Eisenojcydhydrat  nach  c«       *   «  0,0170 

Unan^elösten  Rnd^atand  Bach  a.  0^1  i4o 


r 


SchwefeliSiai«        »    »    »    »    t    »    üS^iOid 
Gypi     k'.»«k»k%'«i    ' b,5i5ö 

64)4609. 

Odl«l^  IQÖ  Thbite  r(sit)el'  Alüiülttit  (rDihälUtll 

AläQberd«     ^    t    t    »    »    •    t    »    !:I9,85(>5 
SehwefeUftolHl    .  ».  »    »    i    ^^  ;    !i3^6i4)0 

63,4646i 

Du  dei^  AlatdiiiU  diitioh  Glähi»tt  »siiiish  CehatI 
mtk  Wäsütt  und  Schweklssiare  volUtä&dig  verliert^ 
tind  im  2u3tattd0  feidl^r  AkuMrde  stu  rück  bleib  ti 
io  wardi»  die^tt  CigMschaft  dei  f'oaäfU  jetzt  betiutatt 
ttnl  die  ResültAie  6^r  betd^tt  Vor^tehendi^il  Aiiaiy« 
seit  in  ße^ug  Aüi^  dic^  M«bg«  dei^Jii  dem  Alnmitiik 
enthaltetieti  Alaütietde  tu  botlirolireH» 

i)  2a  dem  Ende  wurdea  ii,9:i  Qtmk  Alumiiiii  ^lüd 
Stande   im  Platititiegel  geglüht»    Wotaaf  $it  hat 

tioch  o>89  Orm»  wogea>  aad  mithin  ^joi  Ötm» 
durch  Olübea  ti^dorea  hätt^ii* 

b)   Die   iroü  A  rückütälidig«»  6,89  (xflü»   gegtüb^tM 

Alumitiit  \öM  leb  naii  ia  Schwer« Uüure  Aaf| 
tittd  versi^tzte  die  Auflöauüg  kochend  mit  Kali« 
lauge»  der  euVor  etwas  kohlensaures  Kali  binäta» 
gesetzt  war>  bis  zar  völligen  Wiederäuflöauilg 
der  atitangs  gefällten  AlaüUerde*  Hierbei  Wurden 
0^019  Grm.  kohlensatifer  K.alk  ausgesondert»  Wel- 
4ihe  0,02555  Grm«  wasserfreien  schwefelsaurem  Kalk 
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bder  o,öSi3^6  Griü«  GypB  MUprech^b^  iö  daft 
also  die  Menge  der  in  3,93  Gxm«  Alamidit  ent^ 
lialtencn  Alaimerde  o,8645  Gröl«  und  mithin  die 
der  SchwefeUäurö  und  des  Wasser«  2,03Si4  Grrii; 
beträgt,  welches  anf  das  genatieste.  mit  deiti  durchs 
.    Glühen  erlittenen  Gdwichlsverlasie  iibereinslimmt; 

Nach  diesen  Versuchen  bestehen  also  10a  Thei* 
le  des  Newiiavener  Aluminits  aus 

*Alaunei*de,      ••«•••.    •29,608    ' 
Schw^felstture  und  Wasser-   •  >;    69,284 
Gypü      V  •'  4    ••  i   •    ;    ;    •    ;      i,io8 

100,000. 

Öder  100  Theile  reinet  Aluminit  sind  zusam« 
BSeBgeietzt  aus : 

Alaunerde       •    .    .    ...    •    •    39,938 
Schwefelstare  und  Wasser    4    «    70^063 

I 

ioo^odoi 

-       fe.    ■  • 

a)  Um  nun  auch  in  Erfahrung  zu  bringen,  ob  deif 
Aluminit  Kali  enthalte,  wurden  5,6o8  Grm.  des- 
selben in  Salzsäiye  aufgelöst  und  die  Auflösung 
kochend  durch  Ammoniak  im  Uebermaafs  gefkilt, 
uncl  der  dadurch  bev^irkte  Niederschlag' noch  elüe 
Zeitlang  hindurch  mit  Aminoniak  gekocht« 

b)  Kach  Absorideroog  des  g<»ßillteü  Alauderdehy«^ 
drat^  wurde  die  rückständige  Flüssigkeit  terdun-^ 
stet  und  die  trockene  Salzmasse  in  einem  Platin« 
tiegel  bis  zur  V^rflüchiigung  der  Ammouisiksalaie 
•geglüht.  Gs  hinterblieb  indessen  nur  ein  höchst 
unbedeutender  Rückstand,  w^hrher  aich  ichwie* 
rig  im  Wasser  auÖöste  und  aus  dieser  Auflö- 
^anS  beim  ireiwilllg^n  Vej;dunsten  derselben   in 
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'reinen  Gypsnadeln  anschofii,  deren  Menge  nar 
0,^016  G|*n).  betrtig. 

c)  Oie  in  (b)  ausgeschiedene  Aiaui3iei[*de  wurde  iiocR 

ieucht  in  Aetzlauge  getragen,  und  damit  gekocht, 

-^Y^*odQrch  «|ie  sich   bis  auf  6^028  Grm;  kobleasau«- 

^iTen  Kalk  nebsl  einer  Spar  Eisenoxydhydrat  uufi» 

;latte«     Diese  o^askS  \  Crm*  kdklensi^urer  Kalk  enli« 

»vpreclieo  o,o4f5  GtMxu^Gyp^.  :  -^-V  '-  - 

tß)  Aus  der  alkäischen  Aufles^üaig  Wurde  hierauf 
die  Alaunerde  von  Neuenr  tilittelst  Salmiak  ge^ 
fällt.    Qeglüht .  wog.  dieselbe  i.,073& '  Grno# '       ^ 

Durch  diese  Analyse  ergiebt''slch  ako'di6  völli* 
ge  Abwesenheit  tines'Kaligebalta  in  unfse^m^  Fossile» 

An  AUunerde^  ^yp^  und  Eiseno^ydhydrat  sind 
bei  dieser  Gelegenheit  in  demselben  aufserde^i  auf<- 
g^funden  worden: 

Alaunerde  nach  d«    •'  •    •    1,0755  Grm* 

Eisenoxyd^ydrat  nach  c.        eine  Spur. 

Hiemach  enthält  der   angewandte  Aluminit  ip, 

100  Theilen: 

*  -  «  •     . 

•'  Alaun^er^e*  ;'  .'  .  ^  .  .  .  {  S9,75S5 ' 
Gyps  .  .  '.  .  4  •  •.  .  •  ♦  1,7600  • 
Eis^oxyiHiydrat       •'  •    •    •  '•    eine  Sput^    ' 

Qder  im  reinen  Alumiöit  köl&imeQ  vpr  Alauii<t 
erde  So^tSol     »»•/..-.,       '• 


\ 


\ 
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Vergleicht  man  nun-  die  Resultate  dieser'  ver-. 
I^fkrieil  Analysen  mit  lünander:    so:  wird'ipaii 
finden ,  dafs  dieselben  n,ttr  seV  wenig  >o^  einandeip 


\ 


/ 


# 

«bwfMieQ;  mid  n^aii  wird  dahrr,  phiie  «ich  9^\it 
Yoq  dw  Wahrl^ftt  ».«  cntferneq,  o»cb  einein  Mit- 
tel der^elb^q  die  Mi^cbung  dieae«  FawU  be^Um« 

I4(it  >mm  dabei  deq  Gypi  und  diia  Ei^ndxyd- 
liyArM  «U  der  Mi^ebaog  diene«  MiQeraIfcörper« 
9ieiit  wgfböii^r  ¥iid  x\fm  Meft^eingemengte  3ab^ 
alanzeq  Kuf«er  Acht:,  ao  aind  dieaea  Vertit^hen  au«* 
folge  loa  TheUe  AJi^tmi^H  Hm  ^^Mrlü^veA  io  Snasts; 
iwaMiwengeaeUt ,  eu«; 

Alaoneiiie      <%n%\%%^  ^9368 

Schwefelalare     t    %    %\  %    %    %    33,570 

.  .      WniW      ♦  s   t   t   t   «   f   %   *   46t76a 

^iMmlMt  von  U«lt\  «n  <ftr  ^«a^ 

im  Theile  dieaea  Alamiiiita  yeriorea  darch 
GHihea  qi^cli  eioem  Mittel  «weier  Veir«acbe  ^J^ 

Am  &:i85  Grin%.de««^lbeQt  welehe  ich  in  8e]s-> 
«Hure  «ufiOaete  Ufld.  aachgeh^qda  .auf  eben  diese 
Weite  wie  eben  \%  C,  de»  Alamimit  tow  Newliq- 
^90  ;i^gliejdlmeA  wwdea  ejrhaUeiji; 

Alaunerde      «    n    «    «   ^    «    1 1^576  ßrip« 
Sehwefelasiure     %  \   %   ^   y  i»»25   — 
Thon  nebtt  6yp«     %    ;    *    0,0*6    r- 

Eiaeimxjrdhydrat    #  >   .   •  o^ao   -^ 

:    Pemnach  aiqd   iq    MQ  Tbeileq  de«  heOifciien 
AIuoiiiMts  entfaDltea; 


1  •    '-  \ 

Strameyei;^^  Analyse  des.  ATümimts.,    437 

.Sdlwtfelstor»   •    •    *    .    •    •>   •    »,1^00  ' 
Eisenoxydhydrat    :  «    ;    •    •    .  "^  k^fij^^         > 
Qyps  und  Thoa      ^  *    ♦   .  \  .oßoi^. 


•^ 


Oieae^  Analyse^  loit  $>Q  Grioi«.  Alutniait  ipiedei:« 

JioU  lieferte;, 

Alauoerde     ,.    *    •.   •    •    •.    i,ioo6  Gi^iii«, 

Scbwe&Uäure    •    «.  •   s.   #    1,1^50/  -^ 

Ei^enoxydbydrat       •    »    ..  0,^ii5o    — 

Gyps     •    ,    .    ••  V  ••    •.   c  O1P175    -i^ 

ThoDL    ^    .    •    *    •  ..    •♦*•    O,ö800    ^-^ 

« 

Dieses  giel^t  aif{  100  faierechftetl     *         ^ 
Alaaneprde     •••••••««    So,  12 

Schwefeküure       «    •    «.   •    »    •.  •    35,10  . 
Eiseaoxydiiydrat      •    *.    «    •    •    ^     0,c^0  , 
oyps    •••••••«.•.«•     Oj^o 

I  Tbos    •    •   «    /  ^   ^   «   •   •   •    •.     0|6o 

.    ..   54.47. 
Nach  eiitem  Mlflei  apa  diesen  Untetsuchangen 
sind  itiithijti  in  100  Tlieilea  deaAlaniiaiU..Ton.Hal« 
le  an  der  Saale^  entKaUen ;. 

Alattqerde     •    • 5c^ti630,  ' 

Schwefelsäure   .    •    • ,  •    •    •    ^    33,565 l 
Wasser     •    *    %   •    iL   «.  •.   •    •    46,5]f80 

^ 

'  xoo^poöo» 

HL 
^/ttmfnft  von  Jferf  M  £tdI/€% 

A. 

löo  Tbeilo  dieses  AianüniU   retloirea   dareh 
OKih^ii  «ö,6  Tfaeiie. 
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B-' 
•  •    •    •     • 

i,83o  Grm.  4e««elb«i\  aaf  diettttie  Weiitfi  wi? 
der  HsUi^cbe  zergliedert ,  geben- 

Aleanerde    •  ••     ••   •    '.  o,5S5ö  Grm.  \ 

Schwefeliäare  •     .     •     •  o,4'j38    *^ 

Gypi      ••••••  Oy05oo    «^ 

Eisenpzydl^drat   .     .     •  o^oo^p    — 

Thon      •     .     •     .     •     .  0,0120    — 

Dieses  eaf  100  berechnet,  beträgt: 

Alannerdp       ^     «.•...•     •  So^siSS. 

ScfaweCelsäpre 35,io3ä 

Gyps  ,.     •     .     ♦..•,•     *  .   1,6^ 

Eiseno;!^ydbyd^4t /   .,'.-.•     .  .   o»i6^0 

Thon    .........  o,§550.  » 

.'.••'  55,7815. 

Mithin  smd  in  lOO'Thellen  des  AluminiU  ron 
Morl  bei  Halle  enthalten . '      ^ 

Alsuberde    '    •     .     .  '  •     •     • 
,  Schweialskufe  '    .      .     .     •    '.  '  o^&Si 
iVV^asser 45,649 


■>«n» 


200,000. 


Ans  dieser  Untersnchang  ergiebt  sich  nun  ^. 
Tönige  Identität  des  "^ Englischen  iPossiis  mit  dem 
yen  Halle  und  MorV    .    -        •    •    • 

Auch  bestätigt  dieselbe  auf  das  Vollkommenste 
die  Meinung',  dafs  dieser  Mltteralkörper  ein  basisch'« 
schwefelsaures  Al^u^erdesalz  sey.  Penn  nimmt  man 
zufolge  der  Versuche  des  Herrn  Berzelius  (GühtrVi 
Annali  B.4a  S.263.)  an,  dafs  lOO  Theile  Alauncr» 
de  sich  im  neutrden  ZusUndf  nEiit  334,1  Theilen 
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SchWefeliättre  ^Ferbinden^   vifA^siete- das.  {nr  den 
Alumioit  von  Newhaven  aufgefandene  MischungS'« 
yerfaäitnifs   als  das  der  Wahrheit  am  ind3ten  ent-, 
»[Treci^ende  an:   so   enthält  dieses   Mineral  auf  lOO 
Theile  Alattnerder  j^fi^  Theil«^  Schwefelsäare  i)nd 

(pjgh^h  pur  ^in  Drittel  der  Merjge ,  ßchwi^q^lsäf^^e;? 
welche  erfordert  wird,  am  diese  Basisi  im  neutra- 
len Zustande  %a  sättigen.  Auen  ist  äarin  die  Men- 
ge des  Sauerstoffs,  welche  in  der  Basis  enthalten 
ist 9, .der,  ^B^chf  ^ie  S^ure  in  sicl|  sc^ii^i«^,  gleich; 
denn  der  Gehalt  des  Sauerstoffs  in  100.  Alaunerde 
betlägt  46,82  und  in  78,2^  ,'J.^beiIen  .Schwefelsäure 
46,944$  welehes  alles  ganz  den  Erfahrungen  über 
die  Mischung  der  basischen- schwefelsauren  Salze 
geiQäls  Mt.-  •      ;        '    ■•'    *  ^-J 

Man  wird  also  fainfuhra  den  A^i^Q^^it  in  dem 
J^ineraltysteni  nicht  inefar-  bei  dj^n  thonartig^en  f^ojs-« 
•ilien  auffuhren  können,  sondern  dei*selbet  muOi  ner 
ben  dem  Ali^uii  zu  stehen  kommen. 

Aus  ebfn  .ißti  Qrü^den  wii^d  auch  diey  diesem 
Slineralkörper  npch  Top  einigen  Mineralogen  bei- 
gelegte ßeneqi^ung,  nint  Thonerde  nicht  wejlei^  Statt 
findep  kennen,  und  d^fiir  djer  gewifs  w^it  angemes«^ 
aenere  Name  Aluminit  ail^n  zur  Bezeichnung  dim,' 

f'ossils. aoge Wandt  ^er4^  lipüss^n^ 
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Chemi«chQ 

» 

und  physiologische  Untersüchungea  über 

die  Ipec«ic«a,ulvu 

FELLETISa  und  MAGElfDIE. 
Sia«  üi  im  Akadsnii«  der  WisientcluiftQii  den  84«  Febr«  1817* 

17«Ui%  «u«  dttt  Annalet  de  Cliimi«  «t  de  Phyt,  FfbrwrlMft, 

jJle  Verfasser  dieser  Abhandlung  haben,  da  sie 
aich  überzeugt  hielten ,  dafs  man  noch  lange  nicht' 
im  Besitze  einer  genaaed  Kenntoifs  der  Natur  die* 
$er  kostbaren  Wursel  ist»  welche  der  gej^enwärti* 
ge  Zustand  der  Wissenschaft  %vl  erreichen  gestat« 
tety  sie  neuen  Üutersnchungen  unterworfen,  und 
.unsere  Kenntnisse  mit  verschiedenen  merkwurdi-* 
gen  Thatsachen»  die  von  grofsem  Nutzen,  sowohl 
üir  die  Chemie  Ala  für  die  Medicin  sind,  bereichert 

Nach  Torausgeaandter  Geschichte  der  Ipeca- 
eoanha  und  aummarischer  Anzeige  der  hauptsäch- 
lichatea  Resultate,^  welche  -  durch  die  letAtern  Che* 
mikerj^  die  sich  ihrer  llntersuchung  untersojsett 
haben ,  a&a  Tage  gefördert  worden ,  x#igea  FellitUr 
und  MagtndU  unmittelbar  den  Weg  ku, .  den  sie  in 
der  Analyse,  det  braunen  Ipecacaanha  toh  der  PsJ* 
9hotr|a  emeUca  eiogeachlagen  iiabeo*  ^  Sie  bescbkf' 
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tiglea  iicB  «uCTit  arit  dem  rindenartigeq  TheiW 
und  behapdelteo  ihn  mit  Schwefelnapbthft  zu  ver^ 
•cbiedeiieii  Modell,  «elb^t  unter  ruitwiikehder  go« 
linder  Wftfme,  «in  «lies  in  diesem  Aoflösang««- 
«Dittel  auflüalicbe  aanositfki.  Hierauf  waodtea 
«ie  buchst  reioea  Alkohor^o  lange  an,  bia  es 
felbst  mit  Hülle  der  Siedhitee  nicht  mehr  einwirk-^ 
'te^  Da»  auf  diese  Weiae  behandelte  Palrer  der 
Ipeeaoimnha  vnrde  wieder  getrocknet  nnd  sneral 
mit  kaltem  dann  mit  aiedeodem  Waäser  behandelt^ 
J)aa  waa  endlich  na^h  allen  diesen  Veraucben  zfOH 
rnckblieb,^  war  mne  indifferente  (inerte)  und  holai"* 
ge  Materie«  ^ede  der  bei  den^Terschiedenen'Ope^ 
rationen  erhaltenen  Anfldsangen  war  der  Gegeor« 
atand  einer  besonderen  Untersnchong, 

Oie  Sliherlschen  Tincturen  waren  seiitfn  gold* 
gelb;  sie  wurden  destillirt:  die  erstem  Destillale 
waren  gernchlp«,  die  letztern  hatten  einen  merkli-^ 
chen  Gi^rneh  nach  der  Ipecacnänha«  0er  Rück-* 
stand  war  eine  fette  Materie,  die  s3s  solche  eine 
brttnnlich  *  gelbe  Farbe  hatte^;  aber  im  Alkohol 
ioder  in  der  Naphtha  aufgelöst  diesen  Flässigkeitenr 
dine  goldgelbe  Farbe  ertheilte,  Sie  liat  fast  ^ar 
keinen  Geschmack;  aber~  einen  sehr  starken  Ge^' 
ruchf  der  sich  deni  des  weaentUchen  OeU  vom 
Rettig  nähert y  und  nnausstehlich  wird,  wenn  er 
sich  durch  dia  Wärme  entwickelte  Im  Tertheilten 
Zustande  ist  er  dem  der  Ipecacuanha;  ähnlich ;  ni«n 
nrnfa  daher  dieser  Materie  den  Geruch  dieser 
Wurzel  auachreihen«  Die  feite  Miiterie  hat  ein 
grdfserea  speeif^  Gewicht  ala  Alkohol  und  kommt 
dem  dea  Wasaera  sehr  nahe«  Wird  sie  erfaiut, 
so  achmiUt  aie  sogleich.  Durch  die  Wärme  sehe»-* 
det  iioh  ein  wiser«rdaQaich  Aochtiges  Od,   tob 
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fioftin  aehr  pen^trntHen  Geruck  ani ;  «ber  der  grOfs* 
te  Tb«il  der.  Materie  wird  «ei'setat  («taltere)  ehe  er 
eich  verilöcbügt  tund  liefert  die  Producte  der  Ver- 
kottlttpg  der  eUrk  Wftsaer«(ofihiitligeo  Vegetabilieii« 
|)a9  erkalteae  Qel  hat  (t^H^  mehr  die  Eigens cbaftea 
Qlid  -den  ,beiDeldeteii  Gm;cfa.;  .t ondem  es  iet  ffivm^ 
lieb  empyreamatiAch*  W^n  man  hiitgegen  Wassec 
über  dieitoMaterMT  absieht,  «o  erlangt  diew«  eineQ' 
.starken  Geruch' aaeh  Ipe^acuanhai;  , 

Men  ersiebt  hieraus ,  da£|.io  der  Ipecacuanhft 
swcierleji  Arten  Qel  enthaltet  sind;,  ein  ätheriscfa^^ 
üikhiiges,  von  welcl^eai  der  Geruah  Jherrührty  und 
em  feuerbe^lämUges  fettes ,  das  t^etfig  oder  gar  keh 
Ute.  Geruch  als  aolpbes  hat,  ttnaufl<>slich  im  Wae* 
ser,  aber  au£k)sliißb  io  Napbtbft  uad  Alkohol  ist 

Oie  weingeistigen  Tinpturen  liefs^n  in  der  KH^ 
te  ^ioige  laichte  |>'lockeQ  fallen »   weiche,   auf  dem 
'  Filter  ge^tnoaelt  sich  als  W'aehs  zu  erkennen  ga«^ 
ben.      Oies^e  Tinct^rep    waren    gelbbraun;    icL  der 
Hitse  des  Wasseibades  in  verschlossenen  Gefäfsea 
abgedunstet  y    lieferte^    siQ    einea  festen  Rückstand 
yon- safranrotber    Farbe;    dieser    Rückstand    I|>ste 
sich  gröfstentheits  im  Wasser,  auf,  nur  ein  wenig 
Wacb^  sonderte  «ich  noch  ab.     Diese  neue  wtfs^. 
rige  Auflösung   würde    ebenfalls   abgedunstet:    der 
Rückstand  wa^^  ;^hr  zei^fliefsUch ,  säiierlicht  von  ei^* 
nekn   bittere    ifnd   ein    wenig    scharfe«  Geschmack 
aber  von  keinem. Geruch«     Man  helnühte  sich  mit-- 
tdst  kohliensaurer  Schwererde,  die  S^ureabzUschei* 
den,  w<^lcb6s  wohl  ai^ch  gelang;  allein  die  Quan- 
tilät  w^r  z^M  kkin ,   als  daCs   loan  '^  dte  entstandene 
S.(?hwererde*Verbf]idttp£  von  dar  übrigen  kohlen^ 
fauren  Schwererde  litttte  treni^en  kOjanen»    Die  Ver« 
fass^  haltfo  ^ie^  ßM^^  far,QaUuss^tti*^»>  weil,  die 


f" 

*• 


physiblog.  tlnterstidh;  über  die  IpeosttiiahSk.  443 

iatire  Pluliilgkeit  die  essigsaure ^EisbnauflOsaiig  grüii  < 
färbtefl  Diesb  nämliche  Auflösubg,  nachdem  sia 
ünt  koblepsaure^  Sokiyererde  behandelt  worden^ 
wurde  durch  etnevek'häUnifsniäfsige  Quabttläl  eseig«« 
teure«  BieiieHcfdul  nieftergeschUjgehV'das  Üb  beiaabtf 
vonkömrneldi  etatfilrbte.  Das  basisdh ••  essigsaure  Blel^ 
öxydul  (sous^acelate)  eiittkrbte  sie  auf  der  Stel«<^ 
le.  Der  gl?attlicho.  dadurch  erhalteüe  Niederschlag,' 
saehdeiki  er  wohl  ausgeli^äschen  worden,  wurde  iil 
deatiUirtes  Wasse^  dügerührt,  üdd  eiifem  Ström 
Seiiwefelwasserstoffgas  sfiur  Abstbeidang  des  Blei*s 
ausgesetzt.  Nach  dieser  Reihe  Tön  Versuchen^ 
wurde  die  in  der  Auflösung  «uruckgebliebene'  Ma* 
teri^  als  die  westotliche  emetische  mujA  die  Haupt- 
eigenschaft cl.er  Ipecacuanhä  besitse^e  erkannt;  Sie 
wurde  daher  besoi^ders  mit  yieler  Sorgfalt  unter- 
aucht,  und  macht  in  der  Ab'handlimg  den  Gegen« 
stand  eines  besondein  Paragraplien  aiis^  defi&  wiv 
hier  ganz  einrückeii. 

» 

J>«r  emetische  Stvff. 

jyDle  dargestellten  Versuche  lehrten  ^chdri  eini- 
ge Eigenschaften  des  eüietischen  Stoffs  kennen ,  nltm««^ 
lieh  seine  Aufldslichkeit  im  Wasser,  seltife  Zerfltefs«*' 
barkeit,  seine  Wirkang,'  welche  er  adfdei^  Alkohol 
ausübt,. und  seine  Unauflöilichkeit  in  der  Naphtha; 
damit  maü  ihn  aber  noch  genauer  kennen  Jernen. 
möge,  wollen  wir  die  Wirkung,  welche  -die  chemi^ 
sehen  Agentien,  niit  welchen  wir  ihn  in  Beri^hrung 
setzte;»,  hervoibraphten ,  melhodisck  1)esc)ireiben.' 

Der    emetische  Stoff  getrocknet   zeigt    sich   ia 
Gestalt  durchsichtiger  Schoppen^  rön  einer  bräun*^; 
lichrothen  Farbe,  <er.  hat*  fast  gar  keinen  Geruch  y^ 
einen  bittern  etwas  ^herben  aber  keioeswsss  eckel«i? 


N 


•/ 


\ 


444    Pelletier  nnA  Magendie  ijieiiiisähe  it# 

lulUn  Getckioapk»  Er  verändert  »ick  nicht  in  dl« 
Mr  an  die  Siedbitae  dea  WaMera' gran^andeü  Hi* 
|ie»  und  kommt  auch  in  einem  hohem  Hitzgrade 
ttichl  iu  Flufii  er  achwillfc  iujt^  wird  achwi^ra^ 
aiersetat  aich ,  giebl  Was«^r ,  fiLohlefiaMre ,  eine  sehr 
kleine  Quanttiät  Oel »  Ba^tigsäure  ^  Und  es  bleibt  ei« 
tte  sehr,  schwammichie  utid  leichte  fCohle  zoräckj 
in  den  Prodnclen''der  Verkohliing  kaün  man  keine 
Spar  Too  Ammoniak  entdecken »  M'elcbe«  anaeigt» 
daff  Stickstoff  nicht  in  aeiner  Mischung  sey« 

Wenn  er  der  Lnft  ausgeseust  wird  veiHndert 
er  sich  nicht;  indessen^  wenn  die  »Luft  feucht  ist» 
wird  er  feucht.  Indem  er  das  hygrometrische  Was» 
aer  absorbirt>  das  Wasser  iüst  ihn  in  allen  Ver* 
hähnissen  auf»  ohne  ihn  att  verändern  y  zum  Kry« 
stallisiren  ist  er  durch  kein  Mittel  ap  bringen* 

Die  verdünnte  SchwefeUäure  wirkt  nichr  suf 
ihn';  die  cöncentrirte  aber  zerstört  und  verkohlt  ihn« 

Die  Salpetersäure^  sowohl  kalt  als  Warm^  löst 
ihn  auf  und  er  erhielt  dadurch  eine  schön  rothe  ti*ar* 
hPf  welche,  wenn  di«  Säure  tortdauernd  einwirkt» 
in  gelb  übergeht,  wobei  sich  äalpetergas  entbindet 
find  Krystalle  von  Sauerkleesaure  erhalten  werden) 
es  bildet  sich  keine  bittere  gelbe  Materie« 

Die  Sala-  und  Phosphorsäure  lösen  den  etneti* 
selten  StofiF  ohne  ihn  au  verändern  auf;  werden  je« 
iie  gesättigt»  $0  erhält  man  den  emetischen  Stoff 
vrieden 

s 

Die  ßssigsäare  ist  eines  der  besten  Auflösungs« 
Ittittel  des  emetischen  Stoffs«  Die  Gallussäure  hin* 
gegen,  schlägt  ihn  aus  seiner  Wässrigen  oder  wein* 
gf^istigen.  Auflösung  nieder  »lindem  sie  eine  sehr  in«* 
tiige  Verbindung  mit  ihm  ongeht«   Der  entstandene 
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ireicbliciie  nnä  flockige  »iedertcMag  ift  schrauteig 
Weib  und  schwer  «uflöalich^  indes^eb  bleibi  doch 
ein«  gewisse  QuantiUt  id  der  Flüssigkeit  uirMs:» 
Der  ecDetiscbe  Stoff  hat  in  dieser  Verbiiiduiig  sei^ 
ne  emetische  Bigenschftft  verloren,  wie  sich  Krigen 
wird ,  wenn  wir  von  deiner  Wirkung  anf  den  thie«^  , 
risphen- Orgänis^nUs  sprechen«  Die  wänrige  odet 
weinge^ige  GaUäpfeltinqtor  erzeugt  ebenlfUU  inik 
dem  Stone  einen  sehr  reichlichen  Niedersdilag«  Di# 
Wi^insteiDsäure  und  die  Sauerkleesäure  äulsern  ktift 
ne  V\'ii:kung  auf  den  emetischen  Slofi'}  die  kaUschetl 
Auflösungen  wirken  im  Verdünnten  Zustande  nicht; 
auf  den  emetischen  Stoff ;^  aber  wenn  sie  concentrirt 
sind)  so  verändern  sie  seine  Ni»tun 

Die  Kalten  lösen  den  durch  Galläpfel  uhd  Gal* 
lussänre  mit  dem  emetischen  Stoffe  ersseugten  Nie« 
dersehlag  auf*  Die  Jddine)'  aufgelöst  im  ^Alkohol 
und  in  eine  weingeistige  Tinctur  des  einetiftcbeii 
Stoffs  gegossen^  bringt  tineü  rotheti  Kiedeirftchlag 
hervor»  der  Uns  eine  Verbindaug  der  J^dlne , mit 
dem  eDaetischen  Stoffe  im  seyn  schien«  Die  kleine 
Quatititüt)  welche  Wiir  nnt  davon  erhatteti  koniH 
ten »  War  für  eine  nähere  Untersuchung  tiieht  hia«' 
r^eichend« 

Unter  den  Salden,  die  wir  mit  deikl  emetis^heia 
Stoffe  in  Wechselwirkung  brachten,  aufseile  ket<- 
iies  eine  stärkere  Wirkung  auf  denseibeb  ah  dii 
essigsaure  Bleioxydul;  dieses  erzeugte  einen  »ehr 
reichliche^  Niederschlag,  besondere,  das  baaisch'- 
eilsigsaure  . Bleioxydul  (soni^^aceiate).  Wenn  puKa 
lltoflichen'  BleiKUckei^  anWende:t4  der  teehr  sittdr« 
enthält  f  'BO  ist  der  Niederschlag  üiitider  reiobUok 
tnd  die  Flüssigkeit  bleibt  eiü  iveuig  gefUrbt.  Ma* 
sieht,  dafs  sich  die  ßssigsMotii  dei*  FäQung  Wideraetst« 
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•  Dai  salpe&räawre  Quecksilberiixjrddl '  (protoni-^ 
tralb  de  niercure)  wirkt  auf  des  emelisctien  Stoff 
nlBlt  auf  der  Stelle:  aber  nach  cfiniger  Zeit  erhält 
iiiaa  einen  leichten  Niederschlag« 

AetiBender  *  Qüecksilbersublitnät  (deütochlorure 
de  mercüre)  bringt  eiheh  eHrBM  reibtificheren  Nie^ 
dersbbläg  Hervor«  Der  durch  salzfaures  Zinn  er- 
xengtb  betrSgt  auch  nieht  ribll  Die  Eieensafze 
ivirkeii  nicht  auf  den  emetüchen  Stoff;  treoii  sie 
ganz  rein  voii  Gallussäure  sind« 

Weinsteinsäüres  SpieCrglanz -^  kali  (firechwein* 
stein)  äufsert  keine  Wirkung  auf  dei^  eiiiHisciiea 
Stoff;  dieses  zu  besläligen  war  von  Wichirgkeit, 
da  diese  beiden  Substanzeil  bisweilen  zu  inedicini« 
schem  Gebrauche  vereinigt  werden. 

in  Cliina*  Absud  bringt  in  der  Auflösung^  des 
emetischen  SlofE»  einen  leichten  Niederschlag  hfrr« 
vor,  der  aber  der  Quantität  nach  mit  jenen«  durch 
die  Galläpfel- Infusion  in  keinen  Vergleich  kommt. 
Wenn  die  Vegetabilien  keine  Wirkung  auf 
den  emetischen  Stoff  äufsern^  so  gilt  dieses  selbst 
vom  Zucker,  Gummi,  Püanzengallertei  (gelatine) 
und  andern  Vegetabilischen  und  thierischen  Stoffen , 
tfe  wir  dem  Versuche  unterworfen  haben.  Die*^ 
Naphtben  lotsen  den  em^tisdhen  Stoff  nicht  aufi 
Weiter  uülen  werden  wir  von  seider.  Wirkung 
auf  den  thierischen  OrganLimus  handeln; 

.  Indem  ivirwiedei*  auf  die  Eigehschafteft  dei 
#metisehM  Stoffs  der  Ipecatuanha  zurückkommen^ 
sehen  wir^  dafs  man  ihn. als  eine  Substanz  eigener 
An  bettachten  müsse«  J|Jie  zahlreichen  Versuche/ 
welche  wif  mit  ihm  angestellt  Haben  um  ihn  zu  ' 
zerlegen  /die  emetischen  Btgehschafleii  ,•  die  Wir- 
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klinge  welche  die  Gdlassäare  uMd  .die.  Galläpfel 
auf  ihn  aasüben, 'bliese«,  alle^  berechtigt  uns  ihn  ala 
einan  besojadrren  eleöfientarischen  Stoff  der  Pflanz 
'üen  £tt  >  betrachten  y  \  um  so  mehr  da  wir  ihn  io 
emetischen  V  selbst  verschiedenen  Familien  zugehö«-. 
^leiiiien  Pflaoseeny  ils  in  der  callicoca  ipecacüanha, 
in  der  riola  emetica  u.  s.  w.  angetroffen  haben;, 
und  \i^enn  unsere  Versuche  Bestätigung  erhaltea 
sollten:  io  glliubeil  wir,  dafs  man  ihm  einen*  Platz 
in  der  Nomenciatur  anweisen  und  mit  dem  Namen 
£m€fi/i«<  (d'em^tine)  (oder  fimetin)  (von  fu^^j   vo^ 

mo)  belegen  köivit^f  der  seine  vorzüglichste  Ei- 
genschaft und  die  Pfianze,  in  welcher  man  ihn 
zuerst  angetroffen  hxt,  die  Psychotriä  emiE^tiba  be« 
zeichnbn  würde; 

Es  ist. nun  noch  übrig,  die  Stpffe  ku  betrach« 
ten,  welqhe  das  \ya4se1:  aus  d^m  Antheile  der 
IpiecacnanHa  auflöste^  i^us  welcher  durch  die  Naph* 
tha  und  den  ^Ikeho}  nichts. mehr  ausgezogen  wur- 
de. Dieses  Wasser  in  der  gewöhnlichen  Tempel 
ratur  in  Maceration  gesetzt,  wurde  schleimig,^  und 
lieis  während  dem  Abdunsien  einö  grauliche  J\faterie 
Biirück;  aus  der  durch^  Alkohol  ein  farbiger  Sto£P 
'ansgeaogeil  würdig ^  der  von  derselben  Natur  war- 
wie  der  in  Rede  stehende  emetische  Stoffe«  Der  wei- 
fse  Rückstand  halte  alle  Eigenschaften  des  Gummi: 
durch  Behandlung  ihit  Salpeteirskure  erhielt  man  eia 
wenig  Säuerkleesäure  und  Schleimsäure  (acide  mu* 
quau^)*  Da  das  kalte  Wasser  nichts  mehr  lieferte, 
ao-wandtö  man  siedendes  an,  das  eine  beträchtiche 
Quantität  einer  Substanz  auflöste,  welche  die  Ver- 
fas^r  als  Amylum  erkanten.  Ein  wenig  zügfcsetz-t 
ies   Jbdin    liiac^t^    die   Flüssigkeit'  auf  der  Steile 
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iohön  blau  ^)f,  PdlttUr  xxoA  MagendU  beendigen  da« 
BBit  die  diemische  Untersttchnng  der  Peycfaotri« 
emetlca,  und  betrachten  den  in.  den  Terachiedenea 
ungewandten  Menstmis  unauflcvilichen  Räckstaad 
«U  den  hokigten  Antheil;  sie  fuhren  an  ab  eine 
gans  besondere  Thatsache^  die  innige  Verbindwag 
des  h^laigten  and  ^mehlichten  Theila^  von  welchem 
ktatei^n  sieh  selbst  noch  sehr  merkliche  Sporen 
«ich  iSmaligem  Sieden  (in  Wasser)  finden« 

Üas  Mittel  aus  verschiedenen  Resultaten  gab 
ibneit  für  Aiüae  erste  Art  der  Ipecacuanha  folgend« 
fietfnltätef  ' 

Fetter  und  öliger  Stotf    •    •    •    «    #  2 

Emetischer  Stoff  (emetioe)    •    ..    •    •  16          ^ 

Wachs     ••••••»••4*  6 

OuHitei    .•.••*****•  10 

Athylttm      •   •    •   •   •    i    •  ;    •   •  43 

llolzigter  Antheil     •;•.».*  dO 

Verinst    . .   .    .  4 

'  lOO» 

'  Die  Analyse  des  MeditnlUnm  **)  d^  nämlicheil 
Wurzel  f  aur  Vergleichnng  and  mit  denselben  Mit« 
Uln  unternommen ,  lieferte  folgende  Resultate  s 


\ 


*^  Bekanntlich  ist  nacb  Sff^m$yer*i  Eatdsckttlig  Anylaoi 
ein  «mpfiiicllicliei  Keagsni  iüt  Jodin«  & 

**^  Üntet  Meditttlliatti  Tertteksn  dis  VsrfiiMf  otme  Zwei« 
Ist  dis  hoUigs  Mictelfatsr»  von  walobsr^  de  sie  wsai» 
gftt  witkiam  sU  die  atifssre  Rinde  iat»  geweknUdi 
kein  Gebrauch  gesneoht  wird,  fieiin  Polvem  der  .War* 
sei  bleibt  sie»  da  sie  lehwerer  aet^eilbar  iit  sie  dit 
.     loTiefe  Kinde,  meiateni  antOck*  JBL 


I 
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ßmißtischer  iStoJ^  (^tkietine)      -«  % .  l^iS 

&xtiracJtIv6toiF  nicht  leüietisth  ••  isi,45 

Güiiittii  V    k    '•    w    '•    w    •    '»    «  •  5 

Akkiyldüi     -•    -•    v    -•    *•    •    *•   %  '•  3ö 

Hölzigtel:  Aiilfaeil   «    •    w    -•    -•  %  66)6d 
JSjpureii  Vüh  ^ihelD  fettekl  JStoHb 

Verlust       k    i    fc    '•    •.    w  \   w  >  4|8o  ^ 

I      .  100. 

1de)t  nicht  em^Üsttie  in  diesen  ÜdsuhiaieÄ  itt» 
gezietgib  iBxtracUvstoff  komiDEit  knbhr  knit  tJen  gisf^ 
Wöhnlichi&n  fixtrabteii  ühtteltk^  die  taad  jj^röfsted«' 
IheiU  aü3  tidlzigtbb  Substanzen  auszieht ,  Mr  ioii|s> 
tfert  siüh  Mhr  ftchwei*'  von  dem^  eitietlschekl  BtoJBTei 
deren  Eigehsebüften  tt  fechWJSlcht  ^  ab ;  (sr  zeigt  kich 
indetoeh  von  dibsem  Wissentlich  darinnen  VektchiliA 
den  ^  dais  %r  nicht  datth  die  GaÜäpfettinctui  noch 
durbh  die  Galtuss&ure  niedergfeächlagen  wird^  vWäh- 
tedd  däfii  der  hmttiiscl^  iStoff,  wie  wir  Weiter  4>il« 
leh  auhrührlieh  anföhrl^tt  Werden  *)  i  l^ichUche  Ni«« 
derschläge  tnit  di^en  fteägj^btieü  er^bügt:  die  kleU 
ne  Quantität  des  in  dem  hdlzigten  MedilbUium  ent« 
haltenen  emetischen  StoSPes  tttigi^  dafs  die  PhärinaA 
ceuten  sehr  kweckmarsijg  dl^s  boltfgle  Mbditüiliuttt 
bei  der  B^rettüng  des  ipetabüäoha  -  t'blvbr  iibsoti« 
dem» 

Dil^  gf&tid  Ipbcäeüähhd  i  dk  Wui*zfcl  Vöü  Üäl» 
licotä  ipeeäeuanhä^  Vöb  ihrem  MedituUium  h^ 
JTreiet  Uttd  ttuf #e  nämlithö  Weisö  behandelt»   leht«- 

hält  im  tlündfeh! 

*)  Soli  lyshflciitoiäiicli  LeitiWi*  vvi^  Wif  ölbeti  (3;  S.  44$;) 
ikügstahtt  hübeti^  da  iahten  hicbU  faiebthietoW  vpf« 
köinffafc  äit  ais  VVirkhhg  del  «ttitodichött  BibAi  Auf  ddii 
Itiieritabsü  Orgaiiiftüiili«  Jl^ 


I 
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l|.50    Feilctiet  und  Magindie  diemische  u. 

Fetter  Stoff       •    ;    •    •        •    «   ^    i  2 

'   fimellno    •    ;    .    :    •    ^    ;    ;    •    :    •  i4 

Gummi     «•».•«»•#l,  16 

Aaiylpm       »«•«.*«•    4   i  ift 

llolzigte  Substanz     .    \    .    •    •    i    l  4B 
Wach^,  eine  üdwSgbare  Quantität   ^ 

verlost-    •    •    •    •    •■•••    •    •    m  *  •  *  ^ 

ICXK 

PiUetier  und  Magendif  stellten  i;iun ,  mii  ihr  Tor^ 
gestecktes  Ziel  tu  erreichen»  {ilbysiologische  Unter^ 
auchnngen  über  jeden  der  Bestandlheile  ihrrr  Ana« 
IjTse  an«  Da  sie  keine  sich  'ai)saeichnende  Eigen« 
achaft  dem  G:ar%aii,'  noch  dem  AmyluqSy  nocl^  dem 
^achs  y  noch  der  holzigten  Substefia  beilej^en  konn- 
ten: so  beschäftigten  sie  sich  blofs  mit  d6m  fetteii 
Stoffe  und  ddm  Emetin;  sie  i^agen  h.ierüber  folgendes: 

Der  fette  Stoff  wirkt  auf  das  Gerochs  •  und  Ge- 
ichmacksorgan  auf  dieselbe  Weise  aber  mit  mehr 
Energie  als  die  Ipecacnanha  in  Substams.  Mau 
kannte  daraus  folgern,  dafs  sie  auf  den  Magen  6i* 
Hb  ähnliche  Wirkung  ausüben  würde  $  allein  diese 
Verm^thung  bestätigt  nicht  der  Versuch.  .  Ziemlich 
beträchtliche  Gaben,  dieser  Materie  wurden  Thie- 
ren  beigebracht^  allein  es  z^gte  sich  keine  merk-* 
liehe  Wirkung;  wir  selbst  haben  zu  wiederholten 
liilalen  davon  mehrere  Grän  (grains)  genommen  und 
empfanden  nur  einen  unangenehmen  eckelhaflen 
Eindruck  auf  das  Geruchs  -  und  GMj^macksdrgan , 
der  indessen,  blofs  momentan  war.  Caventau^  der 
uns  in  unseren  Untersuchungen  sehr  unterstützte , 
hat  bis  sechs  Grän  davon  auf  ein  Mal  genommen, 
ohne  besondere  Wirkungen  zu  spüren. 

Ganz  verschiedene  Wirkungen  zeigte  die  JBms- 
tuu^:   ij^  Grain  einer  Katse  gegeben  ^  erregte    bei 


>^' 


physiolog.  Untersuch,  über  die  Ipecacuanha.  451^ 

diesem  ThieVe  ein  sehr  beträchtHches  und  langaii-* 
haltendes  Erbrechen,  nach  welchem  es  in  einea^ 
tiefen  Schlaf  verfiel,  aaa  dem  es  nur  naf;h  einigen 
Slonden  jedoch  init  allen  Zeicheo  der  G^i^ündheit. 
hervorging, 

'  Dieser  Versuch  wurde  mit  rerschiedenen  an-* 
deren  Katiien;  und  mehreren  Hunden  mit  ungefähr 
gleichen  Gaben  Emetine  wiederholt  und  die  Resul- 
t^jtf  Würeu  imme?  dieselben ,  nämlich  stets  snerst 
Erbrecht,  dann  Schlaf,  hierauf  Aückkehr  der. 
ße^undheit  nach  längerer  oder  kürserer  Zeit. 

Die  Verfasser  haben  diese  Versilche  mit  ^ich 
selbst  engesteHt  Und  ähnliche  Resultate  erhalteo* 

Seit  diesem  Zeitpuncte  wurde  die  Emetine  als 
ein  Brechmittel  mehreren  Iraiiken  Personen  ge* 
reicht;  alle  erlitten' die  nämllcheh  Wirkungen  wie 
gewöhnlich  von  der  Ipecacuanha,  ohüe  dafs  ihnen 
Her  unangenehme  GerUch  und  Geschmack  derset^ 
ben  beschwerlich  fiel. .  weil  die  £metine'  keinen 
Geruch  hat  Und  ihr  Geschmack  nti^  ein  wenig  bit« 
Mr  ist. 

Pelletier  noA  Magendie  schränkten  ihre  Unterso«^ 
chungenr  nicht  auf^  diese  ersten  Versuche  ein ;  sie 
'^VöUfen  auch  wiesen  ob  die  Emetine  in  einer  stär*- 
"kern'  Dosia  gegeben  nicht  acli\\mvde  Folgen  nach 
'Sieh  ziehen  würde.  - 

In.  dieser  Absicht  wurden  13  Gran  Emetine 
^^neni  kl^pii^en  ohngef^r  zwei  Jahre  alten  HMnde 
gegeben,  das  Erbrechen  ^ng  nach  .  einer  halbea 
Stunde  an,  dauerte  sehr  lange  fort,  und  das  Tbier 
schlief  ein.  Allein  Statt  s^lne  Gesundheit  wie  die 
oben' bemeldeten  Thiere  wieder  zu  erlangen,  starb 
es  in  dec'  fbli^el/dea.Nachjt^  nämlich  ohdgefkhr  iS^ 


f 


nominell  hi^tte^ 

Seto    Cail^rer  worda   dien  folgendem  Tag  mU 
fller  nöthigeii  Vorsicht  gföffir^et  und  di^  anaUitnU 
9,cbe  Untersachqiig;  ^i^igte»   dafai  das   JThier  i^q  eiaei^^ 
heftigea  Entzuad^Dg;  deir   l4UOgQaaMh«ti|nz  |ii|d   der 
Schlei^mh^ttt  d«s.    Q^roii^amU.   TOA    dec"  Cardio   hi« 

Wiederholte  Vetsuche  mH  Ter^hfeden^H  W-« 
(geren,  Thieren»  «(*lb3|  blola  mil  »echs.  Qr^  ^nden 
line  hatten  einen  ähuli^h^n  Erfolg«.  J^s^  war  diefa 
«Ogar  der  Fall  bei  Yerächied^^aea  a«^df<ra  Huadea^ 
in    welche   ^ine^ipe^    HttOgeiQat:  iuk  bitter    Weinen 

;^Qua9tI|,ät  Wasaera,.  eiog^e^girUz.t  'w^rdcj^  eiilweder 
in  die  flaishiuta^isr^  ^der  <iA  dji^e  lf|eur^t  oder  V9i 
^en  After  j^  pdeii:  e^dUch  in,  ^ie^M^afeeloi  die  l^f^ 
auUate  wareo  aich  diATchaua  glfiich:  «mfapga  Ifing^ 
dauerndes  Erbrechen»,  darauf  fpigende  Schläfrig  keil 
Vnd  der  Tod.  ^n  »4  oder  5o>  Stuodw.;  da^.j)f^i^  ea 
Vra«  der  Verauqh  nach  aich  »<^«t  Nach  der  Oeflf« 
9uog  des  Cadavera  fand  man  eine  ttSrxtzündung  aa 
der  Lunge  i^nd  der  Schleimhaut  dea  £>armcamUs<t 

Ana  diesen  Yeraachen  gchi  hervor^  dafa  die 
Emetiue  nicht  in  einer  4^rhc)hteAJP^a,PJ^e.^4ch« 
Iheil  gegeben  ^werden  kann ,  i^  .,d^(ä  :die  (>i:^C(ti« 
sehen  Aerzte,  welche  glaubeA^  ,^fi,^^^  £^^%ä^i^ 
eine  mehr  od^r  weniger  beträchtUshe  Quantitäjfc  der 
Ipecacuanha  zu  nehmen,  in  Irvthum  sind ,^  weil 
ihre  Wirkung  sich  nicht  blofs  ,  darauf  beschränkt 
ISrbrechen  zu  erregen^  wjei^sie  glauben. 

Die  Verfasser  hemerken  {^r^^f^r^  dafa  die  Wif^ 
l^ung.  der  ^metlne  auCdie  JUnnge  UJ|^  ^f«  IMrai'" 
Hpfinal  de«  (5ebjra|ieh  recht fefjMge » .Vfi^he»  lpa^  votk 


f 
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d^r  Ipecapaanha  ia  Umomi  4»&  4¥igdwbailu'tt  *Ga« 
bea  im  Schnupfea,  io  seinen  leUtern  Perioden,  im 
chronischen  Lungencalarrh,  in  der  lang  dauerndei& 
Diarrhoe  etc«  macht«  Sie  haben  siogar  bestätigt 
durch  verschiedene  Individuen^  Y^l^^  ^^^  dieseii 
K.rankheiten  überfallen  wurden ,  dafa  die  Enjietine 
ipri  y piwidüigen  Gabnit  >  ger0ioht ,  siGhoitürk  xaxA  hf^ 
•iändigere  Wirkui^en  leistete  aila  d^e  Ipecacuanha 
3elbst;  in  ihrer  Abhandlung  führen  aie  mehrere 
Beispiele  an^  ' 

Oie  nämlichen :: V^rsyd^  wi^erhoit  mit.^  au 
Terschitbdenen  Upedhec^tiha^  Ai?len  eVhätt«!ier  Eme« 
tine,  haben  einen  gleichen  Cx'folgi  ergeben  f  i^cf* 
cbes  .beweiset,  d^s  sle^sieta  einerlei  ist ^.  und  da^ 
$ie  unter  ^en  einfachen  fManzenr  Eleniec^ieu.  emea 
Platz,  verdieneft 


'i  '# 


Aus  allen  diesen  ^  folgern  Pelletier  ubd  i)|£(|[€n£l^ 

1)  dafs  in  den  g^bräiachiichea  Ipefacuanha-Arletv 
ein  besonderer  Stoff. zu  fin4en  jist.^  dem  sie  den  N^- 
tne.n  Smerine,  geben,  lind  welchem  diese  Wurzeln 
ihre  bellenden  Gi^eaacbaften  zxi  verdankten  h^jben^i 

2)  dafs  dieser  Stoff  emetisch  .sey..ttn^d  'dj^Cf  ,©r  ,^1««' 
a^ecifische  Wirkung  auf  die  Lunga  uii^  die{§pJ^le^i;ir 
£aut   dea  Darmcanals  ^ui^ere  VunJii  o^s^cj^ch  aeyi 

3)  dafs  die  JSn\ßtlne  6ie  tp^Qac^s^r^dti^^^^^^  den 
Fällen 'ersetzen  fc^rin,  yirp  ro^an  a^4.^iep,9^^  ^eilmit- 

in  bestimmer  Dosis  genommen  von  immer  gleicher 
Wirkung  ist,  welches  nicht  der  Fall  ist  bei  der 
k^üiSicheti  Ipecacuahha;  'und' daß  ihr  Mangel  an  Ge« 
XUth  tipd  ihr  genh^erCjeschmäci' ihr  noch  einen 
ausgezeichneten.  Vorz^g^  bei  ihrer  Anwendung  als 
icit^itt^(  gS.beo.  ^ 


454  Schübler  über  Erdarten 

'  mmmmmmm\\\\\     i. 


4 

ü  n  t  ersucbuneeii 

dev  Eirdart^i  in  ökonömiscker  Hmskbk 

und   über  IV^ilch.^ 

Vom 

Jl^ie  UntersochuDgen  über  ^le  pbytiachen  iii^d  ehe» 
«itchen  Eij^enschaften  d^r  beimf  !Laadba\i  vorkom« 
tnenden  Erdarten  beachäBigteh  inich  viel  seit  eini* 
geD  Jahrep,  aict  zelten  mir  wie  wenig  genijgendt 
die  blofs  'chemische  Uqter^uchun^^  einer  Er^e  oh 
ist,  we,nn  nicht  soeleich  ihre  physische  Eigen«- 
achaften  einer  iiäheini  Fr\ifang  unterworfen  wer^ 
4en;  zwei  Erdarten  Tön  denselben  cheq^iischeo  Ber 
atandtheilen,  können,  je  nach  der 'Feinheit  des 
Korqs.  und  der  Art  wie  ihre  Bestandtheile  verbnn» 
den  s^nd,'  verscfitedene  physische  Eigenschaften^ 
eine  höchüt  Versdhiedene  Consistens  und  Wasserball, 
tende  '^riifli  besitzen,  und  dadurcfi  eben  so  ver« 
schieden  auf 'äie  Vegetation  einwirken;  sehr  we-. 
sentlich  ist  es  daher  bei  der  Analyse  der  Erdartei^ 


I  ..  •) 


*^  Aui  eitlem  BirieiljS  des  VtrfiiMetf ,  dessen  aatlAbfliclM 
Abhandlung  tJ^m  ^  diese  ^tm  Nstar{oischer  tfirie  de^i;!^ 
Lsndwirüi  interettantea  Qegenstände,  ii(  in  den  Hof" 
loylif'BlatierH  zu  finden,  and  wir  ^keilen  die  knnen 
Aussage  eben  darum  mit,  am  die  Leser  auf  dieee  Blic- 
«er  aolnierl^tam  sv  nisehua,  d»  ü» 


^ 
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ihre  Qltch^ten   iind   nähern  Bestand theile,   Wie.  bei 
der    Üntitr^uehiitig    der    Pflänzyn    und    thierischtn 
ÜÖt^per  iu  äntei*«€}heid^n.  —  lieber  die  npch  zweir 
ftlhafte  Ab^iorptioi!!  der  Lebensinft  dui^ch  d^e  Erden 
•teilte  ick  einige  loo  Versuche  an,'  vorzüglich  mit 
den  verschiedenen  Thonarten.  Sand,  Kalk,  Bitter4 
^'de,   büttfus  änd  deren  Zusamia^nietzungeül     Sie 
überzeugten  mieh ,  dafs  die  obersten  Schichten  ün» 
l^rer  Brde,  Sveldhe  fast  allgemein  fus  Qbigen  ßr- 
döii  Zusammengesetzt  aind,   immeir  Lebenslufit  .ab- 
abjrbiren',   iobälct   clie  Erd Hache  durch   Regen  oder 
luhstlich  befeuchtet  wird,    die  Gröfse   dieser  Ab^ 
sorplion  ist  bei '  verschiedenen   Btdarten  sehr  ver-> 
aehieden. ' '  Uifn    dem    Einwurf   zu    begegnen,    dafa 
diesift  L'ebetialuft^bäorption  durch  'das  Wasser,  und 
»iihl  'Änröh    diö  Erd€i^  geik^hehe,'  stellte  ich  eid^^ 
Eigene  Reihe 'von  Versuchen  an  mit  völlig  trpcke«» 
fi^xi  fir^n , '  !mit  reinein  Waaaer ,    welches   zuvor 
Kngere  Zeit  an  der  Luft  gestanden  halte,  mit  au^ 
gh^ichen  0rad  b^nchtetei^  £rden  nnd  init  gleich* 
förmig  1  LififiAn  'hoch  unter  \Vasser  itttefienden  Ei^* 
4en.    iNacii '5o  Tagen  hatten  'die  trockenen  Erden 
die  darüberstehende'  Lufl  noch  nicht  Verhindert,  daa 
reine  Wasser  hatte  in  dieser  Zeit  diis  £ebenslu{^ 
d'el^  atmospfa'^Tischen  Luft  nur  u^Theile  von  ProT* 
Renten,  höchsten 'hm  i  Procept  vermindert,   wäh*^ 
retid  die  fi^feucbteteh  iind  note^  WTass^r  stehendea 
fräen  io,  i^,  und  dei:  Humus  sogar  20  Procente 
liebenslufi  von  31  Pröcent  der  atmqitphärischen  Luf| 
Asorbirt  hatten  ich  überzeugte  niil;hdaduncb,  dafi^ 
dfe  Erden  'ah  sich  es  sind ,  welche  die  liebenshitf 
äbaörbiren ,' obgleich    das    Wasser    diesen    ProceA^ 
aebr  bej^nstigt,   welches   qns  aber  uns  so^  wenigeir" 
befremden   kann ,  da  dieses  bei  ao  vieleij^  i^fajem^n 
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ichen  Verbiodangen  d«r  FaU  i$t  —  Fojgtader  VjDiy» 
auch  fährte  mich  auf  oine  nwkivürdi^  Krtcheiaung  s 
Ich  tetztci  stark  bdeuchtete.  eine  Linie  hoch  mit 
>Vas«er  bedeckte^  Erden  in  deo^  Sommermpnateiir 
lä^aj;ere  Zeit  dem  Sonnenlichte  au««  unter  luftdicht 
Ver!«chlos8enon  Glasgefäsaen  ^  anfiing«  entstund  wie. 
«wohnlich  eine  LebepsIuftTerminderyngi  in  kurzem 
bildete  sich  abejr  über  der  durchuui£i^ten  Erdnäche 
die  PrieMtleiwhe  grüne  Materie  (^kleipe  Conferrea) 
und  mit  ihrer  Bildung. rermehrte  «ich. Viriederttm  die 
liobensluft  der  darüberstehenden  Luft;  sie  erreichte 
bald-  wieder  die  Güte  der  gewöhnlichen  Luft  von 
a.1  j^rocent  Lebensluftt  bei  fortdauernder  Einwir* 
kuog  des  Sonnenlichts  vermehrte  sich  letztere  bis 
^7  und  28  Procente»  Ich  wiederholte  diesen  Ver-* 
such  einigemal, in  den  SQmmerm^nf)ten  mit  demselr 
ben  Erfolge  wobei  ich  mehrere. gleiche  Quantil^te^ 
Ton  i^rden  in  Schatten  iind  in  das  Sonnenlicht  seta^^ 
U^  so,,  dafs  ich  alle  4  — '  ^.  Tage  oine  yen^gleicben^e 
ViUersuchung  d.er  L^C^  Tornehmea  ji^pm^^  .iqh  ber, 
dleote  mich  hei  allen, diesen  Versuchen  des  Fo/tai* 

**  * 

aciben  Eudiometcu^s^  Die  Erden  ^bsorbiren  iuer  die 
Lebensloft»  ttud  durch  die  ent^ehe^de  V^etation 
kehrte  sie  bei  diesen  Y.^rsuchen  wieder  in  die  at- 
inos|ph^rische  Lfift  %urück^  die  aber  «i;^Ieich  S^M^ 
findende  absolute  .  Vermehrung  der  Lehensluft  um 
i;netitere  Procente/ deutet  darauf  l^in»  dals  hier  ciün 
gleich  dui^pb  die .  Vegetation  eine  Zersetzung  der 
l^ohlensi&ure  und  wahrscheinlich  des.  VVsAsers  vor 
«jich  gäbe  ^  die  Lebenslnft  der  beiden  letzten  Subf 
atanaien  wird  |rei»  w^rend  ihre  ILohle  und  brennr 
bare  Luft  in  der  entetehenden  Pflanze  gehanden 
w^den.  Ich  werde  diesen  Versuch  fuit  dem  kom« 
metnden  Frühling  imt  ,ai|  Kohlensäure  \[Öllig  celnsa 


• 
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SubstMa^en  wi^erbalen;  «uf  jedea  Fall  geben  ««• 
aMts  Neue  einen  fieweifs,  <la&  die  V^geiaUpa  eia^ 
üicbt  uawichtigea  BeiUsig  zur  Wied^rerspcfunupi^ 
i^K  Lebensluft  in  unserer  AtiiiQ«phJu:e  liefert,  -r. 

:    Pie  Ur»achQ   fjeir   X^ebensluftahsor^tion    durch 
die^e  Firdeii  glaube  iph  in  da«  Eisenoxyd  und  di« 
JJumustheile  at^U^ii  zu  kOcinen^  ^  SubstaQzWy  weH 
^e  3icb  b^ioabi^  in  aUea  uaUirlifheq  daX'ch  K,unat* 
npch  picht  g^reinigleu  Erden  viarfioden»  aelbat'wi^i«^ 
(59  «cbeiobar  reine  Erden  sind  uieht  frei  syon  die-^ 
«fn    SubataQueii,    wenigstena   von    Eiseukalk»   wii 
Ijair  dieset  w^ibe  au«  kryataHisirteoi;  AlauKi  prScipi» 
iirte  Thpnerdej(  dear.weifae  cararische  Marmoir  iiä4 
^i|dcre  s^eigteni^  Theile  von  HM&mä  fwad  ich  wie^ 
derhoU  a^btt  4  bis  ;6  Schuhe,  unter  der  gegenWärU« 
^en  Erdfls^be,  Henn.glefich  dessen  Mengj^  mit  9^a« 
nehmendejT  Tiefe  acht^^U  abnimiiit.    Die  Thonarteiu« 
s^lhat  wenn^^ie  beOgeiärbt  aindy,  enthalten  gewöhn^» 
Ucb  mfiihrere  Procente  Eitienoxyd^  den  Hutnus  baU» 
ten  aie  anA^  ^^^te^  ym  allen  Erden  gebunden  ^  $iqi 
absQrbiren  auch  vorzüglieh  yiei  liebenaluft,   So^al4 
ich  dieae  Erden  in  oh^DEuach  reinen  Säuren  anilöar^ 
t^^  Qa0h  Abacheidoiig  ihres  JSUaaaa  präcipitirle  uidd 
durchglühte  ,1  deo»  «ichersten  Mittel ,  eie  von  alleii 
atahängenden  kohlti^len  und  Hucnnftheilen  an  reir 
njgeUf  ßo.  erhielt  ich  auch  keine  Ahaorption  von 
itebenaluß  mehr;!  -^  Demohageachtet  beh^dt  dieai^ 
^Lrafoh^aong  £är  die  Vegetatia«  und  den  ];iand)>au 
JAMWeir  dieailb«  Wiehtigkeit ;  iMmm.  der  iiand^iana 
im  Grofsm  niemala    mit  dieaan'  chemiaeh  rein^ 
Pr&pacütfflA»  aDudarn  mit  oUgau  nähern  Bestand'« 
theilen  der  Aakarerda  au  thun  hat,  welche  imme^ 
mftir    oder   weniger   Jjehenalulk    absorbiren;    der 
IKuMafi  deai  VmjfBüfgmM  dar  firap»  der  Aufloabi« 
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rinig  und  des  Luftgeoatses ,  die  Btldon^  der  Salpe- 
fertäare,  die  £ntotehaDg  der  Lebeotflaftaroiea  Laft«> 
^ten  iB  Bergwerken  sind  Erscheinuagen ,  w^khe 
hietnh  in.g^aaaer  Beziehung  stehen, 

ßin  »weiter  Gegenstand V  welcher  mioh  seit  ei- 
niger 2eit  viel  beschäftigte ,  sind  Untersaohungea 
über  die  Milch  und  deren  nähere  Bestandtheile«  Qe-*' 
Wohnlich  findet  n>an  in  den  Bandbächern  der  Che- 
mie  als  nähere   BeatandtheilcL  der  \Afi^<,    Butter, 
Käü  und  Milchräoker  angeGibrt,  init  der  Bemer-^ 
kling,    dafs   Käfs    durch    Ls^ab    oder   Säure    daraus 
pr^cipitirt  werde.     Um    so   tnetrkwürdiger   war   e4 
^ir   in   den  Sennhütten   der  Seh  Weif  s    nach   Prä^ 
dpilatibn  des   cfigentUehen;  Küfses  durch  das  Laah 
aas  dem  übrigbleibenden  klaren  Serum  noch  eine 
a weite  Art  feinen  Kälse«"^  unter  dem  Namen  i^iege^ 
durch  Siedhitze   und  Zusatx^  ron  etwas   Essig  ab« 
seheiden  au  sehen  ^*  nähere  Versuche  aeigten  mcr, 
dafs  dieser  Unterschied  nicht  u^nbegründet  iat.     Aus 
^dc^r  Milch  (wenigstens  der  hiesigen  (hegend)  kona- 
it  ich  diese  beide  Substanzen,  getrennt  ron  einander 
präeipkii  en ;  di«  Coagulation  des  reinen  Käfses  ge- 
^hteht  durch  tiaab  aub  dmi  {(.albsmagen  bei  20^—- 
j|4^'R.,   oft   geschieht   dieses    schon .  bei  geringera 
'Temperaturen,  die  des  Ziegeraaüf« Zusatz  rqp  fis-^ 
sig  in  der  Siedhitae  ohne  Laab,  Laab  allein  briugi 
dien  Zieger  nie  zur  Coaguktion.    Der  Zieger  bildet 
einei^iehr  locker  susammenhängende  eiwreiftähnIi«ho 
weifseStibstaiiz,  welche  nie^  die  ledet^äboliehe  und 
im  trockeiwn  Zustand  horaähnkche  (Doniiistens  des- 
Käfses  erhält,  er  ist.  wegen  dieser  schwerem  und 
weniger   dicbt^en   Coagulation   iitn  frischen  Zustand 
^in  leichter  au  verdauendes  Nahrungsmittel  als  der^ 
j^üj;^  ^  Pei  de«;  Eädebereilunf/im^Gpoiaea  richten 
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die  SinneB  Vorzüglich  ihre  AiifmerksainkBit'  durauf^ 
dafs  die  SXegeraubstaoz  nicht  unitt  den  eigentlich^a 
Käft  komdäe,  getchieht  dieses,  to  erhaUien  ti^hrefe 
Voratiglidie  Käfsaheü  picht  ,di^  gehörige  .Cow« 
stbnSB  ^  sie  verlieren  an  Güte  nnd  Werlh.  Ich  un« 
ttprsubbte  die  nähelrn  chemischen  Verhällntsse  gegen 
Reagentieix,  und  die  Vei^leichuog  .swiiichen  K^ft^ 
Zieger  und  EiWeift  zeigte  mir;  dafs  der  Zieger  in 
ifen  meiiten  Verbättnissen  de(n  Ei^eifs  näher  alc 
dem  Kurse  steht,  sich  aber  aach  Ton^tlics^m  wieder 
dorch  mehterei  unterscheidet»  so  dafs  er  Tielmehr 
eine  Mittelbildung  kwiscben  beiden  ta  seyn  scheint^ 
ich  stelle  die  Yet'sucbb  hierüber  .snr  nSihern  Vev^ 
^eichohg  in  einer  tabellarischen  Utobersicht  ausam* 
söen;  «-  Die  yCrbäittiifsmäbige  Henge  des  Käbee 
«um  Zieger  flnd0  ich  hier  gew^nlich  =£  loo^:  45 
bis  So  im  friscH  ansge^refsten  Zustand;  hingegen 
r=:  loo  :  i6  bis  18  im  ausgetrockneten  Zustand. 
Das  Verhältnifs  beider  Substanseii  iat  tiieht  immer 
da*  gleiche;  es  ist  iti  den  Milckartihi  yerschiede* 
ner  Tbierarten  verschieden  und  auch  bei  einem  und 
.demselben  Tbiere  ist  es  veränderlich,  überwiegend 
fand  ich  die  Ziegersiibstane  im  Colostrum  (in  der 
ersten  JMilch  nachdtjm'  Kühe  gekalbt  haben )«  Die 
rerhältnifsmäfsige  Menge  des  Käfses  tum  Zieger 
fand  ich  12  St.  nach  der  Geburt  sc  luO  ;  leg^S 
a4  Stunden  nachher  s=  100  :  78^6 
36    _    ..    .    .»  -i,  lOQ  :    56,7 

48   —    —    —    —  =  100  s  57,5 

Snial  !i4  St.  nachher        zs  100  9^  26,6 

4mal  a4.  St*    —    —         =  100  :  18,9 

fimal  »4  St*    -«-    *^         a  loa  :  i8>5 
In  gewöhnlicher  Milch) 

von  andern  Kühen  aui  zfz  ioo  1  %%h 
^   derselben  Zeit               J 
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Dm  Colottmm  der  Kiihe  imgte  tnir  Hocli  ^im 
iBWeite  der  Erwähttoog  Weithe  Bnchcintnig^  e»  be- 
utst gewöhnlich  eina  aatgeseichnet  gelbe  Färbe , 
ruhig  12  Standen  lang  in  eine  T«m)^raUir  töil  &• 
--10»  R.  gestellt,  Mt£t  sich  Unf  seiner  Oberfläche 
eine  bedtalende  Menge  ansgeseichnet  gelber  Bahm 
ab,  und  die  nnler  ibtn  stehende  Zieger,  tüdb  und 
Bernm  enthaltende  Flüssigkeit  ist  nun  gelblichgritü. 
Werden  die  Battertheile  ans  diesem  Rahm  auf  di» 
gewöhnliche  Art  durch  Schättein  abgesondert,  SO 
erhält  man  rine  Bnlter,  welche  sich  iron  der  gt^ 
Wohnlichen  Butter  sehr  aassseichttet,  sie  ist  äa&l* 
)end  gelber^  formt  sich  bei  ihrer  Bildmig  deutlicher 
in  kiein«^  Kügelchen^ '  verbreitet  in  der  Siedhitse 
einen  völlig  eigdbäbniichen  Geruch  und  besitzt  ci^ 
lien  mehlartigen  Beigeschmack.  In  5  bis  4  Tfegett 
geht  diese  gelbe  Bnlter  wieder  in  geW(Anliche  mehr 
weifse  Butter  itber^  wobei  ^  sich  zugleich  der  Zie^ 
ger  in  den  oben  angegebenen  Verhältmssen  täglich 
vermindert,  der  Zieger  des  Colostrums  ist  dem  ge» 
wohnlichen  Eiwetfs  noch  ähnlicher^  er  gerinnt  schon 
durch  blofse  Siedhitze  ^  ohne  dafs  ein  Zusatz  Von 
Basig  hiezu  nöthig  wäre.  Ich  Wiederholte  diesd 
Versuche  mit  mehreren  Ruhen  der  Häuptsat;he  üach 
mit  demselben  \förfolg^  nur  dals  bei  «tiigeil  der 
Uebergang  in  gewöhnliche  Milch  um  einige  Tag« 
später  erfolgte«  --r  Es  dürfte  besonders  in  physiolo« 
gischer  Uiilsicht  merkwürdig  seyn,  in  den  erstbH 
Tagen  nach  der  Geburt >  Wo  die  firustdruseu  in  er- 
höhter Thätigkeit  sind  ^  in  der  Milch  d  Substäiizetl 
deutlicher  herVol*treten  zu  sebeti,  welche  dem  Ei« 
gelb  ütid  Biweifs  der  V5|;6l  zu  (entsprechen  sehet« 
Hen.  —  Die  Fräuetimilch  etithält  nach  meinen  btä 
jetzt^  hkrttbtr  abgesteUteki  yersucheü  Vi^rhältnirsmä* 
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fsig  weit  meht  Zieger  und  weniger  Küfs   lih  die 
Kuhmilch«  *— 

.  In  der  französischen  Schweitz  im  Suva  nnd  Sa* 
veyen  fand  ich  den  Zieger  in  den  Senfbereien  tintef 
der  Benennung  Serai;  jenseits  der  ^ipenkette  in 
Oberitalien  heifst  er  Servas,  Wahrscheinlich  wird 
Ton  dem  Landmann  mancher  Gegenden  dieser  Un* 
jterschied  gemacht»  ohne  dais  ihn  bis  jetzt  Chemi- 
ker und  Physiologen  ihrer  nähern  Aufmerksamkeit 
gewürdigt  hätten.  SaiUr  erwiihnt  in  seiner  grofsen 
Physiologie 'nor»  dafs  sicli  nach  Abscheidung  des 
eigentlichen  Käises  noch  eine  stwelte  Art  Käls  ah- 
acheiden  lasse «  ohne  darauf  näher  einzugehen,  Par^ 
mtntiet  und  lyeyeux  ewähnen  in  ihrem  Werk  über 
die  Milch  nichts  davon. 

Das  nähere  Detail  meiner  Üntersuchmigen  iibec 
Erden  nnd  Milch ,  womit  ich  mich  seit  3  Jahren 
Vörzäglich  beschä^gt^^  stellte  ich  in  s  besoadern 
Abhandlongen  zuaammen^  welche  im  5«  Hefte  deti 
landwirthschaftliohen  Blätter  Von  Hofwyl  bis  Ostern 
bei  Hm*  SawrlSndir  zu  Arau  erscheinen  werden» 
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tr  n  t  e  r  ü  u  c  h  ii  n  g  e  ii 

üper  die  gegenseitige  Wichtiglieit  der 
Krysallformen  und  der  chemischen  Zu«^ 
saxnm'ensetsiung  m   der  Bestimmung  det' 

Mineralieharteni 

B  E  U  D  A  N  Tl 

.    (mch  eiiMm  Autziig«  in  d«li  Annalat  d«  Chii&i«  ft  d» 

Physiqu«  Febr.  1817*  8«  yau } 

Jederniaiin  gesteht,  äaüi  alle  Natttrkörper  niidfolg* 
Uch  auch  jedes  Büaeräl  alle  seine  Eigens<)haften  d^t 
ehemischen  Zusamtneosetzaog  rerdankt,  dafi  dis 
Eigenschafii^n  yqj^  xlrei  Körpern  dieselben  bleiben 
mtissetiy  So  laog^  ihre  Zasammensetsuhg  dieselbe 
ist ^  und  verschieden  sind;  wenii  ihre  Zosamilieii- 
aetaung  rerschieden  ist,  und  däfs  also  die  chemi- 
sche Zttsammensetmng  die  sicherste  Basis  für  die 
Classification  der  Mineralien  sey;  weil  sie  die  ein« 
tig  wahre  Ursache  aller  uns  an  denselben  erschei- 
nenden Kennzeichen  darstellt* 

Dieser  Satz  ist  zwar  nie  bestritten  worden; 
Aber.  Ieid<sr!  ist  er  bei  dem  dermSligeh  Zustand^ 
der  Wissenschaften  nur  in  der  Theorie  trahr,  und 
für  die  Abwendung  mit  den  gröfsten  Schwierigkei- 
ten verbunden. 

Diese  Schwierigkeiten  gehen  einzig  daraus  Üer'*- 
vor,  dals  itiaii  häufige  und  voraüglich  bei  der  Clsise 


L 
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der  Steine,  zu  den  gerechten  Zweifeln  veranlafst 
^ird,  ob  die  Analysen  auch  der  vorziiglichfitea 
Cfaemiktor  die  wahre  Zusammensetzung  derselben 
geitandbn  haben. 

Der  gröfste  Theil  der  Chetdiker  gesteht,  dafs 
alle  Verbindungen  hacH  be&timmteh  und  unrerän*» 
derlichen  Verhältnissen  g;esch<%eh ,  fand  mäh  hat  bei 
Körpern,  welche  sich  von  einander  hach  allen  ih« 
ren  Kennzeithen  uüter^cheiden ,  jedesmal  auch  we« 
«endiche  Unteirschiede  in  der  Zusammensetzung  ge« 
foiid^nl  Mian  weifs  aber  auch,  dafs  bine  grofne 
Anzehl  von  Analysen  der  Mineralien  diesen,  beidea 
Voraussetzungen  nicht  entsprechen, 

fiald  erhält  man  vdn  MioiBralien,  welchö  maä 
in  j^der  AiickÜcht  fär  identisch  anzusehen  Ursache 
hat,  ganz  verscliiedene  Resultate,  bald  erhält  maa 
vollkommen  gleiche  Resultate  ybn  Substanzen,  wi?l« 
fehe  keine  AehÜlichkeit  bit  eiiiander  liä)etL  £nd* 
libh  giebt  ei  in  der  Classe  der  Steine  auch  vieÜ 
Reiheä  Tön  Arten,  deren  specifische  Unterschiedb 
nie  bestritten  worden  sind,  und  die  den  Analysen 
gemäfs  aus  dehselbed  Grundstoffen  Bestehen.  Dia 
Verhäit^nisse  freilich  Üind  bft  sehr  verschieden^  ahish 
sie  sitid  auch  oft  fco  finiiäbernd  und  so  linbeltändig^ 
dafs  es  unmöglich  ist,  die  trennenden  Gränzen  fest« 
suaetzän,  die  vtfrschiedeneb  Grade  der.  Verbindung 
linzügeberi,  und  fofglicH  die  ^ahreri  Uqtersthieda 
der  Zusammensetzung  aufzufinden.  Aufserdem  wür- 
de diese  Identität  der  Natur  der  Elemente  in  einer 
^rolseh  Anzahl  vöd  Substanzen  auf  eine  sehr  auf* 
fällende  ViUhelt  vöii  Verbihduiigsstdfen  fähren 

Alle  diese  Anomalieq  haben  vielis  Mineralogen 
liüf  die  Meihiing    gebracht,    däfs   die  g^enwärtigen 
Analfsih   vöh  ihehr  als  dtt  tiälftt  der  Mineralien  unt 
i^mrth  /•  Chm*  m  thysi  |^.  Bd.  4.  Hrfu  3o  « 


^ 


464        B  e  u4  a  n  t  über  Krystallographie 


nicht  hinreichaide  Unterschtidungen^  und  ktine  bt$timm*. 
.fgn  Verhältnisse  d^r  sie  bildtndin  Grundstoffe  geben  y  und 
daher  auch  nicht  dU  wahre  chemische  ZuzammenMetzung 
der  Mineralien  darstellen^  folglich  auch  nicht  zur  Rasis 
einer  Classification  der  Mineralien  dienen  können^  Diese 
Ueb^rzQUgung  zwang  sie  bei  der  Beslimcnung  dej: 
Arten  der  Mineralien  ssu  andern  Kennzeichen  ihre 
Zaflocht  in  nehmen. 

Die  Kennzeichen  y  welche  man  in  dieser  Rück- 
sicht aus  der  krystallinisehen  Form  hernimmt,  ha- 
ben eine  hohe  Wichtigkeit  erlangt,  seitdem  Haüy 
die  Krystaljographie  zu  einer  wahren  Wissenschaft 
erhoben  hat,  und  man  sich,  nicht  mehr  begnügt« 
nur  die  allgemeine,  Form  der  Krystalle  anzugeben; 
aondern  auch  die  symetrischen  Gesetze  ihres  Baue% 
erkannt,,  und  das  krystallinische  System  jeder  Art 
geometrioh  besttemt  haU 

Diese  Anwendung-  der  krystallographischea 
Kennzeichen  in  Ermanglung  oder  in  Verbindung 
mit  denen  aus  der  Analyse  zur  Bestimmu^  eines 
l^inerals   hat  wohl  selbst  ihreq  Grund  in  den  Be* 

's 

obachtupgen  der  Chemiker* *  Denn  in  der  That  bei 
den  Produkten,  welche  sie  Jn  ihren  Laboratorien 
erhalten  und  welche  sie  nach  Gefhlien  yereiaea 
oder  zersetzen  können,  sind  die  Analyse  und  die 
Krystallographie  imm<?r  mit  einander  im  Einklänge, 
ond  führen  zu  denselben  Verbindungen  und  Schei* 
düngen,  d«  u  zu  denselben  Arten  von  Productem 
Nie  zeigt'  derselbe  zusammengesetzte  fLöiper  ver- 
schiedene krystallinische  Systeme,  und'  wesentlich 
von  einander  verschiedene  chemische  Zusammeose* 
tzungen  geben  nie  ähnliche  Krystalle. 

Man  hat  daher  alle  Ursache  zu  yermnthen^ 
dafs  dieses  auch  bei  den  Minerajiea  der  Fall  ist^ 
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und  dafs  also,  wenn  die  Analyse  unsicher  ist,  oder 
wenn  die  Chemie  schweift  ^  die  Krystallogropkie  hinrei" 
chen  kann ,  um  ein  Mineral  zu  einer  besondern  Art  zu 
cortstituiren ,  oder  mit  andern  zu  i^rtinigenp 

'  Ohne  hief 'die  Bin'^urfey  welche  gegen  dfeM 
Ansicht  geniatht  werden  können,  2a  nnterauchen , 
ist  es  offenbar^  d^a  das'  GeMis,  welches  sie  für 
die  Beisiimtnong  der  einselneti  Arten  aufstelle,  d«tf 
CK^mikerd  noch  immer'  Ef Was  zu-  wünschen  uhtig 
läfsl", '  weil  noch  immer  erst  für  einen  einaelneh 
Fall  enischieden  werden  mufs,  oh  es  wahr  ist,  dafs 
die  Chemie  schweigt,  und  dafs- die  bekannten  Ana« 
lysen  eines  Minerals  uns  die  wahre  chemische  Zu« 
sammensetzung  in  bestimmten  Verhältnissen  ti^chl 
gegeben  haben.  Die  Frage  geht  also  wieder  stvf 
den  Ptoct  surück,  TOn  dem  wir  aasgegangen  s}nd% 

Niemand  kann  die  Anomalien  ^  und  das  Ün^u* 

»  «_•  • .  .       .  ' 

sammenhängende  verkennen  y  das  wir  den  chemi- 
schen Atialysen  zur  Schuld  gelegt  haben»  '  Um  die- 
selben aufzuheben,  und  die  Resultate  der  Analyse 
mit  denen  der  Kristallographie  in  Uehereinstim- 
znung  ;su  bringen,  hat  man  mehrere  Hypothesen 
erdacht.  Die  vorzüglichste  derselben  setzt  voraus, 
dafs  sich  in  den  Resultaten  einer  Analyse  nur  ein  Ttteil 

der  Elemente  (die  wesentlichen)   in   iestimmten  Verhält* 

*  ■<■«.<•  •      • 

nissen  verbinde  j  während  die  andern  nur  zufällig  9  int 
Iblofsen  Zustande  der  Mengung  und  in  ^  veränderliche!^ 
Verhältnissen  darin  vorhanden  sind  ^)^ 


*)  Disio  Hypothats  kann  aber  dis  Scbwierieksit  nicht  gans 
aufheben»  wenigstens  bei  dem  dtermaligen  Zustande  der 
Chemis,  weil  ihre  Anwendung  notL wendig  sehr  ba» 
sclirlnkt  ist;  denn  sie  setat  voians,  dafs  man  bei  einer 
Analjss  immer  daa  Wssentliche  von  'itm  2tufilligen 


\ 
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M^l^r^re  Chemiker ,  halben  die«e  H(ypotbeae  f  q* 
genommen  y  aber  sie  eind  auch  viemlich  alJlgeiQeii^ 
darin. abereinttimmeipid,  da(s  man  ihr  nur  eine  ae^r 
beschränkte  Ausdr hipuug  geben  dürfe,  i\nd  dafs  di^ 
ee  Grundstoffe  in^  Zustandf  der  AI iiichung  nie  im 
groben  VerbaltniMo  d(SL  sejn  können»  üie^e  Bt^ 
acbränknng  raubt  aber,  len^r  Vq^ausseUung  a(le  An^ 
,^endb||r^eit,  weil  m^.  in  vieleq  fällen  die  Grund« 
atoffe,  "if eiche  dl?  ükli^  odei^  awei  I)rilt^eile  des 
Zosammengesetsfen  bilden,  i^nbeaol|tet  la^en  mürs^ 
%b^  um  die  A^aly^e  mit  der  ErysUdlographie  ii^ 
Uebere^inatimmi^ng  asu  bringen* 

tAßü  sieht  leicht»  wie  wichtig  es  isV»  au  tifstim* 
yaen,  in  wie  weil  eine  Verbindut^g  in  bestimmten 
(Verhältnissen  andere  f^einde  Qrundstoi^,  dje  man 
9iit  ihr  im  2^ustande  der  Mengun^  betr^cl|ten  kaj^ 
zuzulassen  vermag.  ^ 

Diese  wichtige  Untersucbung  hat  IL  Btudant 
beschäftiget,  i(nd  er  hat,  um'  seinen  Zweck  zu  er- 
reichen,  die  manniglaltigston  lietrachtungen  dar- 
über angestellt,  von  welchen  wir  hier  das  Wesent- 
liehe  mittheilen. 

Man  sieht  leicht^  dafs  er  seine  Untersuchungen 
j^vkv  mit  solchen  chemischen  producte^  unternehmen 
konnte,' welche  wir  nach  belieben  zusaoimeasetzen 
^nd  zersetzen  können',  und  von  welchen  die  Natur 
und  dhs  Verh^ltnifs  der  Grundstoffe  voUkomitiea 
bekannt  sind.  M^n  begreift  auch,  dafs  die  KrystaU 
f      lisation,  welche  das  unveränderlichste  Kennzeichen 


nnurscheiden  kann,  ein«  VoUkommenhcic •  welche  die 
'Wiu^BscImft  ungeachtet  der  ungehenrea  Foiuchritte» 
die  sie  seit  3o' Jahren  gemacht  hu»  nur  in  gewisaea 
Fällen  het  erreicheii  könasn. 


im  Verha}tmf$  ^nr  (äemie. 
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dfr  unorganischen  Körper  i^,  ilim  tIMn  9i»  9asis 
bei  den  V<ergldct)iUQgen  der  verachi'edeneh  MiUchuii^> 
gen  diene^i  gönnte,  welche  er.  bei  Ipeinen  Vermc^lieo^ 
«rbieit.  -■  '•  '■...•/.-•:   \ 

D,ie  aufzulösende  Frage  kommt  aof  folgeodip  zu« 
jjick:   5,  anzugießen  y  fvie  weit  '^int  bfiBtbhnü^  ikmiUtht' 
Virbit^diing  fnxnfi^  Grundstoffe  ^  die  rftan  im  Znständ€\ 
tl^t  JSltngmig  hiU  dtxnselbm  annimmt  y  aufjithmen,  kann  fi 
ohne  dafs  das  ihm  eigene  kry»tallinische  System  vtr/kw, 

ditt  wiTi'\  '  .    • 

'  In  dieser  Al>Aic^t  hat  der  Verfasser  eine  grob« 
Anzahl  von  Yeriinchen  gemacht,  welx^he  er  auf  !^ 
JJauptreihen  bringt«;  $ie  bc'^standcin  alle 'darin ^  ;daf8 
er  1)  die  Auf^öaungea  kryailaUisirbarc^r  Salze,  wel- 
^e  keiner  w^^^hs^I^^itig^n  Zer^ietzung  einp&nglioh^ 
äind  i  in  verschiedeaeu  Verbal tnissen«  miteinander  ^ 
l^Dischte,  3)  sie  verdunsten' und  krystalliairen  lie^^, 
lind  3)  beobachtete/  ob  die  Form  der  Krystalle  ein 
pem  d^r  untereinander  gemischten  Saline  zugehört« 

Oa  dl^«)>r  letfZte  Fall  imm^t  c^intraf,  so  wieder^ 
hohe  er  dieselben  Mfngungen  vielmai  in  Ywrschie«^ 
^enen  Verhältpis^eii ,  i;rnd  beistimmte,  die  Ga^nz^, 
über  welche  hinaus  die  Form  aufgehört  hat,  Atmni 
gelten  Salze. anzugehören«      -  « 

Er  fand,  qafa  die  Salze  in  den  erhaltenen  ^tjj% 
atallen  nie  dasjenige  Verhiiltnifs^  beobachten ,  iit 
tvelchem  er  sie  in  jer  AufiösuogN  gemisi^bt  hatte  ;^- 
wodurch  er  gezwungen  wurde «  rile  ICryslalle,  wel« 
che. er  erhalten,  haj^te^  zu  i^nälysiren.  .  *     ~ 

Er  machte  . Versnebe  dieser  Art  über  eine  gron 
iiie  Anzahl  verschiedener  3alze,  i;^nd  beobacbtete^ 
^afs  die  Salze  ^  welche  sich  in  den  K  ry stallen .  iOT 
gröfsern  Verhältnissen  miteinander  misc%en,  voiH 
füglich  die|enigen  sind.,  wekhe  diirch^  dieselbe  S2^« 
re  ientstahden  sind, 'worauf  diejenigen  folgten,  wel«?, 
che  dieselbe  Basis  baben^  und  dafs  die  Salz^,  wel* 
che  weder  in  Rücksicht  der  Säur^  noc^'der  Basii^ 
xnitf  einand4»r''im  Verhältnifs  stehen  |  sich  mit  densel;^ 
ben  Krystalleii  nur  in  sehr  kleiner  Quantität  mischen^ 
* "" '  Diese  £rfabrung(^n  veriuochten  ihn ,  die  schwe;^' 
ftlsauren  Salze,  besonders  aber  das  schwefiijlsaurci. 
Eisen,  Zink  und. Rupfer  vorzugsweise  a[nzuwencle%^^ 
und  er  efrnielt  folgende  Reihen'«  ♦  •     ^ 
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1)  Jorch  VarmischoDg  des  «chwefelsaaren  Bi* 
•eoa  ond  Zinket  erhielt  er  imnier  Kristalle ,  welche 
ilie  rbocnboidaiiiche  ^orm  des  schwemsaurfMi  Klsens 
hatten,  .wenn  sie  davon  wenigstens  o,l5  enthielten. 

,3)  Darch  Vermischung  des  schwefelsauren  Ei- 
sens ond  KnoFers-  erhielt  er  eleichfalls  beständig 
Kiystalle,  welche  dem  schwefelsaoren  Eisen  ange^ 
hOreo,  wenn  sie  Ton  demselben  wenigstens  neun 
bis  sehn  Hundert^  enthielieti« 

5)  Durch. Vermisohang  des  schwefelsanren  Et-- 
eens  mit  einer  Bdischung   von  schwefelsaurem  Ku-^ 

ffer  und  Zink  in  einem  ungefilhi^en  Verhttltnifs  ron 
:  1  erhielt  er  KrystaSe,  welche  die  Figur  des 
echwefeisauren  Eiseos  hatten  ^  und  in  welchen  er 
durch  die  Analyse  0,03  oder  Oy03  dieses  Salses  fand. 

Man  sieht,  dafs  o^iä;  0,09  und  o,o3  die  Mini* 
Bia  in  diesen  Reihen  sind,  d.  i»  dafs  die  Figur 
der  KrystaUe  aufhörte,  die  des  schwerelsauren  Ei- 
sens 8u  seyn,  und  die  des  andern  in  Misdiuna  ge- 
tretenen SaUes  war,  wenn  die  Quantität  des  schwe* 
ÜBisauren  Eisens  kleiner  war,  und  umgekehrt,  wel* 
ches  beweiset,  dais  das  schwefelsaure  Kupfer  ond 
Zink' in  dieeen  Salaen  keinesweges  in  einem  be- 
stimmten Verhältnifs  vorhanden  sind,  und  dafs  al- 
so^ nach  den  von  vielen  Chemikern  angenommenen 
Grundsätzen  diese  Salze  nickt  als  Verbindungen  son' 
dem  als  Vermengungen  anzusehen  sind.  ' 

Eben  so  sieht  man  auch,  dafs  das  schwefelsau- 
re Eisen  seine  Figur  beibehalten  hat,  obschon  es 
nrit  ofiS  in  dem  ersten,  mit  0,91  in  dem  eweiien, 
und  mit  0,97  in  dem  letzten  Fall  gemischt  war*, 
woraus  das  sonderbare  Resultat  hervorgeht «  dafs 
ein  Theil   schwefelsaoren  Eisens    mit   5|.  Theilen 

schwefelsauren^ Zinkes,  oder  10  Theilen  Schwefel« 
sdureu  Kupfers,  oder  endlich  mit  Sa  Theilen  schwe- 
felsauren Zinkes  und  Kopfers  zusammengenommen 
t^rmischt  werden  kann,  ohne  sein  ihm  .eigenthiim* 
liches  System  der  Krystaltisation  zu  verlieren. 

'  Um  nun  auf  die  oben  aufgestellte  Frage  zu  ant« 
Worten,  bemerkt  H.  B.  da(s  aus  seinen  Versuchen 
berirorgehe,  eine  bestimmte  chemische  Verbindung 
könne,  ohne  das  ihm  ei^enthämlicbe  krystallinische 
System  au  verändern,  fremde  Grundstoife   aufneh- 
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inwiy  Dicht  nar  bis  za  eineiQ  beM*äclitIichen  Theii^ 
3einea  Gewichtes,  sondern  in  gewissen  Fällen  auc^ 
leine  6,  10  und  sogar  5omal  gröfsere  Quantität '^)t   . 

Herr  Beudant  zieht  daraus  gegenseitig  den 
Schlufs/  daf»  in  einer  chemischen  Verbindung  tri  d€r 
man  keine  i  mechanische  Vermengung  vermuthen  kafin,^ 
.einer  der  zusammensetzenden  Theile  von  selir  kkin^ 
Quantität  teyn  ^  und  doch  statt  als  zufällig  betrachtet 
werden  zu  dürfen  vielmehr  eintn  äufserst  pvichtigea  Ein' 
fliffs  auf  die  Eigenschaften  der  Verbindung  ausüben 
Jtanny  weil  er  demselben  sein  krystallinischeä  Sy- 
stem geben  kann»  ein  Kennzeichen ,  dem  man  u&f 
möglich  eine  grofse  Wichtigkeit  absprechen  kann, 
jiind  welches  wenigstens  dasjenige  ist,  dessen  Iden-  . 
tität,  oder  Untürschied  gewöhnlich  die  Identität 
pder  den  Unterschied  des  gröfsien  Theilea  der  an« 
üern  in  sich  schliefst»       ^ 

Es  war  leicht  diese  Schlüsfe  auf  Mineralieii 
iinzuwendent  denn  ihre  mannigiachen  Vereinigun- 
gen Yassopiations )  und  verschiedenes  Vorkomqs^a 
(positions)  in  der  Natur  lassen  uns  nicht  darafi 
«weifein ,  dafs  sie  oft  fremde  Stoffe  beigemengt  entr^ 
lialten»  wie  die  Salze  in  den  obigen  Versucheo. 
Daun  giebt  es  auch  mehrere  Fälle,  in  welchen  uuß 
'die  Analysen  diese  Vermengungen  auf  eine  j^nwir 
dersprechliche  'VVeise  kund  thun,  hini eichend,  um 
<8ie*auch  in  vielen  andern,  von  welchen  wir  nocii 
keine  gewisse  Analyse  haben,,  vorauszusetzen« 

Man  sieht  hieraus,   dafs  er  stillschweigend  dst^ 

.    hin  geführt  wurde,   der  Voraussetzung  eingemengt 

ter  UrundstofTe    eine. beinahe    unbeschränkte  Aus?» 

4-  ' 

*  *^  D«T  Varf«  erwähnt«  e$  tey  sehoii  frflber  bakunot  ^0W0<^ 
i«t,  daft  ^loicfae  Theilo  tchwefelMores  Elsen  und 
ichwefelsaarei  Kupfer  Kryttolle  geben,  die  dem  schweb 
•leUauren  £iieu  angehören.  ,  L.ebUtnc^  4er  diese  Entda- 
«kutig  machte,  eihielc  auoh  Kr^oitane  Ton  der  oktaedri* 
•chen  Form  iles  Alauns ,  welche  blofs  die  eine  Hnlfta 
von  di0.sem  SaIk  und  die  andere  Hillfte  9chwefelsaurei 
Eisen  Enthielten,  r  Joum.  de  Physique  XXXK  q6.  nnd 
1^8,)'  Es  scheint  r  dafs  andere  Chemiker  ^noch  schwSdbe* 
ire  Antheile  eines  SaUes,  fanden,  die  einen  aus  melk» 
rem  andern  zusammeBgeietstsa  Salsa  die  tLsytudiiiii* 
,  sjßhe  Form  geben. 
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dvhniiDg  cd  geben,  Qm  alle  die  ADomalien  rer* 
•ch winden  xa  machen,  welche  wir  in  den  Analy- 
een  findeb,  nnd  nm  die  Reaoltate  der  Chemie  mit 
denen  der  Krj^atallographie  in  Uebereinstimmang 
sa  bringen,  vorausgesef zt ,  da&i  inan  im  Stande  ist, 
dieae  gemengten  Grundstoffe  von  den  Verbindung!* 
Stoffen  9SU  unterscheiden. 

Um  die  aiM  seinen  Versocheti  gezogenen  Schloi'» 
a#  znr  Classification  der  Mineralien  ansaweodeni 
und  den  Grad  der  Wichtigkeit  za  bestimmen,  weli 
eben  man  hent  zu.  Tage  den  Resoitateb  der  chHbi« 
'sehen  Analyse  nnd  der  Krystallographie  in  der  Be- 
stimmung der  Arten  zuschreiben  darr,  untersucht  er 
zuerst^  wie  die  Salze,  deren  er  sich  bei  seinen  Ver- 
dürben bedient  hatte,  ctassificirt  wetdi^a  müssen. 

Er  ^igt,  dafs  ihan.  ihimer  auf  ein  4inregeiiiiä* 
fsiges  Resultat  komme,  wenn  man  entweder  der 
Chemie,  oder  der  Krystallographie  allein  foljf^t. 

Wollte  m4Üi  z.  B.  nacH  der  Analyse  classifici<^ 
i*en,  so  würden  die  schwefelsauren  Salze  des  Kä*^ 
pfers  ein  Salz  geben  „  welches  die  Krystallforni  des 
Schweftlsauren  Eisens  hat.  Cla^sificirte  man  aber 
nach  der  Form  der  KryStalle ,  so  müfste.  man  oii'* 
ter  die  schw^felsaurc^n  Eisensalze  ein  Salz  setzeni 
welches  0,91  Kupfer  enthält. 

Indem  er  dann  die  Frage  im  Allgemeinen  auf  alle 
l^alze  ausdehnt,  giebt  er  £[>Igende  Art  der  Classification: 
.i>  In  allen  Fällen  inuft  ein  geinehgtes  Sal^  ift 
die  Clause  desjenigen  der  in  Zusammensetzung  ger 
tretenen  Salze  eingereiht  werden ,  vöd  welcbeui  es 
die  KrystaQform  hat. 

3)  Wenn  die  Quantiiät  des  Salzes,  welches  die 
Kry  stall  form  giebt,  kljeiner  ist,  als  eines  der  iibn«^ 
^en  in  der  Zusammenset^cung  (wie  in  den  Salzen  Üet 
obigen  Versuche)  so  iuufs  das  gemengte  Salz  in  den^ 
Systetn  einen  doppelten  Plat^  haben,  nämlicH  in  <lf^ 
Reibe  desjenigetj^  welches  die  Form  giebt,  und  ifl 
der  Reihe  desjenigen,  dessen  Quantität  überwiest.  . 
Er  kömmt  dann  wieder  auf  die  mineralische!^ 
Substanzen  .?surück,  t)nd  zdgt,  dafs  man  auf  ^^f. 
eben  dieselbe  Ansicht  und  dieselbe  Methode  sn*. 
wenden  könnte,  wenn  man  in  ihren  Analysen,  wi* 
l»ei  ieiden  Salzen;  die  Grundstoffe;  Welche  tiA  2ia^ 


^en.  zu  unt^i^sc^'^ideh   retinöchte',   Welche    im  Za<>' 
«t'ancl'e  der  Miscliung   si'tjd.     V)nxlnck.Iicherweise  itf^ 

dwl     durch    die    Änatyse    ^( 

^rcft.  eioft  Menge    von  AhaUrsen  üdd  Synthesen   a' 

S^'iori   belLanrit,  .   Mari   kedn?  jlir  Vermögen,^  fii<^tt 
©Ilwefse  mit  einander  za  verbinden,  die  besf'iinal«' 
tep'  Verhältnisse   dieser  th'eil weisen    verbiudüh^fl^ 
Ulf  Vermöjgen  züsartinhen  zu  besieHen^  todeir  ;sich  ztt 
Mrsetceo,   uö'd  dieXr^sltfmoriti,   nach  Wef eher  d^ 
^fehen.    Dieise  Gründest ofie  können  dah^er  In  iHnea 
iljacb  partiellen  bestinaoiien  VerbindüngsverhältnW 
Bpn   existirfn,   um  die  Verbindungen   umzüForn^eni^' 
i^elpbe  in  dem  gemengten  Salze  vereint  sin^,   ünd^ 
liian  kann  die  laenditäi  der  Krystallforni   des  ge-| 
ipenglen  Salzes  und   desjenigian ,    welphe  einer  aie'^' 
ser  partiellen  Verbindungen  eigen  i^f,, leicht  erkea* 
lieDv      Daher  ,  ist    der  Chemiker    hier   im   Stand\^;" 
ilicht  allein  di^züsammehseti^enUeh  Grundstoffe  zu'^bt^ 
sjtoimea ,  sondern   auch ' die  Natur  der  in  di<^  j^**' 
siimAiefisetzun^  tretmä^n  V'criindünßert  anzuheben,  od^if^ 
nut  andern   Worten,  die  Satzarun  zu   bezeVclin^n'i 
Reiche  in  Vermengun^  kamen. 
^^     Bei   den   Mineralien    hingegen   liat'  tn)iA   diesen 
'^qrlheil  bei nalje   niemals«     In  der .  Classe'^  dör  Stei* 
ne  z.B.  enidackt  dle'Analyse  nidiU  aW  Eideh,  oh-. 
pp^.  dafs   man   dif^  bestipiijntpn  Verhältpiase   ai^g^ben' 
könnte,   nach  \v^eI(jhGn  aich  3   ocler  5  solche  Er'den 
ipit  einander  yerbinden;  keine  dieser [Verbindüiig^ii 
hki  chkn   noch   in.  Krystallfpriü  gewinnen    können« 
E^,  ist  daher  bei  dem  deiinaligen'  Zustande  der  Ch^ 
i^^e  iwiraögJichj^ie'Orund.aätzV,   welche  übeV   dia* 
AnalyseQ   der  .\geoiisc1)ten  Salze   aufgestellt  wordba'^ 
SHidy  auch,  auf  die   Steine  anzuwenden.      £s  steheÄ 
uns   daher  innückslclit  axif  die  Mineifalieh' keideir-i^ 
Weges  dieselben  Mittel  zti  Gebot,  um   die  wesentli- 
chen einfachen  Grundstoffe  von  denjenigen  zu  unter- 
scheiden, welche,  mrr  in  'Mn^tigung   gekommen  sln^ 
H.  B.  bedient  sich  des  Fahlerzes  (cuivre  gris) 
um   zu  zeigen,  wie   man  einige  Analysen  der  Mi« 
neraiien  untersuchen  müsse,   um   ihre  Wahre  wc^ 
Journ.  /•  (Jmn.  k.  PA/i«  19.  Bd.  \^H§fu  Sto  h 
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p.^      Verhandlongtn  der  Akademie  de|^ 

V 

Schädel  der  in  ppsern  Tagen  tllereret,  bei  nnaertt 

Gegenfufsiern  aufgefundenen   Schnabeitfaiereo«     Da 

die  dem  Ornitbocepbalua  cunäcbst  verwandten  Thic- 

re  nur  in  einem  beifsen  Erdstrich  exiatiren  und  es 

nicht,  wohl  denkbar  i«t,  dab  eine  aua  dem  jetzigen 

Süden   fern  beratröinende  Fiat-  ein    ao   zartes  Ge« 

rippe,hW0  bersQh^emn^en  gönnen,  o^pe  f»  ^^*ft^ 

aus  zu  zerstören  und  zu.  zermalmen:    ao  .ist  es  am 

wahrscheinlichsten,    dafs    der    Ornitfaocepbaliis  la 

der  Vorwelt  diejenige  Gegend  dea  Ccdbaills  J^irk« 

lieh  bewohnte,  in  wcikl^r  ihn  und  seines  gleichea 

die  Nachwelt  begraben  findet.    Die  daraus  hervor* 

gehende,   für   die  Urgeschichte  unacira  Vi^terlaodai 

,und  für  die  Umbildoogsges^ichte   des  Erdb^  ia 

fdlgemein  physikalischer  fieziehung  intjerx;ss|^le  yeir* 

jiputhuug,   dafs   die  gegenwärtige  Donav|g^eod  fjjfL 

heifses   südipdiscbes    Klima    gehabt    bfibep  pjj'f^' 

gewinnt  sehr  ^vielea  a^  Wahrscheinlichkeit,  yenn 

jßßn  bedenkt,   dafs  die  Un^liick^gefkhrteo  jenes  Qj;- 

^ithocephaius^  welche  an  der  nämlicl^en  S]ft^ll^  Q^ 

in   dena    näipfichen  ,  Sohlenhof  er  Kalk^chiefer  begf^a« 

pffU  liecen,   aus  coromanc^e/'schen  Fischen,  molu^if* 

tchtn  Krebsen  und  südindischen  Würi|i^rn  j^fs^^e^u 

In  jjEjner  älteren  Abhandlung  äufserte  H.e^rjr  Gf^ 

heimerrath   von    Sifmmerring    den   'VV'unscJ^,  ß^9]^^ 

'  ^uffiqdung  mehrerer  Exemplare  des  Orniih.ocp]?|if* 

Jus   in  dpn  Stand   gesetzt  zu  werden ,  f|A?JLf 9'£^  ^ 

e^nzen'y   WM  deop  zuerst  vorgefu|ifl|inen  GfSFffV^ 

,^aa  Vollständigkeit  %hlij^.'  In  der  'Jt'bat  g^fpg  ^Irf* 

nun   durch    die  Auffindung    eines   neuc^jn  Gf)ri(|g|* 

yon  ^nclpa  QinUhpcap^^^^        ^er   ajbw  ifl  Y^TiiT 

5^«"g>A^i^?^^  »>Ö«iilhocepha^^  brfvijE^J*'*  * 
nennen  ist,  ^err  Grat  /oä.  AtL  Reisacht  ßei^ 
'WissWnsciia&sUebe  und  Upelgeoniitsifikiflt  ii9  ff? 


<     \ 


t 


;^n  verdankt,  fand  diesen  pic^ipen  Prf^it^pj9pg}ia(m | 
der  Sanwnli^ng  dea  Hrn.  *|u|j^9ß^lr^d;is  Qr|t{|se|[r, 
ftr  zu  Neuburg  an  ^tr  Doniiif,  ^elcU^r  so^f^n  4^ 
l^inplatte  ziir  ü^ters^c^I^ng  ^  {ierrq  v.  Söfnmfr; 
ring  zu  aenden  die  Gefälligkeit  h^^e^  ^<ff  ^ff}}^J 
achiefer,  welcher  dieaes  Gerippe  enthklt,  kam  aoa 
dem  Steinbruche  bei  Windischhof  oi^nwelt  Eichätädt, 
Mmit  au«  der  nämlichen  Gegend,  in  welcher  dclr 
suerst  erwähnte  Ornitjiocephalus  gefunden  worden 
«rar.  '  Die  Knoche^i  anter«cbeiden  aich  von  der 
fiteinmasae,  auf  welcher  und  in  welcher  sie  haften  , 
'Mfaer  der  ihnen  eigenthümlicfaen  Gestalt  dtirth  ih^ 
k*e  dünklere  rötblidibriaune  Farbe  i  dichteres  Gefug« 
Bnd  besondere  QUtte  ^). 


*)  Es  möchte  niehf  unsweekniSfUß  s^TP*  am  einet  tpltew 

Btti  Abhandlong  dtt  Bwrrn  v.  Sommerring  Ob«r  «in    }« 

le^flfn  yjHftctiaan   gefunie«^   tchiiMlkiefevigM  uSsor 

;    ko4il,  ^  ^visl  iec  VovwalM«  (icelcha  am  i6Upri} 

iM-  i«l  4?»  ÄlWt  «iteoi  Wl»rde3  ei^n  loen  efÄ/(«i 
herrabrend«  Analpe  tolchec  loniler,  togenannltv  rer* 
•teinerter,  Knochen,  bierher  sa  tetiea.  GMän  ISite  eini« 
g;e  kleine  StHekriifii  von  dem  eben  genannten  gletehfalli 
im  8obienhofer  lialktchiefer  gelimdanen  Sfcelet  in  seht 
verdannter  reiner  Salpetersäore  anf«  und  prüfte  die  er« 
ha^tene  Auflösung  theils  mit  Aetxammoniak«  theiU  mk 
easigsaurem  Blei»  theili  mit  talpeterfanreni  Queeksil- 
her  auf  Phesphoralure» ,  nad  unverkennbar  teigte  si^h 
•'  "  4er  gewöhnliche  Hauptbestaadtfaeil  der  RRochemnasse» 
niitelidi  pttosphoraaarer  Kalk.  Ea  ging  Aer&aa|>t  aiia 
dieser  Auailyse  hefirpri^dafs  sich  die  Tbeik  d^a«6kelete 

^liUfn  ei^lcinirter  Kno(Bbei|t   ^fu^MflMi^ji   vie  w  •** 
M%adl  Ton  Dniab^oheiaenheit  Toa  dem  aie  ninhflltwi 


s. 


» 


* 


V 
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Uebrigen«  warde^  darch  die  Uotoraucbang  die* 
sef  neuen  Species  des  Ornithocephalus  die  frühere 
Deutang  de«  Herrn  Geheimeurath  v«  Sdmmerring^ 
dafii  jenes  fossile  so  räthselhaft  scheinende  Gerippe 
einem  fledermaasähnlichen  Thiere  angehöre,  suir 
Gewilsheit  erfaobep« 

a*  Hierauf  hielt  der  Geh^imerrath  t.  Ltbnbard 
einru  Vortrag  über  die  Ebenmaasgesetxe  der  Kry« 
atalle  nach  Haüy^s  Theorie ,  welcher  Vortrjfg  durch 
Vorseignng  einer  Reibefolge  ron  ModeUen,  die, 
imter  seinen  Augen  Herr  JSezoM*),  ein  junger,  im 
{*acb  der  Mathematik  und  Naturwissenschaft  sehr 
unterrichteter  Mann  rerfertigt  hatte,  anschaulich 
gemacht  wurde.  Er  sprach  dann  noch  über  dea 
im  grünsteinartigen  Basalte  bei  Frankfurt  am  Main 
entdeckten,  edlen  Opal  und  über  den  faserigen 
Schwefel  aus  dem  Toskanischen.  Dieser  faserige 
.Schwefel,  der  sehr  füglich  als  Unterart  des  gemei«^ 
neu  Schwefels  su  betrachten  seyn  Wird ,  wurde  ron 
J>o/omlcu  in  der  Nihe  der  Grotte  San  Fedele  bei 


M 


«'    K^ 


4sn  Kslbnsrgsl  snisrnfhaiw,    Aliicli  ist  aoeh  nicht  je» 

dls  Spur  ocgsaifcliSB  StofiPt  «lu  Üioen  rertchwnodeii « 

wie  die  bei  cisr  AaflStung  sich  absondernden  l^lockea 

la  seigea^  icheiaen «  die  auf  dem  Filter  eioet  btianli* 

cifae  Farbe  auaJmwA  aber  bei  der  kleiasa  Menge  Ma« 

«pteiiab»  die  flberhaapt  %u  dieeer  UnteoacfaiiBg  tcsi- 

9  wendet  werden  konnte  »^  zu.  unbedeutend  war^e«  ua 

j^TOB  dem  Faptar  abgetou4ert  und  weiter   untsisuehf 

^werden.  B'a  b>mieii.<* 

■  « 

*y  Derselbe  gedenkt  die  Sehuftte  su  dleieii  ki  Fappe  gent^ 
^iteted  eehr  Imtnicdhren  Modellen  im  Steindruck  mit 
Angäbe. alier  aethig^a  aatbeauuitcbea  f^hfiltniese  be»- 
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Siena  entd^kt     lieber  die  Art  dei ,  Vorkommens 
ist  bis  jetzt  nichts  Näheres  bekannt  geworden ;  dem 

Anschein  nach  bricht  .  das  Fossil  auf  einer  Art 
schmaler  GaUfklufte.  Es  zeichnet  sich  diese  neu* 
Unterart  der  Sc^jvefelgattung  nach  der,  Ton  Hra» 
Ton  Lionkard .  entworfenen  and  der  Ciasse  mitge^^ 
theilten  äufsern  Beschreibung  durch  eine  ungemeiil 
deutliche  zart  faserige  ^  aus^  und  antereinanderlau»^ 
^ende  Textur  aus.  Der  Gestalt  nach  erscheint  dsöi 
iPosdil,  so  viel  man  bis  jetzt  weifs,  nur  derb 5  e$ 
Ist  sehr  blafs  schwefelgelb  von  Fatbe  und  fast  im^ 
üier  matt,  höchstens  weniggläüzend  in  sehr  gerin** 
jgem  Grade*). 

5.  Der  Akademiker  Dn  Vogel  erstattete  Bericht 
über  einen  der  Akademie  vorgelegten  chemisch- 
technischen  Gegenstand.  Darauf,  sprach  er  über 
einige  neue  chemische  Entdeckungen,  die  nun  dea 
iiesern  gröfstentheils  schon  durch  diese  Zeitschrift 
Üi^kannt  sind  ♦*). 


•ti 


^^  Hr.  ▼.  Leoniiard  Vfxiikxiii  iä$  ketciiriet>ens  fijc«ttipt«t 
,  dem  Herrn  de  Dree  «u  Paris«  .  t)er  Üebericndtr  mel« 
dete,  daft  keine  Betckreibuiig  davon  vothänden  sey^ 
und  hl  der  Nachrirht»  weldhe  dettelbe  toii  seiner  eife» 
neu' trefflichen  Mineralieii  -  Salnittlong  gi^bt»  nennt  et 
den  soafre  fibreat  ^ihe  pi^ce  üiiiqite.  Herr  Lucas  ^e« 
denkt  (Tableatt  n^bodiqüe  des  ^tp^lses'  minealik)  e|* 
nes  gtlblhhUfeifsm»  Jaterigint  mßit9m  S^^tff&fwls,  dtt  bei 
Aachen  Vorkommt  nnd  iih  ^doü^ntn  tu  Paris  «ufbe« 
Wabrt  vvircU  Ob  dieser  der  untersuchten  Untetatt  bei^ 
Anzählen «  wagte  Hetr  Von  JL.  nicht  zu  bestimmen ,  da 
ihm  det  laehnet  Schwefel  nicht  durch  Autopsie  bif« 
liitint  ist         '    ♦ 

**y£s  gthöri  nSmiicii  tu  den  Ptiioh^en  der  Mitglieder  un- 
terer Akademie»'  Ton  2eit    sa  2eit  Bericht   Ober  dis 


/ 


/ 

t 

t 
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4.  Der  Aksderdifcer  Sckmiggir  gab  gloiohfdlä 
19ä6lirieht  über  eitrige  ndn  Tu  dieser  Zeitschrift 
sthon  zur  Sprtcbe  gebrächte  häturwissenschaftfiche 
Aeue  Entdeckungen ,  nameiHlich  über  Danielts  Kiy« 
«tau«» Zerlegung  durch  Aaflösang,  dessen  Abhandlntt» 
gen  in  diesem  Bande  S,38«  u.  ig4.  mitgetheilt  sind. 

:  Hieran  aber  reiiilen  sich  einige  Bemerkongen  ^ 
welche  hier,  da  sich  vielleicht  so  schnell  nichl 
juefar  Gelegenheit  darbietet  von  diesem  Gegenstand* 
sa  sprechen ,  etwas  umständlicher  angeführt  werden 
^ögen,  als  es  sonst  bei  diesen  kura^en  Auszügen 
ans  den  akademischen  Vorlesungen  gewöhnlich  ist* 
Das  Verdienst  nämlich,  die  krystallinische  Natur 
eines  Körpers  durch  Auflösung  zu  erforschen',  waa 
der  Zweck  jener  Abhandlungen  DanidVs  istt  hat 
afdit'  schon  vor  ihm  unser  Landsmätm  Herr  von 
^idinannstäiUn  in  Wien  bei  einer  Veranlassung 
i^^bVlib);  wo  di^se  Art  von  Untersuchung  nodi 
besonderes  Interesse  gewinnt«  Unsere  Leser  ken* 
nen  nämlich  schon  aus  dem  im  Jähr  i8i3*  erschieß 
ü'öneil  7;  Band^  d^r  vorlilsgenden  Zeitschrift  (S.  175.) 
die  WWmanrrsfÄ(ff€rt;fc7i6fi  Figuren,  welche  bei  Auf- 
lösung des  Meteoreisens  sieh  zeigen,  und  da  diese 
Figuren  aus  gutem  Grunde  vom  ungleich  vertheil« 
ten  Nickelgehalte  abgeleitet  wurdien,  so  fügte  icfa^ 
11m  die  Verwechslung  derselben  mit  den  bekannten 
Zeichnungen,  die  "auf  Damasoener  Klingen  darch 
Auflösungsmitld  entstehen,   su  vei^biiten,    sb^leich 

die   Bemerkung    bei,    dafs  bei    feilerer   Nachfor» 

» 

Fortfchritte  ihrer  Wistsntchsft  der  GUtse  vorsalegmi» 
land  der  KÖHiglichsn  Regierung  i«t  ilaon  Neefarichc  m,vl 
geben  von  £ntilpcl[uiig(>n»  dis  a&ulich  far  das  Lehea 
ytnüesL  stt  kbanan^tobeüoicik  d,  ff. 
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scfaung  ftich  wabr^fkelnHch  eine  RffgeloiHf^gjbdlt  ü| 
^  dek*  bflijißg  diei^r  Figuren  ofFeQti^r^  W^dc»  In 
Ndem  BosiUe  de$,  Hena  Geheiii]0iir«thes  Toa/^Sc^/n- 
iktrring  beßndet.  sicli  fia.  Abdracjt  «olcher  merk^, 
würdige;*  ZcfichiiungeD  y  ge.nomiQ«ii  Yoia«finer  geÜU^, 
ten  Elächedes  Meteor^ivetns  Yon  Bllb4>geJ|,j;^  2eich^, 
nungei^y  wodm*cb  die  fUgeloiftff igkeit  deiT.  kry^taK 
liiiischen  StL:uctiir  «ich«  aoverkeoabar  flavstellu  Hr» 
G^heimerralh-  von  «Sdmincrf tilg  bl^t  .d^r.  pfaysikali- 
ftcb<?n,  Glosse  der  Akademie  ^h^  am  s4»  Februar 
4816.  eineii  Berkbt  aber  dieae  mackwördigen  Gp^^ 
bilde  vorgelegt  pnd  war  nun  so  gefällig  mir  densel- 
Bbn  bei  dieser  Visränlassuil^l;  zur  fiekaadtmachung 
in  dieser  ZeiUchrift  mitzuthi^ileli.  Schon  damals 
hat  sowohl  Herr  v.  Schreibers  als  Herr  V*  Sömmtr-i 
rirrg  äutmerksabü  geiäabtiti  auf  die  ttegdImSifsigkeit 
*der  Z^ithnutigtn\  um  dariküs  die  krystalltnische 
Stractür  in  eirscbliWen  ^)»  Üennocih  tr^ränlafste 
'die  I  Schönhi^it  derselben  Hebrn  tjeheim<ehratb  vok 
jLeonhafd  und  ibich  die  gofiiometrf Sehen'  M^iistingeil 
hbchmals  zii  wiedierholien ,  theils  an  dem  dur(ßh: 
Hrn.  von  SchrtlUrs  an  den  Hehrn  Üeheimibkiratli 
V.  SömmtrHrig  *ge^addt<en  Abdrucke  von  biner  gro^ 
Uen  J^IäcHe  geätzien  Meteöreisens,  theils  kd  eineii 
kleinern  Plätte  Meteorbls^ns »  tirelche  Herr  v.  Söm^ 
.  merring  «elbst  dazu  vorzudchten  die  .Güte  batte# 
Di^  Winkel  der  Linien  atellen  Darcb^cbniUe  von 
*  C)küieaern  dar  und  voh, Würfeln«  01e  vorberr«* 
ichenden  debi  regelmäbi^ti  Oktaeder  angefadrigea 


'  „ 


^^'iiifcbtoi  Ist  noch  zu  Skinneirta  sh  mteresfante  Abhandlim» 
gm  d*r  Herren  r.  Sthenr  niid  v.  Stkreih^i  Aber  dlie 
JSticlaiiiiiigtn  aaf  der  Oberfläche  von  ^etdortteitieo  in 
Oübert's  Aneslen  der  Plivtlk  Bi§t.  S.i«»as.  tu  S*a3«-77« 


1 


480       Verhandlung«!!  döt  Akademie  der 

Winkel  betrage  Co^  tind  l^o«;  tii  And  Silber  aack 
{lodere  Whik*t  Yon  yo'^  (die  tjntvreder  tinmltlelbar 
gezeichnet j  oA^  vbti  der  Diagonale  mehrerer  sich 
darstellender  Parallelogramme  mi|  atide^n  Haupt« 
darch^änge«  «Ifeblldel  werd^ii)  tinverkeanban  Merk« 
vi^ürdfg  isl  besonders  die  Regelmäfsigkeit  der  Lage« 
fang  di^s^r  KtystaUdurdiachnitte^  indem  bei  einer 
jedesmalige  Umdrehung  von' 60^  abwechselnd  pa« 
i'allele  Ltisieh  in  die  Augen  fallen,  auf  denen  an« 
dere  unler  6o«>  änd  wieder  andere  unter  120«  gleich- 
falls alle  parallel  gelagert ,  aufstehen. 

Hierdurch  sind  drei  Haupldiirchgänge  von  Li«  '] 
nien  bestimmt,  wie  schon  in  der  vorhin. angetühf 
ten  Abban^luqg.  herausgehoben  ist«  Zwischen  die» 
aen  aber  bei  ^er  jedesmaligen  Umdrehung  von  90^ 
«teilen  sich  den  Würfelflächen  f.'ntsprechende  Durch** 
gänge  d^.r^ '90.  dafs  Oktaeder,  und  Kuben  (die  bei* 
dei^  zusammengehörigen  Grundgestalten)  regelmä- 
ji5ig.ver,)y^chs^n. scheinen*  Und  es  gehört  vielleicht 
zur.NaljarJecier  krystaiiinisch  gebildeten  Masse  (die 
darum  nicht  pothwendig  äufsere  regelmäfsige  Um* 
risse  zu  haben  braucht,  wie  sich  von  selbst  Ver« 
steht)  ftjp  .versrhiedenen  Umbildungen,  deren  ihre 
Priibitiygip^tak  iUhig  ist,  in  ihrem  Innern  gesetzmä« 
fsig  »u  vereinen.    .... 

Hier  schk^sen  sieh  einige  Bemerkungen  an  über 
die  Verfabrüngsart,  nm  sakhe  der  krystailinischen 
Strruetur  eiMspr^ehende  Z^tx^hnungen  auf  der  Ober- 
fläche der  Körper  darzustellen.  Herr  Daniell  he^ 
dient  sicjh.,^ehr  schwacher  Auflösungsmittel.  Und 
in  djsrThat  hat  mau  van  jeher  bei  der  Kaystall« 
hildung  gewisse.  Zeichnungen  an  der  Oberfläche  der 
Körper  entstehen  siehen,   indem   hierbei  die   Kry* 


Wbsemehaftea  im  Mu&tk^n« 
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»t&tle  »ioh  suletsKt  ih  Ibtinlkhtr  .Lage  bi»fitkdeti>  tirid 
die  ist )  in  welche  ^ie  Hei'r  D^riitä  küüstlich  >^er« 
sctst^  Die  Matterliiilge,  ^Sitolich  verliert  >ei  de» 
Krystallbiidang  mehr  vt)ii  tfem  aufgelösteti  Stoffe 
als  aie  aufsui&sen  vermag  und  der  KlryitaUiinUone^ 

.  i^roee^i  hört  also  eaf  duf  eh  dei|  Uebergang  in  dem 
eti^egengesetalen )  indem  lenlelet  die  A)iifidiungip« 
krait  aogar  ein  wen^  Uebergewicht  gewinnt  über 
die  Krystetlitaltnnskraft }  eine  Eracheinnng)  wi^oha 
noch  XU  mannig&ltigen  andern  fielrax^hlongen  Ver« 
milä^sting  geben  kann»  Von  analogen  Üraaehen 
nibri  et  vialleieht  her^  dafs  aucbr  die  krystaUini» 
achen  Naturprodücte  im  Mineralrei<;he  htafig.ihtt»' 
liehe  2eiclinttiige«i  daratellen  dareh  ebgenannte  tJe«f 
berlagernngsblallK^etu 

Um  übi^igenB  jene  Zeid^nnfigen  auf  dem  Me^ 
tedreisen  scharf  und  schön  hervoraabringen  ^  darf 
man  nicht  ferdännte ;  Aufiösungsmittel  anwenden  ^ 
aondetn  am  besten  wird  eine  wohl  i^oliiie  Plattt 
eittgebraaht.in  ratiehende  Salp^rsäure)  die  langsam 
mer^  aber  mit  gröfserer  Bestimmtheit  einwirkt >  ala 
mit  .Wasser  i^erdnnnte  Salpetersäure»  Sclion  ivin*^ 
t€rt  machte  aufmerksam  auf  ^  die  noch  immer  au 
aehr   vernacbltisfiigte   Untersuchung   der    möglichst 

'  "Wasserh  eien  in '  Vergletchung  mit  verdünnten  Auf», 
lotinttgsmitteln»  Uebrigens  ist  nun  -  in  dieser  Hin* 
sieht  und  namemlieh  In  ^eaiehung  auf  jene  kty^ 
atftllittischett  Zeichnungen  flicht  blofs  der  gemeine' 
eteetröch^misohe  PrdceCs  (was  nach  den  mmem 
Kntdeckuiigen  jeder  chemische  überhaupt  ist«  wie 
längst  AtUiT  einsah  )i  sondern  auch  der  verstärkte  | 

.    welcher  in  der  VoUaisehen  Säule  sich  teeigt^   au 

f     Studiren  ^  wobei  Wohl  electrisehe  Piguran  von  i^i« 
ner  neuen  Art  sich  offenbaren  möchten* 


48  A       VerhftndlangCTi  der  Akademie  der 

Folgbnde  Bemerkungen  worden  bei  dt^ier  Ge^ 
Icgenheit  über  die  KryBlelHaatloMlheorie  des  Hm. 
JDimieU  gemacht ,  worin  er,  wie  WoUustön,   Dalton 
p.  j.  w«  von  der  beliebten  Hypothese  kugelfiSrmiger 
Groitdüieiie  aiiägebi   und  sich  bemüht   2a  zeigen^ 
«uf  welche  Art  man  die  Ueinen  Kugeln  zd^mnteti-» 
geschichtet  «iich  vorstellen  kMne,  nm  die  Entste» 
hung  eines  K.rys(idls  nebst  den  mannigfaltigen  Üm-^ 
bildnngen^  deren  er  filhig  ist^  to  begreifen.    Wer 
mit  der  geometria  indtvisibiliuln  von  CaPaWai  be* 
kenttt.  Uly  der  weifs  j  dafs  es  geometrisch  möglich 
sey  dttr<^aos  alle  K.örpergestalten^'gei'jidlinige  und 
krammlinige,  aus  kugelförmigen  Atomen  sn   con^ 
strttiren.    Sä  ist  nicbta  einzuwenden  j  wenn  jemand  i 
wie  Cavalieri  und  wie  neuerdings  If$ng9dorf  gethad. 
hatj  sich  dieser  Hypothese  als  eines  Erleichtefuiigs« 
mittel«  der  ConsirucLion  bedienen   i^ill,   und   eben 
so  wenig  alsb  ist  dagegen  au  aagen»  wenn  Mie  ir- 
gend einem  Physiker  bequem  scheint ,   lim   dstren 
gewisse  Messungen  und  Rebhnangen   zu. knüpfen^ 
welche  sich  allerdings  auch  ansehiieften  lassen  an 
die  zum  Theil   sehr  scharfsinnigen  fietracbtnngen. 
des  Herrn  DanUlL     Nimmermehr  l^ird  aber    aua 
der  geometria  indivisibilium  von  Caväütri  feigen , 
dafs  der  Raum  als  endlich  theilbar  gedacht  werden 
müsse  und  aud  atomistischen  Kügelchen  zusammen« 
gesetzt  sey,  und  eben  so  Wenig«  kann  in  physischer 
Hinsicht  durch  ein  äolehes,  weim  alich  noch  $o 
sinnreiches  und  g^lehrtea  Ballspiel  dargethan  wer* 
den,  dafs,  nm  Herrn  DanidTs  Worte  am  Schlosse 
der  Abhandlung   beizubehalten  ^  9,in  den  kleinsten 
Theilen  der  KLtirper  dieselbe  Geataltung  Stett  finde. 
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dio  wir  WtiirnebmM  auf  ded  Wellkc^jrpern  *) ,  w«l- 
fb0  von  Dtibegreiflfofaef  Grobe  im  itiajdBUiti^clbem 
iianf  eioharrolfeii  dunolb  das  Planetensysteto/'  Wie 
inifflicfi;  e«  tbit  dt^iaem  vermeilit^fi  Beir^«e  dei 
H«rrn:  Dttnieä  itehe,  gellt  schon  dat^us  hary^r, 
*weil  es  dorchaae  keinen  Grätid  abgeben  kaan', 
«waroiD^  wenn  bei  seinea  Kugdbäufea/eiiii  Abzug 
'S.  B.  an  der  moen  S^te  geaehi^t,  der  entsprechen- 
de Absug  auch  an  dep'^ntgegcfng^ef^to  SlaU  fin^ 
.,^a  mii|ise..  IkxiH  gerade  der  wichtigste  Pun[ct  bei 
-^r  V  KrystaUitation )  daa  Gesetz  der  Symmetrie  bei 
•dep:  ZnapitKungen  oder  Abstnmpfangen  n«  s.  W'«» 
^eibt,  durch  jene 'Hy^iotheSe  gä^izlich  unaufgekläH« 

Icli  für  meinen  'Theil  konnte  nie  begreifen , 
V^aauns,  da  wir  sehfn/'dafs  alle  Körper,  auf >rel« 
iDhe  Art  wir  sie  iä  wahrnehmbare  Theile  zerspal^ 
•ten  ih^gen^  ihl'em  kryatälllnischen  Gefuge  g6mäfa 
auseinander  t'ehen,  in  d^r  Art,  dafs  auch  die  klein« 
aCen  Theile  noch  dem  anfkoglidhen  Ganzen  entspre* 
chi^nde  Bitdüng  zeigen,'  (was  seihst  vbii  jedem  che- 
tuiathen  Niederachlage  gilt,  wenn  wir  denselben 
'unter  dem  Mikroscope  betrachten) ;  n'ach  dieser  so 
entschiedenen  Thätsache  bei  Zertheilung  der  Kör- 
,  per,  sage  ich,  konnte  ich  nie  einsehen,  was  uns 
za  dem  Schlüsse  berechtigen  solle,  da(s  ^a,  wo  np- 
aere  Wahrnehmung  aufhört,  auch  das  Gesetz  auf« 
höre,  und  dafs  am  Ende  alle  Körper  nicht  mehr 
jiH^m  anßinglichen  Geföge  gemäfs,  sondern  '  viel« 
iiiefcr    dnrchaua   in    Kugeln   sich  auflösen.'    Schon 


*^  Jhtch  hier  (selbst  'abgeseheo  you  der  Gestalt  des  Saturn») 
findet  sich  nicht  einmal  im  strengen  Sinn  rollendete 
Kugelgestalt«    obwohl  die  AnnSheriing  daui  aus  phyi^ 
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£dU5.  8«4jgK  d«  I«  habe  kh  ia  dor  4AAmd{u]v  iO» 
«wg«  sQcA  MHr&Mrie  chcmjccft«  E^teh$mingm  mehrere 
TluicachcA  mittimiMgc^leUt»^  wcykhfl  öch  dwcb- 
im«  nkhl  Tertldhen  laMeR,^  wwa  wir  nicht  cto 
;Kuaigen  und  lofiförmigiKi  Zaaland  derlLdrper  auf  j 
die  dort  «ngfgaiwiia  Art  fufi«#sea»  wobei,  aber  «a«  j 
fleicb  V4icaiwiu«^en  iat,  data  dia  J^leioatan  Tlieil«|  { 
dia  wir  iii  aimor  fiäiaigea  i»id  Inftformigaa  Kör- 
per aanabmaa  «lügaa^  auQh  ia  Be^tejboog  auf  ihre 
Form»  aU  Oiffarenkiale  der  vaa  ibm  in  feiler  G^ 
«Calt  dargealeUcaQ  ]kryalalUaiachea  Gebilde  aunact- 
.bea  aindt  JSiarauf  deotea  tmA  die  naoealea  oftir 
«ebea  EQtdeqkuQgea  bin  ia  .fieatehuiig  auf  FiiUsig-  ^  i 
keitep»  welche  den  Krjr$(aUen  mll  doppelier.  Strah« 
Jenhrecbnng  analog  wirt;en%  Man  wird  «^Qhwctr  den 
^roften  Unterachied  unUr  den  Flüaaigkeiten  in  di«- 
aer  Beeiehuog  und  den  ausgesprochenen  opiiachea, 
jdem  der  Kry^talle  gana  .analegen ;»  Oegeiuats  d^ 
Wirkung  bei  einigen  dercelban  veratehen  kOnncia» 
.wenn  wir  die  Grnndgeatalten  der  Theile  aller  der 
Yer4chiedenartig«&en  flüaaigen  ^nnd  luftiOniiigen  Kür* 
'per  ab  gleich^  nümlich  ala  kugeUOroiig«  beirachten; 
jene  Eraobeinungen  aind  aber  leieht  zn  erUären» 
wenn  wir  dieae  Theile  als  .DiSereniiate  der  Für- 

*  ^  •  - 

.men  ansehen,,  welche  wir  an  diesen  Terachied^aen 
Sjärj^ern  hei  fealer  Gesialt  deraell^en  (sa  weit  sis 
deren  &hig  sind)  wahrnehmen^  wcgröher  bei  einer 
andern  Gelegraheit  noch  aus^ährjiieher  mit  Vorle- 
gung mehrerer  aua  diesem  Qe^^cht^punct  smgealell« 
4er  Versuche  gesprochen  werd^  solU 

Der  Schlttis  dieser  Vorlesung  beaog  sifh  wie» 
der  auf  den  vorhin  aur  Sprache  gebraehtea  Gegen« 
stand  y  welcher  aunichst  die  Vera^nlassung  aur  JMiW 
theilong  dieser  Bemerhnngea  gi^pdaien  kMim^  n^m^ 


V 

lieh  auf  die   rege|lnäfsige^'  Zeichnmigea ».  die   sict^ 
unter   der   aogegebei^A.  B^iqgM^gi  :^i^f  ,  jdeia  M«-/ 
teoreis«ii  darAiel)ea.    Schon  die  ßegelmäfsigkeit  die- 
Äer  Zeic(inungen  y  «ehr  verschieden  von  der  Zeich-: 
nungder  Diamasc^ner  lUingbn.^  woi'aiiF  «Ich  durclr 
ähnliche  Behandlung  von  der  Vermengung   des.  Ei-* 
«en*  und  Stahls  herrührende;  jejdoch  ungeregelte  Pi^ 
guren  bilden;   schon  jene  Regeknäfsigkeit  der  WW-' 
mahnstfidten^chen  Von  dem  Nickelgehatt  ^des'  Metfjbr*^ 
eisens  filier  Wahrscheinlichkeit  nach  herrührfendea. 
i«*igureii,    deutet' an ,.' clafs    der   Isfickel    dem   &i'sen 
hfi  jenen '  Mcleormassen '  nicht  pingemengt^  sondern. 
IrystalUnisch  damit   verbunden   sey;  "  Wenn'' 3iela, 
aber  der  Fall  ist i  sa  weisen 'feste  MiscliuÄ^vtr^ 
fisütiuss«  obwalten.     Und   in   der  That  hat  neuer* 
dioga'Äromcj'cr  gefufaden,  dafs.  der  Nickel  dena  Me- 
teorei^^ea    stets,  in    einem   festen    und  be^timnitea^ 
VerjhäJtnljse  beigemischt  sey^. 

Djefs  spricht  wieder  fast  entscheidend  für  ei-, 
'neri    genieinschaftUchen  Ursprung    dieser  Meteor- , 
niiassen.'    Unmöglich   kbnnen  80  homogene  Gebilde 
von   zLufällig  zersprungenen  Massen   anderer  Welt- 
körper  herrühren ,  sondern 'maii.  miifste  sie^  wenn 
sie   aus   dem   Welträume    kommen   sollen    (indem 
wegen  der  Höhe,  wovon  sie  herabfallen,  cUe  Erklä«-^ 
ruRg  ihres  atmosphärischen  Ursprunges  unzulässig; 
ist)   wenigstens   alsc  Urmaterie  betrachten..    Da  inr 
defs  auf  der  andern  Seite  nicht  zu  läugnen  ist»  dafs  ^ 
eine  gewisse  Beschaffenheit  der  Witteri^ng,  ja  nacli 
Mayer  sogar  gewisse  Mondstände   mit   der  Erschei<-> 
nung  von  Feuerkugeln  und  dem  Falle  von  Meteo^r« 
steinen  'atisammen  zu    hängen    scheinen ;:   so   wird 
((lieb  aUe»,  «usi^ni^geaommen}  die  von  mir  bei 
einer  andern  Gelegenheit  *  über  den  Ursprung  je- 
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Her  MeteormaMen    aulj^tatallta    Brklärangi weke  t} , 
;wie  ea  mir  rorkoanDt^  «afa  Neaa  beslältjget. 

Waa  deii  ebenfalls  yon  Stromeytr  neaerdiq» 
iia^efuqde^en  Kobalt  batriSl'j^  so'  gereicht  ei  ia 
der  T^at  «ehr  zqr  Elbre  Ritters  ^  da(i  derselbe  die-> 
aen  J^pbaltgehal^  sclion  lange  yprhei^  sagte,  che 
#in  Cbepiiker  im  Stande  war  Uin  zi^  finden.  Er 
machte  nämlich  die  schai^fsinnige  Bemerkung,  da^s 
^uaschl^eftlich  magnetische  Metalle  in  de^  Meteor- 
i^teinen  yorhanden  zu  sejn  scheinen ,  und  zv^ar 
nach  .dem  Verfaältnisae  ihres  Magnetismus  vom 
Eisen,  das.  am  stärksten  bis  zum  Chrom  herab«, 
^as  am  sch^ücbsten  magnetisch  ist.  ^r  ^chlofii 
daraus  9  dafs  von  a^en  magnetischen  Metallen  et- 
was in  den  Meteorsteinen  (überhaupt  nämlich, 
^icht  in  xedem  einzelne^)  yorkommeii  mögej,^  voii^ 
allen  magnetischen  Metallen,  die  zwischen  dem  Ei- 
ßen  und  Chrom  nach  dei^  von  itim  aufgestellten 
Keihe  m  der  Mitte  liegen,  dais  folglich  auch  der 
Ikobalt  nicht  fehle**),  der  nun  ^irlj^licfa  durch  «Srrq- 
ineycr's  yersuobe  nachgewiesen  ist.  ' 


Shzuiig  i^m  i4>  lani  t8i4. 

1^  Herr  Ceheimerrath  r.  Moll  übergab  ala  S^* 
cretär  der  Clause  dem  Herrn  Director  yon  Schrank 
ein  F^aqart  mit  Sämereien,  welches  der  Herr  In-« 
genieur- Hauptmann  von  Aofmann  in  Neawied  an 
den  Herrn  Generalsecretär   eingesandt  hatte.     ^ 


.*)  B»  ip«  S*  34.  Npts  ^ad  B.  tS.  S.  4if . 

^^}  S.  ^euM  all^mtfii^tts  J«mnial  ibr  Ghenie  Wn  QM§n 
B.  5.  Bssliti  t8o5.  8«  dgä       . 
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^Xmereien  sin^  vpn  dem  Prinzen  MaocimUian  vpn^ 

^Neuwied  aus  Brasilien  überschickt. 

I.  .    ■    .     .    ■•       ,<     •       •  -    .     ..  •  '    . 

Zu  cleicber  Zeit  worden  Nachrichten  yon.un-* 
^ern  beiden  Reisenden  nach  Brasilien  mitgetheilt, 
Ton  denen  auch  schon  interessante  Sendungen  aus 
einigen  südlichen  Küsten  her,  ^reiche  sie  in  natur* 
historischer  Hinsicht    zu    ant^suchen   Gele£e^^eii 

landein  •  eingetroffen  Jiind. 

•  •  /     »     '  *  .  '     ' ''  *      >  .  -* .  .■*','.        -      "     . 

%  .  3.  Her^  Geheinjerrath  ygp,  J^mhard  erstattelij( 
Pmicht  über  edeeii  der  Ciasse  ^ur  XJiitersnchan«^ 
y^rgelegten.  mioe^^alogiscJien  Gegeastaad»  der  biolf 
locales  Intecessf)  hatiif^ 

Er  hielt  daranf  einen  Vortrag^  Über  einige  uiJb* 
gemeiner  interessanle  minerjalogische  Gegenstände» 
Wovon  bei  einer  and^r^  Gelegenheit  zu  sprech« 
wir  Veranlassung  finden  werdeii, 

5.  Der  Akademiker  Dr. '  Vogd  theilte  eine  Zier«*' 
egung  des  blättrigen  Eisenblaas  yon  Bodenmais  mitj: 
voYon  Hr.  Prof.  Haumvann.  wie  «chon  erwähnt  (s. 
die  Verhandlungen  in  der  Sitzung  am  8. Febr.  d.  J|^' 
fi.  XVIII.  574.)^  eine  Beschreitung  geliefert,  Reiche  iq 
den  Denkschriften  der  Al^aden^ie  erscheinen  wird*«-^ 
l^iphon  il^tinger  (s.  die  Ephemeriden  far  Berg*  uxiA 
Büttenknnde  des  Herrn  Geb.  Raths  ^reih.  y.  Moll 
B.  4^  S»  ^1.)  blatte'  dieses  .Fossil  einer  vcMrIäu%ea 
P^'üfung  unterworfen.  Er  wollte  beweisen,  dab 
dl«  Krystalle  nicht  init  dem  Oypse  zu  vcrwech« 
9eln  seVen;  ^s^die  Bestandtbeile,  sagt  er,  sind  Eisen. 
Cwel^es  yeriobuthlich  phosphorsauer  ist)  mit  T^on«« 
erde  und  sehr  wenig  Kieselerde. U 

;Es  ge^t  aus  der  Analyse  dei^  Herrn  |iofraiha 
Vogd  hervor,  da|s  diese  Kry stalle  aoa  Wasser^ 


/  ' 
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$€noxydut  und  Phosjhonäurt  sasanstnengesetst  aind, 
imd  ea  ist  gewifii  in  chemischer  Uinsicbl  beaoa« 
der«  interesiact  in  diesem  Ifaturkörper  ein  kry- 
stallisirtea  natürlichea  phosphorsaares  Eisen  ken- 
nen zvL  lehnen«  Eine  ähnliche  Verbiodang  ist  die 
Ton  Klaproth  (Beitr.  IV.  S«  120.)  analysirte  BUn  *  Ei* 
aenerde  Ton  Eckartsherge »  welche  auch  lediglieh  aua 
Qxydulirtem  Eisen ,  Phosphprs^re  und  Wasser  be- 
atehtc  £a  war  aber  anch  nöthig,.  hieipmit  das  künst- 
lich bereitete  pbosphorsaure  Eisen  (aaf  höherer 
mid  niederer  Ozydationsstuffe)  «n-Tergleichen.  Die 
anmerisehe  Angabe-  der  Bestandlheile  dieser  ver* 
achiedenen  Salze,  nehst  den  sich  hieran  anschtie- 
üienden  stöchiometfischen  Berechnungen,  yersparen 
tirk  bis  aar  Miitheihiog  der  aosfiihrUchen  Abband« 
lang.  aelbsL 

4«  Der  Akademiker  ^ScAivd^er.  lieferte  gleich« 
falls,  einen  Beitrag  au  der  beabsichtigten  Mpnogra- 
fJiie  des  blauen  phosphorsauren  Eisens  von  Bpden* 
inals«  Da  die  Grundgestalt  dieses  Minerals  weder 
df  r  Kubua  noch  das  regelmälsige  Oktaeder  seyn  kann 
(sondern  entweder  daa  geschobene  Oktaeder  oder  das 
rechtwinkliche  Yierseitige  Prisma  mit  schirrangesetz- 
ten  Endflächen  ist}  i  so  schien  es  wahrscheinlich,  dafs 
dasselbe  bei  genauerer  Untersuchong  doppelte  Strah* 
lenbrechung  zeigen  möge,  obwohl  man  bisher  nur  ein- 
fache wahrgenommen  hatte«  Die  Entscheidung  über 
diesen  Gegenstand  wurde  nämlich  erschwert  durch 
die  Kleinheit  der  giimmerartigen  BUtlchen  dieses 
Minerals^  indem  diese  Blätteben  etwa  nur  eine  Linie 
breit  und  2— 5  Linien  lang  sind.  In  der  That  kann 
die  optische  Untersuchung  über  doppelte  Sirahlen- 
breohuog  dieser  zarten  Biättchen  keitteswegea  un« 
mittelbar  9  sondern  lediglich  im  itfa/Wschen  Appa- 


/ 
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rate  angestelll  werden»  Um  aber  mit  so  kleinen 
Körpern  auf  eine  beqiieme  Art  experimentiren  zti 
können,  ist  es  nöthig  den  Sptegelungsapparat  iroä 
Malus  in  einer  Gestatt  an«u\renden,  die  ^ie  zu 
hoffen  überhaupt  dem*  Mineraliotgen  nützlich  seyn 
wird.  Der  gan^e- Apparat  besteht  lü  einer  Röhren 
die  etwa  «einen  Fufs  langji  inVir^ndig  geschws^rzt^ 
und   gegen  »den  Horizont    unter  "SS*    geneigt    nti 

,  Wicd  dieser  Apparat  auf  einen  Tisch  gestellt  und 
ein  auf  de^r  entgegengesetzten  Seite  geschwärztet 
QkAS{^egel  vor  das  Rohr  hingelegt  ^  oben  aber  eiii 

,  anderer   in   einem    unter  einem   Winkel  Tön  'S5*  . 
gebrochenem  Rohren  befindlicher  Spiegel    (yon  et^ 
lira   2»  ZoH)  aufgesteckt,  der   also  unter  demselbra 

^  ; Winkel  vom«  Llchle  ^getroffen  wird:  '  so  ist  der 
Apparat  fertig  und  es  können  damit  alle  die  Von 
Malun  entdeckten  Interessanten  optischen  Phlünoiiie^ 
ne  auf  das  Bequemste  dargestellt  werden.  Statt 
des  zweiten  Spiegels  dient  eben  so  bequem ,  odet* 
noch  besser,^  ein  OoppelspathTpriaina),  das  durch 
«^n  ent^genstehendea  kleines  Glasprisma  acbroma« 
tisirt  ist»  oder  ein  Prismia  von  Bergkrystall  nach 
jRocAon^s  Weiae  ia  der  Art  Tcrfertigt ,  diafs  daa  ei* 
ne  Prisma  perpendiculiUr  auf  die  Achse  des  Rry« 
Stalls  <y  das  andere  aber  parallel  dieser  Achse  unter 
einem  Winkel  von  6a  *-  80^  ausgeachnitten  üü 
Beide  Prisinata  werden  mit  klarem  Mastix  in  der  ^ 
Art  ausammengeUebtik  wie  iliefe  bei  Glasachleifera 
scbon  gewöhnlich  iat  und  stellen  dann  vollkommen 
klare  farbenloae  Doppelbilder  dar  *). 


*)  D«Y  gsnae  Apparat  wird  no«b  be^ueioer  vatd  kleinst  ia 
dsr  gewöhsJiobsn  Fojan.yQn  Mikioacopen  darg««telll. 
Wer  sinsii  solcbsn«  mit  sUen  a&thi^ca  Tomcbtiuif tn 


4g0    V^han^f  d«r  Altademie  der  Wissenscb.  etc. 

Um  übrigens  1114t  de^  sq  Ueii^n  Blättchen  des 
^Uuen  pbpsphprsaaren  Eisens  v<Hk  Bqdenmeis!  in 
fiesem  Apparat  experimentireii:  za  ktmn^o»  brach«* 
\t  ich  eiQ  zartes  di^rQh^chtiges  Bi^ttchtn  ao  die 
Spitze  einer  Nadel,  woran  ,ea  oben  mit  etwas 
yV^aciis , .  oder  yermiJ^Jit  eines  feinen  Piescls  durch 
Punpimi  *  i|Lufl04ung  .  befestiget  War»  Die  ifadel  • 
gelbst  befand  sich  in. einer  Fasleng,'  diiirch  derea 
VsidreHun^  das  Biättchen  in  )tA»  beliebige  Lage 
vor  4t®  PeSnupg  def  Rohrs  gestellt  werden  konn« 
H^  Ip  dftr  Art  liefs  es  sich  auf  das  Deulljobste 
»ilfli weisen  9  dajs  durcl^  difiie^  phosphorseure  £isea 
das  rerschwundene  0oppelbild  ii9  itfo/K^'scben  Ap^f 
ip^arate  bei  der  L[mdrebii.ng ,  abwechselnd  yieroial 
i^ergei^telU  wird  (nati^licb  blofs  in  dem  ileinen.Rau^ 
^e-,  den  da§  BUt^phea^  ei^nahn^},.  während  ea  in 
d$Q  %y^w\kpxa%xmktri  ^X^Atv  verschwindet;  dämlich 
^a  |31äUc(ie^  erscheint  ii|  vier  verschiedenen  Xa« 
gefi  gl^09^n4  <>|id  IQ  anjdern^  vier  Lagen  wieder  > 
^unk^L  3ec[uem  1^  es  bei  diesen  Versuchen ,  selbst 
wenn  aie  b^i  vpUem , Tageslicht  angestellt  werden, 
^|ch  eigner  k^eineji^  angezüadflten  i^erze  zi|  bedienen, 
welche  fp/vo.i^  ,de(i .  l)orii9Dntal  Jiiegeiiden  Spiegel 
*  biiigestelit '  ist , ,  xlafis  ihr  Licht  gerade  auf  das  vor 
i^r  Qeffhupg  dea  Rohrs  befindliche  Blättche^  re^ 
floctirt  wird,  A»*f  difyicArt  kwp  qaan  sich  sehr 
\^if^h\  und  entsGhei.di^|id  .vpn  der  dqppeUeq  Sirah* 
lenbrech^ng' jeaert  ile^nei^  zagten  Krjitalle  über* 


za  erhaltsB  wAnseht»   ki^tin  tiqb  i^n  den  hieiigen  ge» 
f9l4ck|^|i  GUtscblsifsr  Niokfl  wenden« 
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Vom  19.  bis  asten  schien  die  Sonne  ohne- Flechen  cq  leya*  '"^  ^ 
gemeinde  verdient  beinMt  au  werden:  ä)  de^  Rohe  Stand  ^••j ^^Jf-TIg 
ters,  im  Mittel  um  1,7  Li«,  hoher  ala  sonst^  b)  die  beträchtliche  n«^« 
im  Mittel  «m  ^  1/4  Gr.  R.  niedriger  als  sonst ;  c>  die  mittlere  iufitrocin 
hielt  sieh  an  das  wahre  Mittel;  d)  der  uik  6  Onien  gtringeteBjim 
im  Regent,  eis  sonst  im  Mittel  ;e)  das  Gewitter  Vom  i6ten  Ap"*.^". 
Sfti«rft,  die  Sahwehi»  und  otucie  Zvreifel  each  «nderwtrts  tetbreirtfc 
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